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Am 4. Dezember 1888 haben wir diesen Mann, dessen Name in der Geschichte 
der katholischen Kirchenmusik unsterblich sein wird, auf dem Friedhofe zu Landshut 
(Niederbayern) in die geweihte Erde bestattet; plötzlichen Todes war er am ersten 
Adventsonntage (2. Dezember ), nachdem er noch um 5 Uhr die hl. Messe celebrirt hatte, 
gestorben, wahrend er eben in seinem Zimmer nach seiner Gewohnheit in kurzem Vor- 
trage zwei Beichtpersonen zum heiligen Sakramente vorbereitete. Die Bedeutung 
Dr. Wit t 's, dessen Heimgang Tausende diesseits und jenseits des Oceans bedauern, liegt 
vor Allem in seiner kirchenniusikat-ischen Reformthätigkeit. Dieser weihte er 
zwanzig, um nicht zu sagen dreissig Jahre hindurch seine hohe geistige Begabung, sein 
seltenes grosses musikalisches Talent, die gewaltige Energie seines Willens, die schö- 
pferische Kraft seiner liturgischen und religiösen Begeisterung, seine gewandte, von 
eminentem Wissen und Können geführte Feder, seine geistigen und körperlichen Kräfte. 
Und damit brachte er es so weit, dass nun an seinem Grabe ein Verein trauert mit 
14—15,000 deutsch redenden Mitgliedern, ein Verein, nach dessen Geist und Statuten 
die Oäcilien- Vereine in Irland, Belgien, Holland, Italien, Amerika sich bildeten. 

Franz Witt, geboren als der Sohn eines Lehrers in Walderbach (Überpfalz) am 
9. Februar 1834, studirte in Regensburg und sang zugleich während seiner Studienzeit 
als Chorknabe am Dome, in Niedermünster und zn St Emmeram, so dass er. wie er 
mir oft erzählte, infolge der kirchlichen Verrichtungen die Hälfte der Schulstunden am 
Gymnasium versäumte; trotzdem absolvirte er dasselbe mit der Note „vorzüglich". Als 
Sänger während zehn Jahren lernte Witt das ganze Repertoir der neueren Kirchen- 
mnsik kennen, J. u. M. Haydn, Mozart. Beethoven bis herab zu Witzka, Kempter, 
Diabelli und Dreyer. „Hätte man mich als vierzehnjährigen Knaben gefragt, welche 
Tonmeister ich kenne, so hätte ich an 300 Messen und ebenso viele Motetten, Vespern 
und Litaneien aufzählen können. 4 " Cnd diese hatte er so treu im (Tedächtnisse, dass er 
als Knabe die einzelnen Stimmen nach einander aus dem Kopfe, ohne eine Partitur, 
nachschreiben konnte und nach 40 Jahren, wie ich mich oft überzeugte, sie auswendig 
wusste. Da geschah es, dass, nachdem die Instauration der katholischen Kirchenmusik 
durch Kanonikus Dr. Proske und Chorregent J. G. Mettenleiter mächtig gefördert 
war, von 1851 - 54 auf Verlangen des seligen Bischofs Valentin von Riedel, den der 
hochverdiente Pastoraltheologe Dr. Amberger in Verbindung mit Dr. Jakob beeinflusste, 
die Dom -Musik im Geiste der kirchlichen Gesetze durch die Einführung der alten 
Meister reformirt wurde. Nun hatte Witt unter der eminenten Direktion des Dom- 
kapellmeisters Schreins Gelegenheit, die herrlichen Schöpfungen des Palestrina-Styles zu 
singen, zu hören, zu stndiren. Jetzt reifte in ihm, als einem energischen Manne der 
'hat, allmälig der Entschlnss. die entartete Kirchenmusik, durch welche die feierliche 
Liturgie vielfach zum Spotte geworden und welche an tausend Orten auf der tiefsten 
Stufe der Trivialität , des Frivolen und sinnlich Gemeinen stand, zu reformiren. (Man 
vergleiche darüber seine erste Broschüre: Der Zustand der katholischen Kirchenmusik, 
zunächst in Altbayern 1865.* „Würdiger Gottesdienst! Erbauung, Veredelung, Erzieh- 
ung des Volkes durch ernste, weihevolle Musik bis in's kleinst« Dorf hinab!- 1 Das war 
sein Programm. 

Schon vor Witt gab es kirchenmusikalische Vereine in Württemberg, Tirol, Wien 
und andern Orten mit Verbesserangs- Tendenzen; aber keiner kam über die engsten 
Grenzen hinaus, keiner hatte eine eingreifende Thätigkeit. Im Dezember 1867 — in 
welchem Jahre Dr. Witt Inspektor des k. Studienseminars und Chorregent zu St. Em- 
meram war, Hess er einen Aufruf zur Gründung eines Reform-Vereines für katholische 
Kirchenmusik ergehen. Dieser hatte einen solch unerwarteten, begeistert aufgenommenen 
Erfolg, dass sich bereits 1868 der Katholikenversammlnng in Bamberg sein von ihm 
ausgehender Cäcilienverein mit 500 Mitgliedern vorstellen konnte. Die Statuten dieses 
Vereines von dreissig Bischöfen unterzeichnet, wurden dann in Folge einer von neun- 
undzwanzig Bischöfen eingereichten Bitte an den päpstlichen Stuhl von diesem durch 
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das Breve: „Maltun ad comnuwendo* animos" vom 16. Dezember 1870 approbirt Von 
1886 1888 war Dr. Witt-, 1876—1877 ausgenommen, in welchem Jahre er die Stelle 
niedergelegt hatte, Generalpräses des Vereines, der von .lahr zu Jahr erstarkte und 
wuchs, in elf GeHeral-, in unzähligen Diöcesan-, Distrikts- und Pfarr- Vereinsversamm- 
lungen, auf tausend Kirchenchören Proben seines künstlerischen und liturgischen Lebens 
gab. Der Vereinskatalog stieg bis auf mehr als 1100 Nummern. Mit welcher That- 
kraft auch noch in der letzteren Zeit der bis aufs Aeusserste körperlich erschöpfte 
Generalpräses den Verein leitete, davon gibt Zeugniss, dass er in vielleicht 2000 Briefen 
jälirlich nach allen Richtungen der Welt correspondirte. Dass aber der Verein so schnell die 
katholische Welt eroberte, dazu trug neben den beiden Zeitschriften : „Fliegende Blätter 
für kath. Kirchenmusik" (23 Jahrgänge) und „Mmica sacra, Beiträge zur Reform und För- 
derung der K.-M." (21 Jahrgänge), welche Dr. Witt mit geistvoller, gewandter, zielbewußter 
Feder redigirte, vor Allem bei, dass er „l'äcilienfahrten" als Wanderapostel nach Württem- 
berg, Vorarlberg, die Schweiz u. s. w. unternahm, unter den grössten Anstrengungen 
auf versclüedenen Versammlungen in zündender Rede für die heilige Sache begeisterte, 
l>elehrte, dirigirte, vorsang. Was er z. B. in dieser Beziehung bei einem Instruktions- 
kurs in St. Gallen vom 23. Sept. bis 13. Okt. 1872 leistete, wird in der Schweiz nnver- 
gesslich bleiben. Doch bei allen Erfolgen seiner reformatorischen und agitatorischen 
Thätigkeit, wie sie nach aussen hin durch die Ausdehnung und Verbreitung des Vereines, 
nach innen durch die Abschaffung zahlreicher musikalischer Missbränche und die Auf- 
führungen würdiger und erbauender Kirchenmusik gegeben sind, schreibt Dr. Witt: 
„Wir Alle haben gearbeitet und Viele mit tausendmal mehr Anstrengung als ich; aber 
der Erfolg stammt nicht von uns, er stammt ausschliesslich von Gott Sein Werk ist 
die Reform. Er hat unw Alle als seine Werkzeuge benützt und uns Alle gewürdigt 
der von ihm gestellten Aufgabe zu dienen.' 4 Alles für die, Kirche, für den Papst und 
für die Bischöfe! Nichts ohne sie und gegen sie! Das war sein Wahlspruch, wie es 
auch der des Cäcilien Vereines ist. 

Nicht minder leistete Dr. Witt Grosses als Kirchencomponist Von vielen seiner 
Compositionen wird sich des Dichtere Wort bewahrheiten : 

So will ich hinterlassen in meinem Testament 
Ein Lied, so schön ohn Maasen zn Gottes Lob ohn' End 1 . 
Das wird noch lang erklingen, erklingen in meinem Sinn, 
Es werden** Andere singen, wenn icli gleich längst dahin." 

Sie sind ja eine so geistvolle, tiefempfundene Wiedergabe des Textes; es pnlsirt in ihnen 
ein so reiches, melodisches Leben; sie glänzen durch eine gewisse Farbenpracht, eine 
nicht Effekt haschende, aber Effekt machende Dynamik ; sie sind eine so formvollendete 
organische Einheit voll Geist und Wahrheit, voll Phantasie und Kunst! Kein Wunder 
daher, dass die gesammte deutsche Presse wiederholt, besonders in Folge von Aufführ- 
ungen bei Generalversammlungen, des höchsten Lobes voll war, dass Männer wie Liszt 
Bülow sie bewunderten, dass viele selbst hervorragende Componisten im Banne seiner 
Tonkunst standen und stehen. Recht charakteristisch ist eine Aeusserung Franz Liszfs: 
„Lassen Sie die Leute stehlen, fluchen und schreiben Sie uns so schöne Takte, wie Sie 
uns schon so oft geschrieben haben!" 

Dr. Witt war ausserdem ein geborner Dirigent, vom feinsten Tongefühle, voll 
Feuer und Energie. „Ein Direktor,*' pflegte er zu sagen, „mnss etwas von einem 
General haben und auf einen Blick seines Auges darf sich kein Mäuschen rühren.'* 
Und jeder Blick seines Auges, jeder Wink seiner Hand wirkte wie ein elektrischer 
Funke auf die Sängerschaar, welche in gespanntester Aufmerksamkeit, in vollendetster 
Hingebung ihn umstand, mehr auf ihren Dirigenten als in das Notenblatt sah. Daher 
kam es auch, dass Dr. Witt als Dirigent Ausserordentliches leistete; ich erinnere z. B. 
an die 2. und ö. Generalversammlung in Regensburg, an seine Aufführungen im Dome 
zu Eichstätt als Domkapellmeister. Fachmänner konnten nicht genug die unvergleich- 
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liclie Präcision, den grossen Ausdruck, das engelhafte, ätherisch ruhige Ausklingen, wie 
Chöre seliger Geister mit ihren reinen Klängen in innner weitere Ferne entschwebten, 
dann die majestätisch rollende, donnerähnliche, himmelanstürmende Wucht des erschüt- 
terndsten marcato, die krystallene Klarheit der verschlungensten kontrapunktischen 
Stirn mkreuzungen loben. Ja, nicht Wenige gibt es, welche als Ohrenzeugen der mäch- 
tigen Wirkung, durch die Witt's Direktionstalent imponirte, dieses noch höher schätzten 
als seine schöpferische Erfindungsgabe. Selbstverständlich mnsste aber ein solcher auf- 
geregter Enthusiasmus, in welchem Witt die ganze Compositum zur künstlerischen Wie- 
dergabe in sich aufnahm, den schwächlichen Körper aufreiben und in Verbindung mit 
anderen geistigen Anstrengungen eine hochgradige Nervosität herbeiführen. Diese war 
es auch, welche Witt veranlasste, im August 1869 seine Stelle als Inspektor des Studien - 
seminars von St Emmeram niederzulegen und ein Renefizium in Stadtamhof (bei Regens- 
burg) anzunehmen, und nachdem der Senat der Universität München den ,,rait den 
besten Zeugnissen in scientifi scher und moralischer Beziehung qualificirten" Priester, der 
im Pfarrconcnrse der Erste geworden war. auf die Pfarrei Schatzhofen (bei Landshut) 
1873 präsentirt hatte, diese schon 1875 zu absentiren. Von da an, also dreizehn Jahre, 
nahm Dr. Witt seineu Aufenthalt als Commorant in Landshnt Hier lebte er nun voll- 
ständig zurückgezogen wie ein Einsiedler in dem trauten Häuschen des Mariengäss- 
chens nächst dem Franziskanerkloster. Er las auch täglich um fünf Uhr, im Sommer 
noch früher, die hl. Messe, mit päpstlicher Krlanbniss theilweise sitzend, in seinem 
Zimmer, das er nur verliess. um mit einigen Freuuden, darunter auch der Schreiber 
dieser Lebensskizze, seit 5" 2 Jahren fast taglich, in der Nähe der Stadt einen Spazier- 
gang zu machen. Sonst war er trotz seines leidenden Zustandes meist zehn Stunden 
des Tages angestrengt thätig; besonders trieb er gerne historische Studien (Janssen, 
Pastor, Sybel) und hatte das höchste Interesse für die gelehrte periodische Literatur 
und alle neueren Erscheinungen der theologischen Wissenschaft. 

Witt war drei Jahre, 1856— 1859, Cooperator in Schneiding in Niederbayern 
(Diöcese Regensburg). In dieser ideal pastorirten Pfarrgemeinde von 1430 Seelen war 
der eifrige Priester gleich seinem Pfarrer, der ihm sein Leben lang das unerreichte 
Muster eines Seelsorgers blieb, alle Sonn- und Feiertage fünf bis sieben, ja acht Stunden 
im Beichtstuhle thätig. Diese Seelsorgsthätigkeit seiner ersten Priesterjahre erneu- 
erte und wiederholte sich , immer mehr sich steigernd in den letzten Jahren seines 
Priesterthums. Sechs und noch mehr Stunden brachte er an manchen Tagen im Beicht- 
stuhle zu. Dabei war ihm, dem gefeierten Künstler, dessen Name in fünf Welttheilen 
bekannt war, kein Bauernweiblein zu unansehnlich, kein Dienstbote zu armselig, dass 
er nicht ihre Beicht mit grösster Bereitwilligkeit angenommen hätte. Am 13. März 1886 
verschied ihm unmittelbar nach abgelegter Beicht eine Bauersfrau aus der Umgegend 
eines plötzlichen Todes, und zwei Jahre später wurde er selbst während des Beichthörens 
vor seinen ewigen Richter gerufen, dem er als Priester 32 Jahre fromm und gewissen- 
haft gedient hatte. 

So ruht nun Dr. Witt im (Trabesdunkel auf dem Friedhofe von Landshnt; sein 
Werk aber, der. Cäcilienverein, dauert fort in allen deutschen Landen! Durch seine 
Worte und Schriften lebt Witt in der Erinnerung von Hunderttansenden! Seine Coin- 
positionen sichern ihm ein ewiges Andenken! 

Laudshnt. Ant. Walter. 

ReqntcMcat In pace. 
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Die Bestrebungen des ..Cäcilien- Vereins für alle Länder deutscher Zunge" 

unter allgemeinen Gesichtspunkten.*) 

Di«* Bestrebungen des Cäcilien - Vereins für alle Länder deutscher Znugen sind 
hinlänglich bekannt und. um es von vornherein zu sagen, wir sind mit diesen Be- 
strebungen vollständig- einverstanden, wenngleich wir, um das ebenso offen zu gestehen, 
mit der Art und Weise diese Bestrebungen zu realisiren, nicht immer einverstanden 
sind, dann nämlich nicht, wenn persönliche Reibereien und anderseits Personenknltus in 
dieselben sich einmischen. Auch Ist es nicht noth wendig, die Berechtigung dieser Be- 
strebungen vom liturgischen und ästhetischen Standpunkt aus zu beweisen: in ersterer 
Hinsicht ist es einmal eine Thatsaehe, dass die Kirche speziell eüeilianische Kirchen- 
musik wünscht, wenigstens jetzt wieder, nachdem die gegenteilige Geschmacksrichtung 
selbst in Italien allmählig anfängt überwunden oder wenigstens bekämpft zu werden; 
in letzterer Hinsicht spielt freilich der persönliche Geschmack eine bedeutende Rolle, 
allein selbst der grösste Gegner der sog. ,,strengeren kt Kirchenmusik wird eben dieser 
den Kunstwerth nicht absprechen können. Und die Freunde des strengeren Stiles 
können jedenfalls die gleiche Freiheit für ihren Geschmack in Anspruch nehmen und 
mit Recht sagen, ehe wir von unserer Meinung abgehen, bietet uns etwas Besseres: 
bis jetzt sind wir nicht überzeugt, dass die moderne Kirchenmusik besser ist als die 
alte, wenn sich auch nicht philosophisch nachweisen lässt, dass die alte Musik die 
einzig berechtigte zum Ausdruck religiöser Gefühle sei. 

Feuer diese Fragen wollen wir uns also nicht weiter verbreiten, da zndem die- 
selben in den betreifenden Fachblättern ja genügend erörtert werden. Wir wollen, wie 
in der Ueberschrift angedeutet, die Bestrebungen des Cäcilien- Vereines insoweit betrachten, 
in wieweit dieselben überhaupt eine Aeusserung katholischen Lebens sind, inwieweit sie 
etwa geeignet sind dies Leben mehr zu wecken und inwieweit sie überhaupt für einen 
Katholiken, abgesehen von seinen musikalischen Anschauungen, von Interesse sind. Und 
auch von diesem Standpunkt ans müssen wir die Bestrebungen des Cäcilienvereines 
billigen. 

Was zunächst den Umstand betrifft, dass die cäciliauischen Bestrebungen eine 
Aeusserung katholischen Lebens seien, so wird man im Ernst daran nicht, zweifeln 
können. Dass seitens der Führer dieser Bewegung das Ganze geschieht in der besten 
Meinung und au» Begeisterung für die katholische Sache, kennzeichnet diese Bestreb- 
ungen schon als Ausdruck kirchlichen Geistes. Und wenn wir die Opfer in Betracht 
ziehen und die Mühseligkeiten . die. wie bei Einführung einer jeden ungewohnten Sache 
es geschieht, auch die cäeilianischen Bestrebungen begleiten, die Energie, mit welcher 
sowohl die Führer als ihre Anhänger in den einzelnen Vereinen u. s. w. auftreten 
mussten. um überhaupt einen Erfolg zu erringen, so manifestirt sich auch ganz gewiss 
hiebei ein echt kirchlicher Sinn. Es wäre nur zu wünschen, dass auch die Gegner dies 
wenigstens anerkännten und in den Tendenzen des Cäcilienvereines nicht persönliche 
Capricen, sondern die gut gemeinte Aeusserung katholischer Gesinnung sähen: viel 
leichter liesse sich dann eine Annäherung der streitenden Theile finden, wobei freilich 
dieses wieder vorausgesetzt wird, dass auch die Anhänger des Cäcilienvereines ihren 
Gegnern nicht gleich den kirchlichen Sinn absprechen. Man kann irren und es doch 
in seinem Irrthum gut gemeint haben. Jedenfalls aber, so können wir sicher behaupten, 
würde der Cäcilienverein das nicht erreicht haben, was er thatsächlich erreicht hat, 
wenn nicht das Ganze eine Aeusserung echt kirchlicher Begeisterung wäre. 

Viel wichtiger jedoch als das, was wir eben berührt, ist der Umstand, dass die 
Bestrebungen des Cäcilien Vereins, gut verwerthet. ein vortreffliches Mittel zur Hebung 
und Pflege katholischen Lebens überhaupt und desshalb für jeden Katholiken von grossem 

*) Diesen Artikel au« der Monatsschrift „die kathul. Bewegung iu unseren Tagen'", 10. Heft 1888, 
(Wiirzburg. Leo Wörl, S. 4H.1-47.J) hatte t>r. Witt selbit noch fUr die I. Nummer der Nv*. nacra be- 
stimmt. D. R. 
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Interesse sind. Wir können diess in doppelter Weise zeigen, einmal an dem, was der 
Cäcilienverein erstrebt und anderseits, indem wir den Cäcilienverein speziell als Verein 
oder vielmehr als Zusammenfassung vieler einzelner Vereine betrachten. 

Was das erstere betrifft, so müssen wir zunächst das voraussetzen, was man aber 
auch im Ernst nie absprechen kann, dass nämlich die Leistungen des Cäcilien Vereins 
wirklich Kunstwerth haben. Ist dem aber so, dann ist der sittliche Einfluss dieser 
Bestrebungen unzweifelhaft, denn wahre Kunst hat immer sittlich gut gewirkt und 
fernerhin geht Sittlichkeit und echt religiöser Sinn sammt seiner Bethätigung Hand 
in Hand. 

lieber den Nutzen der echten Kunst im allgemeinen für Veredlung des Volkes 
brauchen wir uns hier nicht weiter zu verbreiten. Aber was speziell die Musik und 
zunächst eine gute Kirchenmusik betrifft, so verdient das Wort Schillers ganz gewiss 
unsere Zustimmung, wenn er in seinem Schriftchen: Ueber das gegenwärtige deutsche 
Theater (G. W. 10. Bd.) schreibt: ,,Der Weg des Ohres ist der gangbarste und nächste 
zu unserem Herzen: Musik hat den rauhen Eroberer Bagdads bezwungen, wo Raphael 
und Correggio alle Malerkraft vergebens erschöpft hätte."*) 

Es beruht dies zum Theil darauf, dass die Musik mehr als andere Künste physio- 
logisch wirkt und die stärkere Einwirkung auf das Nervensystem bei der innigsten 
Verbindung, die zwischen Seele und Leib herrscht, auch die Seele mehr afficirt. Ist 
dem aber so, dann versteht es sich von selbst, dass der an sich grosse Einfluss der 
Musik noch grösser wird in Verbindung mit einer anderen stark das Gemüth beein- 
flussenden Sitnation. Eine solche ist aber unbedingt die Beschäftigung mit religiösen 
Gegenständen schon an sich und um so mehr, wenn das an zur Andacht stimmenden 
Orten unter dem Eindruck feierlichen Gottesdienstes geschieht. Daher der wirklich 
verderbliche Einflnss einer schlechten Kirchenmusik, die selbst einen Göthe zu dem Aus- 
sprach veranlasste (Sprüche in Prosa): ,.Eine Musik, die den heiligen und profanen 
Charakter vermischt ist gottlos. 44 Daher anderseits die auffälligen Wirkungen, die nach 
Zeugnissen von den ersten Jahrhunderten an bis zu unseren Tagen an eine gute 
Kirchenmusik sich knüpfen. 

Dass nun die Musik, wie sie der Cäcilienverein erstrebt und bietet, in der That 
zu einer derartigen sittigenden Einwirkung geeignet ist, dafür sprechen nicht nur die 
Thatsachen, wenn man sich denselben nicht absichtlich verschliessen will, sondern auch 
die Theoretiker. In dem von einem Benediktiner ans Benron verfassten Büchlein: 
Choral und Liturgie (Schaffhausen, Hnrter 1865), welches s. Z. gerechtes Aufsehen 
machte, findet sich folgendes Citat aus der Berliner Musikzeitung: „Die höchste Aufgabe 
des Gesanges ist die, die Gefühle des Herzens in Tönen zu offenbaren und gleiche 
Gefühle in den Herzen der Zuhörer zu erwecken. Diese Aufgabe erreicht der Gregori- 
anische Gesang vollkommen." Das ist in der That ein unparteiisches Zeugnis« und 
damit' stimmt überein, was Ambros, Geschichte der Musik. 4. Band, S. 55, über die ans 
dem Gregorianischen Gesang entstandene polyphone alte Kirchenmusik schreibt: „Ein 
himmlisch beseelender Geist lebt in dieser Musik, es lodert darin die reinste Opfer- 
flamme, und die innigste Empfindung, welcher kein trüber Rest von irdischer Leiden- 
schaft anklebt, hebt sie in verklärte Regionen, von wo aus ihre Klänge wie Beben 
einer höheren, unvergänglichen Welt entgegentönen. 44 

Aber, so wird man sagen, dasselbe Resultat lässt sich auch durch gute, nicht 
cäcilianische Kirchenmusik erreichen. Darauf erwidern wir folgendes. Es ist auch 
selbst von den meisten Gegnern des Cäcilienvereins zugestanden, dass die nicht cäcili- 
anische Kirchenmusik von der profanen Musik sachlich sich nicht viel unterscheidet-, 
aber man meint, dass dies dem kirchlichen Charakter nicht widerstreite, wenn nur der 
Text ein religiöser sei und der weltliche Charakter nicht zu sehr hervortrete, wie denn 
thatsächlich einem italienischen Kapellmeister gar nichts darüber einfällt, ein beliebiges 
Adagio oder Andante Mif/ioso zu nehmen und einen Benedictustext darunter zu legen, 

*) Beziohr sich auf Murad IV., welcher durch den (te»aug eine« persischen iHpielmannes so ergriffen 
wurde, das« er den 'jereitn Igegehenen Befehl, alle bei der Einnahme von Bagdad Gefangenen umzu- 
bringen, wieder zurücknahm. 
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uder eine feurig Opernarie zu einem Gloria zu verwerthen. Da nun liegt der Stein 
des Anstosses! Wir wollen, wie eingangs schon bemerkt, die Frage offen lassen, ob 
nicht auch eine andere Kirchenmusik ausser der cäcilianischen möglich sei; allein das ist 
sozusagen philosophisch unrichtig, dass sachlich kein wesentlicher Unterschied zwischen 
Kirchenmusik und profaner zu bestehen brauche: das ist eine logische und moralische 
Unwahrheit und eine darauf basirende Musik kann unmöglich moralisch wirken. Es 
kann nicht eines und dasselbe sein, den Herrn des Hirn iuris und der Erde anzusprechen 
und mit Menschen zu verkehren und wrnn man dies — zwar nicht mit Worten — 
aber thatsächlich behauptet, indem man für die Feier der religiösen Geheimnisse eben 
dasselbe für gut genug hält, was Mir die Bühne und vielleicht auch da nur mit Ein- 
schränkung gut ist. so lügt und täuscht man und wird unmöglich veredelnd auf 
Geschinack und Sitten wirken können. 

Dazu kommt noch. dass. wenn man durch irgend eineu Kunstzweig sittlich wirken 
will, die betreffende Leistung auch eiue Kunstleistung sein niuss. wenn auch nicht 
über jede Kritik erhalien. al>er doch für die Umstände befriedigend. Nun ist es ganz 
gewiss, das* bei mittelmassigen Kräften, wie sie ja meistens auf dem Lande und 
kleinen Städtchen für kirchenmnsikalisehe Zwecke zur Verfügung stehen, viel leichter 
auf dem Gebiete der cäcilianischen Kirchenmusik ein l»efriedigendes Resultat erlangt 
werden kann, als z. B. mit Messen von Haydn und Mozart. Nicht als ob es an sich 
leicht wäre, cäcilianische Musik künstlerisch aufzuführen, allein was dazu gehört, ist 
viel eher in gewöhnliche Leute hineinzubringen, als die technische Virtuosität für 
pathetische Sprünge und Modulationen, schmachtende Triller. Bravoursolopassagen u. a„ 
wie es die moderne Kirchenmusik verlangt. Werden solche Aufführungen von wirklich 
vollendeten Künstlern gegeben, dann lassen sie sich eher hören, freilich lieber in einem 
Konzertsaal als in einer Kirche. Wenn al>er Bauernbuben und Mädchen und einige 
fistelnde Tenöre und die Bierbässe ehrenwerther spiessbürger mit solchen Leistungen 
uns erfreuen, dann ist meistens die Kunstleistung aus. wenn die Messe anfängt. Und 
vielleicht hätte derselbe Landkirchenchor genügende Kräfte, um seilst mittelschwere 
cäcilianische Kompositionen zur Erbauung vorzutragen: denn bei diesen Kompositionen 
kommt es nie so sehr darauf an. dass jeder einzelne Sänger ein Künstler sei, es genügt 
ein tüchtiger Dirigent, viel Uebung. Disziplin und namentlich ein frommer Sinn. 
B. Mettenleiter in seiner Harmoniumschule 11, 81 berichtet einen Ausspruch seines 
Vetters Dr. D. Mettenleiter, der sehr wohl hieher passt. Der Ausspruch lautet: Jch 
hörte Präfation und Pater noster nach einander von einem nicht musikalischen, übrigens 
auch nicht unmusikalischen wahrhaft frommen Priester, — und von einem hervorragenden 
Musiker, aber weniger aszetischen Geistlichen, von beiden richtig singen: wer sollte es 
glauben! Der musikalisch ganz vollendete, walirhaft künstlerische Gesang des letzteren 
Hess mich kalt; der mehr natürliche Vortrag des ersten rührte midi zu Thränen und 
erschütterte mich tiet> 

Würde nun durch die Bestrebungen des Cäcüienvereins nichts anderes geboten, 
als die Möglichkeit, durch nicht zu schwere künstlerische Leistungen auf Sitten und 
Geschmack des Volkes veredelnd einzuwirken, so wäre das schon genug, um dieseu 
Bestrebungen abgesehen vom speziellen musikalischen Glaubensbekenntnis* Beifall zu 
spenden. Wie immer etwas Gutes erreicht werden kann, sei das auch auf einem Wege, 
der diesem oder jenem nicht l>esonders zusagt, so soll man aus Liebe zu dem guten 
Ziel der Sache nicht feindlich gegenübertreten, sondern sie fördern wie man kann. Das 
soeben jedoch als durch die cäcilianischen Bestrebungen erreichbar bezeiclinete Ziel ist 
aber ganz gewiss etwas Gutes. Denn wo anders kann bei der heutigen Weltlage der 
Sinn des Volkes auf etwas Grosses und Edles hingerichtet werden, als in der Kirche 
bei religiösen Feierlichkeiten! Und darum ist es eine unbestrittene Thatsache: schmutzige 
Kirche, erbärmliche Musik, armer Gottesdienst — und eine verkommene Gemeinde; 
umgekehrt, wo es in der Kirche mit einer gewissen Noblesse hergeht, herrscht auch 
viel mehr Ordnung«- und Edelsinn im Volke. (Schluss folgt, i 
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Im Wrlag* von Jos. Seilln* in Regens bürg erschien: 

Letzte photographisehe Aufnahme uach dein Leben von dem verstorbenen 

Generalpräses 

Hochw. Dr. Franz Witt. 

Cabinetphotographie 1 — ,3, 

Vlsltkartenlormat — 60 -S> 

Da« let>«n$gros«e Relief medalllon uiodeHirt v. (feiger iu Munihen Gypsaladruck 6 M. 

Stearinmasse, waschbar 10 



Ankündigung und Einladung. 

Am 2. Dezember 1888 schied der Herr (-reneralpräses Dr. Witt so überraschend 
schnell von dieser Erde. Erst am 28. Dezember wurde sein Testament eröffnet. Gemäss 
diesem ist das Eigenthums -Recht auf seinen gesammten literarischen Rücklass, 
daher auch auf die Musica sacra an den jeweiligen Hoehwürdigsten Herrn Bischof 
von Regensburg übergegangen, und zwar zu Gunsten der katholischen Kirchen- 
musik und des von Witt begründeten deutschen Cäcilien - Vereines. 

Die Zeit bis zum Schlüsse der Redaktion dieser Nummer ist zu kurz, um auf 
Grund dieser für den Bestand der Zeitschrift so erfreulichen Thatsache eine eingehende 
Ankündigung schon jetzt machen zu können; doch ist die unterzeiclinete Verlagshandlung 
schon heute in der Lage, unter Vorbehalt weiterer Mittheilungen das fortgesetzte Er- 
scheinen der Musica mera in bestimmteste Aussicht zu stellen. 

Die HH. Abonnenten dürfen dalier am 1. eines jeden Monats eine Nummer der 
Zeitschrift nebst den Musikbeilagen sicher erwarten. Wir können sogar mittheileu, dass 
von diesen Beilagen jene für die Nummern 1 bis 7 noch durch den seligen Dr. Witt 
fertig besorgt worden sind. 

Der Preis bleibt unverändert, nämlich 2 .# pro Jahr, wozu bei franco Ver- 
sendung im Postvereinsgebiet 36 ^ und im Auslande 60 ^ für Porto berechnet werden. 

Alle Buchhandlungen und Postämter des In- und Auslandes nehmen Be- 
stellungen auf die Mnsim sacra an, welche im neuesten Tarif der Keichs- 
zeituugspost die No. 3965 erhalten hat. 

Alle früheren Abonnenten, welche ihr Alwnnement bereits erneuert haben, 
erhalten ohne neue Bestellung die Fortsetzung dieser Zeitschrift, den übrigeu möge 
diese Nummer Veranlassung geben, ihr Abonnement recht bald zu erneuern. 

Um die Betheiligung aller alten, sowie recht vieler neuer Freunde bittet 

die Verlagshandlung: 

Friedrich Pustet iu Regensburg. 

(dieser Nummer), Druck und Verlag von Friedrich Puntet in Regensburg. 
Xebst Sluatbbellaffe and Bestellzettel. 
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MUSICA SACRA. 

Gegründet von Dr. Franz Xaver Witt. 

Beiträge zur Hebung und Forderung der katholischen Kirchenmusik. 

Neue Folge 1., als Fortsetzung XXII. Jahrgang. 



Dir „i/unea »aera" wird am 1. jeden Monat» »uagegi-lieii. Jt-do Nummer umfiumt Ii Seiten Text und 4 Seiten Mnsikbeitagen. Der 
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|>o«t mit 80 Pf. Aufschlag. Kvi trauen Vi-rat-ndung int Poatvereinacebiet werden 3f> Pf. und im Auflande tH> Pf. fUr Porto boret-linet. 



Glaubensbekenntnisse. 

Shakespeare dichtete das grossartige Drama „Othello"; der schauderhafte Böse- 
wicht Jago entwickelt dort seine Grundsätze mit den Worten: „Theologie der Hölle! 
Wenn Teufel ärgste Sünde fördern wollen, so locken sie zuerst durch frommen Schein, 
wie ich anjetzt" Der geniale Musiker Ar rigo Boito, Komponist des „Mephistopheles" 
hat diese Stelle meisterhaft aufgefasst und in der ganzen Bühnenbearbeitung sowohl, als 
im Texte dem greisen Gins. Verdi für die Komposition seines neuesten Werkes 
„Otello" ein packendes Libretto geliefert. Bei Boito- Verdi beginnt der grause Monolog: 

Credo in uu Diu crudel che m' ha creato Ich frlaub' an einen Gott, der grausam mich er- 

schaffen, 

Simile a se, e che nell' ira io uomo etc. Wie selbst er ist. und den im Zorn ich nenne n. s. w. 

und sclüiesst: 

E poi? — La Morte £ il Nnlla Und dann? - Der Tod, er ist ein Nichts 

E vecchia fola il Ciel. Und alte Narrheit ist der Himmel. 

Die Musik Verdfs illustrirt die niit Stentorstimme zu singenden Textworte durch 
tosende, brausende, zischende, wüthende, grollende Töne der Orchesterinstrumente. Ein 
wahrer Hexensabbat, künstlerisch und realistisch unübertrefflich; — „Theologie der Hölle 
in Tönen!" — 

Ferd. Pfohl erzählt im „Centralblatt für Musik" von einer Begegnung mit dem 
berühmten Liederkomponisteu Robert Franz, dem er sich mit den Worten vorstellte: 
„Ich glaube an Gott, Beethoven und Richard Wagner." Er charakterisirt den Künstler 
treffend als den Sänger des Weltschmerzes: „Es ist sehr werthvoll und förderlich, zu 
wissen, dass Franz ein genauer Kenner und ein eifriger Verehrer des grossen Denkers Arthur 

Schopenhauer ist Das Seligwerden wollen und Unglücklichseinmüssen, diese Erkenn t- 

niss hat ihr Wermutbitter in den kastalischen Quell der Franz'schen Lieder geträufelt" 
Der taube Meister gab dem enthusiastischen Besucher die Antwort: „Sie glauben au 
Gott? Das ist brav! Sie glauben an Beethoven? Das ist sehr brav! Sie sind Wag- 
nerianer? Hm — Ein eifriger Wagnerianer, natürlich; ohne Eifer ist ein Wagnerianer 
nicht zu denken: Ihr jungen Leute müsst freilich Wagnerianer sein: er ist ein Genie, 
ein grossartiger Musiker, dieser Wagner. Die Welt hat seines Gleichen nicht gesehen. 
Aber ihr jungen Leute, macht nur keine Dummheiten aus Parteileidenschaft! In der 
Musik soll es keine Parteien geben — Parteien sind nur verderblich, weg mit den 
Parteien, weg, weg! Wenn ihr erst einmal vom Parteidusel erfasst seid, dann habt 
ihr keine Kunst mehr in euch, dann könnt ihr nicht mehr das Schöne und Erhabene 
in der Musik gemessen; dann werdet ihr taub, inwendig taub, wie ich es äusserlich 
bin, ihr werdet unglücklich, weil ihr von der Seligkeit, welche die Musik in die Herzen 
giesst, nichts mehr erfasst! Seid Wagnerianer, aber ich bitte, seid keine Partei!" 
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Das ist „die Theologie der Erde!" 

Gegenüber diesen Glaubensbekenntnissen, in denen Sehuldgefüld und Reueschinerz, 
oline Aussicht auf Hoffnung und Trost, Verzeihung und Linderung, mit Gefühlen des 
Hasses, masslosen Grimmes und rulleloser Selinsucht wechseln, kennt die Mtmca sacra 
ein anderes Credo, das aus „der Theologie des Himmels" gebildet ist. 

Im Hinblick auf ein überirdisches Reich bewegt und erschüttert sie das für Un- 
sterblichkeit geschaffene Menschenherz mit dem Jubel der Hoffnung und dem Entzücken 
der Erlösung zur wahren Freiheit der Kinder Gottes. Die Töne für das christkatholische 
Credo in unum Deum sind und müssen verschieden sein von dem Credo in un 
Dio crudel und den musikalischen Schöpfungen derer, welche „an Gott, Beethoven 
und Richard Wagner" glauben. 

Das Wort nimmt die Mtmca sacra nur aus dem Munde der Kirche, ohne zu 
kürzen, zu verstümmeln, zu ändern oder zu versetzen. Im liturgischen Texte findet 
sie so überreiches Material, dass ihr weder ein Verlangen noch ein Bedürfniss für indivi- 
duelle Dichtungen oder neue Wortformen erwachsen kann. Wenn sie in der Mutter- 
sprache sich ausdrücken will, so frägt sie zuerst bei der Kirche an, wie, wann und 
bei welchen Gelegenheiten die liturgischen Gesetze und Verordnungen diese Art von 
Gesängen als geistliche Volkslieder oder im Kunstgewande gestatten. 

Als Kanon des liturgischen Gesanges gelten der Musica sacra die rituellen, 
lateinischen Texte, von der Autorität des römischen Stuhles mit dem authentischen, 
römischen Choralgesange versehen und theils befohlen, wie die Melodieen des Missale, 
Rituale und Pontificale Romanum, theils der Einheit willen aufs dringendste 
empfohlen, wie Graduale und Antiphonarium Romanum und die zahlreichen Aus- 
der beiden Grundbücher. In Verwendung derselben strebt sie einen würdigen, 
erksamen und andächtigen Vortrag (digne, attente ac devote) zu erzielen, und 
wird dann die Schönheit, Einfachheit und Zweckmässigkeit der von der kirchlichen 
Autorität aufgestellten Gesangweise erfassend und lebendig darstellend, auch die Heraen 
des gläubigen Volkes dafür gewinnen. 

Was die Jahrhunderte für den kircldichen Cultus in verklärten Kunstwerken 
geschaffen, wird von der Musica sacra gepflegt: Der vielstimmige Kunstgesang, 
gebildet aus der Nachahmung und Verwebung der Stimmen, jene Polypionie, die aus 
dem gregorianischen Gesänge architektonisch sich entwickelt hat, sowie die unbegleiteten 
Vocalwerke auf Grundlage rein harmonischer Gesetze und Regeln. 

In zweiter Linie pflegt die Musica sacra nach den Vorschriften des musikalisch- 
liturgischen Gesetzbuches (Caeremoniale Episcoporum) die in Verbindung mit der 
Orgel, als begleitendes oder selbstständiges Instrument^ verfassten Kompositionen älterer 
und neuerer Zeit. 

An dritter Stelle, aber bereits mit besonderen Vorsichtsmassregeln und nach aus- 
drücklicher Genehmigung der Oberhirten, widmet sie ihre Aufmerksamkeit auch der 
Instrumentalmusik, sowohl zur Unterstützung der Sänger, als zum Schmucke und zu 
reicherem Ausdrucke (nie zur Vernichtung oder Unverständlichkeit) der Textworte. 

Das ist in kurzen Zügen das Glaubensbekenntniss der Musica sacra. 

Je vollkommener durch vereinte Arbeit und gemeinsames Streben diese Ideale 
verwirklichet werden, desto lebhafter wird die Ueberzeugung Platz greifen, dass auch 
die Tonkunst, ja sie vor den übrigen Künsten, berufen ist, im Bunde mit der Religion, 
„der Theologie des Himmels", im Cultus die schönsten Triumphe zu feiern. 

Dieses Glaubensbekenntniss vom Bunde der Religion mit den Künsten kleidet 
Mortimer in Schillert Maria Stuart in die Worte ein: 

„Ich hatte nie der Künste Macht gefühlt: 
Es basst die Kirch«, die mich anferzog, 
Der Sinne Reiz, kein Abbild duldet sie, 
Allein das körperlose Wort verehrend. 
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Wie wurde mir, als icli iun InnrV nun 
Der Kirchen trat, nnd diu Musik der Himmel 
Herunterstieg, nnd der Gestalten Fülle 
Verschwenderisch aus Wand und Decke quoll, 
Das Herrliche und Höchste, gegenwärtig, 
Vor den entzückten Sinnen sich bewegte, 
Als ich sie selbst nun sah, die göttlichen. 
Den Gross des Engels, die Geburt des Herrn, 
Die heilige Mutter, die herabgestiegne 
Dreifaltigkeit, die leuchtende Verklärung — 
Als ich Jen Papst drauf sah in seiner Pracht 
Das Hochamt halten nnd die Völker segnen. 
0 was ist Goldes, was Juwelen Schein, 
Womit der Erde Könige sich schmücken! 
Nur er ist mit dem Göttlichen nmge.ben. 
Ein wahrhaft Reich, der Himmel ist sein Haus, 
Denn nicht von dieser Welt sind diese Formen. 



Die Bestrebungen des „Cäcilien-Vereins für alle Länder deutscher Zunge" 

unter allgemeinen Gesichtspunkten.*) 

(Schluss.) 

Aber der berührte Vortheil, den die Bestrebungen des Cäcilienvereines uns bieten, 
ist nocli der weniger bedeutende; diese Bestrebungen sind noch unter einer ganz anderen 
Rücksicht des Beifalls aller Outen werth. Was ist eigentlich die tiefere Krankheit 
unserer heutigen Welt? Sie ist mit dem bekannten Worte des Propheten gekenn- 
zeichnet, dass die Erde trostlos darniederliege, weil Niemand ist, der nachdenkt in 
seinem Herzen. Wir haben zu viel äusseres Formenchristenthum nnd zu 
wenig inneren christlichen Geist. Der Ursachen hievon sind viele und vielartige. 
Aber eine derselben ist ganz gewiss zu suchen in der seit etwa einem Jahrhundert 
speziell in Deutschland eingetretenen Zurückdrängung des eigentlich liturgischen 
Gottesdienstes und die dadurch natürlich hervorgerufene Unkenntniss desselben und 
seiner Schönheiten und seiner gewaltigen Eindrücke beim Volke. 

Wir sind keine Gegner der sogenannten Privatandachten — allein ersetzen können 
dieselben den eigentlich liturgischen Gottesdienst nie und nimmer: zunächst desshalb 
nicht, weil dieselben lange nicht den Eindruck machen wie die streng liturgischen 
Funktionen, wenngleich bei letzteren die lateinische Sprache und bei ersteren die 
deutsche gebraucht wird. Wir erinnern uns sehr wohl, wie seiner Zeit, da die Beuroner 
Benediktiner in Volders sich aufhielten, das Volk der umliegenden Orte Sonntags dort- 
hin strebte, obwohl sie zu Haus Gottesdienst genug hatten. „So etwas ergreift einen 
ganz anders", meinten die Leute, „als unsere Nachmittagsandachten." Ferner, sind 
einmal die Privatandachten überwiegend, dann geschieht es gar leicht, dass man den 
kleinen Ueberrest eigentlich liturgischer Andachten auch nach und nach als eine Privat- 
sache betrachtet und sich an Vorschriften u. s. w. nicht mehr stösst Die Folge hievon 
ist, dass man in Geschmacklosigkeiten verfällt und dann natürlich auch von all diesem 
ein bleibender Eindruck nicht zu erwarten ist, sondern dasselbe gleichfalls zu einer 
äusseren Förmlichkeit wird. Es ist uns eine Kirche bekannt, an welcher tüchtige 
Kräfte jedoch nur moderne Musik auffuhren und in Folge dessen die liturgischen Vor- 
schriften gar manchmal daneben liegen bleiben; dort ist nun das Verständniss für den 
eigentlich liturgischen Gottesdienst so geschwunden, dass, wenn in der Weihnachtsnacht 
einmal wieder das kirchliche Offizium gebetet wird, man dann (wenigstens war es 
früher so) der Symmetrie halber auf beiden Chorseiten einen Celebrans hinsetzte. Wird 
man aber einmal bei gottesdienstlichen Verrichtungen geschmacklos und bildet das Ganze 



*) Die unterzeichnete Redaction der Musica »acra ersucht den ungenannten Verfasser dieses vor- 
trefflichen Artikels aus der L. Wörl'schen Monatsschrift „die katb. Bewegung 14 um private Bekanntgabe 
seines Naniena und zukünftige Mitarbeiteruchaft. 
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nur äussere Formalität, dann ist freilich das Schwinden des tiefen christlichen Sinnes 
eine natürliche Folge. Die Prämisse tritt nun aber nur zu leicht dort ein, wo der 
eigentliche liturgische Gottesdienst ganz oder zum grössten Theil verdrängt ist. 

Und nun ist es leider eine Thatsache, dass in vielen Theilen Deutschlands man 
kaum mehr (unter dem Volke) einen Begriff hat, wir sagen nicht von kirchlichem 
Offizium, von ausserordentlichen Funktionen, sondern kaum mehr von einer liturgischen 
Vesper, von einem eigentlichen Hochamt Umgekehrt hat der Cäcilien verein auf seine 
Fahne geschrieben: Soviel als möglich Wiederherstellung des liturgischen Gottesdienstes. 
Wir wissen, dass die Erreichung dieses Zieles nicht in der Macht des Cäcilienvereines 
allein steht: es muss der Priestermangel, es müssen noch andere Hindernisse behoben 
werden. Allein ein gewaltiger Faktor ist er doch in dieser Hinsicht und umgekehrt 
wird jede Kirchenmusik, die sich nicht den liturgischen Vorschriften anbequemt, nur zur 
weiteren Verflachung und Veräusserlichung religiöser Uebungen dienen und die Zahl 
der Formenchristen vermehren. 

Das Gesagte gilt auch selbst dort, wo wenigstens noch die liturgische Sprache des 
Gesanges gewahrt blieb, aber im übrigen das eigentlich liturgische Element zurück- 
gedrängt wurde. Viel mehr aber gilt es dort, wo der deutsche Gesang in die litur- 
gischen Funktionen eingedrungen ist. Der deutsche Volksgesang in der Kirche — 
nicht überhaupt, sondern in jener ungerechten Ausdehnung, die er mancherorts gefunden, 
ist eine wahre Brutstätte des Formenchristenthums*) und nicht mit Unrecht hatte 
sich im vorigen Jahrhundert das Volk gegen Einführung desselben gewehrt, bis man 
Kanonen aufführen Hess. Für so Viele bestellt der Gottesdienst dann nur darin, dass 
sie ordentlich plärren, Lieder, deren Worte sie von Kindsbeinen an kennen und über 
deren Sinn sie desshalb nie nachdenken: haben sie nicht Gelegenheit, ihr Stimmorgan 
in Bewegung zu setzen, so gilt der Sonntag nichts; haben sie jedoch gehörig geschrieen, 
dann ist auch ihr ganzes religiöses Bedürfhiss, resp. das Bedürfniss ihrer Kehle im 
ersten Theil befriedigt und kann der zweite Theil beginnen. 

Wie ganz anders kann doch der innere religiöse Sinn, das selbstständige Erwägen 
religiöser Gegenstände gelordert werden, wenn während des Hochamtes ein kirchlich 
gesinnter Chor, dessen einzelnen Mitgliedern es nicht darum zu thun ist zu glänzen, 
sondern zu erbauen, die liturgischen Gesänge ertönen lässt und indess gehoben von den 
edlen Melodien das Volk sich „verinnerlichen 44 kann. Man lasse einmal ein altes 
Weibchen das herrliche Allehya aus dem Surrexit Piastor bonus von Haller hören und 
fragen dann, wann es mehr gedacht habe und mehr zur Andacht gestimmt gewesen 
sei, bei einem solchen Gesang oder bei einer wändeerschütternden, vom ganzen Volk 
gesungenen deutschen Messe. Oder wird ein deutsches Busslied, wenn alle Leute mit 
Singen beschäftigt sind, einen tieferen Eindruck machen ah? das Miserere von 
Allegri? Fürwahr der Cäcilienverein mit seinen Bestrebungen ist ein treffliches Mittel, 
der immer melir um sich greifenden Verflachung und Veräusserlichung in religiösen 
Dingen vorzubeugen, darum müssen seine Bestrebungen die Unterstützung aller Gut- 
gesinnten finden und wer sich seinen Bestrebungen anscliliesst, thut ein apostolisches 
Werk — er sei Geistlich oder Laie. 

Es bleibt noch ein Wort zu sagen über die Bedeutung des Cäcilienvereins als 
Verein resp. als gegliedert in viele einzelne Ortsvereine. Unter dieser Rücksicht 
kann man natürlich von den einzelnen Cäcilienvereinen nicht eine derartige Wirksamkeit 
erwarten wie z. B. von Vereinen von ausgesprochen religiöser, politischer oder sozialer 
Tendenz. Es wäre auch thöricht, eine derartige Anforderung an den Cäcilienverein zu 
stellen. Nichtsdestoweniger wird man immerhin etwas von den Vortheilen, welche die 
anderen genannten Vereine hinsichtlich des katholischen Lebens bieten, auch durch die 
einzelnen Orts -Cäcilien vereine, wenn man die Sache recht anzupacken weiss, erreichen, 
namentlich an Orten, wo andere Vereine absolut nicht bestehen können. Indess scheint 
uns die Bedeutung des Cäcilienvereins für das katholische Vereinswesen überhaupt in 



*) Vom ael. Dr. Witt doppelt unterstrichen. D. R. 
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eineui anderen Stücke zu liegen, als darin, dass .sie die Bestrebungen der übrigen 
Vereine tonlern, resp. unter Umständen irgendwie ersetzen können. Das, was wir im 
Auge haben, ist eine mehr indirekte Einwirkung. In den Cäcilienvereinen haben wir 
Vereine, die so recht eigentlich ad nutum der Kirche stehen, und wenn nun auch unsere 
katholisch-weltlichen Vereine nach dem Ausspruche Kolpings keine Bruderschaften sein 
dürfen, so ist aber auch für sie, wenn sie katholisch wirken wollen, von Nöthen ein 
unbedingtes Anschliessen an die Kirche. Und darin kann der Cäcihenverein durch das 
in seiner ganzen Organisation enthaltene Beispiel nur günstig wirken. Ebenso sind die 
( äcilienvereine Träger einer gewissen idealen Bestrebung, sie stellen an ihre Mitglieder 
gewisse Korderungen, die auf das eigentlich religiöse und übernatürliche Gebiet zielen, 
sie verlangen von den einzelnen Mitgliedern das, was wir oben als einen der Vortheile 
dt\s Cäcilienvereines .an sich bezeichneten: Ausschluss des äusseren Foraienchristen- 
thums und Pflege echt christlichen Sinnes. Daher die Vorschriften z. B. über das Ver- 
halten der einzelnen Mitglieder im Vereine überhaupt, in seinem ganzen Lebenswandel, 
speziell auf dem Chore, daher der durch alle Einzelvorschriften sich durchziehende 
Hauptgedanke, dass Herz und Mund, Gesang und inneres und äusseres Leben 
sich nicht widersprechen. All dies ist nicht nur geeignet, die einzelnen Mitglieder 
des Cäcilienvereines zum echt katholischen Leben anzuhalten, sondern ist bemerkens- 
werth für das katholische Vereinswesen überhaupt. Auch bei eigentlich weltlich-katho- 
lischen Vereinen ist dies als Hauptziel festzuhalten: Förderung des wahren katholischen 
Lebens, sei es auch nur durch rein weltliche Mittel. In dieser Hinsicht kann der 
Cäcilienverein wirklich als Muster für die katholischen Vereine überhaupt gelten. Die 
Mittel sind ja nnendlich verschieden, aber das Endziel aller katholischen Vereinsbestreb- 
ungen inuss schliesslich dasselbe sein und gerade im Cäcilienverein und seiner Organi- 
sation ist dieser Grundgedanke trefflich ausgesprochen und verdient darum auch unter 
dieser Rücksicht der genannte Verein die Beachtung aller Gutgesinnten. 

Wir möchten zum Schluss noch einen Gedanken von zunächst praktischer Bedeutung 
aussprechen, der, wenn auch nicht überall, aber vielleicht doch an manchen Orten zu 
verwerthen ist. Es scheint uns nicht unmöglich und ebenso mit der Organisation 
und der Tendenz des Cäcilienvereins vereinbar, wenn die einzelnen Ortsvereine in einen 
gewissen organischen Zusammenhang mit anderen katholischen Vereinen träten in der 
Weise, dass z. B. ein katholisches Männercasino es als seine Sache betrachtet, dass an 
dem betreffenden Orte ein Cäcilienverein entstehe und bestehe, die materiellen Opfer 
aufbringt u. s. w. Eine solche Verbindung kann nach beiden Seiten hin nur nützlich 
wirken: die betreffenden Vereine haben dann einen Gegenstand, der ihnen zur Betätig- 
ung mehr idealer Interessen dient, sie haben in dem Ansclüuss an den Cäcilienverein 
einen beständigen Antrieb zur Pflege echt kirchlichen Geistes; die einzelnen Ortscäcilien- 
vereine haben dann eher einen festeren Halt als wenn sie auf den zwei Augen des 
Gründers oder jeweiligen Leiters bestehen. Wie oft gehen Ortscäcilien vereine zu Grunde 
nur in Folge von Personen Versetzung! Und wenn man vielleicht fürchtet, es würde 
durch eine derartige organische Verbindung die Tendenz des Cäcilienvereins beein- 
trächtigt, so liegt eine Garantie für die Wahrung der echten cäcilianischen Bestreb- 
tingen zunächst in der kirclüichen Gesinnung der anderen Vereine und ferner darin, 
dass auch die auf diese Weise mit anderen Vereinen verbundenen Ortscäcilienvereine 
natürlich dennoch dem Diözesanpräses unterworfen blieben. 



Sonn- nnd festtägliche Messgesangstexte im Monate März 1889. 

Eine der wichtigsten Pflichten des katholischen Chorregenten nnd Kirdiensjtngers bildet die 
•von den kirchlichen Vorschriften geforderte, genaue nnd verständnissvolle Wiedergabe der sogen, 
wechselnden Gesangstexte beim liturgischen Hochamt, also des Introitus, Graduale, Offertorinm 
und der Communio. 

Mehrere Hilfsmittel stehen dem in der lateinischen Kircheiisprache nicht bewanderten .Sänger 
zu Gebote,: die Erkläraug durch einen Priester, verschiedene Ueberaetzungen in Büchern, die anch 
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dem Vereinskataloge einverleibt sind u. s. w. Die Erfahrung jedoch lehn, das* Viele, diese not- 
wendige Vorbereitung znin richtigen Vortrage der liturgischen Choralgesänge, welche für die Messe 
im Graduale Bomamm (Folio und Octav), Epitome ex Graduali Romano und Compendium Gradualis et 
Missalis Romani mit Choralmelodieen angegeben sind, versäumen, weil ihnen irgendwelche Unbe- 
quemlichkeiten als Entechuldigungsgrund gelten. 

Es wird daher den Kirchenchören unter obiger Aufschrift in jeder Nummer der Musica sacra 
nach der Ordnung des römischen Kalenders eine approbirte deutsche Uebersetzung der wecliselndeu 
Messgesänge an die Hand gegeben, so dass Erklärung und Verständnis» wesentlich erleichtert sind. 
Die Quelle der Uebersetzung ist: „Missale", d. h. Messbuch für das kath. Kirchenjahr. Ans dem 
römisch-katholischen Missale tibersetzt und herausgegeben von Dr. Wilhelm Karl Reischl. 2. Auflage. 
Umgearbeitet und mit den neuereu Festen versehen von Dr. Joseph Punkes, Professor am k. Lyeeum 
in Freising. Mit Approbation des hochw. Erzb. Ordinariates Mftncheu-Freising. München. Verlag 
von Ernst Stahl, «er». 1888. 

Durch die in den Jahren 1882 und 1883 von der Cougregation der hl. Riten für Missale nnd 
Brevier (Graduale und Antiphonarium) angeordnete Aenderung in Bezug auf die Verlegung von 
Festen u. s. w. gestaltete sich eine viel grössere Einheit für die Feier der hl. Liturgie und dadurch 
wird es möglich, sich genau an den römischen Kirchenkalender anzuschliessen. In den seltenen 
Fällen, Welche je nach Diözesen kleine. Abweichungen vom Kalendarium Romanum erfordern, wird 
der geistliche Kirchenvorstand gerne und leicht Rath und Hilfe ertheilen. 

3. nftrz. Sonntag Quinqnagesima , mnid. Credo ohne Gloria, blaue Paramente, 
11. Jahrestag der Krönung Papst Leo Xlü. Choral für die stehenden Gesänge das 7. Formular 
im Ordlnarium Missae mit Benedicamus daselbst. 

Introitus. Esto mihi. Sei mir ein Gott des Schutzes und eine Stätte der Zuflucht, auf dass 
du mich errettest; denn du bist meine Stärke nnd meine Zuflucht und um deines Namens willen 
wirst du mich führen und ernähren. Ps. Auf dich, o Herr, vertraue ich, lasse mich nicht zu Schan- 
den werden auf ewig; nach deiner Gerechtigkeit befreie und erlöse mich. f. Ehre. 

Graduale. Tu es Dens. Du bist der Gott, der Wunder thut allein: kund gethan hast du 
unter den Heiden deine Macht, y. Befreit hast du durch deinen Arm dein Volk, die Söhne Israels 
und Josephs. s 

Tractus. Jubilate Deo. Jubelt Gott, alle Welt; dienet dem Herrn in Freude! Kommet 
vor sein Angesicht mit. Frohlocken ; wisset , dass der Herr selbst Gott ist. V. Er hat uns gemacht, 
und nicht wir selber; sein Volk sind wir und die Schäflein seiner Weide. 

Offertorium. Benedictus es. Gepriesen bist du, o Herr! lehre mich deine Satzungen; mit 
meinen Lippen verkünde ich alle Gebot« deines Mundes. 

Commnnio. Manducaventnt. Sie assen und wurden übersatt, und was sie gelüstete, hat 
ihnen herbeigeschafft der Herr; und sie wurden nicht beraubt ihres Gelüst ens. 

«. Aschermittwoch. Beginn der 40täg. Fasten. Die Orgel schweigt, wenn die Messe 
vom Tage (Feria oder Sonntag) trifft, ausgenommen am 4. Fastensonutag. 

10. 1. Fastensonntag. Credo ohne Gloria, blau, 12. Formular für Choral. 

Intr. Invoeabit me. Er ruft zu mir, und ich erhöre ihn; ich reisse ihn heraus und bringe 
ihn zu Ehren; ich will ihn laben mit langem Leben. Ps. Wer im Schutz des Höchsten wohnet, der 
weilet unter dem Schirmdache Gottes im Himmel, f. Ehre. 

Grad. Ani/i-Us suis. Seinen Engeln hat Gott deinethalben befohlen, dass sie dich behüten 
auf allen deinen Wegen, f. Auf den Händen werden sie dich tragen, auf dass dein Fuss an keinem 
Stein sich Stesse. 

Tract. Qui habitat. Wer im Schutz des Höchsten wohnet, der weilet unter dem Schirm- 
dache Gottes im Himmel, f. Er wird sagen zum Herrn: „Du bist mein Schirmer und meine Zu- 
flucht, mein Gott bist du ; - auf ihn vertraue ich." f. Denn er befreit mich ans des Jägers Schlinge 
und von hartem Worte. ]P\ Mit seinen Fittigen wird er dich überschatten und unter seinen Flügeln 
kannst du ruhig sein. Mit einem Schilde wird seine Treue dich umgebeu, nicht darfst du dich 
fürchten vor nächtlichem Schrecken. ^. Nicht vor dem Pfeile , der am Tage fliegt , nicht vor dem 
Dinge, das im Finstern schleicht, nicht vor dorn Anfall des Teufels am Mittag, f. Es werden dir 
zur Linken Tausend fallen, und zehn Tansende zu deiner Richten: doch wirds an dich nicht kom- 
men. Denn seinen Engeln hat er deinethalben befohlen , dass sie dich behüten auf allen deinen 
Wegen, f. Auf den Händen werden sie dich tragen, damit dein Fuss an keinem Stein sich stosse. 
■Jf. Ueber Nattern und Basilisken wirst du gehen, wirst zertreten Len und Drachen. T. »Weil auf 
mich er vertraut, darum rett' ich ihn, nnd schirme ihn, weil er meinen Namen kennt, y. Er ruft 
zu mir, und ich erhöre ihn; ich bin bei ihm in der Trübsal, f. Ich reisse ihn heraus und bringe 
ihn zu Ehren. Ich will ihn laben mit langem lieben und ihm zeigen mein Heil." 

Off. Scapulis suis. Mit seinen Fittigeu wird dich der Herr überschatten und unter seinen 
Flügeln kannst du ruhig sein; mit einem Schilde wird seine Treue dich umgeben. 

Co mm. Scapulis suis, wie Offert. 
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17. 2. Fasten so ii Utas, vgl. 10. Marz, ausgenommen : 

Intr. Reminiseere Gedenke, o Herr, deiner Erbarmungeu und deiner Gnaden , die von 
Ewigkeit sind; damit unsere Feinde niemals Ober uns herrschen, erlöse uns , Gott Israels, aus 
alle» unseren Nöthen. Ps. Zu dir, o Herr, erhebe ich meine Seele; o mein Gott, auf dich vertraue 
ich; o möge ich nicht zu Schanden werden, f. Ehre. 

Grad. TribuMiones. Meine Herzensängsten haben sich gemehrt; aus meinen Nöthen er- 
rette mich, o Herr! f. Siehe an meine Erniedrigung und meine Mühsal, und verzeihe mir alle 
meine Sünden. 

Tract. Ctmfitcmiui. Lobet den Herrn, denn er ist gut, und ewig währt sein Erbarmen. 
f. Wer kann erzählen die Grossthaten des Herrn, wer verkünden all' sei* Lob? f. Glückselig, die 
das Recht beachten, nnd Gerechtigkeit üben zu aller Zeit. f. Gedenke unser, o Herr! mit dem 
Wohlgefallen, das da hast an deinem Volke, suche uns heim mit deinem Heile. 

Off. Meditabor. Betrachten werde, ich in deinen Geboten, die mir so lieb, und ausstrecken 
meine Hände nacli deinen mir theueren Satzungen. 

Co mm. Intellige. Merke anf meinen Schmerzensruf, achte auf meines Flehens Stimme, mein 
König nnd mein Gott, denn zu dir bete ich, o Herr! 

1». Fest des hl. Joseph, Bräutigams Mariens, Patrons der kath. Kirche, weiss, Aupl. 1. cl 
Für Choral das 2. Formular. Gl. Cr. 

Intr. Justus. Der Gerechte wird blühen wie die Palme und wachsen gleich der Ceder des 
Libanon; gepflanzt in dem Hause des Herru, in den Vorhöfen des Hauses unseres Gottes. Ps. Gut 
ist es, den Herrn zu preisen, und zu singen deinem Namen. Höchster. f. Ehre. 

Grad. Domine, praevtnisti. O Herr, du kamst ihm zuvor mit süssen Segnungen, du setztest 
auf sein Hanpt eine Krone von Edelsteinen, f. Um Leben bat er dich* und du gabst ihm Länge 
der Tage aut immer nnd ewig. Alleluja. Alleluia. Der Gerecht« wird blühen wie die Palme 
nnd wachsen gleich der Ceder des Libanou. Alleluja. 

Tract. Beatus vir. Glückselig der Mann, welcher den Herrn fürchtet, an dessen Geboten 
seine Lust hat f. Sein Same wird gewaltig sein auf Erde: gesegnet ist des Redlichen Geschlecht. 
f. Ehre und Ueberfluss ist in seinem Hanse, und seine Gerechtigkeit währet ewiglich. 

Off. Verität mea. Meine Wahrheit und mein Erbarmen ist mit ihm, und durch meinen 
Namen wird herrlich sein Horn. 

Comm. Joseph, fili David. Joseph. Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria, dein Weib, zn 
dir zu nehmen; denn was sie empfangen bat, ist vom hl. Geiste. 

«4. 3. Fasten sonntag, vgl. 10. März. 

Intr. Oculi mei. Meine Augen schauen immer auf den Herrn; denn er wird aus der Schlinge 
ziehen meine Füsse ; schaue auf mich und erbarme dich meiner ; denn einsam stehe ich da und arm. 
Ps. Zn dir, o Herr! erhebe ich meine Seele: mein Gott, auf dich vertraue ich, möge ich nicht zu 
Schanden werden. Ehre. 

Grad. Kxsurge Domine. Erhebe dich, o Herr! nicht mache sich stark der Mensch; vor 
deinem Angesichte lass Gericht ergehen über die Völker, f. Indem meine Feinde zur Flucht sich 
wenden, werden sie kraftlos und gehen zu Grunde vor deinem Angesichte. 

TracL Ad te lemvi. Zu dir erhebe ich meine Augen, der du thronest im Himmel. Siehe, 
wie die Augen der Knechte auf die Hände ihrer Herren. V. Und wie die Angen einer Magd auf 
die Hände ihrer Gebieterin , also sind unsere Augen auf den Herrn unsern Gott gerichtet , bis er 
sich unser erbannet, f. Erbarme dich unser, o Herr; erbarme dich unser. 

Off. Justitiae Domini. Die Gebote des Herrn sind gerade, sind herzerfreuend ; und seine 
Rechte süsser als Honig und Honigseim; nnd auch dein Knecht hält sie. 

Comm. Fasan iuvenil Es findet ja der Sperling für sich ein Hans, nud ein Nest die 
Turteltaube, wo sie hinlegen kann ihre Jungen, — (ich) deine Altäre. Herr <kr Heerschaaren, mein 
König und mein Gott. Glückselig, die in deinem Hause wohnen, in Ewigkeit lobpreisen sie dich. 

5J5. Verkündigung Mariens. Weiss ; dupl. 2. cl Für Choral das 5. oder 6. Formular. 
Gl. Cr.; bei et incarnatus est kniet der Celebrant nieder, bei Homo f actus est verneigt er auch das Haupt. 

Intr. Yultum tuum. Deine Huld suchen die Mächtigen der Völker alle ; es werden ihr nach 
Jungfrauen zum Könige geleitet: ihre Gefährtinnen werden dir vorgeführt in Freude und Jnbel. 
Ps. Mein Herz wallt auf in lieblicher Rede, da ich spreche: Meine Werke dem Könige, f. Ehre. 

Grad. Diffusa est. Anmuth ist ausgegossen über deine Lippen, darum hat dich Gott gese- 
gnet anf ewig. f. Um der Wahrheit nnd Sauft muth nnd Gerechtigkeit willen : nnd wunderbar wird 
dich führen deine Rechte. 

Tract. Audi filia. Horche. Tochter, sieh' her und neige dein Ohr; denn Gefallen hat der 
König an deiner Schönheit, y. Deine Huld werden suchen alle Reichen im Volke, die Königs- 
töchter in deinem Ehrenschmucke. f. Es werden ihr nach Jungfrauen zum Könige geleitet wer- 
den: ihre Gefährtinnen werden dir vorgeführt, f. Sie werden geleitet in Freude und Jubel, sie 
werden geleitet in des Königs Palast. 

Off. Are Maria. Gegrüsst seist du, Maria, du bist voll der Gnade, der Herr ist mit dir; du 
bist gebenedeit unter den Weibern, nnd gebeuedeit ist die Frucht deines Leibes. 

Comm. Ecee Viroo. Siehe, die Jungfrau wird empfangen und einen Sohn gebären, und sei- 
nen Namen wird man Emmanuel nennen. 
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31. 4. Fastensonutag, vgl. 10. März; ausgenommen : Orgelspiel und dir Text«: 
In fr. Lattare. Freue dich, .Jerusalem, und versammelt euch Alle, die ihr es liehet; seid 
fröhlich in Freude, die ihr in Traner wäret, dass ihr frohlocket nud satt werdet von der Fülle 
eures Trostes. Ps. Dessen freute ich mich, da mir gesagt ward: „Zum Haus des Herrn lasst uns 
ziehen!" jr. Ehre. 

Grad. Laetatua »um. Dessen freute ich mich, da mir gesagt ward: „Zum Haus des Herrn 
lasst uns ziehen I" f - Friede sei in deinen Maueru und Glück in deinen Palästen. 

Tract. Qui eonfulunt. Die auf den Herrn vertrauen, sind wie der Berg Sinn: nicht wankt 
in Ewigkeit, wer wohnet in Jerusalem, V. Kings umgehen es Berge, und rings umgiht der Herr 
sein Volk, von nun an bis in Ewigkeit. 

Off. T/iudatc Dominum. Preiset den Herrn, denn er ist gütig; lobsinget seinem Namen, 
denn er ist lieblich. Was er nur will, das schafft er im Himmel und auf der Erde. 

Comm. Jerusalem. Jerusalem, gebaut als Stadt, die in sich zusammenhängt! Denn dahin 
ziehen die Stämme, die Stämme des Hern», um zu lobpreisen deinen Namen, o Herr. 



Die No. 12 der Miisiea sacra 1H88 von Dr. Witt enthält nur einen Art., bei welchem „Sehluss 
folgt - * zu lesen ist. Für 188M war nämlich nachstehendes Excerpt aus den» schönen Buche über 
P. Adolf von Doss bestimmt, welches unter obigem Titel zum Abdruck kommen soll, da die Notizen über 
das „Hollund'schc Institut in München." in welchem von Doss seine Studienjahre zugebracht hat, ans 
einem Quellenwerke, des Benedictinerpaters Stubenvoll, München, 1874, entnommen sind. 

„Auf Einladung des Herzogs Albert V., des Grossmüthigen, „des gelehrtesten und gebildetsten 
Fürsten seiner Zeit", der auch der Stifter des ältesten Gymnasiums der Residenzstadt und des ganzen 
damaligen Bayern gewesen ist, waren im November 1559 zum ersten Mal acht Jesuiten nach 
München gekommen und hatten in den ihnen angewiesenen Zimmern des Augustinerklosters sofort 



900: im Herbst desselben Jahres lehrten daselbst' bereits siebenzehn Jesuiten. Da war es P. Thco- 
dorich Uanisius, Bruder des um Bayern hochverdienten sei. Petms Canisins, der einen Lieblings- 
gedanken seines Bruders aufgriff, dass man doch auch Kindern armer Familien, bei denen viel öfter 
echter Priesterberuf und nicht selten reiche Talente sich finden, das Studium am Gymnasium ermög- 
lichen sollte. Der Plan eine* Hauses, in dem arme Jünglinge, welche der Gottesfurcht und Wissen- 
schaft obliegen wollten, unentgeltlich Verpflegung u n,i Unterhalt finden würden, war bald entworfen. 
Durch die Gunst und Freigebigkeit frommer Katholiken gefördert , gerieth jedoch das Werk durch 
den Ausbruch der Pest ins Stocken. Da war es der Herzog, der in der Fastenzeit 1574 mit einem 
beträchtlichen Geldgeschenk wieder den ersten Schritt that zur Gründung jenes Seminars für arme 
Knaben. Wahre Frömmigkeit sollte vor allem in dem Hanse gepflegt werden. Alle Monate sollten 
die Knaben die heilige Coinmnnion empfangen, alle 14 Tage beichten, täglich den Rosenkranz oder 
eine Litanei beten, im übrigen ohne alle Nahrungssorgen unter Oberaufsicht der Väter der Gesell- 
schaft Jesu der Wissenschaft obliegen. Nach sehr bescheidenen Anfängen zählte .das Hans zum 
hl. Gregor für arme Studirende" 1 öl C{ schon vierzig Zöglinge. Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts 
wurden auch die Söhne bemittelter Eltern gegen Kostgeld aufgenommen, so dass die Schülerzahl 
auf HO — HO stieg. Ausserdem hatte man Halbzöglinge, arme Stadtstndenten. die dort die Ueberbleibsel 
des Mahles und andere Vergünstigungen erhielten und unter gesonderter Aufsicht standen. Die 
Schüler des Hauses vom hl. Gregor gehörten stets zu den besten und flcissigsten des Gymnasiums, 
und zahlreiche treffliche Priester gingen ans ihnen hervor. Auch erfreute sich das Haus der bestän- 
digen Gunst und grossmüthigen Unterstützung der Kurfürsten von Bayern. Aber noch ein anderer 
Mann war wohlwollend bei der Wiege der Anstalt gestanden, und gerade seine Gönnerschaft hat 
dem Hause ein Gepräge gegeben, das es bis heute trotz so grosser Veränderungen nicht verloren 
hat. Dieser Mann war Orlando di Lasso. Nicht nur hatte er, einer der ersten Wohlthäter, schon 
1580 „mit seiner Hansfrawen" dem Hanse ein Geldgeschenk von 70 Gulden Übermacht : er war es 
auch, der Wilhelm V. veranlasste, die für die St.-Michaels-Hofkirche gemachte Musikstiftnng dem Gre- 
gorianischen Seminare zuzuwenden und die Knaben für den Chor jener Kirche heranzubilden. Gleich 
nach Stiftung des Seminars nahm er sich der Pflege der Musik in demselben aufs wärmste und in 
der uneigennützigsten Weise an, und wie er, so thaten nach ihm seine Söhne Ferdinand und Rudolf. 
So kam es, dass schon im ersten Jahrzehnt des Bestehens Instrumental- nnd Vocal-Musik in dem 
Gregorianischen Haus eifrig gepflegt und in den später ausgestellten Bestätigungsurknnden der Stiftung 
die Pflege der Musik und dadurch „Erhöhung der Würde und des Glanzes der St.-Michaels-Hofkirche» 
als Mitzweck der Anstalt bezeichnet wurde. Nur musikalische Schüler sollten aufgenommen werden, 
alle sollten Musik lernen, musikalische Anlagen und Fertigkeiten konnten andere fehlende Bedingungen 
zur Aufnahme ersetzen. Man nannte das Hans bald das „Seminarium mnsicale". An der St.-Miehaels- 
Kirche, au mehreren Kirchen der Stadt, wie bei eigenen Aufführungen leisteten die Schüler Treffliches. 
Eine grosse Anzahl bedeutender Mrtsiker erhielt in der Anstalt ihre erste Bildung. Noch 1752 175t* 
zählte sie unter ihre Zöglinge Adamonti. den berühmtesten Musiker seiner Zeit: 17W- 1800 Kaspar 
Ett, den Wiedererwecker der altclassischcn kirchlichen Musik. Allmählich hatte sich auch im Seminar 
eine reiche Mnsiksammlnng gebildet, von den Zöglingen durch die Abschriften der aufgeführten 
Stucke stets gemehrt. Ebenso hatte die Zahl der Lernenden und der vielfache Gebrauch in und 
ausser der Kirche eine Anhäufung von musikalischen Instrumenten mit sich gebracht, uud bildeten 
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diese beiden Sammlungen „den Hausschatz", der mit Sorgfalt und Pietät bewahrt wurde. Kaspar 
Eft 's Haupfvergnügen war es gewesen, die alte Notensainmlung des Seminars zu durchstöbern. Auer 
vieles war indessen anders geworden. 

Schon 1773 hatten die bourbonischen Höfe bei dem schwer bedrängten Clemens XIV. die Auf- 
hebung der Gesellschaft Jesu durchgesetzt. Vorerst von einigen Exjesuiten als Weltpriestern weiter- 
geführt, war 1781 das Seminar in die HHnde der regulirten Chorherren, 1704 in die der Benediktiner 
übergegangen, bis auch deren Klostergemeinde durch Staatsbefehl aufgelöst wurde. Die Kirche des 
Seminars war schon 171*3 als Mehl- und Brod- Magazin fürs Militär, seit 1803 zur Aufbewahrung 
der aus den säeularisirten Klöstern aufgehäuften Bücher, 1805 nach der Schlacht bei Austerlitz zur 
Unterbringung österreichischer und nissischer Kriegsgefangenen verwendet, 1800 au deu Meistbietenden 
versteigert und dann geschleift worden. Der alte Seminargarten nebst Landhaus war gleichfalls 
versteigert, ein anderer ehemaliger Klostergarten dafür erworben, das ganze Seminar 1800 iu die 
N;tlie des in's ehemalige Karmeliterkloster verlegten Gymnasiums verpflanzt worden. Das alte 
(iebäude mit den meisten Seminurmobilien ward schon damals veräussert, die werthvolle, äusserst 
interessante Musikaliensammlung, seit zwei Jahrhunderten als kostbarer Schatz gehütet , ward 1808 
in öffentlicher Versteigerung auf Anordnung der „Stifuingsadministration" an Trödler und Tändler 
losgeschlagen. So war die letzte Erinnerung an die jesuitische Vergangenheit ausgetilgt und ein 
Edict des Ministeriums Montgelas vom 21. October 1808 verwandelte das bisherige „Seminarium für 
unbemittelte Zöglinge" in ein „Erziehung«- und Bildungsinstitut für stndirende Jünglinge aus 
allen Ständen-. 

Seit dem grossen Aufschwung, den das Erziehuugshans unter dem wackern Benedikt Holland 
genommen, dessen Name ihm auch bis heute geblieben ist. liebte es der Adel wie der Beamteiistand 
Bayerns, seine Söhne dahin zu senden, um so mehr, da (las „königliche" Erziehungsinstitut damals 
eines allerhöchsten Interesses sich erfreute. Mit dem Zurücktreten des durch Schwierigkeiten ermü- 
deten tüchtigen Holland (1824) war auch jene neue Blfithe schon zu Ende gegangen, und die Söhne, 
des hl. Benedikt hatten die Leitnng der Anstalt noch nicht in ihre Hände genommen. Zwar standen 
eifrige, wohlmeinende Priester an der Spitze, allein auf Schritt und Tritt sahen sie sich durch Ueber- 
bevonnundung von Seiten der Behörden und durch Schwierigkeiten aller Art gehemmt. 

Wie eine Erinnerung aus alten Tagen war der Anstalt geblieheu die traditionelle liebevolle, 
ja bevorzugende Pflege der Musik. Das organische, Edict des Ministeriums Montgelas von 1808 hatte, 
zwar die früheren Vorbedingungen musikalischer Anlagen und Kenntnisse zur Aufnahme in das 
Institut beseitigt, war aber dabei geblieben, dass die Musik als „ästhetisches Bildungsmittel* vor- 
zugsweise vor jeder andern Kunst zn lehren nnd zu üben sei. Auch als 1811 der bisherige Musik- 
dieust der Zöglinge beim Gottesdienst in den verschiedenen Kirchen der Stadt und bei der Oper 
abgestellt wurde, war Holland nm so eifriger bestrebt, die Pflege der Musik zum Zweck der Jugend- 
bildung in der Anstalt zu tördern. so dass sie unter den Bildungs- und Erziehungsmitteln noch jetzt, 
den ersten Platz behauptete. Tüchtige Mitglieder der Hofkapelle wurden als Musiklehror angestellt 
und den Zöglingen reichliche Aufmunterung zur Pflege der edlen Kunst geboten. Der sonntägliche 
Gottesdienst hatte seine oft imposanten musikalischen Aufführungen. Sommer- und Winterabende 
luden zu bestimmten Zeiten die tüchtigeren unter den jungen Musikern ein, mit Leistungen hervor- 
zutreten, jedes Schuljahr hatte seine 0— 8 Concerte, der feierliche Schlnssact des Schuljahrs bot 
abermals Veranlassung zn grösseren musikalischen Leistungen, wie er zugleich eigene Prämien 
brachte für die. welche sich in der Musik, im Zeichnen oder Schönschreiben ausgezeichnet hatten. 
Nicht nur im Gesang, auf dem Klavier, auf den verschiedenen Streich- und Blas-Instrumenteu, son- 
dern auch im Componiren wurden die Zöglinge unterrichtet und machten bedeutende Fortscliritte. 
Und so erhielt es sich weiter, obwohl es anders geworden im Lande Bayern seit Albert dem Gross- 
mürhigen!" 

Im Lesezimmer. 

Der erste Blick, den der Red. auf eine lange Reihe von mnsikal. Zeitschriften wirft, fällt auf 
den Jahrgang 1872 der „Flieg. Blätter für kath. K.-M.." No. 11. Als nämlich Dr. Witt nach dem 
Tode des Hochw. Herrn Jos. Schreins (25. Okt. 1872) dem ehemaligen Erzieher nnd Meister die 
letzte Ehre erwies, sprach er am Grabe zur Trauerversammlung Worte, welche nach seinem Hin- 
scheiden wieder in Erinnerung gebracht werden müsseu: er hat lebend und die Thätigkeit eines 
Verstorbenen schildernd in vielen Punkten von seinem eigenen Wirken uud Fühlen, Streben und 
Wollen die zutreffendste Darstellung gegeben: 

„Wenn seit zwei Dezennien, so begann Dr. Witt die Leichenrede auf Schrems, in irgend 
einem Kreise der civilisirten Welt von kirchlicher Tonkunst die Rede war, so wurde jedes Mal 
Regensburg als Pflegestätte wahrhaft erhabener kirchlicher Tonkunst an erster Stelle genannt. 
Diesen Ruhm verdankt Regensburg dreien seiner geistigen Grössen, Proske, den wir hier vor nicht 
gauz elf Jahren, am 22. Dezember 1HG1 beerdigten. Job. Gg. Mettenleiter, der bereits drei Jahre 
vorher, am 0. Oktober 1858 von dieser Welt abgeschieden, und Jos. Schreins, dessen irdische Ueber- 
reste wir eben (27. Oktober) der Erde übergeben haben." 

-Wenn jedem Menschen von Gott ein Arbeitsfeld zugewiesen, .ledern ein Beruf gegeben und 
desshalb an den Schicksalen und in dein Lebensgange eines jeden Menschen eine höhen; Fügung 
unverkennbar ist. gleichsam eine unsichtbare Hand von Oben jeden Menschen zu bestimmten Zielen 
leitet, so kann man von dem Verblichenen in Wahrheit sagen, eine niisichtban\ aber doch deutlich 
erkennbare Hand habe ihn zu seiner Bestimmung geführt, in welcher er mit dem Psalmisten rufen 
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konnte: PsaUam Iko meo, quamdiu fuero. (So lange ich bin, lobsinge ich meinein Gott*.) Mau 
könnt« sagen: Sein ganze.*? Leben ging in Musik auf; sein ganze« Thun war die kirchliche Tonkunst . . ." 

„Ein bekannter Sinnspruch sagt: „Im Takte fest, im Tone rein, soll unser Thun und Singen 
sein! 11 und er lilsst sich im vollsten Masse auf den Verblichenen auwenden. Denn eine seltene 
Festigkeit, eine geradezu gewaltige Energie ist eine ilaupteigenschaft eines Musikdirigeuten — und 
Schrems war „der Meister des Dirigireus . Wenn es die Aufgabe jeder Kunst, besonders der Ton- 
kunst ist, die Menschen über sich, über das Gewöhnliche, Alltägliche hinaus zu idealen Höhen zu 
erheben, so dass sie entflammt werden für das Erhabene. Grosse, Reine, ja Heilige und Göttliche, 
dass sie ergriffen in ihrem Innersten sich als für Höheres bestimmte Menschen fühlen, so mnss der 
Meister der Töne vor allem selbst diese ideale Höhe ahnen und diese Flamme für das Erhabene in 
sich brennen fühlen, dann erst kann er mit gewaltiger Euergie, ich möchte sagen, mit eiserner 
Faust die seiner Leitung unterstellten zu gleicher Höhe emporheben. Und wenn ein Tonwerk nur 
dauu die Hörer in heilige Begeisterung versetzen kann, wenn ein Strom der Begeisterung von den 
Ausführenden ausgelrt und über die Hörer sich hinergiesst, so muss eben diese Begeisterung zuerst 
im Tondichter und dann im Dirigenten vorhanden sein. Heilige, erhebende Begeisterung ist also 
die erste Vorbedingung, die erste Eigenschaft des wahren Künstlers, und das war Schreins im 
höchsten Masse. Die gewöhnlichen Menschen betrachten die Tonkunst oft so als eine Art blosser 
Unterhaltung, — aber das ist nicht die höchste Aufgabe der Tonkunst, am allerwenigsten der kirch- 
lichen Tonkunst." 

„Schrems dachte wie der grosse christliche Tondichter G. Händel. Als einst zu diesem ein 
Höfling nach Auftuhrung seines Oratoriums „Messias" mit den Worten trat, er danke ihm für die 
schöne Unterhaltung, rief ihm der leicht erregbare Meister zu: Unterhalten, unterhalten will ich 
euch nicht — bessern, bessern will ich euch." 

„Wenn die Tonkunst dieses erhabene Ziel erreichen will, und das soll sie, das muss sie — so 
darf sie nicht eine gewöhnliche Musikmacherei , ein Hand- oder Seharrwerkeru sein, sie muss nur 
das Beste aller Zeiten bieten und die höchsten und schönsten Gebilde der erhabensten Geister in 
verklärter Form nnd Gestalt vorführen. Und dass das Schrems vermochte, das wird sein unver- 
gänglicher Ruhm bleiben. Grösser, als alle seine Vorgänger, von denen die Geschichte seit drei 
.Jahrhunderten berichtet, hob er seinen Chor vom Jahre 1839 bis 1852 aus ziemlich tiefer Stufe zu 
einer Höhe empor, dass er die schwierigsten Werke Havdns. Mozarts, Beethovens, Cherubiuis 
vollendet darstellte. Ehre darum seinem grossen Talente, *Ehre seiner gewaltigen genialen Kraft!" 

„Aber — einem so schart blickenden Meister, wie Schrems. konnte nicht entgehen, dass die 
katholische Kirchenmusik, wie er sie bis dahin gepflegt hatte, theils der hohen und hehren geziemenden 
Würde entbehrte, theils dem Zwecke, dem sie dienen sollte, der Liturgie widerspreche, theils Momente 
berge, die der Welt entstammten nnd mit lauter vernehmlicher Stimme an die Welt erinnerten! — 
Ich habe eben meiner Bewunderung seines grossen musikalischen Talentes Ausdruck gegeben, ich 
bewundere noch viel mehr die gewaltige Kraft nnd Elastizität des Geistes, mit welcher der Ver- 
storbeue, nachdem er über dreissig Jahre einer Richtung in der Kirchenmusik zugethan gewesen 
und Gesnndhcit und Sch weiss dafür geopfert hatte, sich nun einem neuen Ideal znwaudte, so dass 
er gleichsam von vorne zu bauen anfing — aber höher als diess Alles steht die Reinheit der Gesinnung, 
mit welcher er die Wahrheit in der Tonkunst suchte." 

.Ein ausgezeichneter Kunst-Schriftsteller unserer Tage hat gesagt: Zum Reformiren gehören 
Eisen fauste und ein Eisenkonf. — nun ja, es mag nicht immer angenehm sein, unter Eisenfaustc 
zu gerathen, — die Welt merkt sich das — aber sie Übersieht über dem Aetisserliehen das gewaltige 
Innere: den grossartigen Geist. Und wenn ich so in jene Zeit mich zurückdenke, so setzt mich 
weniger in Erstannen, dass er alle seine Genialität den Meistern des sogenannten I'alestrinastils 
zuwandte, weniger, dass er diese herrlichen, von keiner Makel der Reinheit, von keiner weltlichen 
Leidenschaft getrübten, im makellosesten Glanz erhabenster Schönheit strahlenden Gebilde verleben- 
digte nnd meisterhaft zu Gehör brachte, sondern in Erstaunen setzt mich die reine Gesinnung, mit 
welcher er nach der höchsten, wahrsten Kunst strebte und dafür alles Irdische vernachlässigte." 

..Jedenfalls, wenn die Ewigkeit bloss die Fortsetzung und der Lohn dieses Lebens ist, wird 
der Verblichene auch in der Ewigkeit rufen: Pmttam Deo meo, quamdiu fuero — so lange ich biu. 
lobsinge ich meinem Gotte! wie es anf Erden sein einziger Ruf, seines Herzons Sehnen gewesen. 
Die Leiden, welche dpr Entschlafene in den letzten 3 Jahren geduldig ertragen, haben jede Dis- 
sonanz seiner Seele in Harmonie aufgelöst, und wenn er auch in dieser Zeit seine Harfe, müde und 
zerbrochen, an den Fnss des Kreuzes gelehnt und ihr kein Lied, keinen Klang zu entlocken im 
Stande war, so hoffen wir doch, dass seine Seele im Jenseits nicht eine verstummte Harfe mit zer- 
rissenen Saiten sein, sondern vollständig geläutert die ganze Liebesglnt in Gesängen austönen wird, 
wie sie auf Erde kein Sinn erlauschen kann. Das sei der letzte Dank, den ich Dir, o entschlafener 
Meister, im Namen so vieler Schüler darbringe, das sei unser letzter, letzter, schmerzerfüllter Grass, 
unser letzter, steter, schmerzerfüllter Wunsch!" 

Was hier aas Wirf» Rede von Schrems gesagt und ausgeführt ist , kann ohne Schmeichelei 
von des Verblichenen Thätigkeit als Generalpräses, Dirigent. Komponist. Schriftsteller und Priester 
gerühmt werden. 

Für die folgenden Nummern sollen Lesefrüchte aus der neueren Literatur, besonders Inhaltsangabe 
musikal. Zeitschriften, soweit sie die Zwecke der Musica sacra fördern, den Inhalt dieser Rubrik 
bilden. Die Redacteure der Zeitschriften sind gebeten, über Tauschexemplare mit der Fr. I'ust et sehen 
Verlagshandlung sich in's Benehmen zu setzen. 
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Vermischte Nachrichten und Mittheilungen. 

1. Am 28. Nov. 1888 konnte Schreiber dieser Zeilen hei seiner Rückkehr aus Italien dem Ver- 
storbenen noch einig«! erfreuliche Mittheilungen über das Keimen und Gedeihen des guten Samens 
in jenem I,ande machen und fand den nervenkranken und Uber rheumatische Schmerzen klagenden 
Manu geistig so rüstig und dem äusseren Anscheine nach so gesund, dass ihn am 2. Dez. die tele- 
graphische Nachricht von dem plötzlichen Tode Witt s doppelt schmerzlich betroffen hat. 

Zu dem Leichenbegängnisse in der Pfarrei St. Jodok zu Landshut, wo der Dahingeschiedene 
iu der grössten Einsamkeit seit 13 Jahren gelebt hat, erschienen aus Regensburg die Priester 
Mich. Haller, Stiftskapellmeister an der alten Kapelle und Nachfolger von Joh. Georg Mettenleiter 
und Wesselak, Joh. Georg Niedermeier, Inspector und Chorregent zu St. Emmeram und Nachfolger 
Witt's in dieser Stellung, und Domkapellmeister Max Rauscher mit dem Unterzeichneten , sowie aus 
Brixeu Herr Domchorregent und Propst Ignaz Mitterer, der 2. Vieepräses des Cäcilien Vereins. In 
dem langen und ehrenvollen Trauerzug, welcher sich unter lautem Gebete nach dem Friedhofe be- 
gab, befand sich ausser dem Klerus von Landshut und mehreren Priestern aus der Umgegend, auch 
fl. Stadtpfarrer Huhu. Diözesanpräses für München-Preising , im Namen und als Vertreter des Erz- 
hischofes. Auf dem Gottesacker, wo die sterblichen Ueberreste Witt's im Leichenhause bereits ein- 
gesargt waren , schlössen sich Vertreter der kgl. Regierung nnd der Stadt an , au deren Spitze. 
H. Regierungspräsident v. Lipowsky mit einigen höheren Beamten. Die kirchliche Einsegnung 
erfolgte durch den Stadtpfarrer von St. Jodok; am Schlüsse sang die „Landshnter Liedertafel" ein 
deutsches Grablied von Herrn Musikdirektor .los. Renner iu Regensbnrg. „Dann ; " so schreibt das 
.Münchner Fremdenblatt' vom 4. Dezember, „schloss sich das Grab über der irdischen Hülle, eines 
Mannes, der mit mächtiger Hand in einen Zweig der Kirchen-Kunst und Cnlturgeschichte einge- 
griffen nnd diesseits wie jenseits des Meeres eine Bewegung hervorgerufen hat, die mächtig geung 
und in sich berechtigt genug ist, um nicht, wenn zwei Augen brechen, am Eude zu sein." 

Diese Erwägung des berechtigten und mächtigen Ideales, für das Witt lebte und starb, Wal- 
es vorzüglich, welche den Unterzeichneten nach langem Zaudern zu dem Entschlüsse bringen konnte, 
einen Theil der Witt'schen Arbeiten, nämlich die Redaction der Mm«'« sacra zu übernehmen. 

Dr. Witt hat seine Kenntnisse, seine Energie und Arbeitslust in Regensburg erworben und 
auch seine musikalische Bibliothek testamentarisch dem Hochwürdigsten Bischöfe von Regensburg 
vermacht: wir sind es daher dem Andenken seines Namens schuldig, was wir vermögen in seinem 
Sinne und nach seinen Idealen weiterzuführen. 

2. An sämmtliche Freunde und Bekannte des In- und Auslandes wird die höfliche Bitte 
gestellt, kürzere oder längere ihnen bekannt gewordene nnd zugängliche Nekrologe über f Gcneral- 
präses Dr. Witt aus politischen oder musikalischen Blättern für die Bibliothek der Kirchenmusik- 
schule in Regensburg (Reichsstrasse L 7b) unter Kreuzband einzusenden. Hervorragende oder aus 
seinem grossartigen Briefwechsel entnommene und für die Sache derAftw. s. förderliche Mittheilungen 
sollen das Andeuken an den Verstorbenen lange recht lebhaft erhalten. 

H. H. Prof. A. Walter in Landshut, der treue Freund und seit mehreren Jahren der täg- 
liche Begleiter des sei. Witt, hat den Plan gefasst. ein eigenes Buch im Laufe des Jahres 1889 
über den Verstorbenen abzufassen; ohne Zweifel sind ihm Details, welche weder in den Jahrgängen 
der „Flieg. Bl." noch der .,Mns. s." zu flndeu sind, sehr willkommen. Was demnach ans Briefen 
oder persönlichem Umgang für das Lebensbild passt, sende man vertrauensvoll an den H. H. Religious- 
professor Walter in Landshut. 

4. Ein bibliographisch-alphabetisches Verzeichniss der musikalischen Werke des Verstorbenen 
wird für das Kirchenmusikalische Jahrbuch 1890 ausgearbeitet, ebenso auf Anregung des H. H. 
P. Utto Kornmüller. Rencdiktinerprinrs in Metten, ein ausführliches Sach- und Personenregister 
über die 21 Jahrgänge der Musica sacra- Ueber die 23 Jahrgänge der „Flieg. Blätter' wird der 
H. H. Gcueralprascs Fr. Schmitt ähnliches veranlassen. Auf diese Weise wird für die „Geschichte 
des Cäc.-Ver." sowohl, als für die wissenschaftliche , polemische und historische Seite der Kirchen- 
mnsikfrage ein grossartiges Magazin geschaffen werden, ans dem auch zukünftige Zeiten mit 
Nutzen schöpfen und Vortheile gewinnen können. 

5. Sämmtliche musikalische Blätter des In- nnd Auslandes und eine Menge von politischen 
nud wissenschaftlichen Zeitschriften haben der Thätigkeit und dem segensreichen Wirken des 
■{■ Generalpräses ehrende und anerkennende Zeilen der Erinnerung geweiht. Aus der Feder des 
täglichen Gesellschafters von Dr. Witt stammen die Nekrologe in No. 1 der Musica sacra und im 
„Deutschen Hansschatz", in der „Landshnter Zeitung", in No. 70 u. 71 der Beilage zur „Augsburger 
Postzeitnng", in welcher Witt zum erstenmal 1859 in drei musikalisch-literarischen Artikeln aufge- 
treten ist, im „Mainzer Katholik" u. ähnl. Das Porträt des Verstorbenen in den bei Pustet erschei- 
nenden Zeitschriften ist nach der letzten Aufnahme geschnitten worden, das Gliche im „Gregorius- 
blatt" stammt aus der ..Cäcilia" von Singenberger. 

Viele Leser der Mutica sacra sind in persönlichem oder schriftlichem Verkehr mit dem Dahin- 
geschiedenen gestanden und werden ergebenst eingeladen, etwa mit der Ueberschrift: „Erinnerungen 
an Dr. Witt" zur Vervollständigung einzelner Züge des Lebensbildes beizutragen. Dass die Auf- 
forderung des H. H. Generalpräses Fr. Schmitt, für ein Denkmal Beiträge zu sammeln, überall 
freudig und willig befolgt werden wird, ist nicht zu bezweifeln. 
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Versäumen wir jedoch über allen dankbaren Ehruugen {regen den verdienten Gründer des 
(äcilien Vereins das seiner Seele nnd der hl. Sache würdigste und nützlichste Andenken keinen Tag 
— das andächtige Gebet nnd die Darhringung uud Aufopferung der hl. Messe. 

6. VVenn die Redaktion den Typographeu bestimmte , für die „Neue Folge" der Musica 
sacra lateinische Druckschrift zu nehmen, so muss sie auch die Gründe offenbaren. Dieselben sind: 
1) Die wiederholte Erfahrnngj dass die vielen nicht deutschen Abonnenten bei Anwendung der 
deutscheu Lettern grosse Schwierigkeiten finden, da sämmtliche Grammatiken der fremden Sprachen 
mit lateinischen Typen hergestellt sind. Viele waren abgehalten oder scheuten sich, nach Ueber- 
winduug sprachlicher Schwierigkeiten, auch noch „die deutscheu Hieroglyphen'* zu entziffern. 2) 
Die Materie bringt es mit sich, das» in einem kirchenmusikal. Blatte lateinische Wörter, Sätze u. s w. 
den deutschen Text unterbrechen ; ästhetische Erwägungen führen in diesem Falle zur Einheitlichkeit 
und sprechen gegen das Gemisch lateinischer und deutscher Tvpen. das in der tiefsten Verfallzeit 
der Buchdruckerkniist. im 17. und 18. Jahrhundert, so unangenehm berührt. 3) Nach der historischen 
Seite betrachtet, ist die deutsche Druckschrift nur eine gothisirtc Form der lateinischen und viel 
späteren Ursprungs. Nicht Abneigung also ge^en deutsche Lettern, die für ein in ungemischter 
Sprache verf'asstes deutsches Buch ebenbürtig mit den lateinischen Typen siud, sondern praktische 
\ oilheile habeu bei dieser Aendening den Ausschlag gegeben. 

Auf dem Bücher- und Musikalienmarkt. 

Die blosse Aufzählung von literarischen Erzengnissen ist noch nicht als direete Empfehlung 
aufzufassen, obwohl nur solche Werke genannt werden, deren Inhalt. Tendenz, Styl und Zweck- 
mässigkeit die Red. im Allgemeinen für tadellos hält. Für kirchenmusikal. Kompositionen vergleiche 
am sichersten die Urtheile der Referenten im „Cäcilienvereinskatalog." 

1. Job. Janssen, Geschichte des deutschen Volkes. 6. Band, Froibnrg, Herder, ent- 
wirft S. 147— lHü über Tonkunst, Kirchenlied nnd geistl. Lied vom Ausgang des Mittelalters bis 
zum Beginn des 30jähr. Krieges auf Grund neuer Beiträge und unter Herbeiziehung der besten 
Quellen ein äusserst anregendes uud belehrendes Bild über die Schädigung, welche (Tie kirchliche 
Tonkunst durch die religiöse Revolution zu erleiden hatte. 

2. Greith Karl, für dessen Freunde ein Andenken aus seinen Briefen. Mit Greiths Bildnis-s. 
IV nnd 84 S. 1 M. Freiburg, Herder. 

3. La clvtltä cattolica. Vol. XII. Heft 924. Roma, Via di Ripetta. 246, empfiehlt sich beson- 
ders für die Candidaten des Priesterstandes oder jene Priester, welche der italienischen Sprache 
mächtig sich zu I^esezirkeln vereinigen. ("Abonnement auch durch Fr. Pustet). Im letzten Hefte 
vom 15. Dezember 1888 werden die schon im Kirchenmus. Jahrb. für 1889, S. 87 rühmend erwähnten 
AH. über die K.-M. fortgesetzt; es behandelt La Musica a servigio de IIa liturgia. 

4. Franz Witt, die Gesänge beim Completorium Op. 51a, 4stim., theilweise mit oblig. Orgel- 
hegleitung. Düsseldorf bei Schwann. 

5. Franz Witt, 3 Lamentationen (die 1. des Gründonnerstages, die 2. des Tharfroitagcs, die 3. 
des Charsamstages) Op. 21a für 4 und 5 Stimmen. Düsseldorf, Schwann. 

6. Ant. Maler, Op. 45. „Die Liebe Gottes ist die höchste Macht." Ein Weihnachtsfestspiel 
für die musikal. Jugend, ged. von Franz Dittmar. für Soli und Kinderchor mit Klavier und theil- 
weiser, nicht oblig. Harmoniumbegleitnng. Regensburg. H. l'awelek. Part. 3 M. Singstim. a 50 Pf. 

7. Mich. Haller, Op. 41. Missa XIV. für 4st. gem. Chor. Part. M. 1.20. Singst, ä 20 Pf. 
Regensburg, H. Pawelek (Alfr. Coppenrath's K.-M.- Verlag). 

Die musikalischen Formen des Contrapunctes , Kanons*) u. s. w. so zu beherrschen, dass sie 
mächtige Mittel zum Effecte werden, bedinjrt ausser langjähriger üebung nnd ernster Schule auch 
ein ausgesprochenes üompositionstaleut. Hailer kopirt die Alten nicht, aber er kennt, liebt und 
übt ihre einfache Ausdrucks weise und singt so natürlich, ungekünstelt nud wahr, dass nur verhär- 
tete Sünder und handwerkerude Alltagsinenschen dem Zauber der Kindlichkeit sich verschliessen 
kOuneu, der, wie in dieser neuesten Messe, so in der Mehrzahl seiner Kirchenkompositionen ruht. 



Kirchliche Aufführungen. 

Unter diesem Titel wird der unterzeichnet« Red. alle jene freundlichen Zusendungen aufnehmen, 
welche von Ohorregenten n. s. w. direct an ihn geschickt werden. Mögen dieselben recht inhaltsreich 
und erfreulich ausfallen und vom Streben nach Bereicherung und Verbesserung der Kirchenmusik- 
repertoire lautes Zengniss geben. 

•) Man spricht wohl von „CoBtrapunetieten" oder „Conlraimnctikeru", kann aber nicht wohl „Kanoniat" oder „Kaaonikrr" 
sageu. Da die Red. in Zukunft auch einigen Ranm „Zur Krbeltening" verwanden will, «raucht aia die philologisch gebildeten 
ihrer Leaer Geiat nnd Scharfsinn an der Frag« tu erproben: „Durch welche prägnant« Wortbildung ist derjenige iu kennzeichnen, 
dar im musikal. Kanon bewandert ist." Das dürft« einen artigen Anfaati abgeben, etwa mit dem Titel: „Spaziergang durch den 
«Jurten der Xanongewichae," ähnlich einer geistreichen Slodie im Cäcilienkalender IS88: „SparJorgang durch den Garten der Kap- 
Oewaebsa« »on I*. B. 8,; natürlich künuon auch die „Kanonitiefel" Erwähnung Kodon. 
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Regensburg, Ii». Dez. Unter Leitung von H.H. Inspector Ug. Niedermayer zur ehrenden 
Erinnerung an seinen Vorfahrer im Amte des Chorregenten von St Emmeram. Aufführung des 
ästim. Requiem von Witt (Yer.-Kat. No. 149) durch die vereinigten ('hiire von St. Emmeram und 
St. Paul in der Kirche von St» Blasius (auch Dominikanerkirche und St. Paul genannt). 

Weihnachten 1888. Domchor. Dirigent: H. H. Max Rauscher. — 1. Vet»p. 4, 5 und 

^stimmige Falsibordoni. Alle wechselnden Gesänge Choral nach deu röm. Ausgaben. — Ad Matutin. 
Respons. in festo Nat. D. von Ig. M itterer ad 4 voce» cum organo. - 1. Messe: Sexti toni ad quin- 
que vocea von Giovanui Croce. Offertorium Choral, dann Hodie Christus natu* est vou Luca Ma- 
reuzio 4 voc. — 2. Messe: Missa sexta von Haller mit Orgel. — 3. Messe: Ecce sacerdos inagnus 
von Const. Porta. Missa Papae Marcelli von Palestrina. Offert. Choral, dann „Hodie Christus natus 
est" von Palestrina. 8 stimmig. — 2. Vesper: 4, 5 und H stimmige Falsibordoni. — Fttlum S. Steph. 
Missa undecima östiinmig von Haller. Uraduale: „Dies sanctificatus" von Giovanni Croce. Offert. 
Choral, dann Tui sunt coeli Stimmig von Haller. — 2. Vesper 4, 5 und 6 stimmige Falsibordoni. 

1. Jan. 1889. Messe: „0 admirabile commercium" 5st. von Palestrina. (Gesammtausg. 

17. Band.) Offert: Tui sunt coeli, 5st von Haller. - 6. Jan. Messe: r Entres vous Alles, 5st von 
Orlando. (Zum erstenmal gedruckt 1581.) Offert: Reges Thann» et insnlae, 5st. von Palestrina. 
(Gesammtausg. 9. Band.) — 13. Jan. Messe: IV. Toni, Tom. Ludovico da Vittoria, 4st. (Mus. div. 
1. Band, 6. Messe.) — 20. Jan. Missa brevis von Palestrina, 4st (Mus div. 1. Bd., 1. Messe.) 

Weihnachten 1888. Stiftschor ü. L. F. zur alten Kapelle. Dirigent: H. H. Mich. Haller. 

I. Vesper: Psalmen in Falsobord» 4 u. 5 stimm, von Viadana, Zachariis. Magnificat von Pitoui, 
4st. (Mus. div. III.) Am Schlüsse der Matutin: Te Deum IV op. 1. 4stim. vou M. Haller. — Messen: 
I. Missa XIII. op. 31 4 st im.; — II. Missa III, op. 7. B 4 stimm. — III. Missa XI, op. 24, 5 stimm. 
Die 3 Messen von Mich. Haller. — Offertorien: Laetentttr coeli. 4stimm. (aus -18 Motetten," op. 15) 
und Tui sunt coeli (aus ,12 Motetten", op. 2.) von M. Haller. Einlagen: Gloria in excelsis 4stimm. 
ans op. 15 von Haller und „Hodie Christus natus est" 4 stimm, von Marenzio. — Vesperspalmen 
von Viadana, Zachariis n. a. — 26. Dezember. Missa brevis von Palestrina. Die sammtlichen wech- 
selnden Gesänge Choral nach den römischen Ausgaben. 

Aus Fliess in Tirol wird der Red. gemeldet: „Am 3. Jänner hielt der Bez.-Cäcilien- Verein 
Prutz dort eine Tranerfeier für den + Generalpräses Dr. Fr. Witt ab, die von einigen geistlichen 
Herren, von einigen Lehrern der Umgebung und zahlreichem Volke von Prutz besucht war. Um 
9 Uhr Requiem mit Libera. Aufgeführt wurde vom Chore in Prutz das schöne Requiem in Es von 
("aap. Ett: Beuedictns ans der Rapliaelsmesse von f Witt ; nach der Absolutio ad tumbam: „Jnstomm 
auimae" aus Mus. ecclee. von Mitterer." 



Offene Correspondenz. 

P. A. D. in R. OtAc parr. <UR.il. V. in Cboralnnten King an Sie nb; folgen Sie dem Batlio B. in V. wegen Beibehält- 
un)t der Choral Boten. 

F. P. in B. Stimmen zur Messe: Bete eao Joannes. 6 stimmig von Palestrina, können Sie in beliebiger Auswahl, die Einzol- 
stimme 4 SU 4, in modernen Scblusaetn durch Jas Secretariat der hiesigen K. M. Seh. (L. 76} beziehen ; vergleiche femer K. M. Jahrb. 
IBMS, 8. 99. 

L E. in 0. Ihr Manuacript der Mesae folgt bald, bitte um Geduld. 

Or. B. in F. Sendung erhalten; das Gewünschte leihe ohne die genannte Summe. 

F. A. in B. „Eigenlinn iat die Enorgie der Dtunmhett" behaupteten Jüngst die MünchnerFUeg.BlÄttOT; diese Antwort iat 
filr Ihre Gegner die einzig richtige. 

C. W. in B. Sie lind doch nicht böse, da Sie auf meinen Brief ans B. bis heute nicht antworteten?! 

E. B. in Br. Die Or. Mattenleiter' »ehe Grammatik der lateinischen Kirchensprache iat von f Prof. Niasl in Preising in 
3t. Auflage sehr gut and praktisch umgearbeitet worden und bei G. Bössvnecker, Musikalienhandlung datier, erschienen. Preis 1 jK 
— Die Bibliothek der K.-M. Sch. besitzt jene ihrer Werke, welche im Ver.-Kat. stehen; Ihr freundliches Anerbieten mit Dank 

J. M. in 0. Art. der Kernt vom Sept. 1888 mir unbekannt, orbitte Zusendung. — Sowohl der jungst apprubirte moUnt timptti 
des ltesp. Ultra, als die Anstichen k (Irreren Singweiaen für die 4 marianischen Antiphonen, für TV Deum. O quam tuarii ett und o 
tarnen eonmrivm können nach den Anschauungen der pftustl. Commlasion in allen FAllen statt der reicheren und Alteren Melodien 
gesungen werden, also auch an den höchsten Festen und bei den feierlichsten liturgischon Haudiangen. Gruss und Dank. 

D«n v*r*rtrticn«n Subscribenlsn der 6esammUu*gab« von Palestrina's Werken diene znr Nachricht, dam der sa. Band 
(4 BUcber Liutientatinnen) schon lAnger zur Veisendung biwit liegt, daas aber aus Portoracksiohten div Expedition erst in der zweiten 
rebruarwoebe nach Vollendung dea S3, Bandes (14. Bach der Messen) erfolgen wird. Diene beiden Bände gehören noch für 1888. 
Iii diesem Jahre wird in Fertigstellung des SO. n. 81. Bandes keine Verzögerung mehr eintreten. BuckstAndo für frühere Zu 
Stellungen seien zn baldiger Erledigung dringend in Erinnerung gebracht. 



Ankündigung und Einladung. 

So lautet die Ueberschrift zur Aboimementeinladung , mit welcher der selige 
Witt in seinen „Fliegenden Blättern für kath. Kirchen-Musik für Deutschlands Volks- 
schullehrer, sowie für Chorregenten, Organisten und Freunde der Musik 4 * 1867 No. 9, 
das Erscheinen einer zweiten Zeitschrift, mit dem Titel: „Musica sacra" für das Jahr 
1868 ankündigte. Er schrieb in dieser Einladung: „Der Text wird weiter ausgreifen, 
und obwohl rein praktisch, auch die Kirchenmusik früherer Jahrhunderte berück- 
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sichtigen. Es kann Niemand ein guter Maler werden, der nicht die Werke früherer 
Zeiten kennt. Ebenso verhält es sich bei den Kirchenmusikern. . . . Eine Fülle des 
interessantesten Stoffes steht* der Redaction zur Verfügung." 

Diesem Programme des verstorbenen Gründers der Musica mcra will auch der 
Unterzeichnete treu bleiben, nachdem er auf Ansuchen des gegenwärtigen Generalpräses, 
des Hochwürdigen Herrn Domkapellmeisters Friedr. Schmidt in Münster, hiemit die 
Redaction der Fortsetzung derselben übernimmt 

Unter stetem Hinblick auf den Zweck und die Aufgabe der Musik im Dienste der 
Kirche und Liturgie und mit genauer Beachtung der bestimmten nnd unzweifelhaften 
Gesetze und Verordnungen will die Musica mcra zur Beseitigung von Missbräuchen 
und zur Förderung besseren Geschmackes ein Rathgeber werden. 

Diese Gesichtspunkte werden in keinem Falle Veranlassung sein, den Forder- 
ungen der Aesthetik und Kunst, den Regeln der Musik, den Gesetzen der musikalischen 
Grammatik und Syntax zu entsagen und musikalische Werke desshalb zu empfehlen, 
weil sie in liturgischer Beziehung entsprechen, da es ja gerade ein Hauptziel des 
(Jäcilien vereins ist, schrankenlose Freiheit zu bekämpfen und freie Entwickelung der 
Kunst innerhalb des Rahmens kirchlicher und künstlerischer Gesetze zu fördern. 

Den Inhalt werden kurze und klare Aufsätze über die verschiedenen Beziehungen, 
in denen die Musik mit der Liturgie und den Gesetzen der Kunst verknüpft ist, über 
Choral und Figuralgesang, über die verschiedenen Stylgattungen in der Kirchenmusik, 
über alte und neue Werke, musikalische und literarische Neuigkeiten bilden. Berichte 
, über erfreuliche Thätigkeit oder schmerzliche Hindernisse finden nur Aufnahme, wenn 
durch dieselben das Gute befördert und das Unrechte oder Unrichtige ohne Verletzung 
von Persönlichkeiten mit erlaubten Mitteln beseitigt werden kann. 

Wenn der Unterzeichnete mit Unterstützung bewährter Kräfte seit 15 Jahren im 
„Cäcilienkalender" und im „Kirchenmusikalischen Jahrbuch" auf historischem und wissen- 
schaftlichem Wege ähnliche Zwecke verfolgte, so glaubte er dadurch der guten Sache 
einen Dienst zu erweisen und wird daher diese Publikationen wie bisher 
fortsetzen. Dass aber mit der Herausgabe der Mtmca sacra die Aufgabe einer 
Popularisirung idealer Zwecke an ihn herangetreten ist und dass diese Aufgabe 
nicht mit umfangreichen Abhandlungen, abstracten Theorien und trockenen Darlegungen 
gelöst werden kann, sieht er vollkommen klar ein und bittet daher dringend alle. Freunde 
der hl. kirchlichen Tonkunst um Rath, Hilfe und Unterstützung, damit durch vereinte 
Kräfte das gemeinsame Streben an Festigkeit und Einheit gewinne. 

Feste Grundsätze sollen verhindern, Partei zu werden. 

Nicht erbetene Manuscripte werden nur auf Verlangen zurückgeschickt Ueber 
die Eintheilung des Stoffes kann das in vorliegender Nummer gewählte Schema ein 
klares Bild geben. 

Offene Correspondenz unter zu vereinbarendem Zeichen wird dann geführt , wenn 
der Einsender oder Fragesteller nicht ausdrücklich private Antwort wünscht 

Sieben von den Musikbeilagen für 1889 waren beim Tode Witt's bereits gedruckt 
und zum Drucke abgeliefert, nämlich der Schluss der 4 stimm. Vesper für Muttergottes- 
feste, sowie die 4. — 7., welche den 135. Psalm „Preiset den Herrn" für Bariton-Solo 
mit gemischtem oder mit Männerchor und Begleitung des Pianoforte Opus 36b, enthalten. 
Das Material für die übrigen fünf Beilagen Ist vorbereitet 

Könen, Greith und Witt haben rasch nacheinander die Erdenpilgerschaft, ruhmvoll 
wirkend, bis zum Ende treu, vollendet; ihr Wallfahrtslied ist verstummt, aber es soll 
aus vielen tausend Kehlen der Freunde kirchlicher Tonkunst fortgesungen werden mit 
der schönen, alten Strophe: 

In gottes namen faren wir. 
vom heiligen geist begehren wir, 
dass er woll erlenchten uns 
durch die. rechte göttliche, knnst. 

Verantwortlicher Herausgeber: Fr. X. Haberl» Director der KircheoniuHikschule in Regensburg. 
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MTJSICA SACRA. 



Vorlag von Friedrieb Pustet in Regensborg, New York und Cincinnati, zu beziebeu 
durch alle Buchhandlungen: 

Cantus Passionis D. N. J. Chr. 

divisus in tribus fascicolis quornm primas continet verba Chrouistae, secundus 
partem Christi, tertius partes Synagogae. Secundo fasciculo adjiciuntur Lauten-' 
tationes Tridai Sacri et tertio additur Praeconium Paschale Sabbati Sancti. 
Edito secunda ex editionibus authenticls S. R. C. publicata. 1889. Klein- Folio. 

In Roth- und Schwarzdruck 5 Mark. 
Dasselbe, gebunden in 3 Fascikel in Halbleder mit Leinwanddecken 11 M. — Pf.- 
„ „ „ 3 „ „ ganz Leder mit Rothschnitt 14 M. Pf. 

n « * 3 n n r> r, » n M. 50 Pf. 

Officium Hebdomadae Sanctae 

a Dominica in Palinis usque ad Sabbatnm in Albis juxta ordinem Breviarii, Missalis et 
Pontificalis Romani. Cum Cantu ex editione authentica Antiphonarii Romani. 

Neueste Ausgabe in Schwarzdruck. 1887. 8°. 436 Seiten. 2 M 40 ^. 
In Halbchagrinband mit Rothschnitt 3 Jb 80 ^. In Lederband mit Goldschnitt 4 .# 60 

Dasselbe, Ausgabe in Roth- und Schwarzdruck 3 Jb. 60 ^. 

In Halbchagrinband mit Rothschnitt 6 Jb. In Lederband mit Goldschnitt 6 .Hb 60 ^. 

Dies« neuen Ausgaben enthalten den vollständigen Text und Cantus des Breviers 
Missale und Pontiflcale in der genauen liturgischen Ordnung. Alles, was zu singen ist, selbst 
die Passionen , Lamentationen nnd Praefatlonen, das Exnltet, die Consecration des heil. Oels am 
flründonnerstag etc. steht an treffender .Stelle. Ebenso finden sich auch noch die Hatntinen mit 
ihren Responsorien, die kleinen Hören und die tagliche Messe für die ganze Woche nach Ostern 
bis zum weissen Sonntag aufgenommen. Zu beiden Ausgaben werden die auf die Melodieeo genau 
vertheilten Psalmentexte auf Verlangen beigegeben. Dieselben sind auch apart zu haben und kosten 
in der Ausgabe mit Choralnoten in Leinwand geheftet 80 Pf. — in der Volksausgabe (weisse Noten 
mit Violinschlüssel) in Leinwandband 65 Pf. 

Offietmm l«U«iiikiM S«MtM* 

Die Feier der hl. Char- und Osterwoche. 

Lateinisch und deutsch für Gebet und Gesang. Mit den Noten in Violinschlüssel 
aus den von der S. Rituum Congregatio herausgegebenen Choralbüchern von F. X. Haberl. 

Mit Approbation des bischöfl. Ord. Regensburg. 1887. 16°. 628 Seiten. 3 Jb. 
In Leinwandband mit Rothscbnitt 3 .* 70 ^. In Lederband mit Rothschnitt 4.1b 60 ^. 

In Lederband mit Goldschnitt 5 

Diese Volksausgabe enthält die vollständigen Gebete und Gesänge der Kirche, für die hl. Char- 
und Osterwoche in lateinischer Sprache mit gegenüberstehender deutscher Uebersetzung.augefaiigen 
von den Ceremonieen des Palmsonntages bis zum Samstag vor dem weissen Sonntag. Die gregori- 
anischen Choralgesänge sind nach den typischen Ausgaben mit weissen Noten in Violinschlüsst l 
tibertragen, die Uebereetzung dieser Texte ist als Fussnote beigegeben. Die lateinischen Psalmen 
sind auf den Au hang citirt, in welchem sich die Texte vom zweiten Verse angefangen auf die 
Melodieen so vertheilt finden, dass kein Schwanken oder Zaudern beim Absingen möglich ist Der 
erste Vers ist an Ort und Stelle nach der Autiphon ausgesetzt. — Es ist hiemit zum erstenmal 
der Versuch gemacht, die tieferbaulicheu Gesänge uud Gebete der Kirche in dieser heiligen Zeit auch 
dem Laien zugänglich zu macheu und besonders die Sänger für ihre heilige Aufgabe zu begeistern. 
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Verlag von Friedrich Pustet in Regeusbnrg. New York nud Cinciuuati. zu beziehen 
durch alle Ruchhandlungeu : 



Witt, Fr. Xav., 

Preces Stationum Crucis 

pro Soprano, Alto, Tenore et Basso vel 
uua voce cum Organo. Editio II. 

(Opas 32a.) 

Partitur 1 A Stimmen 80 ^. 

Kreuzwegstationen 

mit deutschem Texte für eine oder zwei 
Singstimmen mit Orgel. 
(Opus 32b) 
Partitur 1 ,# 20 Stimmen 40 ^. 



liradiialien ITir das ganze Jahr. 

Opus 34. Erstes Heft. Nr. 1—10. 

Die sämmtliclien Gradualien für die Sonn- 
tage im Advent und in der Fastenzeit für 
4 stimmigen gemischten Chor von L. Hoff- 
mann, J. (i. Mettenleiter und Fr. X. Witt. 
Partitur und Stimmen 1 20 ^. 

Mitterer, Ign., 

XXVII Responsoria 

post Lectiones Tridui Sacri ad quatuor vocex 
inaequales. Editio Secunda. Opus 12. 
Partitur 2 M 40 >§. Stimmen ä 30 ^. 



Die mnsik- pädagogische Zeitschrift: Der Klavierlehrer 1889 Jfo. 2 enthält aus der Feder 
des berühmten MusikschriftsteUers Wilhelm Tappert folgende Besprechung: 

Kirchenmusikalisches Jahrbuch für da» Jahr INS!). 

Redigirt von Fr. X. Haberl. 14. Jahrgang des Cäcilienkalenders. Regensburg, Fr. Pustet 

Preis 1 M. 60 Pf. 

Wie schon der Titel besagt , hat der frühere 
Kalender sich in ein Jahrbuch verwandelt. Hein 
Erscheinen bedeutet für mich immer einen früh 



;cripten 
■ Messe 



liehen Tag. Welche Fülle von Belehrung ent- 
halten die 14 Jahrgänge in gross Oktav! Wer 
sich mit Musikhistorie befasst, wer speciell sich 
über das W T esen der katholischen Tonkunst infor- 
mireu will, der wird diese Serie nicht entbehren 
können. Die ersten zehn Jahrgänge sind noch 
ä 75 Pf. zu haben, die späteren etwas theurer. 
Sehr werthvolle Illustrationen — Nachbildungen 
aus alten Drucken und Handschriften — schmück- 
ten vorzugsweise den frühereu Kalender. Neuer 
dings sind Facsimile's aus wichtigen Manuscript 
an die Stelle getreten. Immer bildet eine 
oder dergl. von einem alten Meister den Anfang. 
Für 1889 erhielt Viadana das Wort als Komponist. 
Pater ütto Kornmüller (Benediktiner) bringt 
seine vortreffliche Abhandlung über„die alten Musik- 
theoretiker" zu Ende. Er giebt Auszüge in (deut- 
scher Sprache) aus den Schrifteu folgender Tou- 
lehrer des Mittelalters: Beruhard von Clairvaux, 
Johann de Garlandia. Oddington. Hieronymus vou 
Mähren und Elias Salomon. Am Schlüsse ver- 
spricht der ausgezeichnete Mnsikgelehrte den Le- 
sern des Jahrbuches, sich später auch mit den 
,.Mensnralisten" in gleicher Weise befassen zu 
wollen. Mit Wehnrath las ich den Aufsatz über 
r Mozart's Missabrnvis inBdur." Der letzte Bei- 
trag des am 2. Dez. 1888 plötzlich verstorbenen Ka- 
nonikus Dr. Witt in Landshut! Seit vielen Jahren 
stand ich mit dem liebenswürdigen, unterrichteten 
Manne in brieflichem Verkehr. Seme Mittheilung 
über die kurze B-dur-Messe endet mit den Wor- 
ten: „doch davon (es handelt sich um die Mozart- 
schen Cadenzirungen) vielleicht ein anderes Mal!' 
So denkt der Mensch, aber ein Höherer lenkt ! Pater 
Dreves (dem Jesuiten - Orden angehörig) giebt 



Beiträge zur Geschichte des deutschen Kirchen- 
liedes. Die faesimilirteu Probeu aus mehreren 
alt-ehrwürdigen Handschriften könuten ein wenig 
besser ausgeführt sein; die Richtigkeit der Heber- 
tragungen in moderne Notation möchte ich hin 
und wieder anfechten. Doch würden diese Aus- 
stellungen das Verdienstliche der Arbeit nicht 
beeinträchtigen. Der nächste Abschnitt behandelt 
die Geschichte der Instrumentalmusik bei der 
katholischen Liturgie. Der Verfasser, Professor 
Walter, beginnt mit den ersten Jahrhunderten 
der christlichen Zeitrechnung und bringt aus den 
Schriften der alten Kirchenväter die einschlägigen 
Stellen. In der Einleitung wird auf den instrumen- 
talen Theil der Götterverehrung bei den Griechen. 
Römern und Juden Rücksicht genommen. Man 
erfährt viel Neues und stets Belehrendes. Herr 
Haberl steuerte eine seiner mustergiltigcn bio- 
bibliographischen Studien bei. Sie betrifft den 
angeblichen Erfinder des Generalbasses: Lodo- 
vico Grossi da Viadana. Die berühmte „Vor- 
rede" zu den hundert Konzerten (lfi02) wird in 
zwiefacher Uebersetznng mitgetheilt und jedem 
Werke des Italieners mit Erfolg nachgespürt. Von 
einer kleinen Kapelle des Landgrafen Philipp III. 
von Hessen una dem Hof- und Musikleben iu 
„Butzbach" (Anfang 17. Jahrh. i weiss Carl Walter 
einiges Ergötzliche mitzutheilen. Der Organist 
musste z. B. seineu Part erst aus den Noten in 
die „Tabnlatur" setzen. (Spezial- Paragraph der 
„Statuten'".) Doch jetzt genug! •— Meine Rezen- 
sion ist recht lang geworden. Wollte ich Alles 
aufzählen, was das Jahrbuch enthält, dann wäre, 
sie noch nicht zu Ende. Iiidess erachte ich es 
doch für angezeigt, mich auf die Haupt- Artikel 
zu beschränken. Was wird der fünfzehnte 
Jahrgang Schönes bringen? So frage ich 



Druck und Vorlag von Friedrich 



in Regensburg. 



Digitized by Google 



1889. Regensburg, am 1. März 1889. Jf« 3. 



MUSICA SACRA. 

Gegründet von Dr. Franz Xaver Witt. 

Beiträge zur Hebung and Forderung der katholischen Kirchenmusik. 

Neue Folge I.. als Fortsetzung XXII. Jahrgang. 



Die „J/nufan taera" wird am 1. jeden Monate ausgegeben. Jede Nummer amfaaat IS Seiten Text und 4 Reiten MuaikbeiU^run. Der 
Abwoncment-Preie Am Jahrgänge betraft z Merk ; die Beetellang kann bei jeder Pnatanatalt oder Bochhajidlnrip erfolgen. — Bei der RWlm 
poet mit SO Pf. AnfacbUg. Bei f ran Co Veraendnng im Poitverainagebiet werden 36 Pf. and im Auslände 00 Pf. für Porto üureebnet. 



Präludien zur Quadragesima. 

Die Musica sarra als die Theologie des Himmels, niedergeschrieben in der schönen 
Formen -Sprache der Töne nach dem Kanon von Liturgie und Kunst, ist uns etwas 
unendlich Erhabenes und Grossartiges. Und ein Dirigent, der es versteht, den Geist 
und das Leben, aus welchem das Tonstück entsprungen und die in ihm verborgen, zu 
erfassen, sich durch sie zu erwärmen und zu durchglühen und dann auf seinen Chor 
überzutragen, so dass dieser, um Stehle's Schlussworte in den „Chorphotograhien 44 zu 
gebrauchen, „wie eine singende Rose ist, gesprosst aus dem kostbaren Blute des unbe- 
deckten Gotteslamnies' 4 — ein solcher Chordirigent, voll Feuer und Begeisterung, voll 
kirelilicher und künstlerischer Intelligenz, steht hoch in unserer Achtung, hat eine 
Autgabe wie ein Prediger; er verkündet Gottes Liebe und Lob, der Menschen Dank 
und Bitten; er erbaut die Glaubigen und trägt Geist und Herz zum Himmel empor. 

Nach mir vorliegenden Concepten besprach Dr. Witt sei. beim Instruktionskurs 
für katholische Chordirektoren in St Gallen (von» 23. Sept. bis 13. Okt. 1872) auch 
den Vorwurf: „die cäcilianische Musik sei lauter Charfreitagsmusik 44 . „Mir ist, 44 sagt 
er, noch kein grösseres Lob vorgekommen, als dieses. Wenn das die Wirkung der 
Kirchenmusik ist, dass sie Charfreitagsgedanken erweckt, dass sie erschüttert, das Herz 
mit Reue erfüllt, jedenfalls zu Gott erhebt, dann ist sie die ächte. 44 

Nun denn, gerade in der Fastenzeit wähle der Dirigent Kompositionen, in denen 
der Geist und die Weihe, der Ernst und die Würde des Charfreitages Ausdruck gefunden; 
er wähle das, was in der Grundstimmung mit der Grösse der Opferthat von Kaivaria, 
mit der Erlüserliebe unseres Gottes, mit dem reuigen Schuldbewußtsein des Sünders, 
mit der Hoffnung auf die ewige Barmherzigkeit übereinstimmt. Doch 

.Wär' nicht das Auge sonnenhaft, 

Die Sonne könnt' es nie erblicken; 

Lag' nicht in uns des Gottes eigne Kraft . 

Wie könnt' uns Göttliches entzücken ?* (G5the.) 

d. h. damit der Chordirigent das richtige Urtheil habe, damit der erschütternde Ernst 
der Passionsmusik in ihm Sinn und Interesse finde, damit er congenial dirigire, muss 
in ihm — und das ist somit nicht bloss eine kirchliche und liturgische, sondern auch eine 
ästhetische Forderung — der heilige Ernst und die weihevolle Stimmung sein, wie sie 
durch die Betrachtung eines sterbenden Gott-Menschen, durch die Erwägung der den 
Tod verschuldenden Sünden erzeugt werden. 

„Ich habe mir. 44 schreibt Göthe aus Bologna am 19. Okt. 1786, „die Gestalt der 
hl. Cacilia und noch mehr der hl. Agatha (deren Bilder er in Bologna sah) wohl gemerkt 
und weide ihnen im Geiste meine Iphigenie vorlesen und meine Heldin nichts sagen 
lassen, was diese Heiligen nicht aussprechen möchten" Und die „Iphigenie 44 wurde 
bekanntlich ein Muster-Drama von klassischer Erhabenheit und christlicher Reinheit. 
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Und so stelle sich der Dirigent in der Quadragesima vor das Passionsbild des 
Gekreuzigten und sein Chor singe im Angesichte desselben; dann wird nach dem Geiste 
des Erlösungsgeheimnisses eine Muska sacra, voll Geist und Wahrheit, voll Schönheit 
und Leben vom Chore tönen, welche die gläubige Volksschaar nothwendig erheben, 
erbauen, erschüttern muss. Aufschauen müssen sie dann bei diesem schönen Ausdrucke, 
bei diesem inneren Leben, bei diesem Wohlklange, bei dieser Kraft und Weihe der 
Töne von ihren Gebetbüchern und horchen auf die durch die Tonkunst verklärten 
liturgischen Texte — anbeten, lieben, bereuen vor dem Cruzifixe! 

Piaton erzählt uns in seinem „Ion" von einem Rhapsoden, der voll Begeisterung, 
voll Enthusiasmus die Homerischen Gesänge so vortrug, dass die Zuhörer laut aufschrieen, 
zusammenschauderten; aber was sind die epischen Erzählungen des griechischen Dichters 
gegen das göttlich erhabene Drama des weltversölmenden Opfers am Kreuze! 

Doch si vis nie flere, dofondum est Ptimtim ipsi tibi! — 

„Willst du mich zu Thränen rühren, sei dn selbst zuvor bewegt!" 

Darum versenke sich der walire Jünger Cacilias besonders in der Fastenzeit in 
den Ernst und die Grösse der ewigen, unvergänglichen Geistex- Wahrheiten! lu mvdi- 
tatione exardescit cor — in der Betrachtung erwärmt sich das Herz! Darin hat er 
die Quelle seines Enthusiasmus, seiner Begeisterung zu suchen. Diese Hammende, glühende 
Begeisterung aber wird auf dem Chore die Wunder der Muska sarra wirken, auch 
einen mittelmäßigen Chor zu guten Leistungen erheben. „Feuer bin ich gekommen 
zu bringen und was will ich anderes als dass es brennt?" Luc XI 1, 49, schrieb Dr. 
Witt selig als Motto seiner ersten grundlegenden Reform-Broschüre vom Jahre 1865 
— ja das Feuer der künstlerischen und liturgischen Begeisterung, die Flamme des 
religiösen Enthusiasmus wenn auf allen Kirchenchören glühen würde, dann würden 
Cacilias Fahnen bald im segenbringenden Siege die Welt erobert haben!*) A. W. 



Die Interpunction und der Choralgesang 
1. Artikel. 

Eine Anekdote über die traurigen Folgen schlechter Interpunction ist Veranlassung 
für die folgenden Artikel geworden, welche in praktischer Weise die Notwendigkeit, 
Wichtigkeit und Bedeutung der Interpunction des liturgischen Textes zunächst 
für den Choralgesang darzulegen versuchen. 

Man konnte in mehreren Zeitungen den Scherz lesen: „Nach ihni kam Lord Salis- 
bury auf dem Kopfe, einen weissen Hut an den Füssen, grosse aber gutgeputzte Stiefel 
auf der Stirn, eine dunkle Wolke in der Hand, den unvermeidlichen Spazierstock in 
den Augen, einen drohenden Blick in finsterem Schweigen." 

Solche Dinge üben eine lächerliche Wirkung aus ; Jedermann sieht auf den ersten 
Blick, dass die Kommate am unrechten Platze stehen und dass dadurch eine heillose 
Sinnveränderung und -Verzerrung angerichtet wurde. 

Wenn uns solche Possen in der Muttersprache begegnen, finden wir sie abge- 
schmackt und sind geneigt, derlei Albernheiten für unmöglich zu halten oder die Ursache 
auf Rechnimg der Gedankenlosigkeit, des geistlosen Unverstandes und bemitleidens- 
werther Beschränktheit zu setzen. 

Und doch haben wir beinahe täglich Gelegenheit, mit bitterem Schmerze und 
durchdringendem Gefühle des Mitleides oder auch des Zornes anhören zu müssen, wie 
in der Sprache der Mutter, unserer hl. katholischen Kirche, derlei Schwanke verübt 
werden, obwohl die liturgischen Bücher, sowohl die allein mit Text als auch die mit 
Choralnoten versehenen, aufs genaueste, besonders in neuerer Zeit, nach Seite der Inter- 
punction besorgt werden. 

*) An in. Vgl. meine liturgiRch-a&etiachen Arbeiten Uber den erateu Fasten- Mtisica sacra 1883, 
S. 21, PtMioBB- Miurica sacra 1888, 3. 40, Palmsonntag Musica sacra 1885 S. 29. 
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Wie kann man beispielsweise singen: „Deus in adjatorium, meum intende", nach- 
dem deutlich interpnnctirt ist: „Deus, in adjutorium meum intende"? Und uiit solchen 
Leistungen überraschen uns Personen, welche der lateinischen Sprache mächtig sind, 
welche verstehen können, was sie sagen und singen, aber aus alter Gewolmheit, in 
Folge anerzogenen Schlendrians und eingenisteter Zerstreutheit weder an Wortsinu 
denken, noch die Jnterpunctionszeichen oder in den Choralbüchern die auch bei den 
Noten angebrachten und die Unterscheidung verstärkenden Athen)- und Pausenzeichen 
nicht beachten. 

Die Noth wendigkeit der Interpunction ergibt sich 1) aus dem Bedürfniss des 
Lesers, Redners und Sängers, Athem zu schöpfen und auszuruhen, 2) aus der Forderung 
des Hörers, durch die Gliederung der Wörter und Sätze den richtigen Sinn und tieferes 
Verständniss des in den Worten liegenden Gedankens vermittelt zu erhalten und nicht 
ine geleitet zu werden. 

Diese beiden zwingenden Gründe des Atlimens und also der Interpunction drückt 
Cicero*) treffend mit den Wollen aus: „Wenn Jemand auch einen unendlichen Athem 
hätte, so möchten wir ihn doch nicht fortwährend reden hören." Als natürliche Folger- 
ungen dieses Verhältnisses zwischen dem physischen Gebote und den Anforderungen 
der Vernunft dürfen wir also die Regeln aufstellen: 1) Nicht so lange mit dem Athmen 
zu warten, bis der letzte Rest erschöpft und man genöthiget ist, an sinnentstellendem 
Orte zu athmen, 2) wenigstens an jenen Stellen zu athmen, wo wir durch Interpunctioneu 
gemahnt werden, auch wenn das Bedürfniss nach Athem noch nicht eingetreten ist, 
3) stets reichlichen Vorrath an Luft in den Lungen bereit zu halten. 

Im gewöhnlichen Gespräche werden diese Regeln beachtet, ohne dass wir uns 
derselben bewusst werden. Die Fehler beginnen meist schon beim Vorlesen, häufen und 
steigern sich bei der Rede, in der Declamation und besonders beim Gesänge. 

Es ist also von der höclisten Wichtigkeit, diesen Fehlern schon beim Gesang- 
unterricht, vorzüglich bei jenen Persönlichkeiten vorzubeugen, welche nur den Klang, 
aber noch nicht den Sinn der Sprache aufzufassen vermögen. Zuerst muss richtig 
gelesen werden, dann erst kann man richtig singen lehren. Man nöthige die Schüler 
abzusetzen, wo ein Unterscheidungszeichen im Texte steht. Die guten Folgen dieses 
Zwanges werden sich bald zeigen. 

Wenn man unsere jetzigen Chorbficher mit den sorgfältig beigesetzten Accenten, Trennungs- 
zeichen, Interpnnctionen n. s. w. mit den alten Mannscripten**) oder mit Choraldrncken de« 16. Jahr- 
hunderts vergleicht, so möchte man freilich auf den Gedanken kommen, dass sich die Kopisten, 
Sänger, Redner und Scliriftsteller früherer Jahrhunderte über diese Dinge kein Kopfzerbrechen 
machten, sondern so lange lasen oder sangen, als der Athem reichte; denn die allerältesten Hand- 
schriften haben gar keine Interpunction und bezeichnen nur Hauptabschnitte mit P (paragraphu*)***) 
oder durch einen grösseren Buchstaben am Anfang der Zeile. Die Uncialhandachriften vom 4. bis 
8. Jahrhundert haben allerlei Interpnnctionen aber ohne ausgebildetes System : meistens bediente man 
sich der griechischen drei Punkte: düHneUo finali* — itktia, media — pian, »ubdi$tinctw = v'noauff*^ 
welche später mit den Namen der Satzglieder periodus, colon, comma benannt wurden. Cassiodov 
(+ 570) gibt in den imtitut div. lect. 1 den Rath, den Kapiteln als Zierde (ornatut) kleine Puncto bei- 
zusetzen (pomturtu — &(ctt() mit Ausnahme der Uebersetzungen des hl. Hieronymus, „welche mit coli« 
und commatilnts bereits versehen seien :" er selbst wendete im Commentar zu den Psalmen nnr ihm 

*) De oratore: „Si cui sit infinitus spiritus (latus, tarnen euin perpetuare vcrba nolimua. 

**) Es würde zu weit fuhren und liegt suaeeTbalb dar Anfpabe der Mus. sacra, die Wandlungen der Interpunction und die 
Hetlcntiing, welche dieselbe fQr die Ue»ant;lfsunR schon zur Zeit de* bl. Hieronymus hatte, auf Grund axchSoloRischar und pal*<> 
graphischer Studien darzulegen- Einen leaenswerthen Beitrag für diese wichtige Materie lieferte P. Bohn im Jahrgang 1987 der 
Monatshefte fQr Mua. Oeaeh. ; •. auch W. Wattenbach'a Anleitung zur lat. PalJlographic, Heidelberg, 18*9, MabiUon „de re diplo- 
mutica", Gottb. Fischer „Nachrichten von merkwürdigen Hnndachriften" und besonders die phototypiaeben Tafetn, welche auf 
Kosten Loo XIII. aua Handschriften der Vatikan. Bibliothek und dee geheimen Arcbives seit 1888 erscheinen, sowie voraussichtlich 
•las in Aussicht gestellt*» Lieferungewerk: „Palöogrnpbic mnsicale (jährlich S.'. Fr. fllr Iii phototypische Tafeln nebst Erläuterung), 
imprinerie S. Pierre a Solemncs par 8able, Sarthe. 

•*♦) Auch T in verschiedenen Formen wurde gebraucht, um die neuen Gedanken anzuzeigen (ad teparandaa ras a rebus). F.s 
ist «in« sihOcbterno Hypothese de* Unterzeichneten, das merkwürdig«, elternlos« Gamms vor dem lateinischen Alphabet der Tone 
A B C u. s. w. als Absatizeicben eines Abschreibert vor dem 10. Jahrhundert anzusehen, liass es spater von den Theoretikern (dar 
•rat«, welcher dieses V erwähnt, ist Oddo von Clugny, fW»; vstsrl. P. I'. Koniraflller im K. M. Jahrb. 1886, 8. 16) in daa System 
dar Hexacborde eingereiht werden konnte, ist ein Zufall; «s wurde als Octav des 0 angesehen, pssst aber nicht In das System der 
Octavorurattungen, weder der authentischen noch der plagalvn. 
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eigenthüuiliche Zeichen au, s. Reifferscheid, in den Sitzungsberichten der Wiener Akudemie 56. 507. 
Diese Zeichen sollten ein Hilfsmittel für die „einfaltigen Brüder"' «ein. welche vorzulesen hatten, 
ohne den Sinn der Sätze aufgefasst zn haben. Aus ihui'ii entwickelte .sich in Verbindung mit 
den Accenten*) die Neuuienschrift. Die Interpunction der liturgischen Bücher wurde schon in den 
ältesten Zeiten geaangskundigeu Personen übertragen (s. P. Bohn a. a. 0. S. 46 flgde. P. U. Korn- 
inilller K. M. Jahrb. 18H8 den Tractat des .Toli. Cottonius und 1887 Wilhelm von Hirschau, ferner 
die Monographie über denselben von Dr. Hans Müller, Leipzig, 1883). In den Handschriften vom 
13. .lahrh. angefangen fehlt sehr oft die Interpunction gänzlich . oder sie ist sehr nachlässig gesetzt 
nnd beschrankt sich auf Kommata und Pnncte: in den Choralbüchern tauchten die Striche nach den 
Noten auf, um die zu den Wörtern gehörigen Gruppen und Töne abzugrenzen. Im 15. Jahrhundert 
wurde durch die „Humanisten u die ganze Schrift „resfanrirt- nnd eigene Tractat« behandeln ans- 
führlich die Interpnnctionslehre. 

In den Gradualien, Antiphonarien und Lectionarien war schon seit ältesten Zeiten, 
theils durch die Gestalt der iminerniehr sich häufenden und verlängerten Neumenforinen, 
theils durch die Interpunction, welche des Gesanges wegen, aber nicht immer 
nach den Regeln der Grammatik angebracht war, der Notwendigkeit des 
Athmens an den richtigen Stellen Rechnung getragen worden. So finden wir beispiels- 
weise : und : oder • in den Orationen als Zeichen für die bekannte Flexion der Stimme 
durch die Töne fa mi re fa und fa wi. 

Die päpstliche Commission für die Revision der authentischen römischen Choral- 
bücher hat dieser uralten Einrichtung, so weit es in ihrem Vorschlagsrechte lag, be- 
sondere Aufmerksamkeit geschenkt. Da sich nämlich die gegenwärtige Interpunction 
der Präfationen, der Passionsmelodien, Lamentationen und ähnlicher recitativartiger 
Gesänge nicht immer mit den Melodieformeln deckte, und dieselbe für die sogenannten 
typischen, d. h. als feste Vorlage für Neuauflagen bestimmten Editionen von der Üongre- 
gation der hl. Riten nicht abgeändert werden wollte, so bestimmte und erreichte sie 
die Anordnung, dass die fünf als Tlieilungszeichen gewählten Grade für Absetzen und 
Athmen in sämmtlichen offiziellen Choralbüchern durchgeführt werden konnten, nämlich: 

Abgrenzung der Intonation, besonders im Antiphonar., Schlusszeichen und 



Andeutung des vollkommenen musikalischen Absatzes. Der letzte Fall hegt besonders 
im Missale und Pontificale bei den Präfationen vor, dass nämlich im Texte : oder : , in 

der Melodie aber die Formel für Punkt fa— ~ g-w ~w~^|f oder ^fc--^r~*=iW-i — fl beibe- 



halten und nach derselben z^jß gesetzt wurde. Durch diese doppelte Barriere ist der 

Sänger gemahnt, inne zu halten und sich für das Folgende neu zu stärken, 2) EJE: 

deutet den Abschluss eines Gedankens an und ist auch meist gebraucht, wenn im Texte 
• : ; , steht; bei längeren Sätzen aber, die durch kein Unterscheidungszeichen getheilt 

sind, ladet es zum Athmen ein. 3) irfc: steht bei Komma in Zwischensätzen und mahnt 



gleich 4) _ i= zu geringem Aufenthalt, gleichsam nur zum Absetzen. 5) Ein Theilen 

der längeren Neumengruppen, das nicht immer zum Athemholen anregen, sondern nur 
das hastige und athemlose Uebereilen der Phrasen verhüten will, ist in den neuesten 
Ausgaben durchgeführt worden, und leistet besonders bei den Neumen über dem Vokal u 
nach AUelnja treffliche Dienste. Was über diesen Punkt im Magister choralis, 8. Aufl. 
1887 in § 8, 41 und 44 erwähnt ist, mag hier in Erinnerung gebracht werden. 

Der nächste Artikel will die Wichtigkeit und Bedeutung der Interpunction 
beim Vortrage des Choralgesanges durch Beispiele zu erweisen versuchen. f. X. H. 



•) Die Ac-cant» finden »ich Im 9. Jahrb. zuerst, nni Rleieh)aut«ml<> Wörter . besonder» die mit <kwi li«ti)>tw»rt 
Präposition a deutlich zu mitcliert. 8» mirdc näto (reeoh rieben, «her n Pto (von OottJ 
adtD (so *«hr) u. t. w. 
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Sonn- und festtägliche Messgesangstexte im Monate April 1889. 

Siehe: Einleitende Bemerkungen in Nr. 2, S. 13. 

7. April. Passionssonutag, gemid. Credo ohne Gloria, blaue Paramente. Bilder und 
Kreuze der Altäre sind mit violettem Schleier verhängt . der vom Altarkrenzc nieht vor dem Eree 
lignum des Charfreitags, von den Bildern nicht vor dem Gloria des Charsamstags abgenommen werden 
soll. Bei Asperge» und Introitus bleibt der f. Gloria Patri weg. 12. Formular für Choral. 

Iutroitus. Judica im Deut. Richte mich, o Gott, und entscheide, meine Sache gegen ein 

nnheilig Volk: errette mich von bösem und verschlagenem Manne: denn du bist mein Gott und meine 

Stärke. Ps. Entsende dein Licht und deine Wahrheit ! Sie tlihren mich und bringen mich anf deineu 
heiligen Berg und in dein Gezelt. -- Richte mich n. h. w. 

Mit WeKlaaminj; «h.s ..V. Ebrc" wird der Introitu« unmittelbar bin *uni Piwlm wiadertioH. 

Graduale. Eripe mt. Errette mich, o Herr, von meinen Feinden; lehre mich deinen Willen 
thnn. f. O Herr, mein Erretter ans der Hand ergrimmter Völker! Du erhebst mich über meine 
Widersacher; vom Manne des Unrecht* befreist du mich. 

Tractus. Snepe exjmgnaivrtmt me. Oft haben sie mich bedrängt von meiner Jngeud an. 
y. .So spreche nun Israel : Oft haben sie mich bedrängt von meiner Jugend au. y. Doch vermochten 
sie nichts gegen mich. Auf meinem Rücken schmiedeten die Sünder, y. Sie trieben es lauge mit 
ihrer Bosheit; doch der Herr, der Gerechte, zerschlug der Sünder Nacken. 

Offertori um. ConfUebor. Preisen will ich dich, Herr, ans meinem ganzen Herzen; thue 
Gutes deinem Kuechte, dann werde ich leben nud halten deine Gebote; belebe mich nach deiuem 
Worte, Herr. 

Commuuio. Hoc corpm. Dies» ist der Leib, der ihr euch hingegeben wird; dies« ist der 
Kelch des neuen Bundes iu meinem Blute, spricht der Herr; thut diess. so oft ihr es geniesset, zu 
meinem Andenken. 

Ii jj u i , nu „„„,,. „ , Für diese Tage sei es gestattet, auf das Buch hinzuweisen: Die 

12' 7. H } m * 0UÜUl K- 1 Feier der hl. Char- und Osterwoche. Lateiuisch und deutsch 

IH. Gründonnerstag. I für Gebet und Gesang. Aus den offiziellen röm. Choralbücheru 

lö. Charfreitag. 1 zusammengestellt nud mit den Noten im Violiiischlilwel redigiert 
ÄO. Charsamstag. vou ^- Haberl, Regensburg. Fr. Pustet. 18K7. Die sämmt- 

21 Osterfest \ H c ' ,en Vorschriften und Texte der Liturgie siud ausführlich und 

' . " ' l vollständig für die vor- und nachmittägigen Functionen während 

SS. Ostermontag. ^ es/PT yi^) m Tage in deutscher Uebersetzung enthalten. 

545. Marcusprocession. Die Antiphon Exmrgc Domitie mit der Allerheiligenlitanei ist im „Proces- 
sionale Romannm" und „Compendium Gradualis et Missalis Romani" oder im ..Manuale Choräle" (mit 
weissen Noten im Violinschlüssel) zu Anden- Die Litanei muss an diesem Tage dnplizirt werden, <L h. 
Vorsäuger haben z. B. Sancta Maria ora pro nolria zu singen und der Chor hat die ganze Anrufung 
zu wiederholen. 

Beim Amte in violetter Farbe bleiben Gloria und Cr»do weg: 11. Formular für Choral mit 
Batedicamus, die Responsorien zur Präfation und zum Pater nosUr im Ferialton. 

Tntr.: Ezaudivit. Er erhörte meine Stimme ans seinem heiligen Tempel, Alleltria: und mein 
Ruf vor seinein Augesichte kam zu seinem Ohre, Allelnja, Alleluja. Ps. Wie herzlich lieb' ich dich, 
o Herr, meine Stärke; der Herr ist meine Veste und meine Zuflucht und mein Erretter, y. Ehre. 

Grad. Alleluja V. Confltemini. Preiset den Heim, deun er ist gut, deun ewig währet sein 
Erbarmen. 

0 ff. Confitebor Domino. Laut will ich den Herrn preisen mit meinem Munde, in Mitte Vieler 
ihn loben; weil zu des Armen Rechten er sich stellt, uro zu erretten meine Seele vor den Verfolgern. 
Alleluja. 

Co nun. Pttite et aeäpicti*. Bittet, so wird euch gegeben werdeu; suchet, so werdet ihr linden; 
klopfet an, so wird euch anfgethan werden: denn ein jeder, der bittet, empfängt ; und wer sucht, der 
findet; und wer anklopft, dem wird anfgethan werdeu. Alleluja. 

»8. Weisser Sonntag, 1. unch Ostern. Dual. Gloria und Credo. Weisse Paramente. 
Vor dem Hoehamte zur Ausheilung des Weihwassers Vidi aquam; 3. oder 4. Formular für Choral. 

Intr. Quasi modo geniti infantet. Wie neugeborne Kinder, Alleluja, verlanget nach der gei- 
stigen. unverfälschten Milch. Allelnja, Alleluja, Alleluja. Ps. 80. Jauchzet zu Gott uuserm Helfer, 
jubelt zum Gotte Jakobs, y. Ehre. 

Grad. Allelnja. y. In die. Allelnja, Alleluja. y. Am Tage meiner Auferstehung, spricht 
der Herr, will ich euch vorangehen nach Galiläa. Allelnja. y. Nach acht Tagen, als die 'Inüreu 
verschlossen waren, stand Jesus in der Mitte seiner Jünger und sprach: Friede sei mit euch! Allomja. 

Off. Angelug Domini. Ein Engel des Herrn stieg hernieder vom Himmel und sprach zu den 
Frauen: den ihr suchen der ist auferstanden, wie er vorausgesagt hat. Allelnja. 

Co mm. Mitte manum tuam. Reiche deine Hand her und erkenue die Male der Nägel. Alle- 
luja; und sei nicht mehr ungläubig, sondern gläubig. Alleluja. Alleluja. 
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Die officiellen Choralbiicher und der Cäcilienverein. 

Man mag es Zufall, Fügung der Vorsehung, Unglück oder wie immer nennen, 
Thatsache ist, dass die Gründung des Cäcilienvereins und der Entschluss des römi- 
schen Stuhles, für die Einheit im Gesänge durch Verordnungen, Mahnungen und Heraus- 
gabe sämmtl icher liturgischer Bücher mit den als authentisch erklärten Choralge- 
sängen in das gleiche Jahr fällt. 

Vor 21 «lahren begann der Druck des Oradwüe Romanum und die Constituirung 
des Cäcilienvereins durch + Dr. Witt Schreiber dieser Zeilen hat jüngst die umfang- 
reiche Correspondenz wieder durchgelesen und an seiner Erinnerung vorüberziehen lassen, 
welche er in den Jahren 1868 — 1870 von Rom aus mit dem sei. Generalpräses, der 
damals in Regensburg wirkte geführt hat und er konnte sich des Gedankens nicht 
erwehren, dem er auch öffentlich Ausdruck geben zu müssen glaubt: „Ohne den 
Cäcilienverein würde der dringende Wunsch des römischen Stuhles nach 
Einheit im Gesänge nicht so rasch und allgemein in Erfüllung gegan- 
gen sein." 

In den Statuten, welche zuerst den deutschen, in den Jahren 1869 und 1870 zum 
vatikanischen Concil unter dem sei. Pius IX. anwesenden Bischöfen vorgelegt worden 
waren, befand sich eben die Versicherung des Gehorsames gegen die kirchL Vorschriften 
und Wünsche in liturgisch - musikalischen Puncten. Dieser Erklärung verdankten die 
Statuten die bischöfliche und päpstliche Anerkennung und der Verein mit dem f General- 
präses hat seit diesen Jahren sein gegebenes Wort aufs genaueste gehalten und stand 
immer und unter allen Umständen' 11 ) auf Seite der Autorität. 

Schon 1869 übernahm Dr. Witt einen Theil der festa pro aliqtäbus locis, welche 
für das Oraduah Romanum neu komponirt werden mussten, und die päpstliche Com- 
mission adoptirte nach ihren Grundsätzen und den sich daraus ergebenden Aenderungen 
oder Zusätzen das Manuscript für die officielle Ausgabe. Um zuerst dem Ordimrinm 
Missae eine grosse Verbreitung in der Praxis zu geben, schrieb er die Orgelbegleitung 
zu demselben und bahnte dadurch den Weg auf jene Chöre, welche oline die Stütze der 
Orgel beim Vortrag dieser populär gewordenen Gesänge Schwierigkeiten fanden. 

Wo der Cäcilienverein in Provinzen, einzelnen Orten oder ganzen Diözesen der 
Länder deutscher Zunge eingeführt ist, da hatten die römischen Choralbücher entweder 
den Entschluss zum Beitritt gereift, oder sie folgten auf die Mitgliedschaft des Vereines. 
Sie sind ja statutengemäß der einzige Boden, auf dem alle Genossen eines Sinnes 
sich vereinigen, während die verschiedensten Geschmacksrichtungen in Bezug auf die 
mehrstimmige Musik vertreten sein können, ohne dass die Zusammengehörigkeit Scha- 
den leidet. Wenn wir einmal qine Karte Deutschlands, Oesterreiclis und der Schweiz 
besitzen, auf welcher die Diözesan-, Bezirks-, Pfarr- und Ortsvereine je nach Zahl ihrer 
Mitglieder angegeben sind, dann wissen wir auch, wo der römische Choral gesungen 
wird, werden aber auch erfahren, dass kein Cäcilienverein und kein Choralgesang 
gedeihen kann, wo der deutsche Volksgesang als Unkraut wächst und gepflegt (?!) wird. 

Unter den deutschen Diözesen ist Münster in seinem ganzen Umfange mit gutem 
Beispiele vorangegangen. Vor kurzer Zeit folgten die Diözesen Trier**) und Breslau***) 
in offizieller Weise nach. 

*) Für die jüngere Generation mag es lehrreich und unterhaltend Hein, aus den früheren Jahrgängen 
der „Flieg. Blätter" und der Mntica sacra von Dr. Witt die verschiedenen Stadien der Choralbücher- 
frage kennen zu lernen. Die Broschüren : „Offener Brief etc." und „Briefe Uber den Congress zu Arezzo" 
von Lans-Luypen werden auf Wunsch von der Pustet'scheu Buchhandlung gratis versendet. Was in 
dieser Frage seit 21 Jahren für und gegen die officiellen Bücher in deutscher, französischer, italienischer, eng- 
lischer, spanischer und lateinischer Sprache gedruckt worden ist, bildet eine stattliche Reihe im Bücherspinde. 

•*) Der harte Kampf, welcher dort zu bestehen war, spiegelt sich in einer mit grossem Flcis&e 
und umfassender Sachkenntniss geschriebenen Broschüre ab, welche den Hochw. Herrn Domkapellmeister 
Phil. Lenz in Trier zum Verfasser hat und Alien zum Studium und zur Erwägung empfohlen werden 
kann, welche von archäologischen, wissenschaftlichen, praktischen, nationalen oder principiellen Bedenken 
gequält sind. Sicher haben unter anderen Gründen die ausgezeichneten Choral Vorträge des Domchorcs 
in Münster, von denen der Hochw. Bischof Komm sich persönlich überzeugen wollte, das schwankende 
Zünglein auf die Seite der römischen Ausgaben geneigt. 

***) Der Hochw. Fürstbischof Georg von Kopp bemerkt in der diesbezüglichen Diözesan- Verord- 
nung vom ». Januar 1889: „Eine der Hauptsorgen unseres sei. Vorfahrers Heinrich war, den echten 
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Aehnliche Kundgebungen liegen von österreichischen und schweizerischen Ober- 
hirten vor; wenn aber auch ein ausdrücklicher Anschluss nicht erfolgt ist, wird überall 
der authentische Choral gepflegt, wo Einzelne oder Ortschaften u. s. w. als Mitglieder 
des deutschen Cäcilienvereines wirken. 

Aber auch in ausserdeutsehen Ländern haben die Ideen und Grundsätze des deut- 
schen f'äcilienvereins den Wünschen und Befehlen des römischen Stuhles mächtigen 
Vorschub geleistet. 

In Amerika, d. Ii. im Norden dieses Landes, singt man römischen Choral, wo der 
„amerikanische Cäcilienverein" durchgedrungen ist, 

In Mexiko und im südlichen Continent mit Brasilien werden die römischen Bücher 
die Urwälder für die Cultur von Cäcilienvereinen lichten. 

Für Belgien hat die Diözese Tournai den Anfang gemacht. Die zerstreuten 
Mitglieder des „belgischen Cäcilienvereins" halten sich an die Editionen der S. R. C. 
und die beiden kirchenmusikalischen Zeitschriften .Mtmca sacra", redigirt von van 
Damme imd „Courür de St. Grfyaire", redig. von. Emile Dethier wirken in diesem Sinne, 
ja sie sind dazu genöthigt, wenn sie einen Erfolg Direr Arbeiten erleben wollen. 

England und Irland promulgirten die Breven Pius IX. schon bei ihrem 
Erscheinen in den Synoden von Westminster (1873) und Maynooth (1875). 

Frankreich hat einstweilen zwei Bischöfe aufzuweisen, welche trotz unglaub- 
licher Hindernisse und nationaler Schwierigkeiten muthig und offen die Adoption der 
legitimen römischen Choralbücher gewagt haben, nämlich Monseignenr Nicolaus Joseph 
Dabert für Perigueux und Sarlat*) und Monseigneur Etienne, Antoine, Alfred 
Lelong, Bischof von Nevers.**) Dass aber Tausende auch in diesem von den wüstesten 
Parteikämpfen zerrissenen Lande zu den römischen Gesangsweisen hinneigen, sie ver- 
treten und üben, ja gerade durch die leidenschaftlichen und unsinnigen Angriffe gewisser 
Persönlichkeiten für die römischen Editionen gewonnen worden sind, ist für den Ein- 
geweihten eine merkwürdige Thatsache, deren Folgen noch in diesem Jahrhundert an's 
Tageslicht kommen werden. 

Holland war unter der mächtigen und entschiedenen Führung des Cäcilienvereins- 
organes „Sint Gregorius-Blad u , redig. von M. J. A Lans, jetzt Pfarrer in Schiedam, 
der erste und energischeste Vorkämpfer und Bundesgenosse der römischen Editionen; 
dort blüht auch der Cäcilienverein in allen Diözesen musterhaft und kräftig. 

Italien endlich rafft sich in einer Weise auf, die für die Zukunft einer Reform 
der Kirchenmusik in diesem Wunderlande die erfreulichsten Erfolge verspricht. In 
Rom selbst hat das berühmte Colhgium germanicum, dann das römische Colleg zu 
Apollinare, in welchem der Stadtklerus gebildet wird, endlich das irische, amerikanische, 
englische, polnische Seminar, das Weltinstitut der Propaganda und das Seminar von 
St. Peter die liturgischen Gesangbücher der S. R. C. zum Unterrichte und beim Gottes- 
dienste als Grundlage genommen. Die Civiltä cattolica zu Rom und die Musica sacra 
in Mailand stehen als Advocaten und Interpreten der Einführung auf der Halbinsel 

Kirchengesang in der ihm anvertrauten Diözese zu pflegen und zum Studiuni desselben anzuelfern. Wir 
tragen die gleiche Sorge und glauben daher, dass der Zeitpunct für Einführung der authentischen 
Bücher in unserer Diözese herangekommen ist, nachdem der oberste Richter in liturgischen Angelegen- 
heiten den vor wenigen Jahren rcforinirtcn Choralgcsang approbirt und dessen Annahme von Seite 
säniiutlichcr katholischer Kirchen und Diözesen zur Eraielung der Einheit auch im Gesänge aufs wärmste 
empfohlen hat." u. *. w. 

*) Der Hochw. Oberhirt schliesst seinen geist- und inhaltsreichen Pastoralbrief vom 28. Nov. 1888 
mit. den Worten: „Seid glücklich und stolz, gleich Uns, geliebte Mitarbeiter, dass durch unsere Anord- 
nung, mit welcher wir der Einheit in der Liturgie die Krone aufsetzen. Unsere schöne Diözese den 
Platz behauptet, welchen sie sich innerhalb der erhabenen Kirche Frankreichs bereits unter Gregor XVI. 
erobert hat. In Folge ihror kindlichen Hingabe an die Wünsche des Papstes war sie damals eine 
der ersten, welche den römischen Ritus wieder einführte; die gleichen Beweggründe sind es, welche 
Uns die Ehre verschaffen, unter den ersten zu sein, die den Willen und den Wünschen Leo XDTI. ent- 
sprechen und auch den römischen Gesang wieder einführen." 

**) In der sechsten Diözesansvnode vom 5. Sept. 1883 wurde für diese Diözese im Hinblick auf 
das Decret Leo XIII. vom 26. April 1883 die Frage der Adoption der römischen Choralbüchor beschlossen 
und in den bischöfl. Verordnungen das Hauptgewicht auf den Wunsch des römischen Stuhles nach Einheit 
im (tesange gelegt. 
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zur Seite und gründen ihre Hoffnungen auf* zukünftige Besserung des Geschmackes und 
Einfuhrung des Cäcilienvereines auf die Uebungen und Vorträge im offiziellen Choralgesange. 

In Spanien ist alle Aussicht vorhanden, dass durch die vor Kurzem versendete 
Uebersetzung des Magister dioralis in die castilianische Sprache den vielen einzelnen 
Exemplaren der Choralbücher bald Entschliessungen ganzer Diözesen folgen. 

Aus guter Quelle stammt die Nachricht, dass keine Diözese des katholischen Erd- 
kreises existirt, in welcher nicht die offiziellen römischen Choralbncher gekannt und 
gebraucht werden. 

Wollte man diese Erfolge Personen oder geschäftlichen Manipulationen zuschreiben, 
so würde man „Blasbalgtreter" zu unverdienten Ehren gebracht haben. In Anbetracht der 
in unseren Tagen täglich wichtigeren Pflicht der Katholiken, sich immer enger an die 
Auctorität anzuschliessen und in Sachen des Glaubens und der Disciplin um den römischen 
Stuhl zu schaaren, kann auch in diesem Verlangen und Streben nach Einheit im Gesänge 
ein erfreuliches Zeichen katholischen Lebens erblickt werden. 

Der Nachfolger des sei. Cardinal Bartolini, Präfect der Ritencongregation und 
Protector des Cäcilienvereines für alle Länder deutscher Zunge, S. Eminenz Cardinal Angelu 
Bianchi, erklärte bei einer offiziellen Audienz im Jahre 1888 den Mitgliedern der |>äpst- 
lichen Commission für die Revision der authentischen römischen Ckoralbücher: „Endlich 
ist ein Gesangstext festgestellt; diesen wollen wir beibehalten, in Bezug auf die Art 
und Weise der Ausführung aber den Eigentümlichkeiten der verschiedenen Nationen 
Rechnung tragen." 

Aus diesen und anderen viel wichtigeren Kundgebungen der römischen Curie 
können Jene, welche auf den Ablauf des dreissigjährigen Drtickerprivilegiums und auf 
gewisse Pläne und Vorkommnisse hin Hoffnungen setzen, Wünsche hegen und sich mit 
Befürchtungen ängstigen, den Schluss ziehen, dass Rom, schon mit Rücksicht auf die all- 
gemeine, durch die Cäcilienvereine geförderte Theilnahme an den Massregeln für die 
Einheit des Gesanges, nicht daran denkt, die mit so vielen und ausserordentlichen 
Breven, Decreten und Erklärungen von der S. R. C. edirten Choralbücher abzuändern 
oder dureh andere Ausgaben zu ersetzen. 

Dem deutschen Cäcilienvereine aber hat es Segen gebracht, dass er sich vom An- 
fange an auf den Boden der Auctorität beim liturgischen Gesänge gestellt hat; auf 
diesem Boden wird er auch für alle Zukunft blühen, gedeihen und erfolgreich wirken. 

F. X. H. 



Aus Archiven und Bibliotheken. 

■ 

Geding*) und Unkosten eines im Auftrage Lucas Friedrich Behaims ') im Jahre 1619 gefertigten 

Orgelwerkes. 

Der Kasten soll zuvorderst von gutem dürren föhreiu Holtz vnd also gemacht werden t das 
man denselben wie ein beth von einander legen vnd füglich durch enge krumme gäng vud stiegen 
hin vnd wider bringen kan. Er soll auch binden vnd vornen 2, vnten vnd oben überall 1 ver- 
gittertes Iuftloch haben; Die Züg an den Bälgen sollen auf der rechten sehen vnd 2 pollirte tritt 
Rt richtet werden. Es soll auch der Kasten vf beeden seiten eiserne handheben haben, solchen desto 
Täglicher hin vnd wider zurnkhen. In die vierung soll er gebracht vnd daranf die eckhe des Instru- 
ments abgezaignet, dieselben hinten herumb mit einer geschmeidigen leisten eingefastt, auch 7 schuh 
lang 3 brait vnd afeo vnib soviel, als das Clavier austrägt, braiter, dann das Instrument gemacht 
werden. Die Register sollen von eissen gemacht sein. 

Das Ciavier soll von schönem Indianischen Hader 1 ), vud die schwartzen claves von Eben 
Holtz gefurniert werden: Vud sollen in diesen Kasten gebracht werden. Erstlich eiu gut grob 
gedecktes von hartem Holtz 4 schuh hoch, welches, wo müglich, nit gekrüpftt 3 ), durchaus in seiner 
rechten starckhe fein lieblich vnd gleich, vnd sonderlich im Bass gern angehet vnd nit zu still ist. 

2. Ein gut rain vberschnittnes Principal von hartem Holtz auch 4 schuh hoch, daran, wie 
auch an all andern pfeiffeu der vberschuitnen Register die labial von eben holtz sollen türnirt sein. 

*) Sieh« „Aocelgtr fit Kunde der deutecben Vorzeit." 1882, p. 6 und 7. 

») B*hai» «M7-1M«) d«e »Item pehfimen Kitte und Kir«benpneg*r in N Arabers. ») Ahorn. ») getotamt. 
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3. Ein klein gedecktes so an der höch mit dem prinripal ein aeqnaP) vnd fein 
»charpf augnhet. 

4. Ein prob»' (grosse, starke) Quint vbcrechnitten auch von harteni holz. 

5. Ein Octävlein vber das priucipal auch vberschnitten. 

6. Ein gut zihjieu Regal durchaus fein lieblich vnd gleich, so im Bass fein grob vwd mäniiiseh, 
auch durchaus gem angehet. — 

Dieses Orglwerk hat Steffan Ouutz zwischen dato 1. Jenner vnd 1. May A*. 1619 zu ver- 
fertigen versprochen } auch darneben zugesagt nit allein über ialir vnd tag die gewehrschafft an 
solchem werk Ii zu lauten, sondern auch in zwischen jeder Zeit die vngleichen vnd vu reinen pfeiffeii 
auszuwechslen vnd ander»? vnd bessere an die statt auf seineu Vncosteu zu schaffen. Er soll auch 
sowol den Schreiner für den Kasten als den Schlosser durchaus für sich bezahlen ; hingegen hah ich 
Ihme für solch Pfeifen werkh in allem fl. 130. — . — . zu zahlen, wie auch seiner Hausfrauen einen 
guten Leykauf vnd den gesellen ein gut trinkgelt zu geben versprochen . Jedoch mit dem beding, 
so fern es an der schärpfe vnd gute Valentin Dretzels werckh gleich vnd etwas stärcker seye. 

Geschehen Nürnberg den 29. Dezember A°- 1618 im beisein Steffan Cuntzen, Johan Standen*) 
vnd mein L. F. Behaims in meiner Wohnung beim nachtessen. 

Adj. 3. Jenner, da ers mass vom Instrument name. gab ihnie au 10 goldtgtüdeu 
ä 121 xr. fl. 2<). 40. 

Adj. 11. April, da ers Olauier abgemessen an 20 goldtguldeu «\ 124 xr. fl. 41. 20. 

Adj. 20. April, dem Paulus Wismeher fürs Clauier bezahlt fl. 1. — . 

k tna femme fl. 4. 42. 

Adj. & Junj.bezalt ich M. Steffan Cuntzen vf die. 6211. noch zu erfülliuig der 130 fl. fl. 6«. — . 

seinem Weib zum Leykauf einen drifachen Thaler fl. 5. . 

Den zweyeu gesellen leden einen fl. gl. pro fl. 3. — . 

Der Maidt vnd seiner Tochter ieder Thaler tut — . — . 50. 

Dem drechsler für die Waltzen — . — . 9. 

Dem Taschner für die deckhe zu macheu fl. 3. — . 

Dem Schreiner für den stul fl. 1. 9. — 

21. Augustj. Dem Mahler auf das geding geben fl. 10. - . 

Des Scheürls Knecht da ich mit dem Mahler herumh gefahren — . — . 33. 

Dem Schlosser des Werkh zu beschlagen fl. L 6. 

Adj. 12. December dem Maliler gar zu erfülluug der 36 fl. geben fl. 26. — . 

Seinem Weib I Thaler pro fl. 2. — . 

seinen beiden Kindern iedem '/•» Thaler tut fl. 2. — . 

So hat das Instrument gecostet fl. 32. 12. 

Dein Schlosser wegen des Instruments zu beschlagen — . —.^4. 

Sa. fl. 223. 5. 

Archiv d» i s germanischen Museums. Rechnungen des Lucas Friedrich Behaim 1612—1618. 
Fasz. I. Nürnberg. Hans Bosch. 

Die Red. der Musica mera ersucht die freundlichen Leser, welche Mitglieder von historischen 
Vereinen sind oder Beziehungen mit solchen anknüpfen können, um archivalisehe Mittheilungen ähn- 
lichen Inhalts, welche früher in Local- odi-r Provinzialzeitschriften puhlizirt wurden oder in Zukunft 
ans Urkuud«!n mitgetheilt werdeu. Die Geschichte des „Orgelbaues" liegt noch in den Windeln. 
Man befürchte aber uicht, dass die Muaica xaera der Stapelplatz für ähnliche „alte Waare" werde: 
es gibt noch Verwendung für solche Originalmitrheilungen (am werthvollsten sind sie aus dein 15. 
und 16. Jahrh.) im Kirchenmus. Jahrbuch und eventuell in d»u Eitmr'schen Monatshefteu für 
Musikgeschichte. 

Im Lesezimmer. 

Die beiden im Verlag der Buchhandlung L. Auer in Donauwörth erscheinenden Zeitschriften: 
Kai hol. Schillzeitung, 22. Jahrgang und Raphael, Blustriite Zeitschrift für die reifere Jugend und 
für das Volk, 11. Jahrgang, enthalten recht gut und praktisch geschriebene Artikel üher deuf Dr. Witt 
und den Oäcilienverein aus der Feder des tüchtigen Lehrers Matthias (rebele, fii der enteren 
legt der Verfasser die Bedeutung der Kirchenmusikreform und deren bisherige Inangriffnahme mit 
Quellenangaben dar. eine Darstellung, welche den HH. Lehrern und dem Hochw. Klerus, auch wenn 
diese Hauptfactoren für gute Kirchenmusik guten Willens und wohl unterrichtet sind, zur Auffrisch- 
ung ihrer Pflichten und Erinnerung an gewisse Grundwahrheiten erspriesslich sein werden. Im 
,, Raphael'' strebt der Verfasser den jungen Leuten Begeisterung für die kirchliche Musik eiuzu- 

*) ein Aequal, ehemals »in« für xich beeteliendr Orgelatiinme von 8 Fum, hier I Fun. ') Juli.» im Station, geb. U»H1 zu 
Nürnberg, war 160» Hof- Organist de* Chnrfllrateu von Brandenburg. apater (sicher 1618) Organist zu St. 8ebald in Nürnberg. 

t, «tarb 16M. Sein Sohn Sigmund Gottlieb, pb. 1607 in Nürnberg. i<t Komponiet de« altcntot» bi.her 
i ,8«.lewi B -, da. Kol». Kitaer in den MonaUheften für Mu«. ««achiebtr 18*1 neu I 
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flossen; diese frisch nnd anziehend geschriebenen Artikel eignen sich zum Vorlesen bei Musikprohen 
und sind auch zur Privatlectüre auf s beste zu empfehlen. 

Kirchcumns. Viert eljahresschrift, Organ des Salzburger Cäc.-Ver„ 3. Heft des 3. Jahrganges, 
erfreut durch einen Vortrag von Dr. Hofmanii: „Die Tonkunst und das Gemüth", zusammengestellt 
aus ähnlichen Abhandlungen des P. Angelo De Sauti in der CiriltA cattolica. Portsetzung einer 
„Kurzen Geschichte der K. M." und Senilis* „lieber kirchl. Volksgesang", kurzer Nekrolog über 
Witt. K»-censionen u. s. w. bilden den weitereu Inhalt des (>4 Seiten starken Heftes. Verlag von 
M. Mitteruiüller, Red. Dr. Katschthalcr in Salzburg. 

Der kathol. Kirchengänger. Monatschrift des Cäc-Ver. der Erzdiözese Freiburg, redig. von 
Jos. Schulz, Commission von Herder bringt in Nr. 2. 2. Jahrg. Fortsetzung einer Abhandlung über 
. Priester-Chorgesang, Orgelspiel" auf Grund des Cacremon. Episr. und meldet von einer Audienz des 
Diözesanpi-äsidiunis beim Hocliw. Erzbischof Dr. Joh. Christian, hei welcher der Oberhirte in längerer 
Auseinandersetzung mit nachfolgenden Gedanken schloss: „Als nnerlilssliche Forderung betrachte 
ich es. dass der liturgische Gesang überall da. wo er den uuliturgischeii siegreich verdrängt hat. 
mit möglichster Vollkommenheit, ich möchte lieber sagen, mit vollendeter Schönheit vorgetragen 
werde. Nichts schadet der Reform der Kirchenmusik mehr, nichts bringt sie bei ihren Gegnern 
mehr in Misskredit, als das unschöne, geistlose, gleichsam her/lose, handwerksmäßige Absingen der 
heiligeu und heiligenden Kirchengesiinge. namentlich der herrlichen Choräle. Also arbeiten Sie auf 
dem poesiereichen kirelienmusikafischen Felde mit Eifer und Verständnis*, mit Klugheit und He- 
souneuheit. mit Ausdauer und Geduld — zur Ehre Gottes und znr Erbauung der Gläubigen. Nehmen 
Sie. dem Volke nicht Alles; was Sie demselben nehmen, das ersetzen Sie sofort durch Besseres, Schönes 
nnd Vollkommenes." 

Gregorinsblatt, herausgegeben von H. Höckeler, Verlag von Schwaun in Düsseldorf (Gregor in s- 
bote, redig. von W. Schönen als Gratisbeigabe). No. I reizt den Appetit nach systematischer und 
ausführlicher Darlegung der „musikalischen Temperatur" in einem Aufsatze von E. v. Weira. Nan- 
mauu und Brendel sind wohl durch den Ausdruck „Historiker" persiflirt. denn sie gehören unter 
die „Geschichteiisehreibrr" und musikal. Feuilletoiiisteu. Bei Durchführung des gewaltigen Thema's 
„Temperatur" wird man im 1(5. Jahrhundert mit Cipriau de Kore. Luca Marenzio und Orlando Lasso 
beginnen und mit den Resultaten der gründlichen Studien von Mor. Hauptmann (vgl. auch seinen 
Aufsatz in Chrysanders 1. Band der Jahrb. für musikal. Wissenschaft IHr«, S. 28- 54) und Dr. Helm- 
holz schliessen müssen. 

Kirchenchor, herausgegeben von Fr. Battlogg in Gnrtis, beendigt in Nr. 1 die !». und letzte 
der interessanten Skizzen über f Domkapellmeister Carl Greith und widmet in Nr. 2 dein f Dr. Witt 
einen frostigen, beinahe schroffen Nachruf, in dem wohl keine Ungerechtigkeit, aber auch keine 
Pietät zu entdecken ist: Fortsetzung wird in Aussicht gestellt. 

Chor nachter, ledig, von Stehle, weiht in Nr. 1 dem f Dr. Witt einen dankbaren Nachruf 
des H. Arn. Walther, Diözesanpräses in Solothum. In Nr. 2 beginnt eine Besprechung der Minsa 
ehoroli» von Fr. Liszt, deren Abschluss die Red. der Mutten sacra mit Literesse, ja mit einer gewissen 
Neugierde entgegensieht. 

Wegen der Ordnung dieser Rubrik wollen die verehrteu HH. Collcgcn oder die übrigen hier 
nicht erwähnten Kirchenmusikblätter weder böse noch eifersüchtig werden. Wenn sie das nächste- 
mal verschieden übereinauderliegen. so werden vielleicht „die Letzten die Ersten" sein nnd auch andere 
Stimmen der Kirchenmusikreforin registrirt werden, vorausgesetzt, dass sie mit der Mwska sacra in 
Tauschverkehr treten. 



I. Am 2. Januar fand die Eröffnung des 15. Lehrkurses an der seit 1875 organisirten Kirchen- 
miisikschule dahier .statt. Den im Prospeete dieser Anstalt enthaltenen Vorbedingungen gemäss 
wurden nachstehende zwölf Herren aus der Zahl der Anfragenden für den siebenmonat liehen Unterricht 
aufgenommen: Max Bauer, Hetigersberg (Passau)*), Clemens Breiteubach. Hochheim bei Erfurt 
(Paderborn'», Erhard Fi aas, Neumarkt in Oherpfalz (Eichstätt). Jos. Gohm, Rankweil (Brixen), 
A'u gastin Gonzalez Medina, Queretaro (gleichnam. Diözese in Mexiko). Anton Krieger. 
Siegfriedswalde (Krauenburg), Ednard Lutz. Stammheiin (Würzburg). J os. Franz Mühl. Arzberg 
(Seckan-Graz). Joh. Tebaldini, Brescia (gleichnam. Diözese in Oberitalien). Priester Jos. Mar. 
Gnadalnpe Velazqnez, Oueretaro (gleichnam. Diözese in Mexiko). Kranz Ziegenbach, Eilenburg 
(Paderborn). Franz P loh mann. Krauenburg (gleichnam. Diözese). 

Ben- geistl. Rath und Domkapitular Dr. Georg Jakob eröffnete nach Vorstellung und An- 
sprache der Vorstandschaft in Gegenwart des Lehrerkollegiums deu Unterricht mit einem herzlichen 
\ ortrage über ein Motto des hl. Bernhard: Fili ad qtii'f tntUtif «Sohn, wozu bist du gekommen?" 
Derselbe docirt in drei Wocheiistunden Liturgie, Geschichte nud Aesthetik der Kirchen- 
musik. H.H. Michael Haller, Stiftscapellmeister. unterrichtet dreimal wöchentlich im Contra- 
punet. II. H. Domcapellmeister Max Rauscher übt dreimal Theorie nnd Praxis des authentischen 
Choralgesanges und bereitet einmal auf die sonn- und festtäglichen Productiouen des Domchores 
vor, H. Domorganist Jos. Hanisch gibt viermal in Abteilungen schriftliche Arbeiten und Hebungen 
für Orgelspiel. H. Musikdirector Jos. Renner leint in zwei Stunden die latein. Kirchen- 
sprache für die Laien in diesem liturgischen Fache und Gesangs m et ho de einmal wöchentlich. Der 
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Secretärder K.-M.-Sch. H. Bernh. Straugfeld i;epetirt nach Bedarf Harmonielehre ond überwacht 
die für jeden Eleven täglich festgesetzten halbst ündigen Hebungen auf der zweimanualigen Hausorgel.'' ) 
Der unterzeichnete Redactenr leitet in sechs Wocheiistunden zum Partiturspiel und zur Dire- 
ktion an. führt in das K i rehenmusikrenertoire ein, tragt Archäologie des greg. Choräle« 
vor nnd unterrichtet in Gegenwart der HH. Eleven 25 Knaben, welche im 10. und 11. Lebens- 
jahre stehen und ausser mnsikal. Gehör und gesunder Stimme keine Vorkenntnisse besitzen, im 
Gesänge. Diese junge Schaar wurde aus 96 Aspiranten, welche sich zum kostenfreien Unterricht 
allein aus der unteren Hälfte der Stadt gemeldet haben, nach Prüfung Uber Gehör und Gesangsorgau 
erlesen und soll den Beweis liefern, dass in 7 Monaten bei drei Stunden wöchentlich Knaben für 
Choral und kirchlichen Kunstgesang zu brauchbaren Chormitgliederu gebildet werden können. 

2. Aus einem Circulare „Fortschritte im Orgelbau. Speziell die von Weigle neu erfundene 
Röhrenpneumatik bearbeitet von Th. Richelin, Lehrer in Altdorr sind folgende Stelleu sehr bemerkeus- 
werth: „Schon laugst waren unsere Orgelbauim-ister bemüht, die Spielart der Orgeln, hauptsächlich 
grösserer Werke mit mehreren Manualen und sehr ausgedehnter Bauart, so viel als möglich zu 
erleichtern. Ein grosser Schritt wurde hierin durch die Erfindung der pneumatischen Maschine 
gethan. die uunmehr fast in keinem neuen Orgelwerk von bedeutender Registerzahl fehlt. Allein 
die störenden Einflüsse, die von feuchter Witterung einerseits und von anhaltender trockener Hitze 
andererseits herrühren, kommen eben leider immer noch vor, selbst in solchen Werken , die mit der 
grössten Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit ausgeführt wurden . denn der zum Oeffnen und Schliessen 
der Spielventile dienende Mechanismus, die Tractur, wurde, bis in die neueste Zeit herein aus Holz 
angefertigt , welches bekanntlich gegen Wifterungseinflüsse sehr empfindlich ist. Die Tractur aus 
Messing und Eisen hergestellt, bietet neben andern Schwierigkeiten auch nicht genug Sicherheit 
gegeu Störungen in der Mechauik." 

„Dieser leidige Umstand führte auf den Gedanken, ob sich nicht eine Orgel ohne alle Mechanik 
zwischen Taste und Spielventil construiren Hesse. Mit grossem Fleisse und ausserordentlicher Energie 
machte sich die. Firma Carl G. Weigle, Orgelbaumeister in Stuttgart, an die Lösung dieser Aufgabe." 

„Seit einer Reihe von Jahren versuchten schon verschiedene Orgelbaumeister, die Spielventile 
nur vermittelst der durch das Gebläse comprimirten Luft, ohne Anwendung irgend welcher Hebel- 
uiechanik zu öffnen." 

_Seit ca. 4 Jahren beschäftigte sich auch Herr F. Weigle mit diesem Gedanken, und nach 
manchem Versuche ist es ihm gelungen . denselben zur Ausführung zu bringen , und zwar in einer 
Weise, welche alle Erwartungen übertraf. Nachdem ihm sein Experiment geglückt war, säumte er 
nicht länger, ein Orgelwerk nach der von ihm ersonneuen (''Instruction zu bauen, welches nun seit 
mehreren Wochen fertig ist." 

„Die durch Witterungseinflüsse verursachten Störungen sind an diesem Werke niemals wahr- 
zunehmen, da die das Oeffnen und Schliessen der Spielventile bewirkenden Bewegungen nicht mehr 
durch hölzerne Tracturmechanik (Abstracten, Wellen, Winkel, Wippen etc.), welche hei feuchtem 
Wetter aufquillt und bei trockener Hitze schwindet, sondern durch ein unbegrenztes Mittel, die 
comprimirte atmosphärische Luft , bewerkstelligt werden. Nun soll aber auch noch der nerrv* rerum 
in Erwägung gezogen werden. Wegen ihrer Eiufachheit kiinn diese neu erfundene Constructiou 
billiger als die seither augewendete Koinplizirte Mechanik hergestellt werden. Deshalb ist es auch 
Herrn Weigle möglich gemacht, ein derartiges Werk wohlfeiler nnd mit ausgedehnterer Garantie 
als alle bisherigen herzustellen, zumal es sich mit Bestimmtheit annehmen filsst. dass sich eine 
solche Orgel im Gebrauch äusserst wenig abnützt und ausser der natürlich immer wieder nöthig 
werdenden Stimmung und Reinigung des Pfeifenwerks in langen Jahren keine Reparatur nöthig 
haben wird." 

3. Die Einladung zu einem Denkmal für Geueralpräses von Seite seines Nachfolgers hat 
bereits zn einem kleineu Zeitungsscharmützel geführt. Ein Herr aus Eichstätt hat in einem Ingol- 
städterblatt den Wunsch ausgesprochen, das durch Concerte des Eichstätterdomchores zu Ehren der 
hl.- Cacilia in der Kathedrale zu stiftende Gedenkfenster durch Beiträge der Mitglieder des deutschen 
Cäc-Ver. zugleich als Denkmal für f Dr. Witt in Aussicht zu nehmen. Ein zweites „Eingesandt" 
tritt energisch gegen diese sonderbare Idee auf nnd meint, das sollen die Herrn seihst besorgen, 
besonders jene, welche bisher für Verbesserung der K.-M. Nichts gethan haben; man solle den 
eifrigen Lehrern und Chorregeuten nicht weitere Opfer zumnthen. Eine „Entgegnung" auf das 
„Eingesandt" lenkt wieder ein und glaubt, dass die Aufforderung Schnüd's zu einem Denkmal auch 
..ohne unser Zuthun" durch die Diözesanpräsides ein günstiges Resultat erzielen werde, aber auch 
das ..Gedenkfenster" im Dome zu Eichstätt werde zu Stande kommen u. s. w. 

Diese unangenehmen Zwischenfälle und Kirchthurminteressen sind am besten durch die Notiz 
des jetzigen Generalpräses in Nr. 2. der „Flieg. Bl." S. 11 beseitiget, indem „der Schwerpunct nach 
Landshut" verlegt und der Gedanke klar ausgesprochen ist: „Der allgemeine deutsche Cäcilien- 
Yerein will seinem Gründer ein Grabdenkmal aus Marmor oder Granit errichten, dessen Kosten 
sich nach dem Resultat der bis 1. Juni d. J. eingegangenen freiwilligen Spenden zu richten 
haben." Fragen wir also nicht lange: ..Wie, wo, wann?" sondern ..Wer thut mit und was sendet 
er an den Cassier des Cäc-Ver., H. Buchhändler Pawelek dahier. zu diesem Zwecke ein!" Hoffent- 
lich kann's bald heisseu: „Beisammen sind wir, also fanget an!" 

*) II. Steimnayr in OotLinggn liefert« zu di«Mem whnnpii Work» vinen praktischen Mri-uanimm« , durch den d«r Ctkunt 
»llterflünMR ui»d d«r Spictor in der Llgv ist . ohne Z«ugen und Mähe 4 bis 5 Minuten lanjr zu apielrn und d«n Wind zu «mauern. 
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4. Die seit 14 Jahren in der hiesigen Kirchenmusikschule gebildeten und in der halben Welt 
zerstreuten HH. Kleyen sind hiemit freundlieh gebeten, von ihrem jetzigen Streben, Wirken und 
Aufenthalt bin l. Juli d. J. kurze Meldung an die Red. ergehen zu lassen, soweit es von Einigen 
seit Jahren nicht geschehen ist. Für das Archiv der K-M.-Sch. sind solche Mittheilungen wichtig 
und werthvoll. Kirchcnvorständen kamt der Unterzeichnete gegenwärtig zwei oder drei der früheren 
Schiller als selbstständige Orgauisteu oder Chorregenten empfehlen und ist zu weiteren Aufschlüssen 
gerne bereit. 



1. Von W. Baumker'» „Niederländische geistliche Lieder nebst ihren Singweisen ans Handschriften 
des 15. Jahrh.* erschien auch ein Einzelubdruck (Preis 0 M.) aus der Vierteljahresschrift für Musik- 
wissenschaft, 4. Jahrgang. Leipzig. Breitkopf und Härtel. Eine Besprechung dieser interessanten 
Arbeit siehe im Kircbenm. Jahrbuch ISKH. S. Hl. 

2. Hcinze L. Theoret. prakt. Musik- und Harmonielehre, von F. Krenu für österreichische 
Lehrerbildungsanstalten eingerichtet, ist in 3. Aufl. bei H. Handl in Ober-Glogau erschienen. VII. 
172 S. gr. 8. 1 IL HÜ Pf. 

3. Glarean's Dodecaehordou (1547) in deutscher Uebersetznng von I*. Hohn bildet den 10. 
und 17. Jahrgang der Publication älterer prakt. und theor. Musikwerke. Soeben wurde die zweite 



Dissertation über „Gesang und Musik bei Leichenbegängnissen" Veranlassung, auf die im typischen 
Caeremoniale Eplscoporuiu revidirteu Bestimmungen ausführlicher einzugehen. Seit dem Decret 
vom 17. August 1880 ist bei der Requiem messe auch Orgelbegleitung uud tigurirte Musik zugelassen 
(si Musiea adhibeatur wurde statt des früheren nec otv/ano nec mmica quam figuratam vocant utimur sed 
cantn firmo, quem cnmenit adhibtri eingefügt), mit der ausdrücklichen Bemerkung, dass die Orgel 
nur als Stütze des Oessinges zu gelten habe, also dass weder Vor- noch Zwischen- noch Nachspiel 
stattfinden solle, solidem die Orgel zu schweigen habe, wenn nicht gesuugeu wird (silent organa cum 
tilct cantusj. Der Verfasser unterscheidet (S. .'142) treffend, gegenüber den Rigoristen, in den Bestimm- 
ungen des Caeremoniale drei Puucte: 1) Was ist Vorschrift? 2) was ist gestattet? 3) Was 
ist geduldet? Es sei bei dieser Gelegenheit auf die Besprechung und Uebersetznng des reformirten 
Caeremon. ejmcop. im Kirchenmusik. Jahrb. 18H7 S. 88— 04 verwiesen. Das Februarheft berichtet auch 
von einer Audienz eines der Redacteure der cir. catt. beim hl. Vater, in welcher sich Leo XIII. aufs 
genaueste über den Stand der kirchenmusik. Bewegung in Italien unterrichten Hess und den Wunsch 
aussprach, die katholische Presse möge diesen wichtigen Zweig der kathol. Kunst und Wissenschaft 
durch Belehrung für Klerus und Volk stets im Auge haben und die öffentliche Meinung über die 
Notwendigkeit und die Mittel zur Besserung der K. M. vorbereiten und gewinnen. 

5. Die 1888 erschienene typische Ausgabe des Pontitlcale Romanum wird in Nouretle rtntc 
tbeologique, Tournai, Casterman, 20. Band. Nro. 0, S. 04H— 050 vom Hochw. Generalvicar der Diözese 
Angouleme, M. F. Planchard, ausführlich besprochen. Die S. R. 0. will mit den typischen Ausgaben 
bezwecken, dass sie bei Neuauflagen als unabänderliche Vorlage dienen, dass also Nichts hinzugefügt, 
Nichts weggelassen. Nichts verändert werde. „Die Angriffe auf die offiziellen Choralbücher haben 
dem römischen Stuhle seit 20 Jahren nur Veranlassung gegeben, den wiederholt ausgesprochenen 
Willen und das Recht für Einheit auch im liturgischen Gesänge stets aufs neue und immer nach- 
drücklicher kundzugeben. Diejenigen, welche nicht einsehen, dass der hl. Stuhl nach einem festen 
Plaue vorgeht und dass wir täglich Zeugen sind, wie er Schritt für Schritt denselben verwirklichet, 
müssten blind sein. Wie kann man glauben, dass er je seine im Decret vom 20. April 18K1 bestimmt 
ausgesprochenen Willensäusserungen (über die Verbindlichkeit der im Missale. Rituale und 
Pontihcale enthaltenen Choralgesänge) wiederrufen oder vergessen werde?" 

Als besonders wichtig sind die Auszüge für die ordines minore» et majore», für die Kirchen- 
und Alfarweihe, für die Firmung n. s. w. zu erwähnen, durch welche frühere ähnliche (vor 1888) 
erschienene Arbeiten und Publicationen annullirt werden. 

0. Li Yiadana, XX Credo, «<ind iu der Schreibweise der offiziellen Choralbücher, einstweilen 
im Violinschlüssel uud mit weissen Noten (einzeln ä 30 Pf.. Dutzendpreis 2 M. 70 Pf), bei Fr. Pustet 
erschienen. Die Ausgabe ist im Format des Manuale choralc gedruckt und kann also auch diesem Büchlein 
oder der Volksausgabe des Ordinarium Missae beigebuuden werden. Unter Hinweis auf die bio- 
bibliographisehe Studie über Lud. Grossi da Viadana im Kirchenmus. Jahrb. 1880 S. 44—07, sowie auf das 
Vorwort zu dieser Auswahl von 20 Melodien (aus 24 des Originales), welche über Motive der kirchlichen 
Hymnen geschrieben sind, soll nur bemerkt werden, dass diese schönen Melodieen zur Abwechselung 
mit den vier im officielleu Ordinarium Missae enthaltenen Gesangsweisen für Patrat» omnipotentem 
gebraucht werden können und besonders in der herannahenden Fastenzeit gute Dienste, auch ohne 
Orgelbegleitung, leisten werden. Wo genügende Anzahl von Männerstimmen vorhandeu ist, kann 



diesen 20 Credo, sowie die Ausgabe in Choralnoten, welche dem Ordinarium. Graduale. Epitome. fo m- 
pendium Grad, et Miss, beigebunden werden kann, wird im Monat Mai versendet werden köuneu. 



Auf dem Bücher- und Musikalienmarkt. 
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7. Jos. Rheinberger. Messe für dreistim. Franenchor (leicht ausführbar) mit Orgelbegleituug. 
Op. 155, Part, und Stimmen 5 M.. Stimmen idlein 1 M. .V) Pf. Leipzig, Otto Forberg. 

Vom liturgischen Standpuukte ans umsBten gegen die Benutzung des Credo beim liturgischen 
Hochamt" Bedenken erhoben werden, da Textworte fehlten. Ks kann den katholischen Componisten. 
der seine Messe der „Regina SH. Romrii" gewidmet hat. nur auf's höchste ehren, dass er eine private 
Hitte um passende Ergänzung sogleich aufs freundlichste und liebenswürdigste erfüllt hat. Hier 
folgt der notwendige Beisatz, welcher auch dem Verleger von Seite des Coraponisteu zugegangen ist: 



erese. f rit 

IJJ'JJ jJ i H^ aif Pf 17^ -± 



ßuntQui propter nos 
P 



, et propter 
cresc. 



•a lu-temde-Bcendit de cob 



- ÜB. 



. f cresc. ( 




glo-ri - a jn-di- ca- re 



Der musikalische Werth dieser Compositum ist kein geringer, die Stimmenfühmng äusserst 
gesangvoU und innig, die selbständige Orgelbegleitung fein ausgearbeitet und wirkungsvoll. Der 
Styl ist modern, aber mit jener Zurückhaltung, die bei einem Vergleich mit den hohen, künstlerischen 
Leistungen des berühmteu Contrnpnnctikers , der als Professor am kgl. Conservatorium und Hof- 
capellmeisfer alle Anerkennung und Hochachtung verdient, ahnen und erkennen lässt, dass er nicht 
nur leicht „ausführbar," sondern auch mit Andacht und mit Beachtung des kirchlichen Zweckes schreiben 
wollte. Für Frauenklöster und weibliche Institute — die guten „Nonnen" lieben ja den einschmeichelnden 
„Nonnenaccord" — ist diese Messe eine erwünschte und empfehlenswerthe Gabe. 

Das Kyrie ist ziemlich ausgedehnt und es wäre zu rathen, besonders wenn Introitus Choral 
gesnngen wird, auf S. 5 der Partitur 13 Tacte (die Modulation nach gesdur, also von der 2. Hälfte 
des 1. bis zu jener des 13.) zu übergehen, dann aber die 3. Stimme erst im 15. Tacte einsetzen zu 
lassen. Am Schlüsse des Sanctu» wird richtiger in exctlsu» statt osnnna zu singen sein. Um den 
Chorulgesang der Communio zu ermöglichen, ist im Agnus Bei. besondei-s bei dona nolis pacem. 
leicht eine passende Abkürzung zu bewerkstelligen. Dem V« Tacte scheint zu viel Recht eingeräumt. 

Möchten gute Kirchenchöre mit modernem Programme, noch öfters Gelegenheit Itaben . ans 
der fruchtbaren Feder des Müncltenermeisters stimmungsvolle Compositionen zu erhalten, welche 
musikalischen Halbheiten und unfertigen Versuchen oder Leistungen ans der musikalischen Barok- 
periode mit Erfolg das Feld streitig machen. 

8. Boslet Ludw. , Orgelsonate Nr. 1 , Op. 3, G-tnoll. Berlin, JnL Schneider. 1 IL 50 Pf. Ein 
prächtiges, sehr schön gearbeitetes Werk, hervorragend der 2. Satz in Es-dur. in Bezug auf musikal. 
Erfindung. Form. Gehalt und kirchlichen Orgelstyl steht diese stimmungsvolle 1. Sonate ziemlich 
hoch über der 2., Op. 6 des elelcheu Komp., Verlag von A. Hasdentenfel in Mannheim. Pr. 3 M.. aus 
welcher wohl dem Finale mit dem lebenskräftigen Fugenthema die Palme gebührt. Beide Gaben 
eignen sich nur für technisch durch gebildete Organisten, denen ein grosses, mit moderner Mechanik 
ausgestattetes Instrument zur Verfügung steht. • 

9. Castus Passlonls in drei Fascikeln mit dein nntheutischen Choralgesange ist in nener Aufl. 
iFr. Pustet, Preis nngeb. 5 M.) mit Approbation der S. R. 0. vom 31.. Januar 1H8!» erschienen. Dem 
Hefte, welches die Worte Christi in Noten enthält, sind die nenn Lamentationen des Trüimtm »acrvm 
beigefügt, dem Hefte mit den Melodieen der Turba der Gesang des Praeeonium Paschale. Die Schreib- 
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wewe, der Noten ist nach den Bestimmungen von 1883 von der päpstl. Commission revidirt. Iu 
jedem Hefte ist der ganze Text der vier Passionen aufgenommen, das Einsetzen durch kleine 
NÖtchen vor den zn dingenden Partien wesentlich erleichtert, die Ausstattung musterhaft. Sitmmtliche 
auf die Passionsgesänge bezüglichen Verordnungen und Vorschriften der S. R. C. sind in der Ein- 
leitung initgetheilt» 

10. Vorübungen im Lese« und Troffen der rregorlan. Gesänge. Einstweilen int nach Rath- 
schlägen des Mag. cJior. ein Blatt von vier Seiten, Dutzendprew 30 Pf., mit Treff- und Lese- 
übungen der Choralnoten auf 1, 2, 3 n. 4 Linien hergestellt , das sich als Hilfsmittel zum Unterricht 
(gleich Bertalotti't Srtfegffien znm polyphonen Gesang) für kleine und grosse Gesangschüler bewähren 
dürfte. 

Kirchliche Aufführungen. 

Neigte, Pfarrkirche, Chordirector Gross. Seit 30. Novbr. 1888 gelangten zur 1. Aufführung: 
20 Introitm und Comtnumo. 8 Oßertoricn ans den offiz. Choralbücheru. — Choral- Credo Nr. 4. 
Choralhymneu: Creator alme siderum, Jesu Redeinntor omninm, Dens tnorara militnm und Cru- 
delis Herodes. — Ett-Witt, Cantica sacra: Alma Redemptoris, Ave Regina coeloruiu. Asperges 11, 
Sacerdotcs Domini. lauretanische Litaneien Nr. I uud II und Missa in F und 1) — 4 stimmig (Mnsik- 
beilage). — Greith Carl, Instrnmentalmesse Opus 25. — Groiss. Offeitorien für Marienfeste Nr. 1 
bis 5. 7. 9, 25. - Hanisch, Tantum ergo in B (Musikbeilage), Graduale (mit vollständigem Text). 
Offertoriniu aas der Missa „Auxilium Christianornm" n. Asperges me aus Collectio Cantionnm sacrarnm. - 
Haller, Opus 15. Nr. lb\ 11. 14, 15. — Hoffmann Ludwig, Adventgradualieu Nr. 1— 4. — Joos, 
Ostervesp. Op 4.— Kommittier. 15 Offertorien Nr. 9. — Küt he B.. Cacilia Nr. 23. — Bern. Metten- 
leiter, St. Lauieiitinsvespern. — Mohr, Carftate: Nr. 2, 11, 24 - 34, 48, «2, 96. — Molitor, Weih- 
nachtsvespern (Nr. 352 des Vereinskatalogs). Xikel, aus Lauda Siou Nr. 11 u. 12 (Förster A.t 
und Hymneusammlnug Nr. 41. — Ort wein. P. M., Graduale Nr. III (102). Schaller, Requiem 
Opus 34. Schmidt Fr., Graduale „Benedicta es tu* 1 aus 16 Cantica sacra. — Stehle. Nr. 15 des 
Anhangs zum Motettenbuch und Gradnalienbuch : Nr. 7. 10 (Bischoff), 88" u. 35 (Koromttller), 64 (.1. 
G. Mayer), 89 u. 6 (A. Walther). - Witt, aus Op. 15 fünfzehn Nummern, aus Op. 34 neun Nummern 
und Missa in hon. S. Audreae Avellini. 

Regens harr. Stiftschor U.L. F. znralt. Kapelle. Anffühningen v. 6. Jan. bis 10. Febr. Palestrina: 
Missa: Aetenia Christi munera. IV voc, Missa Brevis, IV voc. Orlandus Lassns: Missa quinti 
toni. IV voc. Viadana: Missa Sine nomine, IV voc. Haller: Missa 111b, XIII, XIV. IV voc Offer- 
torien ans 18 Motetten von Haller Nro. 3, 10, 11, 15. Zur Kerzenweihe und Prozession am 2. Febr. 
Riepe!, 1\' voc Vesperpsalmcn von Viadana u. Zacharm. 

Domchor. 27. Januar: „Asperges" 4 u. 5 st. mit Orgel v. Hanisch. Missa: „0 quam 
gloriosnm e.>t regnnin". 4 voc. von Vittoria. Offert. ..Dextera doiuiui" 5 voc. von Palestrina. 

2. Februar. Missa: „Trabe me post te", 5 voc. v. Vittoria. Offert. ..Diffusa est gratia" v. Haller. 

3. Februar: Miss« : ..Aeterna Christi munera'-, 4 voc. v. Palestrina. Offert. „Inveni David' - v. M. Haller. 
10. Febr.: Missa: „Iste confessor", 4 voc. v. Palestrina. 17. Febr.: Missa „qnartu decima" 4 voc. 
v. Haller. Offert. „Bonuni ett", 5 voc. v. Palestrina. 

Solotburn, Kathedrale, Chordir. Jul. Arnitz 17. Januar — für die Seelenruhe unseres zu 
früh dahingeschiedenen unvergesslichen grossen Meisters der kirchlichen Tonkunst, hocliw. Hemi 
Dr. Franz Witt, feierliches levitirtes Requiem , welchem auch Sr. Gnaideu, der hoch würdigste Herr 
Leonhard Haas. Bischof von Basel und Lugano beiwohnte: Vocal- Requiem in Es von C. Ett. 
Justoruui animae in Es von Dr. Fr. Witt (nach dem recitativ gesungenen Offertorinm). Libera me 
von Claudio Casciolini. Hohe Verehrung für den verstorbenen Gründer und Generalpriises des 
Allgem. deutschen Cftcilien- Vereins, wie auch der Wunsch unseres um die Kirchenmusik hochver- 
dienten Diocesaupräses, hochw. Herrn Doinkatecheten A. Walther, waren die Gründe zur Veran- 
staltung dieser seltnen Todtenfeier. 

Offene Correspondonz. 

C. W. in B. „Der Zug dca Harten« ist den Schicksals Stimme"! Freudi R st nborraaebt; dankbarst erhalten. Heber Oster 
projeet erbitte feste Nachricht bis zu Biauuuk'e Geburtstag. 

Fr. Mm. Wenn 3 Knaben n. 3 MAnner»«. in verachiodenen Stimmlagen nacheinander,, Gnten Morien" aa«ren, «o kuin man nicht von 
Durchführung, kaum von „Motiven" reden. Sie liegen auch noch mit den „Elementen" im Kriege, denn die Pause» für halbe Note 
ist — und nicht jj, für ganze Not« — nnd fihnl. ,.Tn l'aa vonlu, George Dandin. tu l'a» vouln!" 

J. Soll, in H. Zu 1. Ja. 2. Nein. 3. Kein Widerapnich, denn an Sonntagen kann man bessere nnd mehr KrUfte voran» 
setzen; dio Notb war di« Mutter dieser Nachsicht. 4. Ja. 5. Orgelapiel beginnt beim ülaria .Sa66. i. nnd kann regelmiatig fort- 
gesetzt werden. f>. Nein. Uiv Differenzen aind keine wesvntl. Aenderungen, aondem (,'orrecturen von Fehlern oder Verbesserungen ; 
vorgiiurige Proben, welche ja fiberluinpt stattfinden mÜHsen. werden freilich beim Gebrauch verschiedener Editionen doppelt 
notowendig, und daa ist das Gute beim Schlimmen. „Ki nun, man trigt, was man nicht ändern kann." 

Auf viele Antragen. Abonnement auf Mnt. «. ist eventuell noch im De», d. J. möglich; die II Nammen) werden eben nach- 
liefert. Wer bestellt wohl die pol i tiechen Blätter durch Buchhandlungen? Wollen 8ie ragelmasaig nnd schnell bedient werden, 
so wenden Hie »Ich an Ihren Poatbestcllbezirk. 

E. W. in T. Aeusaurttcr Termin für kürzere Mittheilung ist der iO., für Aufsitze und iihnl. der lf>. jed. Mon. 

P. A. 0. in R. Difesa au IXjtta in V. dürft« zur Klärung auch in andere HUtter übergehen. Da* Evangelium von nsnx 
iat S Tage nacb der fingirten Corresp. verleaen worden. Der immicut fww war in diesem Falle ein harne Umpulu.. 



Verantwortlicher Herausgeber: Fr. X. Haberl, Director der Kircbcnniuaikechule in Regensburg. 
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Für die heilige Fastenzeit *m 

empfehle: 

„Stabdt mater'' für Chor, Orgel und Streichorchester, (nicht obligat) auch 
für ("hör und Orgel allein (leicht ausführbar) componirt von Jos. Rhein- 
berger. Ausgabe mit Orchester compl. Jk 3.4o. 

„ ohne „ „ Jh 2.4o. 

„Miserere" von (Caspar Ett arrang. für 3 Oberstimmen mit Orgelbegleitung 
von .1. (iroiss. Partitur und Stimmen ß> 2. 

,. Miserere" für 4stim. Chor mit Orgelbegleitung (nicht obligat) comp, von 
Jos. Rheinberger. Partitur und Stimmen M 2. 

Photographie von Dr. Franz Witt. 



Cabinetformat 1 M — 

VIsitenkartenforraat - M 60 

Medaillon-RalM in Gyps 6 Jt. In 

Zierde für joden Mnsiksaal 



.5, 



(wnscbbar) 10 



Regensbnrg. 



Jos. Seiimg, 

Kirchenmusik -Verlag. 



Ein diorregent, 

welcher die Musikschule zu Regensburg mit 
» gutem Erfolg absolvirt bat, und seit 4 Jahren J 
w einen grosseren Kirchenchor selbständig leitet, * 
sucht Stellung. Offen. » unter K. .1.-50 un 
die Kxpeditiou dieses Mattes. 



In Folge Erledigung der Stelle durch 
Tod des bisherigen Inhabers sucht das 
Collegiatstift im Hof zu Lnzcrn einen 

geistlichen Organisten, 



♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 



der bes. auch die bekannte grosse Hoforgc 
entsprechend zu spielen vermochte. 
U Anmeldungen zu richten an 

M Canonic. Capellherr Portmauu. 



!XXXXi 



20 Pf . J ede N r. Musikal i SÄY" i ss^5rS" i0 " 



CUM. u. moi. Musik. 



i lüuiitL'. Lieder, Arien 



Verlag von Fr. Pustet in Regens bürg, zu 
beziehen durch alle Rnchhaudlunge» : 

Ad finem Landnm Tridni Sacri. 

Cant. ,.Uenedictus". 4 et 5 voc, auct. Jo. Petraloj'sio 
Praenestino, Ant. ..Christus factus est". 4 voc. auct. 
Jo. Franc. Anerin. quue ex codicibus originalibus 
redegit Fr. Xav. Haberl. 
Partitur Hl) Pf. — Stimmen (a 10 Pf.) 50 Pf. 
„Das Canticuut „Renedictus Li und das „Miserere" 
sind in zwei prachtvollen und dabei leicht ausführ- 
baren ulternirenden 5- und 4 stimmigen Falsi bor- 
doni gegeben, während die Antiphonu „Christus 
factus est" in ri'instem vierstimmige» Satz sich 
darstellt. Die uusgezeichiieteu Stücke werden so- 
wohl zu recht zahlreiche» Aufführungen wie für 
die Aufnahme i» de» Katalog aufs wärmste em- 
pföhle»." 1\ Hi«l. 
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Recensionen ans Nr. 3. des Literaturblattes ffir katholische Erzieher. 

Hangh, J. C, ss. R-, Antiphoua O Doctor optime, occurrente Jubilaeo a beata 
S. Alphonsi morte primo saeculari ad duplicem choruni aequalium vocum. Ratisb., Pustet. 
(Partitur 1 M., .Stimme 40 Pf.) 

Ein «ehr tüchtiger doppelchoriger Satz, der trotz der Achtstimmigkett doch nicht eigentlich 
„schwer" erscheint, du die beiden Chore unter sich immer schön zusammen gehalten sind nnd vor- 
zugsweise homophone Factnr zeigen, bei viel gleichzeitiger Text Verwendung. Sehr zu empfehlen. 

(St. Güllen, Stehle.) 

)I<ttx, Fr. J„ Lauretanische Litanei für einstimmigen gemischten Chor mit Begleitung 
der obligaten Orgel. Op. 1. Regensburg, Pustet (Partitur 1 M., Stimme 15 Pf. 

Das erste Opus des Herrn Componinten liefert ein äusserst riihmenswerthes Zeugniss für da* 
Studium der älteren kirchlichen Musikwerke. Alles ist voll Leben und dem Texte entsprechend. 
Liebliche Stellen wechseln mit gar ernsten und tief empfundenen im glücklichsten Verein ab. Es ist 
sehr zu wünschen, dass dieses Werk, das ich für eine recht werthvolle Bereicherung dieses Fache« 
erachte, auf allen, auch den geringeren Mnsikchören sich einbürgere. (Donauwörth, Phu».) 

Olebold f Joh. f Messe: GrosserGott, Dich loben wir! für vierstimmigen Männer- 
clior. Op. 6b. Regensburg, Pustet. (Partitur 1 M., Stimmen 40 Pf.) 

Diese im einheitlichen Stile kotnponirte Messe verlaugt einen milssigen Umfang der Stimmen, 
bietet überhaupt bei ihrer Aufführung keine Schwierigkeiten und ist von guter Wirkung. Unge- 
achtet ihrer Einfachheit finden sich doch manche Stellen von schwungvoller Kraft darin. Im „Bene- 
dictus" sind (vom nennten Tact anfangend) die zwei letzten Satze des bekannten Kirchenlied«* : 
„Grosser Gott, Dich loben wir!" ganz treffend verwendet. Das Opn» ist sehr zu empfehlen. 

J. A. TruppiiniDu. 

Verlag von Friedrich P astet in Regensbnrg. New York und C'inciunati, zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen: 

jtS* Neueste Auflagen. *ä> 

Cantus Passionis D. N. J. Chr. 

divisus in tres fasciculos quorum primus continet verba Chronlstae, secundus 
pnrtem Christi, tertius partes Synagogae. Secnndo fasciculo adjiciuntur Lamen- 
tationes Tridui Sacri et tertio additur Praeconium Paschale Sabbati Sancti. 
Rditio secunda ex editionibus authenticis S. R» 0. publicata, 1889. Klein -Folio. 

In Roth- und Schwarzdruck 5 Mark. 
Dasselbe, gebunden in 3 Fascikel in Halbleder mit Leinwanddecken 11 M. Pf. 
„ „ „ 3 „ „ ganz Leder mit Rothsclmitt 14 M. — Pf. 

„ r „ 3 „ „ „ „ „ Goldschnitt 15 M. 50 Pf. 



Officium Hebdomadae Sanetae 

a Dominica in Paluiis usque ad Sabbatum in Albis juxta ordinem Breviarii, Missalis et 
Pontificalis RomanL Cum Cantu ex editione authentica Antiphonarii Romani. 

Neueste Ausgabe in Sehwarsdruck. 8°. 436 .Seiten. 2 M 40 ^. 
In Halbchagrinband mit Rothschnitt 3 Jk 80 ^. In Lederband mit Goldschnitt 4 .# 60 ^. 

Dasselbe, Ausgabe in Roth- und Schwarzdruck 3 JL 60 ^. 
In Halbchagrinband mit Rothschnitt 5 i. In Lederband mit Goldschnitt 6 .# 60 J,. 

Diese neuen Ausgaben enthalten den vollständigen Text nnd Cantns des Breviers, 
Missale und Pontiflcale in der genauen liturgischen Ordnuug. Alles, was zu singen ist, selbst 
die Passionen, Lamentationen und Praefatlonen, das Kxnltet, die Consecratlon de« heil. Oels am 
Gründonnerstag etc. steht an treffender Stelle. Ebenso finden sich auch noch die JHatntlnen mit 
ihren Reaponaorien , die kleinen Hören nna die tägliche Messe für die gante Woche nach Ostern 
bis zum weissen Sonntag aufgenommen. Zu beiden Ausgaben werden die auf die Melodieen genau 
vertheilten Psalmentexte auf \ erlangen beigegeben. Dieselben sind auch apart zu haben und kosten 
in der Ausgabe mit Choralnoten in I /einwand geheftet 80 Pf. - in der Volksausgabe (weisse Noten 
mit VioUiwcblüssel) in Leinwandband 6» Pf. 

Druck nnd Verlag von Friedrich Pustet in Regenabu rg. 
Nebst Ma.ikbell« K e. 
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MUSICA SACRA. 

Gegrftndot von Dr. Franz Xaver Witt. 

Beiträge zur Hebung und Forderung der katholischen Kirchenmusik. 

Neue Folge I., als Fortsetzung XXII. Jahrgang. 

« 

Die „Jftrini «arra" wird am I. feden Monat« ausgegeben. Jede Nummer umfaast Ii Seiten Text und 1 Seiten MusikbeiUgen. Der 
Abonnement-Prois des Jahrgangs betragt 2 Mark; die Bestellung kaiin bei jeder Poatanstalt oder Buchhandlung erfolgen. — Bei der Reichs- 
uost mit 80 Pf. Aufschlag. Bei franon Versendung im Pottvereinegebiet werden 50 Pf. und im Auslande «0 Pf. fUr Porto berechnet. 



Die Interpunction und der Choralgesang. 
2. Artikel. 

Die Wichtigkeit und Bedeutung der Interpunction müssen schon heim Lesen 
im Sprachton stets in Erinnerung haften, wenn die kirchliche Vorschrift befolgt werden 
will : „Curandnm est nt verba quae cantkntnr, plane perfecteque intelligantür — es muss 
dafür gesorgt werden, dass die Wort<welche man singt, deutlich und vollkommen ver- 
ständlich seien." 

Ohne liier auf die Deutlichkeit der Aussprache tön Vocalen und Consonanten in 
Silben, Wörtern und Sätzen, auf die stärkeren und schwächeren Accente der einzelnen 
Wörter je nach ihrer Stellung am Anfange, in der Mitte oder am Schlüsse der Sätze 
näher einzugehen, muss doch erwähnt und hervorgehoben werden, dass die Ver- 
ständlichkeit des Textes wesentlich von der Beachtung der Interpunction mitabhängt 
Denn wir müssen den Begriff der Interpunction noch weiter ausdehnen und auch die 
Trennung der Wörter, jenen Zwischenraum, der in Schrift und Druck das vorhergehende 
vom -nachfolgenden scheidet, als Interpunction betrachten. Die Kunst zu lesen, dass der 
Zuhörer die einzelnen Worte getrennt und doch im Zusammenhange hört, dass er vom 
Munde des Redners wie aus einem gut gedruckten Buche gleichsam zu lesen wähnt, 
wurde mit Recht zu allen Zeiten für gross gehalten. Die Regel, man solle in der Satz- 
bildung die unmittelbare Aufeinanderfolge von inehr als vier einsilbigen Wörtern zu 
vermeiden trachten, ist tief begründet in dem Gesetze: „Vox faciens quoddam inter- 
vallum non taciturnitatis, sed suspensae cantilenae — die Stimme bildet, ohne zu ver- 
stummen, einen Zwischenraum, indem sie den Ton (Gesang) abhebt"; d. h. die letzte 
Silbe des Wortes trennt sich kaum hörbar, aber doch fühlbar von der ersten Silbe des 
nächsten Wortes ab und der Erfolg ist Verständlichkeit und Deutlichkeit. 

Da jedoch solche Feinheiten besser mündlich als durch schriftliche Anweisungen 
gelehrt werden können (haec colloquendo magis quam conscribendo intelliguntur), gehen 
wir zum Erweise unserer Aufstellungen auf zwei Puncte näher ein und behaupten: 
1. Die Interpunction im eben erwähnten weiteren Sinne, als Trennung der Wörter, 
und im engeren, eigentlichen Sinne als wirkliche Zeichen, beeinflusst und ordnet 
den Rhythmus. 2. Durch sie werden Wechsel und Stärkegrade der Ton- und 
Klangfarbe wesentlich veranlasst, gebildet und geregelt. 

Man könnte einwenden, dass durch diese Thesen Ursache und Wirkung verwechselt 
zu werden scheinen, und dass man den Interpunctionszeichen eine Hauptrolle zutheile, 
während sie doch früher äusserst mangelhaft angewendet waren, ja ganz fehlten ! Man 
vergesse doch nicht, dass sogar Persönlichkeiten, welche mit der lateinischen Aussprache 
vertraut sind und die Gliederung, Abschnitte und Perioden der Sprache beherrschen, 
dankbar sein können und sollen, wenn sie nach den Abschnitten nicht erst zu forschen 
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brauchen, sondern klar und deutlich durch äußere Zeichen, nicht etwa in regelmassigen, 
gleich Kilometersteinen angebrachten Zwischenräumen, sondern in sinnentsprechender und 
den Vortrag mit dem Verständniss erleichternder Weise geführt werden und so in den 
Interpunctionen gleichsam das Resultat der Ursache kennen lernen, also um so sehnellere 
und eindringlichere Wirkung zu eraelen vermögen. 

Nehmen wir ein Beispiel aus dem Credotexte ohne Interpunction etwa die 
Worte: „Crucifixus etiam pro nohis sub Pontio Pilato passus et sepultus est". Der 
Sinn wird nicht wesentlich, aber sehr merklich ein anderer, wenn das Komma nach Pilato 
steht, dann heisst es: „Gekreuziget für uns unter Pontius Pilatus, hat Er gelitten und 
ward begraben." Die Kirche aber interpunctirt im Missale ganz anders; wir sehen nach 
■nobis einen Doppelpunct, nach passus ein Komma und haben also zu verbinden: „Ge- 
kreuziget für uns, hat unter Pontius Pilatus Er gelitten, und -ward begraben." Das 
stimmt auch mit dem kürzeren Symboluui des Brevieres und des Volkes: „passus sub 
Pontio Pilato, crucifixus, mortuus, et sepultus." Man nehme nun ältere oder neuere 
mehrstimmige Compositionen des Credotextes und forsche nach, wie die musikalische 
Phrase rhythmisch mit diesen Worten verbunden oder erfunden wurde, und man wird 
die Erfahrung machen, dass unter zelm Nummern kaum eine sich findet, in welcher 
die richtige Satzverbindung: „Crucifixus etiam pro nobis" für sich eine rhythmisch ab- 
geschlossene Phrase bildet. Alle pflegen noch sub Pontio Pilato mit herbeizuziehen, 
um dann mit dem einzelnen passus einen, wie sie glauben, grösseren dramatischen Effect 
zu erzielen. Nur Einer — nämlich Casp. Aiblinger — hat diesen Fehler scheinbar 
nicht begangen; er liess nämlich die Worte sab Pontio Pilato gänzlich fort, aus Aerger, 
wie man erzählt, über diesen römischen Landpfleger, den er keiner Note für werth 
erachtete. Er konnte aber durch diese Willkür dennoch das alte Sprichwort vom 
Pontius im Credo nicht ausmerzen! 

Dass durch Veränderung der Interpunction der Rhythmus in Mitleidenschaft 
gezogen wird, liegt auf der Hand. 

Eine alte, bewährte Regel bei Guido von Arezzo lehrt : „Ultima vox diutius et 
morosius sonat; — tenor, id est, mora ultiuiae vocis, quantuluscumque, amplior, diutis- 
simns — der letzte Ton klingt länger und langsamer nach; — das Halten und Dehnen 
des letzten Tones, die Silbe mag wie immer sein, ist breiter und sehr andauernd." 
Ich finde in diesen beiden Sätzen den Beweis für die erste These, welche übrigens 
schon vor Guido in den Scholien Hucbald's ausgesprochen ist (s. Kirchenmus. Jahrb. 
und Cäc. Kai. 1880 S. 45, 1885, S. 50, 1886, S. 9 die Art P. Utto Kornmüller's 
über diesen Schriftsteller). Er redet von den Einschnitten (Distinctionen) , gibt die 
Mahnung: „nicht zu trennen, was zu verbinden, und nicht zu verbinden, was zu 
trennen sei", und legt vom Tempo zur Beachtung auf: „einen Gesang schneller und 
lebhafter vorzutragen, was aus dem Textinhalt, der Anlage der Melodie und leich- 
teren, einfachen Tonfiguren zu entnehmen sei." Ja schon der hL Augustin (f 430) 
bemerkt in seinen Büchern de Muska: „Sequente silentio, etiam brevis syllaba pro 
longa accipitur, — wenn Ruhe folgt, wird auch eine kurze Silbe wie lang ausgehalten." 
Aus diesen Grundsätzen dürfen die Folgerungen gezogen werden: Wenn sich für die 
letzte Silbe des ganzen Tonsatzes, also beim eigentlichen Abschlusspunct, ein natür- 
liches Verzögern des Rhythmus, ein Dehnen, nicht ein Betonen oder An- 
wachsen, sondern mit dem ritardando ein decrescendo als Vorschrift und Naturgesetz 
ergibt (der hl Augnstin sagt kurz: „haec enini productionem habet a natura, quia 
finis est), so darf und soll in richtigem und wohlüberlegtem Verhältnisse auch 
bei : , : , ja sogar bei , ein ähnliches Verfahren, besonders bei der Gesangslesung, 
beobachtet und eingehalten werden. 

Da ist also, wie die Beobachtung lehrt, der Hebel einzusetzen! 

Man hat den Chören, welche die Wünsche und Forderungen der Kirche in Bezug 
auf die unverkürzte Wiedergabe der liturgischen Texte zu erfüllen sich bestreben, den 
Rath gegeben, diejenigen Theile, welche sie aus verschiedenen Gründen nicht nach 
musikalischen Melodien zu singen vermögen, zu recitiren. Das geschieht nun von Vielen; 
aber wie! Man trottelt und poltert die Wörter und Sätze in einem Athem heraus und 
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herunter; man ist gelaufen und plötzlich hält man inne! Die Folge ist ein gewalt- 
sam rückwirkendes, unangenehmes Gefühl und Unbehagen;*) weder Sänger noch 
Hörer sind davon befriedigt Und doch liegt im musikalischen Recitiren eine hohe 
Schönheit, man kann eine würdige und andächtige Wirkung erzielen, wenn die ans der 
Interpunction bisher gefolgerten Regeln für den Rhythmus mit Geschmack und Sorg- 
falt beobachtet werden. 

Das Memoriale Rituum Benedict XIIL**) setzt den Fall, dass gar kein eigent- 
licher Sänger bei gewissen kirchlichen Functionen vorhanden sei, und vertheilt die Reci- 
tation der Gesangstexte zwischen dem Celebranten und den Altardienern. Aber sogar für 
diese primitivste Einrichtung und äusserste Noth stellt es die Forderung des Singens . 
(nt commodhts cantentttr, .§. III), wenn auch neben den Ausdrücken: „alta et aequali 
voce dicit, legit, recitat" 

Um nun eine musikalische Recitation, wenn auch auf einem bestimmten und 
gleichen Tone, zu erzielen, bedarf es grosser Sorgfalt in Beachtung der Interpunctionen 
und der aus ihr folgenden obigen zwei Regeln über Rhythmus und Tonstärke. Man 
darf diese beiden Puncte kühn als das belebende und verschönernde Element der Ge- 
sangesdeclamation bezeichnen, vorausgesetzt, dass richtige Aussprache und Accentuation 
hinlänglich bekannt und* geläufig sind. 

Cicero hat den bekannten Satz ausgesprochen (Orat. XVHI.j: „Est etiam in 
dicendo quidam cantus obscurior — auch in der Sprache liegt ein etwas verdeckter 
Gesang" und wir wissen ja, dass zu allen Zeiten und bei allen Völkern das Heben und 
Senken der Stimme im öffentlichen Vortrage schon als Bestandteil der Musik gegolten 
hat. Diese Momente fallen bei der Recitation auf einem Tone fort, daher muss auf 
anderem Wege durch Stärke und Schwäche, schnelleres und langsameres Tempo Ersatz 
geschaffen werden; die Normen aber für diese, ebenfalls musikal. Gesetzen entlehnten, 
Ton- und Tempovariationen sind durch die Interpunction bestimmt und geordnet. 

Ueber Accente und die Stärkegrade derselben wird in zukünftigen Artikeln gehandelt 
werden; Wer soll besonders und aufs nachdrucksaniste bloss jene thörichte Auffassung 
zurückgewiesen werden, welche aus den ^ bei den Accentsilben in den officiellen Choral- 
büchern die grässliche Praxis abzuleiten versucht, immer und regelmässig und gleich- 
artig solche Silben und Noten scharf hervorzuheben, also z. B. Pater noster, qui es in 
ccelis, sanctificetur nomen tuum u. s. w. mechanisch, wie Töne aus Nebelhorn und Loco- 
motivpfeife, vor- und herauszustossen. 

Beschränken wir uns unter obigen Voraussetzungen und mit besonderer Sorgfalt 

gegenüber den durch Interpunctionen nahe gelegten Ton- und Tempomodificationen auf 

die Recitation im Gesangston der ersten öfters zu wiederholenden Strophe aus dem 

Hymnus, welcher am Palmsonntag theils in der Kirche, theils vor der Kirchthüre im 

Wechsel zu singen oder zu recitiren ist. Sie lautet: 

,,G16ria, laas, et honor tibi sit. Rex Christe Redemptor: 
Cui puerile decns prompsit Hosdana pitun." 

Wer diese Worte als Distichon (Hexameter mit Pentameter) schulmässig ableiert, 

wird rhythmisch folgendes Schema zu Gehör bringen: 

— w w — w w — I w w — — — w w — w 

— ww — — ||~ W W — W ^ 

Damit ist natürlich der Rhythmus der Sprache vollkommen zerstört, solche Vers- 
drescherei wirkt auf musikalische Ohren noch schlimmer als die Holzklapper der Char- 

•) Man kann bei solcher Recitation, besonders in der Psalmodie, für das Schicksal der 
Wörter und Noten die Strophen Th. Körner'« anwenden: 

„Wer scheidet dort röchelnd vom Sonnenlicht, 

Unter winselnde Feinde gebettet? 

Es zuckt der Tod auf dem Angesicht, 

Doch die wackeren Herzen erzittern nicht; 

Das Vaterland ist ja gerettet! 

Und wenn ihr die schwarzen Gefall'nen (Choralnoten!) fragt: 

Das war Lütxow's wilde verwegene Jngd." 
*♦) Im Kirchenmus. Jahrb. 1890 soll ttbor dieses wichtige, besonders für Land- und kleinere 
Pfarrkirchen bedeutungsvolle Büchlein eine längere Abhandlung erscheinen. 
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woche in den Händen angezogener Altardiener! Eine minder hassliche Manier läge in 
der pedantischen Wiedergabe dieser Worte, wenn auch unter Beachtung der Accente, 
aber mit Vernachlässigung der oben erwähnten Modificationen in Folge der Interpun- 
ction, etwa mit dem Effect: 

9 <=i «< O J O J | sl s! O O O cJ O «I 

Olo-ri- a laua et ho- nor ti- bi sit Rex Chri- ste Re- dem-ptor: 

Ca- i pu- e- ri- le de- oae prom- palt Ho- san- na pi- am. 

Die möglichen und leider wirklichen Extreme und Verunstaltungen möge man 
sich in der Praxis suchen. Um aber inne zu werden, wie diese Strophe im Gesangston 
am würdigsten und schönsten recitirt werden könne, brauchen wir nur einen Blick auf 
die liturgische Melodie zu werfen, um von ihrem Lichte und ihrer Zeichnung gleichsam 
eine Photographie zu gewinnen. 

Ein Versuch, die rhyttunischen und dynamischen Nüancen durch Zeichen auszu- 
drücken, möge in folgender Weise und moderner Notation gestattet sein: 

. ^ = ^ — J 1 • — r' 

Gld - ' - ri - a, \a - us, et ho- nor ti • bi sit, Rex Chri - Bte Re- d^m- pto - r: 
on - i pu - e - ri - le de - oae prom - psit Ho -sin - - na pi - u-m. 

Wir verlangen also: a) Trennung der Wörter wie hier im Druck, erster Inter- 
punctionsgrad, aber kein Abreissen, keine Manier, kein a linea; die Stämme müssen 
getrennt sein, die Wörter berühren sich, wie bei den Bäumen, gleichsam nur in den 
Aesten; 

b) Beachtung der Satzfugung (oder bei metrischen Texten der Cäsur und der Vers- 
endung), zweiter Interpunctionsgrad; bei decus'z. B. würde eine Ruhe, ein ganz 
leichtes Absetzen, stattfinden, auch wenn nicht zufälligerweise das Versmass es forderte. 

c) Hörbaren Ausdruck des Komma — dritter Interpunctionsgrad — , auch 
wenn es, wie im Beispiele, nach zwei unmittelbar sich folgenden Wörtern steht; man 
fürchte weder Zeitverlust noch den störenden Eindruck von- abgerissenen oder lünge- 
schleuderten Silben und Wörtern, wenn man die Mühe nicht scheut, so hinge Versuche 
anzustellen, bis die Stimm- und Sprechorgane, sowie die Lungen nach Uebung des ange- 
haltenen Athems willig und schnell gehorchen. 

d) Gemässigtes und rulliges Absetzen bei ; und : — vierter Interpunctions- 
grad — ; ein volles Athemholen und bedächtiges, ruhiges Niederlegen der Scliluss- und 
der vorhergehenden Accentsilbe sollen nie vergessen werden. 

e) Als fünften und letzten Interpunctionsgrad ein merkliches Dehnen des 
letzten Wortes, das unter Umständen schon beim vor- oder drittletzten Worte des Satzes 
beginnen kann, um die Ankunft des Pnnctes anzukündigen, sowie ein längeres Hinhalten 
der letzten Silbe mit abnehmender, verklingender Tonstärke. 

Wer diese Bedingungen für ausdrucksvolle Gesangsdeclamation auf gleichem Tone 
wolil überlegt und zu erfüllen versucht, wird dieses Thema weder für gleichgiltig noch 
für unbedeutend halten können, sondern ihm jene Wichtigkeit beilegen, die es theils 
für sich bei gesangartiger Lesung, theils mit Rücksicht auf den Vortrag des syllabischen, 
aber modulirten und des reicheren, neumisirten Choralgesanges verdient. Die Beleuch- 
tung dieser Puncto soll den Inhalt eines dritten Artikels bilden. F. X. H. 

*) Hier darf nicht zu lange abgesetzt werden; die senkrechte Linie gibt nur die Stelle der Cäaur 
im Hexameter und Pentameter an. 
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Sonn- nnd festtägliche Messgesangstexte im Monate Hai 1889. 

Siehe: Einleitende Bemerkungen in Nr. 2, S. 13. 

5. Mai. Fest des hl. Papstes Pius V. Weisse Paramente. Dupl. Vidi aquam. Gloria, 
Credo, 3. oder 4. Formular für Choral. 

Introitus. Statuit. Es schloss mit ihm der Herr den Bund des Fliedens und machte ihn 
zum Fürsten, auf dass ihm Weihe des Piiesterthums Würde immerdar. Alleluja, Allelnja. Ps. Ge- 
denke, o Herr, des David und aller seiner Sanftmuth. f. Ehre. 

Gradnale. Alleluja, Alleluja. f. Tu es. Du bist Priester in Ewigkeit nach der Ordnung 
Melchisedechs. Alleluja. y. Das ist der Priester, den der Herr gekrönt hat. Alleluja. 

Offertorium. Jnveni David. Ich habe gefunden David meinen Knecht, mit meinem heiligen 
Oele ihn gesalbt ; ihm wird meine Hand beistehen und mein Ann ihn kräftigen. Allelnja. 

Commuuio. Fidelis «ervus. Der treue und kluge Haushälter, den der Herr gesetzt hat Uber 
sein Gesinde, damit er ihnen reiche zu rechter Zeit den angemessenen Unterhalt, AÖeluja. 

18. Schütztest des hl. Joseph. Weisse Paramente. Dupl. ?. dorn. Vidi aquam. Gloria, 
Credo; 3. oder 4. Formular für Choral. 

Intr. Adjutor. Unser Helfer und Beschirmer ist der Herr: seiner freuet sich unser Herz 
und auf seinen heiligen Namen vertrauen wir. Alleluja , Alleluja. Ps. Hirte Israels, merk' auf uns, 
der du wie Schafe Joseph leitest! y. Ehre. 

Grad. Alleluja, Alleluja. f. De quaeumque. Alleluja, Alleluja. f. In welcher Noth 
immer sie zu mir rufen, will ich sie erhören, und ihr Beschützer sein allezeit. Alleluja. y. Mache, 
o Joseph, dass wir ein unschuldiges Leben fuhren ; stete sei es sicher unter deinem Schutze. Alleluja. 

Off. Lauda Jerusalem. Lobe, Jerusalem, den Herrn, denn er hat die Riegel deiner Thore 
befestiget, deine Kinder in dir gesegnet Alleluja. 

Comm. Jacob autem. Jakob aber zeugte den Joseph, den Mann der Maria, von welcher 
geboren ward Jesus, der genannt wird Christus. Alleluja, Alleluja. 

19. Fest des hl. Papstes Cölestinus. Wie am 5. Mai. 

Ä0. Fest des hl. Bekenners Philipp Neri. Weisse Paramente. Dupl. Vidi aquam. 
Gloria, Gredo; 3. oder 4. Formular für Choral. 

Intr. Carito« Dei. Die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsern Herzen durch seinen Geist, 
der in uns wohnt. Allelnja. Alleluja. Ps. Preise, meine Seele, den Herrn, und Alles, was in mir ist. 
seinen heiligen Namen, y. Ehre. 

Grad. Alleluja, Alleluja. f. De excelso. Alleluja, Alleluja. f. Ans der Höhe saudto 
er Feuer in mein Gebein und züchtigte mich. Alleluja. f. Mein Herz erglühte in mir, und es 
brannte Feuer bei meinem Sinnen. Allelnja. 

Off. Viaw. Den Weg deiner Gebote laufe ich: deuu du hast mein Herz erweitert. 

Comui. Cor meum. Mein Herz und mein Fleisch frohlocken zum lebendigen Gotte. 

«7., «8., *Ä. Die Bittprocessionen beginnen an diesen drei Tagen mit der Antiphon 
Exsurge Domine (s. „Rituale Rom.. Professionale Rom., Compendluin Grad. Rom., Mauuule Choräle.'') 
Dann folgt die. Allerheiligenlitanei (auch im „Landes Vespertinae") , bei welcher die Vorsänger 
sämmtliche Versikel mit ora pro nobis u. s. w. gauz vorzutragen haben und der ('hör die ganze 
Anrufung wiederholen mnss, so dass die Litanei doppelt gesungen wird. 

Beim Amte in violetter Farbe bleiben Gloria und Credo weg; 11. Formular für Choral mit 
Benedicamus, die Responsorien zur Präfatiou und zum Pater noster im Ferialtun. 

Iutr. Exaudirit. Er erhörte meine Stimme aus seinem heiligen Tempel, Alleluia : und mein 
Ruf vor seinem Angesichte kam zu seinem Olm*, Alleluja, Alleluja. Ps. Wie hei-zlich lieb' ich dich, 
o Herr, meine Stärke; der Herr ist meine Veste nnd meine Zuflucht und mein Erretter, f. Ehre. 

Grad. Alleluja V. Confittmini. Preiset den Herrn, denn er ist gut, denn ewig währet sein 
Erbarmen. 

0 ff. Confttebor Domino. Laut will ich den Herrn preisen mit meinem Munde, in Mitte Vieler 
ihn loben ; weil zu des Armen Rechten er sich stellt, um zu erretten meine Seele vor den Verfolgern. 
Alleluja. 

Co mm. PeHte et acfipieti». Bittet, so wird euch gegeben werden; suchet, so werdet ihr ttuden; 
klopfet an, so wird euch anfgethan werden: denu ein jeder, der bittet, empfängt; und wer sucht, der 
findet; nnd wer anklopft, dem wird aufgethan werden. Alleluja. 

Wenn die Procession zur Kirche, von welcher sie ausgegangen ist, zurückkehrt ; so können 
ausser deutschen Liedern auch die Lauretan. Litanei, die Lit..St. Nominis Jesu, die manan. Antiph. 
Regina coeli nnd ähnl. gesungen werden. 

30. Fest der Himmelfahrt Christi. Weis». Dupl. 1. ctoas. Für Choral das 2. For- 
mular, Gloria, Credo. 

Intr. Vtri Qalilaei. Ihr Männer von Galiläa, was schauet ihr verwundert gen Himmel? 
Alleluja. Wie ihr ihn sähet auffahren in den Himmel, ebenso wird er wieder kommen, Alleluia. 
Alleluja, Alleluja. Ps. Ihr Völker alle, klatschet in die Hände; jauchzet dem Herrn im Jubelsehall! 
f. Ehre. 
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Grad. Alleluja, Alleluja. Ascendit Deus. Alleluja, Alleluia. f. Ps. Gott fahrt empor 
unter Jubel, und unter Posaunenschall der Herr. Alleluia. f. Ps. Der Herr ist auf Sinai im Heilig- 
thum, aufsteigend zur Höhe führt er Gefangene mit sich, Alleluja. 

Off. Asctndit Deus. Gott fährt empor unter Jubel, und unter Posaunenschall der Herr. AUelnja. 

Co mm. Psallite Domino. Lobsinget dem Herrn, der aufsteigt über die Himmel der Himmel 
gegen Aufgang. Alleluja. 



Non omnis moriar! 

v. Fr. Cäcilianus. 

Ueber dem Grabeshügel, der im Friedhofe von Landshut die sterblichen Ueberreste 
des am 2. Dez. v. J. verstorbenen Reformators der katholischen Kirchenmusik, Gründers 
und Generalpräses des Cäcilienvereines Dr. Franz Xaver Witt umschliesst, soll ein Denkmal 
aus Marmor errichtet werden — vere dignum et justum est, das ist würdig und recht 
Der fromme und begeisterte Meister im Reiche der Töne, der gottbegnadigte Sänger 
hat es wohl verdient, dass ein Monument auch den kommenden Geschlechtern jene 
Stelle bezeichne, wo das, was sterblich war an ihm, zur Ruhe ist gebettet worden. Wie 
wird die Inschrift dieses Denkmals lauten? Wir wissen es nicht und massen uns nicht 
an, darüber zu entscheiden. Aber dürften oder sollten wir einen Vorschlag machen, 
dann würden wir sur Verwendung jenen Gedanken empfehlen, der als Grabschrift eines 
alten Orgelbaumeisters folgende nicht ganz klassischreine Formulirung gefunden: 

Hier ruht mein Leib und der ist todt — 
Doch meine Werke leben und loben Gott! 

Ja, seine „Werke leben und loben Gott 4 ', und in ihnen hat sich der gottbegeisterte 
Sänger des Heiligthums, „dessen Ohr gelauscht hat an der Welten Thor", das herrlichste 
und grossartigste Denkmal „monumentum aere perennius", errichtet, das die Jahrhunderte 
überdauern und noch fortbestehen wird, wenn selbst der ihm zum Andenken errichtete 
Marmorstein im zerstörenden Wechsel der Zeiten wieder in Trümmer zerfallen oder 
zerschlagen werden sollte. Was Dr. Witt gesät, geschaffen und gegründet, wird wachsen, 
fortblühen und Früchte bringen auch in den künftigen Zeiten; und es wird der aus 
dem Heiligthum vertriebenen „Tanzmusik der Bajaderen" und dem „Schellengeläute der 
Thorheit", wie Gör res die profanirte und tempelschänderische Kirchenmusik genannt, 
nicht so leicht gelingen, wieder wie ehedem die unumschränkte und unbestrittene Herr- 
schaft dortselbst an sich zu reissen. Es gibt ohne Zweifel auf dem Gebiete der Reform 
der Kirchenmusik in Stadt und Land noch viel zu thun und da und dort treiben die 
musikalischen Tempelschänder noch ungestört ihr Unwesen und hängt der alte Zopf 
noch gewaltig nach hinten: aber es ist in drei Dezennien schon viel Gutes und Schönes 
geschehen und ein unbestreitbar grosser Umschwung in der Geschmacksrichtung hat 
sich vollzogen. Noch ein paar Jahrzehnte wie bisher energische und begeisterte Arbeit 
für die Musica sacra und vorwärts geschritten unter dem Banner, das Dr. Witt erhoben 
und vorangetragen, und der Cäcilienverein hat ein grosses Werk zu Gottes Ehre voll- 
bracht und einen herrlichen Sieg über Unverstand und Indolenz errungen. Vor ein 
paar Jahren haben wir in der Presse verschiedene Angriffe gegen Dr. Witt und sein 
Bestreben abgewiesen und zum Schlüsse ihm die Worte des Dichters zugerufen: 

Nur der Kirche heil'gem Dienste 
Sei dein Mühen stets geweiht; 
Treu gehorsam ihrer Satzung 
Harre aus im harten Streit. 

Bis der Kirche hehre Lieder, 
Von des Weltsinn» Bann befreit, 
Strömen durch die heiligen Hallen 
Wie ein Hauch der Ewigkeit. 

Bis einst Sions Jubel Uedem 
Unser Ohr entzücket lauscht, 
Und ein voller Gotteshymnus 
Durch die neue Erde rauscht. 
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Ja „Sions Jubelliedern", dem .,SiegesIied der Cherubim" lauscht in einer anderen 
Welt die gottbegeisterte Seele des edlen Todten: einer Mimat sacra, noch reiner und 
heiliger und erhabener, als er sie hienieden selbst mit dem hohen Schwung seines 
Geistes ahnen, geschweige denn ersinnen konnte. Wie, wenn er jetzt nochmals seinen 
Mund zur Verherrlichung der Muma mmt eröffnen, wenn er jetzt noch ein Gloria, ein 
Benedictus, eine Jubelmesse componiren dürfte, nachdem er „das Lied der Himmlischen 
vernahm" — doch „stumm schläft der Sänger", er hat sein irdisches Tagewerk voll- 
bracht. Er ist. todt, uns nur allzu früh entrissen worden — aber „non omnis moriar" 
— „ich werde nicht ganz sterben"! Dieses Wort gilt in voller Wahrheit von diesem 
Meister der Töne. Sein Name wird in der christlichen Kirchen- und Kunstgeschichte 
des 1 9. Jahrhunderts wie ein Stein immerdar glänzen, und die Gründung und die W irk- 
samkeit des Cäcilienvereins . die Regeneration der Kirchenmusik wird als eines der 
erfreulichen und trostvollen Zeichen des neuen Aufschwunges kirchlichreligiösen Lebens 
betrachtet werden. „Es war eine schöne Zeit," schrieb R. Wagner in seinem Werke: 
„Deutsche Kunst uud deutsche Politik", „als ein Papst durch Palestrina's erhabene 
Musik bestimmt wurde, den Schmuck der Tonkunst, gegen deren überhandgenommene 
Ausartung er durch ewige Verbannung derselben aus der Kirche einschreiten wollte, 
dem Gottesdienste zu erhalten ; was sagt uns aber die Zeit, in welcher die eben beliebteste 
Opernarie und Balletmusik zum Credo und Agnus erklingt ? u — Und Witt's Werke — 
sie „leben und loben Gott", und seine Messen, Motetten und Litaneien werden forttönen 
in den Stadt- und Landkirchen der ganzen katholischen Welt und hunderttausende von 
Katholiken zur frommen Andacht stimmen und ihre Herzen rühren und mit heiliger 
Begeisterung erfüllen. „Der von Worten begleitete Gesang," hat Alexander v. Hum- 
boldt gesagt, „bringt auf dem ganzen Gebiete der Kunst die vollste und erhabenste 
Wirkung hervor." Ünd endlich — Dr. Witt hat eine grosse über die ganze katholische 
Welt zerstreute Jüngerschaar hinterlassen, und diese wird in seinem Geiste sein Werk 
fortsetzen — und das Alles ist das schönste und herrlichste Monument, das wir dem 
verdienstvollen Meister der Töne, dem Bannerträger der Mtmca mcra ausser dem 
Denkmal von Marmor oder Granit errichten werden. 

Die Red. muss den HH. Pseudonym, einen ideal angelegten und in der Publizistik her- 
vorragenden Priester, um Entschuldigung bitten, wenn sie den zwei C Zitaten aus Horaz 
ein drittes beifügt mit den Worten: „Nuda . . . veritas". „Die nackte Wahrheit" nämlich 
ist, dass bis heute noch ziemlich viel vom ersten Tausend sogenannter Reichsmark 
fehlt, um das projectirte Monument würdig zu entwerfen und auszuführen. Vielleicht 
veranlasst diese Notiz die Tausende von Mitgliedern des Cäcilienvereins, für den Gründer 
und ersten Generalpräses jenes Schärflein, das sie sicher bei der ersten Kunde vom 
Projecte beizusteuern im Stillen beschlossen hatten, durch Postanweisung umgehend 
(In* dat qtä nto dat) an H. Buchhändler Pawelek dalüer einzusenden. Die zwei Monate 
April und Mai entschwinden rasch! 



Im Lesezimmer. 

Musica sacra, redig. in franz. Sprache von Kauonicus Van Damme in Gand. setzt in der Nummer 
vom Jan. und Febr. die pebersetzung Bonra fort aus dein goldenen Büchleiu von Dr. Selbst: „Der 
kath. Kircheuges. beim hl. Messopfer, 276 S. 8 4 . Fr. Pustet, 1 M. 50 Pf.,'- theilt die Statuten eines 
Pfarrcäcilietivereiues mit und enthält ausser anregenden kleineren Mittheilungeu HusikbeUageu vou 
I». Fiel und AI. Desmet. 

Conrier de St. Urcgolre No. 1—3, redig. von Emil Dethier in Lüttich. führt Mich zum ersten- 
male ein und steht entschieden zu den Prinzipien des deutschen Cäc-Ver. Dan Programm ist über 
alles Lob erhaben und erfreut sich der Approbation des Hochw. Oberhirten Victor Joseph. Die 
Art. von A. Dirven „die Kirche und die religiöse Musik" sind frisch und klar geschrieben. Biogra- 
phien von P. Piel, Mich. Haller, f Dr. Witt uud Musikbeilageii bekunden die Geschmacksrichtung 
und den Ernst, mit dem der Gregorinsverein der Diözese Lüttich an die gestellten Aufgaben herantritt. 

Christi. Akademie, heransg. von Edm. Langer in Tetschen. gedruckt iu Prag, bespricht in 
No. 1 uud 2 die Analecta hf/mniea des P. Guido Maria Dreves und zergliedert die Chorabnelodie des 
ersten Patrem omnipotentem im ofllcielleu Graduale. 
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GrPKoHnshlatt, red. von H. Böckeier ladet in Nr. 2 unter Abbildung; eines lieblich schönen Neu- 
baues für Kirche und Schule zu Beiträgen filr da« „Gregoriushans" in Aachen ein und setzt die Art. 
von Reiners über „unbekannt« Sequenzen des Mittelalters" fort» In den Regeln über die Aussprache 
italien. Worte aus Eichberg's Musikerkaieuder wird behauptet, dass mau den berühmteu Kammer- 
musiker Luigi Boccherini wie Botscherini aussprechen solle; das ist durchaus falsch, denn das h nach 
den beiden c macht diese Consonanten zu einem Doppel -k. Ein Artikel Bockelers über Orgeln ohne 
Mechanik gibt dem elektropneumatischen Systeme von Schmöle und Mols, vereinfacht durch Stahlhuth i 
in Burtscheid, den Vorzug vor der in No. 8 der Musica sacra erwähnten Röhrenpneumatik Weigle's 
in Stuttgart und schliesst: „Ich darf mir die Behauptung erlauben, dass gerade durch dieses neue / 
System sich Deutschland die Priorität in der Orgelbaukunst vor allen anderen Ländern zu erwerben 
im Stande ist. 11 t 

m 

Cäcilia, redig. von Joh. Singenberger in St. Francis, Milwankee bringt in No. 3 den Aufrut 
zu einem Denkmal für den f Fr. Witt und einen Aufsatz von P. Rapn. Fuhr „Ueber die Wichtig- 
keit des Gesangunterrichtes in der Schule," In den kirchl. Musikbeilagen die Offert. Dactcra Domini, 
4 gem. Stimmen und die Improperien zu 4 Männerstimmen von P. Utto Kornmüller; Impropcrium 
exspectavit zu 4 Männerst. von Witt und die 4 stimmigen Improperien Palestriua's in moderneu 
Schlüsseln und überreichen Vortragszeichen. 



Vermischte Nachrichten und Mittheilungen. 

1. Die Münzanstalt von L. Chr. Lauer in Nürnberg (Kleinweidenmühle No. 12) hat auf Veran- 
lassung und nach Angabe des kgl. Regierungsregistrators H. Wilh. Rchratz in Regeusburg. eines 
bedeutenden Heraldikers und Numismatikers, zwei Medailleu zur Erinnerung an den sei. Fr. Witt 
geprägt. Anf einer Seite sehen wir das Bild des Verblichenen, am meisten erkenntlich an dem 
„historischen Haarbüschel" über der Stirne und dem ausdrücklichen Beisatze , .Franz Witt". Sehr gut 
und schön ist. die Reversseite mit der Darstellung der hl. Cacilia, im linken Arm die Portativ- eigent- 
lich Buch-Orgel tragend, die rechte Hand zum Himmel erhebend, von woher acht allerliebst« Enge- 
lein singend und lauschend auf Wolken schweben. Die Inschrift & Caecilia, ora pro nobis steht im 
Lufthintergmnde; auf dem Rundbande der Medaille liest man: „Gründer und I. Generalpräses der 
deutschen Cäcilienvereine." Die grossere Bronzemedaille (45 mm.) kostet 1 M 75 Pf., die kleinere 
(27 mm.) vergoldet und mit Oehr zum Anhängen versehen, 65 Pf. 

2. Mit Bezug auf die Abhaltung von sogenannten Kirchenconcerten hat das hochw. bischöfliche 
Ordinariat Würzbnrg am 7. März folgendes bekannt gegeben: „Wie die Erfahrung lehre, hätten 
diese Concerte Manches in Begleitschaft, was sich mit der Würde und der hehren Bestimmung der 
Gotteshäuser nicht wohl vertrage. Die Herren Kirchenvorstände seien desshalb darauf hinzuweisen, 
die Erlaubniss zu solchen Concerten nur ausnahmsweise und unter der Voraussetzung zu ertheilen, 
dass 1) ausschliesslich Productionen nur religiösen und kirchlichen Inhalts zur Aufführung kommen 
und demgemäss das bezügliche Programm entsprechend geprüft werde; 2) dass diese Aufführungen 
nicht dem Privatgewinne dienen; 3) dass Alles nach Kräften vermieden werde, was die Ehrfurcht 
vor der gottgeweihten Stätte verletzen würde, und endlich sei es 4) empfehlenswerth , dass mit der 
Aufführung eine gottesdienstliche Feier verbunden würde." (Eine ähnliche Verordnung wurde vor 
etwa zwei Jahren in der Erzdiözese Freiburg erlassen. Wer den Generalversammlungen des Cäc.-Ver. 
seit 1876 (die VI. in Graz) beigewohnt hat, wird sich erinnern, dass dort zum erstenmale mit den 
Aufführungen auch eine Andacht verbunden wurde: eine Praxis, die stets beibehalten worden ist und 
sich ans den Grundsätzen des Vereines ergibt D. R.) 

3. Ein Zeitungsausschnitt aus einem Elsässerblatt belehrt uns: „Endlich soll das Vesperal für 
nnsere Diözese erscheinen. Es ist alles bereits gesetzt und die Correcturbogen sind sümmtlich wie- 
derholt durchgelesen. Dieser Tage wird mit dem Druck begonnen werden können. Unser Vesperal 
weicht wenig von dem römischen gleichnamigen Buche ab; dennoch weil es mit dem römischen nicht 
ganz übereinstimmt, so darf es den Namen Vesperale romanum nicht führen und wird einfach YuperaJe 
argentinen*c zum Titel haben. Nachher gedenkt man ein vollständiges Todtenofficium, sowie auch 
das Officium für die Charwoche etc. zu veröffentlichen. Dann soll die Reihe an das Ritual und an 
das Gradual kommen." Also gibt es einen „Strassburger-Cantus"? Das ist für die Musikgeschichte, 
eine Neuigkeit! Die sämmtlichen angrenzenden deutschen Diözesen bedienen sich der römischen 
authentischen Choralbücher; Köln beginnt den Anschluss in diesem Jahre mit dem Officium hebdo- 
madac sanetae. Die Gesangsweisen des Rituale Romanum, also auch des Officium defunclorum, sind 
durch päpstliches Decret vom 26. April 1883 für den ganzen kathol. Erdkreis verpflichtend, Hunderte 
von Geistlichen und Kirchenchöreu gebrauchen in der Strassburgvrdiözese die oflficiellen Bücher — 
und nun beruft man sich auf „Eigentümlichkeiten" und schafft, von Seite einer Minderheit Ausnahme- 
zustände?! Es ist vorauszusehen, dass dieses Experiment mit dem Strassburgerchoral für Besserung 
der dortigen kirchenmus. Zustände keinerlei Glück und vor Allem nicht den Nutzen bringen wird 
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den man hofft, sondern nur Verwirrung und Missmuth erzeugt. Die bisher vorliegenden Stimmen 
und Urtheile werden diese Ansicht »einer Zeit glänzend erweisen. 

4. Eine neue Erfindung für Pianofortespieler wird durch Circular und Atteste als der Aufaug 
einer neuen Epoche in der Clavierlitteratur gerühmt. „Die Claviatur von Emil Hbfinghoff in Barmen 
besteht in erster Linie aus unserer alten Claviatur. Unmittelbar hinter resp. über derselben ist ein« 
zweite gleiche Claviatur angebracht. Diese zweite Claviatur liegt nur tun so viel höher als die erste, 
dasK beide zusammen eine einzige, ununterbrochene Claviatur bilden, deren Tasten in ihren Läugeu- 
verhältuissen derart eingerichtet sind, dass man z. B. die Untertasten der unteren resp. vorderen 
und die Obertasten der oberen unmittelbar daliinter liegenden Tastatur bequem mit derselben Hand 
gleichzeitig anschlagen kann. Die Tasten der oberen (hinteren) Tastatur geben Töne an, welche 
um eine Octave höher sind, als die durch Anschlagen der darunter resp. in gerader Linie davor 
liegenden Tasten der unteren resp. vorderen Tastatur erzeugten Töne. Jeder Ton ist. also durch 
eine Taste anf der nuteren und durch eine Taste auf der oberen Tastatur vertreten. Läast sich nun 
in einem Accorde oder in irgend einer Figur ein Ton wegen zu geringer Spannfähigkeit der Hand 
auf der unteren (vorderen) Tastatur nicht mehr greifen, so greift der Spieler denselben auf der 
oberen Tastatur. Decimon griffe können z. B. wie Terzen gespielt werden, d. h. man greift den 
tiefsten Ton auf der unteren und die Decime eine Terz höher auf der oberen Tastatur." Das wäre 
ein vereinfachter Janko! Cki vivrä vcdrä. 

5. Das Hochw. Douicapitel in München hat mehrere Compositiouen des sei. Carl Greith für 
das Repertoire des dortigen Domchores aus dem Nachlasse erworben. Es würde für die Geschmacks- 
richtung gar mancher Chöre, welche sich mit Instrumentalmusik befassen, von grossem Nutzen sein, 
wenn sich eine Persönlichkeit fände, welche Zeit und Kenntniss besitzt, die instrumentalen Kirchen- 
<»)mpositionen Greith's übersichtlich zusammenzustellen. Vielleicht ergibt sich dann Gelegenheit, aus 
dem ungedruckten Nachlasse des geistvollen und echt kirchlich gesinnten, sowie liturgisch durchge- 
bildeten Meisters werthvolles Material in Lieferungen zu veröffentlichen. 

6. Im Münchener Fremdenblatt (Nr. 66—68) ist ein Vortrag abgedruckt , welchen der k. geistl. 
Rath, Ehrenkanonikus und Pfarrer in Bogenhausen, Herr Dr. Korbinian Etönayr. im chemischen 
Hörsäle zu München hielt über die Entwicklungsgeschichte des Passionsspiels von Oberammergau. 
Darin heisst es: „Die Musik zu diesen Gesäugen stammte von dem damaligen (am Anfang dieses 
Jahrhunderts) Schullehrer von Oberammergau, Rochus Dedler. Die Musik Dedler's, das ist das 
Schmerzenskind Oberammergau's. Von der ältesten, dem gregorianischen Choral nahestehenden Musik 
weit abliegend, fehlen ihr für die grossartig ernsten, erhabenen Scenen die Mittel zum Ausdruck." Der 
Red. der Musica sacra bittet im Interesse der mnsikal. Besucher des so erhabenen Schauspieles, dem 
er seit 1860 regelmässig beigewohnt hat, jetzt schon um Schonung der Nerven, Augen nnd Ohren. 
Man streiche gütigst einstweilen mindestens die Hälfte der schrecklichen Musik, beseitige die in 
den verschiedensten Costümen und Kopfbedeckungen hantirenden Musikanten aus den Augen des 
Publicum«, schalte mehrere unserer schönen, alten kathol. Kirchenlieder ein, welche dann von 
grossem Chor (auch die Kinder miteingeschlossen) hinter der Büluie gesungen werden können und 
sorge dafür, dass die ganze Musik, wenigstens bis zum Jahre 1900, wenn auch einfach und volks- 
tümlich, aber würdig und technisch untadelhaft neu entstehe, f Dr. Witt hat 1880 und 1881 viel 
in dieser Angelegenheit geschrieben und gethan; — möchten seine Mahnungen wenigstens nach 
seinem Tode Gehör finden. 

7. „In Marianhill (Trappistenmission in Südafrika) wurde am 10.— 12. Nov. 1888 das 25jährige 
Jubilänm des dortigen Abtes gefeiert. Die englischen (protest.) Zeitungen von Natal brachten hier- 
über sehr auerkennende Berichte. Da findet sich folgende Stelle, in welcher vom Augenblick der 
hl. Wandlung während des Hochamtes die Rede ist: „Das tiefe Stillschweigen wurde nur unter- 
brochen von einer süssen Musikmelodie, welche von eiuer Seite der Kirche zur andern zu schwimmen 
schien, als ob der Musiker ein unsichtbarer Engel wäre, der das Lob seines Schöpfers ertönen lässt." 
Zur Erklärung ist in Parenthese beigefügt, dass ein Trappist auf einigen zwanzig Trinkgläsern 
spielte. — „Was sagen Sie zu solch virtuoser Leistung?" — „Kaffern sind auch diese Europäer geworden !" 
Das ist der mildeste Ausdruck der Entrüstung, den die Red. der Musica sacra für diese neuest** 
kirchenmusiknl. Schnndthat des leider nach dieser Seite hinlänglich berühmten Redacteurs des „Ver- 
gissmeinnicht" in Marianhill als Antwort geben muss. Wilh. Busch singt so reizend in „Max und 
Moritz, eine Bubeugeschichte in sieben Streichen": 

„Dieses ist der erste Streich, 
Doch der zweite folgt sogleich." 
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Nach diesem Recept wird dort schon seit Jahren in Kirchenmusik ordinirf. Wir danken Gott, 
da*s der Iii. Bonifacius, der Apostel Deutschlands, unsere Väter durch den römischen, liturgischen 
Gesang heim hl. Opfer erbaut hat. und wünschen lebhaft, das» unsere katholischen Missionäre die 
für Musik so empfänglichen sogen. Wildeu nicht durch musikalische Schnäpse vergiften, sondern sie 
durch echt kirchliche Gesänge und Lieder, vor Allem aber mit der Milch des gregorianischen Ge- 
sanges erziehen und bilden. 

8. Durch einen glücklichen Zufall ist dein Unterzeichneten, leider erst post festvm, Kunde geworden, 
das» der Hochw. Herr Domkapellmeister Friedr. Schmidt am 12. März d. .!. die Erinnerung au den 
25. Jahrestag seiner Priesterweihe in aller Stille und Zurückgezogenheit begangen hat. Ich glaube 
i»i Sinne sämiutlicher Freunde und Leser der Musim soern ihm nachträglich und auf diesem öffent- 
lichen Wege die herzlichsten Glückwünsche darbriugen zu sollen und das Versprechen beifügen zu 
dürfen. dass wir unseres nenen Generalprflses mit Liebe nnd Dankbarkeit beim Iii. Opfer und im 
Gebete gedenke« werden. Möge er die Hürde des Kcdacteiirs der „Fliegenden Blätter" und des 
Vereinspräses neben seinen übrigen Amtsgeschäften nnd Berufearbeiten als süss nnd leicht finden : 
denn es war Gottes Wille, dass er unter den schwierigen Verhältnissen bei der Generalversammlung 
in Constanz (1887) als erster Vicepräsident aufgestellt wurde und nach dem schmerzlichen Verluste 
des Vercinsgründers dessen Aufgabe übernehmen mnsste. Er hat bis zum heutigen Tage dieser 
Stellung nicht nur sich gewachsen gezeigt, sondern sie mit Auszeichnung und Ruhm bekleidet. Gott 
erhalte uns recht lange den Hochw. .Tubelpriester als Generalpräses de* Cäcilicnvereius für alle Länder 
deutscher Zunge! 

H. Der hl. Vater Leo XIII. hat den bisherigen Präfecten der Cougregatiou für die hl. Riten 
(S. R. C.) Cardinal Bianclü zum Prodatar ernannt nnd an dessen Stelle S. Eminenz Cardinal Carlo 
Laurenz! (geb. 12. Jan. 1821 in Perugia) gesetzt. Obwohl das Protectorat des deutschen Cäcilicn- 
vereins bisher nicht mit der Person des Präfecteu der S. R. C. verbunden war und noch keine Nach- 
richt bekannt ist, ob Cardinal Bianciu dieses Amt weiter bekleiden wolle, so hat doch diese Ernennung 
für die Freunde der Musim mtra grosse Bedeutung und berechtiget zu sehr erfreulichen Hoffnungen. 
Cardinal Laurenzi ist nämlich selbst Musiker und sprach über die Abhandlungen der (SviVn caHolica 
in Betreff der Kirchenmusikreform wiederholt seinen Beifall aufs lebhafteste aus. Vielleicht werden 
durch seine Hilfe und Unterstützung die ernsten nnd hochwichtigen Bemühungen weniger aber eifriger 
Männer, der echt kirchlichen Musik in Italien und in Rom wieder eine würdige und musterhafte Heim- 
stätte zu bereiten, wozu auch der hl. Vater ermuntert und drängt, zn greifbaren Erfolgen führen. 
Wenn dort die Sonne scheint, haben auch wir „Ulrramontane" gutes und schönes Wetter. 

10. Gerade noch vor Schlnss der Redaction finden sich Raum und Zeit, um die erfreuliche und 
für die nächste Zukunft des Vereines bedeutungsvolle Mittheilung zu machen, welche der Hochw. 
Generalpräses aus Münster zusendet : 

„Die Generalversammlung Ist nunmehr gesichert und zwar in Brixen; sie wird stattfinden 
zwischen dem 10. nnd 15. Sept. d. J. HH. Mitterer schreibt mir, das» in Brixen allseitige Begeisterung 
dafür herrsche. Ich hin darob gar sehr erfreut und einer grossen Sorge ledig. Freilich bedauere ich 
noch immer wieder, das« unsere schöne Idee die Gen. -Vers, in Landshiit abzuhalten, sich nicht hat 
realisiren lassen u. s. \\. u - Das wird also einen herrlichen, friedlichen Alpenübergang kosten, um 
in der alten Fürstbischofestadt die Leistungen des zweiten Vicepräsideiiten als Compouist und Diri- 
gent bewundern zu können! Doch nein; weder ihm noch nns Allen ist dieser Ehrenpunct die Haupt- 
sache. Diese liegt vielmehr im einträchtigen Wirken für die Verbreitung und Vertiefung kircheu- 
mnsikalischer Bestrebungen und in der Hoffnung, die Elemente der Dentschösterreicher fest und 
dauernd an den vom hl. Stuhl approbirteu „Cäcilienverein für alle, Länder deutscher Zunge" zu binden. 
Sicher wird der vom 29. April bis 2. Mai in Wien tagende österreichische Katholikentag in seiner 
Section „für Wissenschaft, Kunst und Litteratur" auch die Frage der Kirchenmusik in diesem Siune 
behandeln und entscheiden Wenn aber „die deutsche Zunge" das Hindernis* bildeu sollte, so wäre 
wirklich ein Antrag an der Zeit, dem Vereine statt des bisherigen Titels den Namen „Cäcilienverein 
für Deutschland, Oesterreich, Schweiz und die Reiehslande" zu geben! Also auf nach Brixen, 
dem lieblichen Bressannone, wohin wahrscheinlich auch aus Italien und den „iiredentistischeu Provinzen" 
Neugierige und Eifrige. Feinde und Freunde sich einfinden werden. 

Auf dem Bücher- und Musikalienmarkt. 

I. (ieorg Mattet. Apparatu« musico - organistieuv. Nach der Originalausgabe vom Jahre lbHO 
herausgegeben und mit einer Vorrede nebst Andeutungen über Pedalgebrauch und Registrirnng 
versehen von S. de Lauge. Leipzig, .1. Rieter-Biedermann. Preis -1 Mk. 

Da» „Musikal. Wochenblatt - , redigirt und verlegt in Leipzig von F. W. Fritzsch, enthält in 
Nro. 8 vom 14. Febr. d. J. eine Kritik und Besprechung obigen Werkes von H. Kretzsckmar. 
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aus welcher die Redaction der Musica »atra nachstehende Sätze anter vollstem Beifalle mittheilt: 
„Georg Muffat (einer englischen Familie entstammend*) , gestorben 1704 zu Passau als Capellraeister 
und Pagenhofineistert gehört zn den bedeutenden Vertretern der Instrumentalmusik im 17. Jahr- 
hundert. Die Anzahl seiner Werke ist klein. Folgende sind es: Armonico tributo, Salzburg 1682, 
Apparat U8 munco-organüticus, Salzburg 1690, Florilegium, Augsburg 1695, Angenehmer Instrumental- 
Musik zweite Sammlung, Passau 1698, zwölf Concerte für Streichiiistrumente , Passau 1701. Aber 
diese fünf Arbeiten haben einen doppelten Werth. Die in ihnen niedergelegte Musik wirkt zum 
grössten Theil noch heute frisch und erfreulich, znr Zeit der ersten Veröffentlichung gab sie der 
Kunst in Deutschland mächtigen Anstoss. Nebeu H. J. Froberger hat Georg Muffat das grösste 
Verdienst daran, dass die Fortschritte, welche die Instrumentalmusik in Italien und Frankreich 
gemacht hatte, in die deutsche Tonkunst hüieingeleitet wurden. Aus diesen Gründen ist es lebhaft 
zu begrüssen, wenn die Compositionen Georg Muffafs dem heutigen Geschlecht , insbesondere der 
studirenden Jagend, wieder bekannt gemacht werden. Der Apparatus ist Muffat's Hauptwerk, 
zugleich das einzige : weicht« er für Orgel geschrieben hat. Es reicht in den Anfängen seiner Ent- 
stellung in den italienischen Aufenthalt des Coniponisten zurück. In dem Vorwort an deu Leser 
nennt Muffat den Frescobaldi unter seinen Vorbildern. Später drängte die Stellung an der Capelle 
Muffat zur Orchestercompositiou. in welcher er in selbständiger Weise den Stil Lully's zur Geltung 
brachte. Der Apparatus (als „Uber primus" bezeichnet) enthält zwölf Toccaten, ein Ciaoouna, eine 
Passacaglia, die vielleicht das bedeutendste Stück der Sammlung bildet, und ein letztes Variationen- 
werk, welches den Titel führt : „Nova Cydopeia» Harmonien". Unter ihren Sätzen sind solche, deren 
Tendeuz als Tonmalereien durch besondere Ueberschrift zugestanden wird, z. B. „Ad malkorvm ictus 
allusio". In dem praktischen Werth der zwölf Toccaten ist ein Unterschied zwischen der ersten 
und zweiten Hälfte. In den Nummern 1—6 sind die Fugensätze das Beste; die freien Abschnitte 
enthalten veraltetes Passagenwerk, Scalenspiel und Fingerübung auf primitivster harmonischer Grund- 
lage. In den folgenden Nummern, von der siebenten ab, die wahrscheinlich in einer späteren Periode 
componirt sind , ist Alles reif und voll. Virtuose Orgelspieler werden dieselbe als hochinteressante 
Coucertnummern, vollendete Denkmale eines merkwürdig belebten Kunststils und eines phantasievollen 
tiefen Musikgeistes unbedenklich benutzen können." 

Anknüpfend an den Namen Frescobaldi theilt die Red. der Mu*. «. den Freunden guten und 
klassischen Orgelspieles mit, dass die im Kirchenmusikalischen Jahrbuch 1887 S. 67, angeregte Auswahl 
von Crgelcompositionen Frescobaldi's , 100 Seiten in Hochquart zum Subscriptionspreise von 10 Mk., 
bereits im Stiche sich befindet nnd im Laufe dieses Sommers vollendet werden wird. Der grösste 
Organist des 17. Jahrhunderts, der -Liszt" seiner Zeit, der Lelirer Froberger's, das Vorbild G. Muffafs 
nnd Pachelbels, iudirect auch der Meister Job. Seb. Bachs war nur aus wenigen, meist unglücklich 
gewählten, in verschiedenen Sammlungen zerstreuten und überdiess sehr theueren Tonsätzen bekannt. 
Die Fiori musicali von 1635, welche nur über gregorianische Motive, oder zum Gebrauche beim kath. 
Gottesdienste componirt sind, werden mit ähnlichen Sätzen aus dem zweiten Buche der Toccaten 
(1627) die erste Hälfte des Bandes füllen; den zweiten Theil bilden die Canzonen aus der gleichen 
Sammlung, sowie Ricercari und Canzoni aus einem Werke vou 1615. Eine Einleitung mit dem Porträt 
Frescobaldi's vom Jahre 1619 soll die archivalischen und bibliographischen Notizen, welche im 
Kin henmusikal. Jahrbuch 1887 in gedrängter Kürze mitgetheilt sind, enthalten, und Rechenschaft über 
die Redaction, sowie Andeutungen über den Vortrag, das Tempo und den Styl des Meisters geben. 

• 2. Ign. Mltterer. Der Tod des grossen Pan. Ged. von Adolf Pichler, für 4 Mänuerst. 

und kleines Orchester oder Clavierbegleitung. Op. 43. Leipzig, Verlag von Hans Licht. Orchester- 
Partitur 2 Mk. 50 Pf., Clavierauszug 1 Mk. 20 Pf.. Orchesterstim. 2 Mk., Chorstim. 1 Mk. 20 Pf. 

Die sehr wirkungsvolle und nicht zu schwere Compositiou wird den christlichen Männerchören 
und den Zöglingen der geistlichen und weltlichen Seminare und Gymnasien helle Freude bereiten. 
Wenn der Dichter von Oöthe's „Tiefe Stille herrscht im Wasser" beeinflusst war. als er die schönen 
Verse schrieb: „Unermesslich ausgegossen brennt die. helle Sonnenglnth, dass das Meer in seinen 
Ufern wie geschmolznes Eisen ruht", so darf man es dem Tondichter verzeihen, dass er den Anfang 
harmonisch und rhythmisch den Compositionen Beethovens und besonders Fr. Schubert's über den 
(xöthe'schen Text nachbildete; die Stimmung ist die gleiche, vom Copireu kann keine Rede 
sein. Dio musikalische Declamation ist vollkommen und tauellos, die harmonisch figurirte Begleitung 
illustrirt treffend und ergreifend. Ueberall Wahrheit, darum auch vollendete Schönheit. Dass sich 
aber der in den cäcilianischen Kreisen rühmlichst bekannte, phantasievolle Componist die Gelegenheit 
entgehen liess, am Schlüsse die Antwort der Engel: „Ewig in die Ewigkeit" mit einer einschlagenden 
Fuge oder doch Fughette zu steigern und recht eindringlich zu machen, bedauere ich recht lebhaft. 
Höchte er nicht sogleich Busse tnun und diese sieben Silben auch in der gewünschten Form, ja ad 
libitum sogar für gemischten Chor, beifügen? Dann können dem ersten Tenore die drei Schluss- 
tacte mit dem hohen c erspart bleiben, und der Effect wird ein befriedigender sein. Wer dann eine 
kürzere Fassung will, kann sich immerhin an die gegenwärtige halten. Da mir nur der Ciavier- 
Auszug vorliegt, kann ich über die Zusammensetzung und Wirkung des „kleinen Orchesters" nicht 
urtheilen. Unter allen Umständen sei das frische Werk bei irgend welchen Festlichkeiten aufs 
wärmßte empfohlen. 



•) Diene Herkunft i«t neocHings frotgMtellt in I« 8t oll brock: ,.Di« Componwten (hxtrg und Gottlirtb Mufl»t". (ln»u- 
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3. Mlssa in honorem B. M. T. Istim. von H. J. van Berckel iu Breda (Holland). Die Messe 
erschien ün holländ. St. Gregorius-Blad , Jahrgang 1 1888, und ist nnn anch in Einzelausgabe mit 
einem 4stim. und einem 6stim. Tantum ergo gedruckt. Preis und Verlag unbekannt, vielleicht beim 
Autor selbst zu beziehen. 

Der Componist. hat schon mehrere gradus ad Parnassum hinter sich, aber auf dem verhängniss- 
vollen Gipfel ist er uoch nicht angelangt. Es fohlt dem Werke jene Wärme der Erfindung, welche 
aus der Betrachtung und musikalischen Declamation des Textes kommen muss und soll. Die Formeln 
sind mit einigen Ausnahmen (z. B. 3. Tact de« 1. Kyrie, Abbrechen mnsikal. Phrasen, Anknüpfen 
neuer Motive an die Schlüsse der früheren u. s. w.) richtig und gewandt, die TonalitHt ist gewahrt; 
über man bleibt kalt und gleichgiltig wie bei Verlesung notarieller Actenstücke. Und dennoch wäre 
dringend zu wünschen, dass diese Messe, wo man über vier Stimmen ohne Orgelbegleitung verfügen 
kann, recht oft und viel gesungen werde, denn sie steht nicht, gleich vielen Messcompositionen, in 
der Ebene, sondern auf erhöhtem Platze und regt zum Bergsteigen an. Sie liegt in der Linie 
„Pavona, Caaali, Scarlatti" und das ist keine schlechte Gesellschaft. Sehr brauchbar und feierlich 
sind die beiden Tantum ergo. 

4. 12 Orgelstticke. Festvorspiele, Präludien und Fughetteu über Choralthemen etc. zum Ge- 
brauche beim Gottesdienste, componirt von A. J. Monar, Op. 2. Paderborn, Ferdinand Schöningh, 
23 Seiten. 2 Mk. 

Ein junger Componist soll nicht abgeschreckt werden, wenn er Talent besitzt und Etwas gelernt 
hat. Beides muss man Herrn Monar zugestehen. Aber die Unisonfs sagen weniger ah» Nichts, obwohl 
Manche glauben, sie hätten damit Alles gesagt. Dann war's aber wenig! In der Rhythmik darf man 
beim Orgelspiel schon etwas kühner sein, besonders wenn man einen eantiu firmus contrapunetirt. 
Die Sammlung kann angehenden Organisten sehr gut empfohlen werden. 

5. Missa Regina pacis. VII. et VIII. Toni für vier gemischte Stimmen von A. J. Monar, 
Op. 3. Paderborn, Ferd. Schöningh. Part. 1 Mk. 20 Pf.. Stimmen ä 20 Pf., also vier 80 Pf. 



Eine einfache, gut sangbare Messe, lieber die Textbehandlung müsaten freilich viele Wünsche 
laut werden: z. B. 



pec - oa tu, oder: de - pre-ca-'i - o-nern, ober: mi - »e-re - - re 

u. 8. w. Wer nicht wenigstens sechs Messen und 30 Motetten Palestrina's nach allen Beziehungen 
genau stndirt und analysirt hat. sollte deu Versuch nicht wagen polyphone Vocalsätze drucken zu 
lassen, ehe er sie besonders nach rhythmisch-textlicher Seite wiederholt gefeilt hat Da Iber unsere 
Vocalchöre ganz andere Zumnthungen mit Gleichmuth executiren, als die in der Monarchen Messe 
getadelten Unebenheiten, so werden sie dem sonst klangvoll, bequem und fliessend geschriebenen 
Werke ihre vollsten Sympathien entgegenbringen können. 

ü. Officium parvum B. M. Virg. cum cautn ex Antiphon. Romano, quem curavit S. R\ C. 
Ratisbonae, Frid. Pustet. 8°. 56 Seiten, Preis 40 Pf., in Leinwandband 70 Pf. 

In der Einleitung sind sämmtliche Vorschriften über die Zeit, Art und Weise, das Officium 

Eirvum zu singen, mitgetheilt und auch diesbezügliche Entscheidungen der (Kongregation für die hl. 
iten aufgenommen. Vesper, Complet, Matutin. Landes und die kleinen Hören sind in dreifachem 
Wechsel, den die Festzeiten veranlassen, übersichtlich zusammengestellt und mit den gregorianischen 
Melodien aus den offiziellen Büchern versehen. Für marianische Oongregationen , bischöfl. Knaben- 
und Klerikalseminarien ist bequeme Gelegenheit gegeben, die hl. Jungfrau durch das ihr eigens von 
der Kirche im Brevier geweihte Officium auch im Gesänge zu feiern und zu verehren. Während 
des Maimonats könnte z. B. im Laufe einer Woche am Sonntag Matutin, Montag Landes. Dienstag 
Prim, Mittwoch Terz. Donnerstag Sext, Freitag Non. Samstag Vesper und Complet den Kein der 
Maiandacht und der Betrachtung bilden. Unsere herrliche Liturgie hat so viel Altes, das wieder 
nen aufleben und beleben könnte und sollte! 

7. 16 kirchliche Lieder zu Ehren der allerseligsten Jungfrau Maria, des hl. Joseph, 
Aloysius und Franz Seraph für die kath. Schuljugend, Jünglings- und Jungfrauen - Congregationen 
und die Mitglieder des III. Ordens, herausgegeben von .1. B. Molitor, Mnnsterchordirector in 
Constauz. Selbstverlag des Heransgebers. Preis 20 Pf. Bei Abnahme von zehn Exemplaren 
1 Freiexemplar. Der Reinertrag ist für den Bau eines kath. Vereinshauses in Constauz und für 
das Kloster Beuron zur Anschaffung einer neuen Chororgel bestimmt. 

H. 6 Marienlieder für Soprau, Alt, Tenor und Baas von J. B. Molitor. Partitur 1 M. 
jede Stimme 20 Pf. Selbstverlag und L. Schwann'sche Buchhandl. in Düsseldorf. 
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9. P. tinido Maria Drove«, S. J. Archaismen im Kirchenliede. Noch ein Wort zur 
Gesangbuch-Frage. Freiburg im Breisgan, Herder «che Verlagshandlung, 1889. 8. 60 S. 1 Mk. 

Der hochverdiente Autor befand sich am Vorabend des hl. Weihnachtsfestes 1888 wohl in einer 
recht trüben Stimmuntf, als er ans Paris das Vorwort zn dieser Broschüre verfasste, in welcher die. 
im „Gregoriusblatt 188b und 1887" bereits veröffentlichten Erwiderungen gegen Kritiken seines treff- 
lichen J> Christ hie merk !" zu wiederholtem Abdruck gelangen. Er schBesst nämlich die Broschüre, 
mit den Worten: -(Das edle alte Kirchenlied) wird vom rohen Schicksal erfasst und unter den 
Hnfschlag der Pferde geworfen . . . Die „Mache" trampelt eben die Kunst nieder; statt zu entern 
Geschmacke zu bilden, wird dem verdorbenen geschmeichelt, und die Muse, selbst die des hl. Liedes, 
mnss „Geschäfte" machen." — Warum so mutnlos und mürrisch?! Die Bedenken von Kaplan A. 
Ditges iu Köln und Prof. A. Walter in Landshut hätten P. Dreves wohl zu einer neuen, ja ver- 
mehrten, aber auch nach Seite mehrerer wirklich unerträglicher Archaismen verbesserten Auflage 
des _0 Christ hie merk' !" anspornen können und sollen, aber nicht zur Reproduction der polemischen 
Artikel, in denen das „Respondeo dicendum" weder durch überzeugende noch durch neue Momente 
imponiren kann. Möchte sich der so dichterisch angelegte und mit so reichen literarischen Kennt- 
nissen ausgestattete Pater nochmals an die Arbeit machen und die gute, gerechte und heilige 
Sache nicht für eine „verrathene" halten, dann wird er den Tag ihres Triumphes nicht nur hoffen 
dürfen, sondern ihn auch erleben nnd als bahnbrechender Kämpe und gekrönter Sieger gefeiert 
werden. Das alte katholische Kirchenlied bedarf eines Restaurators; P. Dreves hätte das Zeug dazu 
und könnte bewirken, dass man in dieser Materie nach wenigen Jahren staunend gestehen müsste: 
«Et le combat cessa, taute de combattants, und endlich schwieg der Kampf, da es an Kämpfern fehlte." 

10. Innoc. Pasquali. Specimen compositionnm mnsicalinm 2 — 8 vocibus in genere. 
diatonico elaboratum. Roma. Via della Missione. 2, auch durch Fr. Pustet zu beziehen. Preis der 
Sammlung 5 Mk., einzelne Nummern 75 Pf., Requiem 2 Mk. Partitur in deutlicher Lithographie, 



Der Band enthält: 1. Ein Tantum nyo für 3 Männerst. 2. Motett Valeriamm in cubiculo Cae- 
ciliam cum Angtlo orantem invenit, 7stiin. gem. Chor. 3. Mot. Brnedicat non Dens für 2 gem. Chöre 
4. Sanctificabis annum quinqtiagesim\tm, 6stim. 5. Jlogavi pro U Petre, 5stlm. 6. O Doctor optime 
Ib. Thoma) 5 stim. und Ant. Tota pulchra es. 4 v. 7. Oremus pro Pontifice nostro Lerne 4 stim. 

8. Gleicher Text zweichörig und Ant. Christus /actus est für Ten. und Bass, sowie für drei Männerst. 

9. Missa de Requiem mit Libera für Sopran , Tenor und Bass. Die tüchtigen coutrapunctischen 
Kenntnisse des bescheidenen , beinahe zu schüchternen Canonicus von Carpineto, dem Geburtsorte 
Leo XJJI., papstlichen Kapellsängers und Dr. utriusque jur. sind dem Unterzeichneten schon seit 
Jahren bekannt, nnd er begrüsst diese erste öffentliche Kundgebung des nach dem Eintritt AmeüTs 
in's Kloster von Monte-Cassino als Präses des italienischen Cäcilien-Vereines gewühlten Componisten 
mit grosser Freude und herzlichen Glückwünschen. Es mnss überraschen, mit welch' ascetischem 
Ernste und leidenschaftsloser Strenge Canon. Pasquali die contrapunctischen Formen handhabt. Ob- 
wohl auch seine Arbeiten das üble Beiwort „Musica tedesca" von einem Theile der italienischen 
Kritik hören müssen? 

Er geht in manchen Puncten sogar auf die Vorpalestrinenser znrück und zeigt sich jedem 
Effectmittel abhold. Die Nnmmem 3—8, besonders Nr. 2 werden von gut besetzten Chören nut viel 
Erfolg zu Gehflr gebracht werden können. Warum bei melireren Stücken die. Transpositionsschlüssel 
ichiavette) gewählt wurden { obwolü die Tonsätze nicht transponirt werden dürfen, ist mir unerklärlich. 
Concessionen an unsere Kirchenchöre sind in diesem Puncte nicht gut zu umgehen. Melodiebildnng, 
Rhythmus und Textesdeclamation , besonders in den dreistim. Slltzen, sind öfters stockend und un- 
bequem; der palestrinensische Flnss. dessen melodische Euphonie und zierliche Beweglichkeit sind 
noch nicht erreicht. Einige Quinten und Octaven, sowie nach ihren Werthen falsch wiederge- 
sehene Noten müssen wohl auf Rechnung des Lithographen gesetzt werden. Es gehörte übrigens kein 
geringer Muth dazu, mit solcher Abtödtnng und in so starren und kalten Formen unter die neutigen 
besonders italienischen Kirchencomponisteu zu treten und ihnen gleichsam zu sagen: .»Jerusalem, 
convertere." 



Regensbnrg. Domchor. 22. Febr.: Missa: „0 salutaris hostia" (4 st.) v. Haller. — 24. Febr.: 
Missa: „In ascensioue Doniini" (5 st) v. Mitterer. Off. „Perfice gressus meos" (2 st mit Orgel) v. 
Witt — 3. März: „Missa undecima in hon. S. Henrici", (5 st.) v. Haller. Off. „Benedictas es Domine", 
(5 st.) v. Palestrina. — 6. März: „Fastenmesse", (4 st.) v. Casp. Ett. — 10. März: Missa: Choral, 
Graduale (4 st.) v. Witt. Off. „Scapulis suis", (5 st.) v. Palestrina. — 12. März: Prinzregentens Ge- 
burtstag. „Ecce sacerdoa", (6 st) v. Conat Porta. „Missa solemnis", (6 Bt.) v. Haller. Offert. 
„Veritas mea", (4 st) v. Haller. „Te Deam" (4voc. mit Orgel) v. Witt. — 17. März: Messe: Choral, 
Graduale, (4 st.) v. Witt. Off. Meditabor, (5 st) v. Palestrina. - 18. März: 31. Contirmationstag de* 
Hochwürdigsten Bischöfe». M. VIII. Toni, (5 st.) v. Croce, Off. „Veritas mea", (4 st.) v. Fr. Witt 




Kirchliche Aufführungen. 
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Te Deum (4 st.) von Oost. Festa. — 19. März : n M. Beatus Laurentius, (5 st.) v. Palestrina, Off. „Justus 
nt palma", (6 st.) v. Mich. Haller. - 24. Marz: Choralmesse. Grad. (4 st.) v. Fr. Witt, Off. Juetitiae, 
(5 st.) v. Palestrina. 

Xanten. Chordir. und Organist H. Heinr. Börgermann seit 1886. Täglich zwei — drei- 
mal Amt, wöchentlich 3— 4 mal Uebungsstunde mit dem Knabenchor, zweimal mit dem Männerchor. 
Der gemischte Chor zählt augenblicklich 35 Knaben- und 18 Männerst. , welche in dem nach archi- 
tektonischer Seite weltberühmten Dome an den hohen Festen beim Hochamt nnd bei der Vesper theilnehmen. 
Es gelangten während' dieser drei Jahre zur Aufführung au Messen: Palestrina, Vittoria. Uabrieli, 
Croce, Hallex, Bürgeraiann, an Motetten: Aiblinger, Anerio, Croce. Haller, Palestrina, Schmidt. 
Vittoria, Witt u. A. Die Vespern werden choraliter vom ganzen Chor gesungen, Magnificat in 
Falsobordone, marian. Antiph. ans Tom. ID. der Mutrica divina. An den gewöhnlichen Sonntagen, 
ferner an den Wochentagen, wird der Dienst von sechs besoldeten Sängern verrichtet; der übrige 
Chor mit den Knaben erhält jährlich eine bestimmte Summe aus der Kirchenkasse zu gemeinsamen 
Ausflügen. Der Chordienst wird bis in's kleinste Theilchen streng liturgisch durchgeführt. 

* * 

Offene Correspondenz. 

J. P. in A. Witt'i Manuscript fOr eino Neiuiuftago der Uantia, taera von Hauber Ett schlieast mit dem letzten Vers der 
Sequenz rt* Jen Dvatnu. Jona ti$ rtqniem. Amt». Diese* Gebet wird »ucli ihm die ewige Ruh« verschafft haben. Ihre Wonach« 
und VorwhlUgo werde ich gerne befürworten, wenn eino passende Kraft Mr die Fortsetzung de* ausgezeichneten Büchleins bestimmt 
sein wird. Hoffentlich kann es noch in diesem Jahre vollendet werden. — Für da» t'ebrifr» besten Dank. 

L. ML in C. Das Inaerat und die kurze Anzeige werden für Hin« Orientiruiig genügen. Ant, Ikata Hahr steht jedoch im 
rmp. Horn. »Wim Oßirium )*mmm l\. M. V. Dem letzteren darf laut Rubriken und Entscheidungen der S. U. C. u (unter der Com 
munioration pr*> Hanctii koino andere beigefügt werden, auch nicht Jen« der OrdeiisstifW. — AlMiya bei Antiph. O «vrnm convirium 
kann nach Rubriken nur wahrend der Osterzcit und in der Fronloichnamsoctav« beigeactxt werden. Im angegebenen Falle handelt 
es sieh wohl um «ine private, ausaerliturgische Andacht; aber correeter scheint die beim Ofirium vaiit. vorgeschriebene Weiav zu 
«ein. — Kannten Sie auch nnaer Blatt mit einem Beiträte beehren? 

A. 6. in R. Die Angabe dtM OradmU und Comptmlivm heim Fest* doa U. Franz Bnrgiae (10. Okt.) (H iutti ,U Canm. AU>. 
fltr die wechselnden GesÄnge iat kein Fehler; vielmehr hat die S. R. C. auf eine ähnliche Ar, fr»** am Ii. Jan. 1879 ausdrücklich 
erklärt: .Vrtrt itmMtttttr. 

L T. in V. Wenn auch die Offertorien in Uut. *. 1883 und DM4 mit dem Beisätze für 1 St. mit Orgel oder fBr 4 at. Cbor 
versehen sind, so lag es sicher nicht in der Intention des sei. Witt, dnss beim Off. für den Ostermontag (Mut. : 1KS4, 1. Beilage) 
die dem Baase nilein zugetheilten Worte: tt Uixit muUtritmt ausgelassen werden könnten. In diesem Fall« nnd in ähnlichen wird 
ea Ihnen keine MMic machen, die paar Noten mit ■lern Texte in dnn Sopran zu verlegen, und vielleicht eine pasaende Begleitung 
dafür »cllMt tu erfinden, oder nie ohne solche singen zu lassen. 

A. L in R. In diosem Jahre iat mir ein achttägiger Chorregentencnr» unmöglich; hoffentlich können solche kirchenrouaikaj. 
Exemtion vom nächsten Jahra an regelmässig hier stattfinden oder an gewünschten Centralpnncten abgehalten werde». — Das 
l'ebrige worden Sie durch P. erhalten haben. 

G. R. in L Mit Beethoven'a ReelUtiv in der ». Symphonie möchte ich Ihnen zurufen: „Bruder! Nicht diese - laset ans 
andere Töne iura Preise der Gottesmutter anstimmen!" Man soll anch keine Tezto mehr wählen, in denen sieh auf „Liebs" natOr 
lieh „Triebe ' reimt, auf „Lieblichkeiten" dann „Zeiten" nnd Ähnliche Hans SacbaVbe Dingerebe... 

J. H. in SL Dio Partituren zum „Liedcrroaenkranz" sind vergriffen. Der damalige Musikpräfect in Pasean hat seine Aj» 
schauungen über Marienlieder seit 30 Jahren so sehr geläutert, daas er eine fBr 18«) in Aussicht genommene Neuauflage durch 
grösstcnthcil» neue Nummern herzustellen gedenkt. - Wer verkauft Partituren de» 1. Heftes? Offert« sind erbeten. 

C. A. in B. Das Circular aber Fortschritte im Orgelban erhalten 8ie franco und kostenfrei durch OrgelbanJabrik Weigl» 
in Stuttgart. - Als Federn fOr Schreiben von Cboralnoten empfehlen sieh die für Rundschrift oder auch zweispaltige Notenfedeni; 
hier *. B. durch II. Buchhändler Pnwelek zu beziehen. Di« besten Dienste worden jedoch die altebrwürdigen Ganaekiele leisten. 

Dr. K. in S. Die gesendeten 30 Mk. und 10 Mk. fflr das Wittdenkmal wurden an H. Pawelck abgeliefert. Ein Verbot, bei 
nachmittägigen Andachten die laureUniiebe LiUnci deutsch zu singen, ist mir nicht bekannt; man betet sie ja auch in deutscher 
Sprache vor! Zum augeregten Dienste gerne nach Kräften bereit. 

S. K. in M. Ihre beiden Zusendungen mit Dank erhalten; die Abhandlung wird im KirchenmiM. Jabrh, Verwendung finden. 
Die Entscheidung in dieser heiklen Frage stöast auf so viele Bedenken und Schwierigkeiten, daas ich vor eingeholten Informationen 
bei den massgebenden Stellen nicht einmal die Publication des mitgetheitten Comitebeschlusses wage, obwohl hei den gegebenen 
und geschilderten Verhältnissen ganz correct, lobena- nnd nachahmen»*« rth gehandelt worden ist. Daa Thema ist wichtig und 
wird zu rechter Zeit auch eino klare nnd befriedigeudo Lösung finden. Bitte um weiter« Mittheilungen und Anschauungen. 

P. R. in B. Die Passionaoffizien , welche im (otnptndivm Anlipti. ei ßrtr. Horn, fehlen, weil dieses Buch nur die 8onn- und 
Festtag« des Kirchenjahre« berückaichtigt, aind separat (Vespsr, Laudas und kleine Hören) hergestellt worden; a. Inseratentbeil 
dieser Nummer. 



Verantwortlicher Herausgeber: Fr. X. Haberl, Director der Kirchenmusikschule inBegeneburg 
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-~ MUSICA SACRA. 



•Soeben ersclüen iu unserm Verlage: 

Vesperae de Dominica Resarrectionis. 

Feierliche, liturgisch vollständige Vesper 
auf das heilige Osterfest. 

Far vierstimmigen gemischten Chor. 

Herausgegeben von Franz Möller. 

Opus 3. 

Preis: Partitur 2 Mark. Stimmen 2 Mark. 
Paderborn. 



Breitkopf & Harte! in Leipzig 

Wir Übernahmen zum Vertrieb für alle Lander 
mit Ausnahme Frankreichs: 

Musikalische Palaeographie , 

Sammlung von Factimiles der hauptaächl. Manuscripte 
des Gregorianischen, Ambrosianischen und Mozara- 
bischen Kirchengesanges. Herausgegeben von den 
Benedictinern zu Solestne« (Sarthe, Frankreich). 

Vicrteljährl. eine Lieferung von mindestens lß Quart- 
seiten mit Erläuterungen. Jahrespreis für postfreie 
Ucbe rsondung 5JO Jt ; nach Belgien u. der Schweix 18 Jk 

Ausfuhrliche Prospekte (deutsch, französisch oder 
englisch) mit Probe-Facsimile auf Verlangen. 

Verlag von Friedrich Pustet in Eegensburg, 
zu beziehen dnreh alle Buchhandlangen: 

Cantns Officiomm Nativitatis Domini. 

Tridui Sacri, Dominicae Resurre- 
ctionisacDefunctorum in usuniEccle- 
siarum Parochialium apte digestus ex 
Editione typica Antiphonarii Romani. In 
Schwarzdruck. 1887. kl. 8°. 1 das- 
selhe gebunden 1 40 

Dieser Auszug ist dem Compendiuni Anti- 
uhonnrii entnommen und enthalt die Matutineu, 
Landes u. ». w. für Weihnachteu, Gründonners- 
tag, Charfreitag, Charsainstag, Osterfest 
und das Todtenofficiuin nach den typischen 
Ausgaben der Choralbücher. Die Psalmen sind 
«line Ziffern oder fette Buchstaben abgedruckt, 
aber die für Weihnachten, die drei Tage der 
Cuarwoche, Ostern nnd das Todtenoffizinin von 
Fr. X. Haberl besorgten Editionen mit den auf 
die Melodieen verthedten Psalmentexten küunen 
beigebunden werden. 



Verlag von Friedrich Pustet in Regens- 
burg, zu beziehen durch alle Buchhand- 
lungen: 

Zwanzig Choralcredo 

über die 

gregorianischen Melodien kirchlicher Hpnen 

componirt 



Fra Lad. Viadana, ans dem Franziacanerorden. 

(lOio.) 
(Volksausgabe.) 
84 Seiten. 30 Pf. 
12 Exemplare 2 Mark 70 Pt. 



5iom parvuin 

Beatae Hariae 

enm Cantu 

ex Antiphonario Romano, quem curavit 
sacrorum Rituum Congregatio. 

(1889). 8°. 56 Seiten. 
Preis 40 Pf. — In Leinwandband 70 Pf. 
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Soeben erschien im Kirchenmusik- Verlag 
von Jos. Selllng in Regensburg: 

6rols8, Jos ., Te Deum laadawus für Sopran, f 
Alt , Tenor und Bass oder dreistimmigen |j 
Frauenchor, oder einstimmig mit Begleitung 
der Orgel. Partitur n. Stimmen M. 2. 

-12 deutsche Gesänge zu Ehren Maria 

für Sopran. Alt, Tenor und Bass (mit oder 
ohne Orgelbegleitung) oder auch für eine 
Singstimme mit Orgelbegleitung. 

Partitur und Stimmen M. 2.<X). 

Gelobt sei Jesus Christus! (abwech- 
selnd auch mit dem Texte „Gegrüsset seist 
du Maria" als Marienlied verwendbar) für 
Sopran, Alt. Tenor und Bass (oder drei- 
stimmigen Frauenchor) mit Begleitung der 
Orgel. Partitur und Stimmen M. 2. 

&3f Anf Verlangen werden diese neuen 
Coinpositionen auch zur Ansicht abgegeben. 
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Für die heilige Charwoche und Ostern 

empfehle nachstehende bestens recensirte Werke: 

•«Utabat mater für Chor, Orgel und Streichorchester (nicht obligat), auch rur Chor 
und Orgel allein leicht ausführbar componirt von Jo». Rheinberger. 

Ausgabe mit Streichorchester complet M. 3.40. 

Orgel „ „ 2.40. 

..Äf »erei*«*" von Caspar Ett, arrangirt für 3 Oberstimmen mit Orgelbegleitung 
von J. Groins. Partitur mit Stimmen M. 2.— 

»•HIlNerere** lur 4 stimmig, gem. Chor mit Orgelbegleitung (nicht obligat) componirt 
von Jos. Rheinberger. Partitur mit Stimmen M. 2.— 

«AaferMtetinil^M-CIlor** Hymnus ,,Aurorft coelnm pnrpurat" für 4 gemischte 
Stimmen mit Begleitg. der Orgel und 4 Posaunen (ad lib.) comp. v. Joe. Hanisch. 



(ad lib.)" comp. 
Partitnr und sämmtliche Stimmen M. 2.20. 



..AufcrMtellllll^S-IiiCHl 4 ' über die Choral-Melodie des Invitatorium am heiligen 
Osterfeste „Snrrexit Dominus vere" für Sopran und Alt mit Orgelbegleitung bei 
stärkerem oder auch 4 stimmigem Chor (Tenor und Baas) mit 4 Posaunen autführlmr 
componirt von Jos. Hanisch. Partitur und sämmtliche Stimmen M. 220. 

Für den Maien - Monat 

empfehle: 

lOO Harienlieder comp. v. P. F. Teresius, a sancta Maria, Ord. CarmeL 
Discalceat. Auffuhrbar von 1 Sopran-, 1 Alt- und Bass-Stimme mit oder ohne Orgel- 
Harmonium, oder auch für 3 Männerstimmen, oder für 1 Singstimme mit Orgel- 
Harmonium -Begleitung. III. Auflage. Partitnr und Stimmen M. 4.60. 

Von den Titl. Herren Haller, Mitterer, Stehle, Traumihler auf das Beste und 
Wärmste empfohlen. 

Acht Marienlieder für Sopran, Alt. Tenor nnd Bass comp, von G. Fi e sei. 
III. Auflage. Partitur und Stimmen M. 2.—. 

Neu! Soeben erschienen! £SS 
Zwölf deutsche Creeftuge zu Ehren Maria. Für Sopran, 

AH, Tenor und Bass (mit oder ohneOrgelbegleitung), oder auch für eine Singstimme 
mit Orgelbegleitung comp, von J. Groiss. Partitur und 4 Stimmen M. 2.60. 

Gelobt Sei Jena» ChriStns! (Abwechselnd auch mit dem Texte: 
..Gegrüset seist du Maria" als Marienlied verwendbar) für Sopran, Alt, Tenor und 
Bass (oder dreistimmigen Frauenchor) mit Begleitg. der Orgel comp, von J. Groiss. 

Partitur und 4 Stimmen M. 2. — 
Alle diese angezeigten Werke sind auf Verlangen auch zur Ansicht zu haben. 

Regensburg. Jos. Seiling, 

KLirohenxnixmk - "Verlust. 

Auch zn beziehen von meiner Filiale in Bencken, Ct. St. Gallen (Herr Lehrer Glaus). 

tim w ii* jm w nimm mfmK^mrwn 



Zum tiebrauche in der Diözese Trier sind erschienen: 
Proprium zum Gradaale Romanum. 8°. 15 
Proprium zum Vesperale Romanum. 8°. 40 
Appendix Cantionnm Treverensium complectens Ordinarium 
Missae, Sequentias, Te Deum, Cantiones Processionales, Modu- 
lationes Epistolae, Evangelii et Passionis. 50 ^. 

Friedrich Pustet in Regensburg. 



Druck und Verlag von Friedlich Pustet in Regensburg. 
Nebat Mnaikbeilage. 



Digitized by Google 



1889. Regensburg, am 1. Mai 1889. JJ™ 5 



MUSICA SACRA. 

Gegründet von Dr. Frans Xaver Witt. 

Beiträge zur Hebung und Förderung der katholischen Kirchenmusik. 

Neue Folge I., als Fortsetzung XXII. Jahrgang. 



Die ..Ifntica wera" wird am l. jeden Monat« auweeben. Jedo Nummer umfasst IS Seiten Text nnd i Seiten Maaikbflüagcn. Dur 
AUmnoment-Prei« des JahnranR» betrf R t S M.rk ; die Bretollun« kann bei jwlorPwitaiwtalt oder Buchhandlung »riolgen. - Rui dor Beicli»- 
|>o*t mit 211 Pf. Aufwhlae. Boi franco Veraendunj? im Po»tverein«Rebiet werden 86 Pf. und im Aoalando CO Pf. für Porto berechnet. 



Ave Maria; gratia plena. 

Den Monat Mai in Gesang und Lied der unbefleckten Jungfrau und Gottesmutter 
Maria zu weihen, ist dem katholischen Sänger ein Herzensbedürfniss. Der christliche 
Dichterfürst Dante schlägt die vollen »Saiten seiner Harfe an, wenn er im „Paradies" 
das Lob und die Herrlichkeiten Mariens preist und den Jubel des ganzen Himmels 
schildert, welcher in den Gruss des Erzengels freudig einstimmt*) 

Tm Rahmen der liturgischen Gesänge ist es das Magnificat, welches nach den 
Kirchentönen in abwechselnden Versen, in Falsibordoni und als durchgearbeiteter poly- 
phoner oder figurirter Tonsata viele tausendmal componirt worden ist. Der 27. Band 
der Gesammt-Ausgabe von Palestrina's Werken enthält 35 Nummern , das Archiv der 
sixtin. Kapelle 47 Magnificat verschiedener Meister, Orlando di Lasso hat diesen Text 
100 mal komponirt, und die Bibliographie weist seit Erfindung des Notendruckes (1501) 
bis in unsere Zeit, besonders aber im 16. Jahrhundert, eine überwältigende Fülle von 
Tondichtungen über diesen Lobgesang auf. Man rechne dazu all die liturgischen Texte 
für die Muttergottesfeste während des Kirchenjahres, das Officium parvum, all die Introiten 
und wecliselnden Messgesänge, Antiphonen, Hymnen und Responsorien ; das Resultat der 
blossen Zählung würde einen umfangreichen Folioband ergeben, dessen Inhalt einen 
glorreichen Beweis für die Verherrlichung Marien's durch die Tonkunst bilden müsste. 

Ausser den liturgischen Texten haben christliche Dichter und Tonkünstler 
den marianischen Cultus in Prosa, Hymnen und Gedichten gepflegt, deren Zahl zu erstaun- 
licher Höhe angewachsen ist An der Spitze dieser Gesänge stehen die lauretanischen 
Litaneien, deren gegenwärtige Fassung durch Papst Clemens VIIL 1601 kirchliche 
Approbation erhalten hat Palestrina hat beispielsweise vor dieser Zeit drei Bücher 
Litaneien zu Ehren Mariens componirt (s. 26. B. d. Ges.-Ausg.) Aus dem 16. u. 17. Jahr- 
hundert können ohne Mühe viele Hunderte marianischer Litaneien von 3—16 Stimmen 
aufgezählt werden. 

Die Worte der hl. Schrift, besonders das „Hohe Lied", wurden in ihren Beziehungen 
zur seligsten Jungfrau ausgewählt und mit Tönen umkleidet Palestrina schrieb die 
herrlichen 29 fünfstimmigen Motetten aus den Cantica canticorum (4. Bd. der Ges.-Aus- 
gabe), Gregor Aichinger edirte seclis umfangreiche Werke mit marianischen Texten, und 
von 1535—1700 erschienen zahlreiche Corapositionen, welche Mariens Lob enthalten. 

Als endlich seit dem Breve Pius VII. vom 21. März 1815 der Monat Mai gleich- 
sam ganz der Marien Verehrung geweiht worden ist, und nachdem jeder Katholik, der 



*) Paradii», Canto XXXII 94—99. „E quell* amor, che prima II distese, | Cantando Ave Maria 
gratia plena, | Dinanzi a lei le suc ale distese. f Risposc alla divina cantilena | Da tutte partl la beatn 
rorte, | Si ch 1 ogni vista sen fe' pin serena." Und die zuerst hieher entstiegne Liebe (Gabriel,) | Ave 
Maria gratia plena singend, | Verbreitete vor ihr die beiden Schwingen. | Auf solchen göttlichen Öeaaug 
gab Antwort f Von allen Seiten her der Hof der Sel'gen | So daas drob jedes Antlitz heft'rer wurde. 
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die Maiandacht öffentlich oder zu Hause verrichtet, nicht bloss täglich einen Ablas« von 
300 Tagen, sondern an einem beliebigen Tage des Monats nach reunüithiger Beicht und 
würdiger Communion einen vollkommenen Ablass gewinnen kann, entzündete sicli die 
Liebe des gläubigen Volkes und der Eifer der religiösen Künste aufs Neue. 

Das kirchenmusikalische Jahrbuch für 1889 weist S. 93 aus dem Vereinskatalog 
eine reiche Auswahl lateinischer und deutscher Gesänge zu Ehren der allerseligsten 
Jungfrau Maria (ohne Zählung der lauretanischen Litaneien) auf, und jedes Jahr bringt 
neue Werke, die zum Lobe und Preise Mariens bestimmt sind. 

Wenn auch für die „Marienlieder" bei ausserliturgischen Andachten eine sehr aus- 
gedehnte Grenze für Melodie, Harmonie und Rhythmik gezogen werden kann, so muss 
demungeachtet vor jeder Trivialität, Sentimentalität, Ziererei und Zuckerwassermusik 
gewarnt werden. Schon in der Auswahl der Texte zeigt sich der Geschmack des Com- 
ponisten und Dirigenten; das üeberschwängliche, Weichliche und Träumerische hat in 
der Kirche keinen Platz. Die schönen Melodien und innigen Texte des alten deutschen 
Kirchenliedes (vergl. Bäumker, Böhme, Bone, Dreves, Kehrein, Schlosser u. s. w.) 
können auch hier als Muster dienen; aus neuerer Zeit jedoch dürfen die Marienlieder 
C. Greith's (Vereinskatalog 27, und 2, 280), Haller's Maiengrüsse, Braun Steph. 
Marienchöre als nachahmenswerthe Vorbilder gelten. 

In privater Hausandacht mag Manches erklingen, was im Hause Gottes Bedenken 
erregen muss und die Eigenschaften der Musica sacra vermissen lässt. Das geläuterte 
christkatholische Gefühl darf sich nicht von Weise und Ton täuschen lassen, söndern 
muss nach dogmatischer und liturgischer Prüfung bei Auswahl der Texte und Melodieen 
den Kanon festhalten: „Wahrheit, Einfachheit, ideale Schönheit, also Flucht vor Vers- 
geklingel, Effecthascherei und weltlicher Gefallsucht." Nicht „Frauenminne und Frühlings- 
grüsse," „Maienduft" und „Blumenpracht" stehen im Vordergrunde und Mittelpuncte der 
Marienverehrung, sondern unser glaubens- und vertrauensvolles Gebet und Flehen um 
die Vermittlung der göttlichen Gnade und Huld durch Maria muss den Untergrund des 
Dichtens und Singens bilden, oder wie Dante mit dem hl. Bernhard ausruft: 

Donna, se' tanto grando, o tanto vali, „0 unsere liebo Frau, so gross und mächtig! 

Che qual vnol grazia, e a te non ricorre, Wer Gnade will und nicht zu dir hineilet, 

Sna disianza vuol volar senz' ali. Der wünschet sich, zu fliegen ohno Schwingen." 

Paradiso. Cant. XXXm, 13—16. F. X. H. 



Schattenbilder zu Peter Bohn's Beleuchtung 

der Lenz'schen Broschüre Über die Choralfrage in der Diözese Trier. 

In Nro. 3 der Musica sacra lauf. Jahrg., Seite 30, wurde über die Einführung 
der römischen Choralbücher in der Diözese Trier berichtet und „des harten Kampfes, 
der dort zu bestehen war", erwälint, sowie unter Empfehlung auf eine Broschüre hin- 
gewiesen, welche in der Paulinusdruckerei zu Trier erschien und den Titel führt: „Ein- 
heitlicher liturgischer Gesang der Diözese. Ein Wort zur Trier'schen Clioralbücherfrage 
von Ph. J. Lenz, Domkapellmeister." 63 S. in 8°. 

Der Hochwürdigste Oberhirt der Diözese Trier, M. Felix Komm, hatte am 
19. Januar d. J. eine „Antwort auf die Adresse eines Theiles der Diözesangeistlichkeit 
bezüglich der Frage des Trierischen Chorales" gegeben, in welcher er bemerkt: 

„Unter dem 10. Nov. v. J. ist eine von Herrn Seminarprofessor Dr. Schütz ange- 
regte und entworfene Adresse, unterschrieben von 384 Geistlichen unserer Diözese, an 
mich gelangt mit der Bitte, den Trierischen Choral „nicht etwa bloss theilweise, sondern 
ganz und vollständig zu erhalten". Als Gründe dafür werden angegeben: der Trierische 
Choral „gebe fast Note für Note den Gesang des heil. Gregor wieder", und derselbe sei 
^weitaus der schönste Choral, welcher auf dem katholischen Erdkreis gesungen wird." 

„Die historisch-kritische Beleuchtung und Beurtheilung dieser beiden Behauptungen, 
welche in dieser Gestalt in den Kreisen der Choralkenner Widerspruch gefunden haben, 
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will ich den Fachmännern überlassen. Ich darf aber wohl mein Bedauern darüber 
ausdrücken, das« man ohne genügende Kenntnis» des augenblicklichen Standes der 
Choralfrage in unserer Diözese und unserer diesbezüglichen Absichten einen solchen 
Schritt gethan hat." 

Diese äusserst milde Abweisung des obersten Wächters der Liturgie und Disciplin 
für die Diözese Trier scheint jedoch gewissen Persönlichkeiten stark in die Glieder 
gefahren zu sein, und sie haben einen Strohmann gefunden, der „mit fremden Kälbern 
pflügend" die Maske des gelehrten Historikers zu tragen berufen wurde, dabei aber 
„klug und weise" die diplomatische Phrase wählt: „Dem Unterzeichneten liegt es durch- 
aus fern, sich in die Frage, was in den Kirchen der Diözese gesungen werden soll, 
einmischen zu wollen;... nur im Interesse der Wahrheit, zur Ehrenrettung des alten 
Trier'schen Chorals und auch zur Ehrenrettung des um den Trier'schen Choral so sehr 
verdienten Herrn M. Hermesdorff glaubte er zu so vielen in der citirten Broschüre 
erhobenen Beschuldigungen nicht schweigen zu dürfen." . . . Herr P. Bohn, der sich im 
Vorwort als „Herausgeber der Beleuchtung einiger Stellen aus der Lenz'schen Broschüre" 
dem Publicum vorstellt, versucht zu beweisen: „dass der alte Trier'sche Choral 
zugleich auch der alte gregorianische Choral ist" und bedient sich zu diesem 
Zwecke kühner Behauptungen, unerwiesener und unverantwortlicher Voraussetzungen, 
bei denen sich wieder einmal die Worte in Göthe's Faust bewahrheiten: 

„Was mau nicht weiss, das ebeu brauchte man. 
Und was man weiss, kann man nicht brauchen. 

Warum mischt sich aber der Unterzeichnete in diesen Federkrieg? 

Weil er den nämlichen Geist, welcher bei dem Congress in Arezzo (s. darüber die 
„Offenen Briefe von Lans") sein Wesen trieb und vom Id. Stuhl durch das bekannte 
Breve vom 26. April 1883 als unkirchlich und gefährlich zurückgewiesen wurde, in den 
Faustmantel gehüllt, wieder rumoren hört, und weil er „im Interesse der Wahrheit", 
zur Ehrenrettung der authentischen röm. Choralbücher, für welche der deutsche Cäci- 
lienverein seit seinem Bestehen entschieden eingetreten ist, Schwankende und Zweifelnde 
belehren zu können hofft 

Die Hiebe und Schläge, welche P. Bolin, mit Hilfe Dom Pothier's und anderer 
Hintermänner, der Lenz'schen Broschüre zugedacht hat, fallen ohne Ausnahme auf sein 
Haupt zurück und man wird immer wieder sagen müssen: „Quod erat demon- 
strandum." 

Als Dom Pothier in Arezzo auf den Einwand, dass von einer Herstellung des 
Cantus S. Oregorii keine Rede sein könne, weil das authentische Antiphonar erst ent- 
deckt werden müsse, erwiderte: „Wenn die Sache so stünde, dann könne man ja auch 
die Autorschaft Gregor's an der Regula pastoralis, oder die Authenticität von Cicero's 
Schriften bezweifeln und läugnen," konnte man an eine advocatische Wendung oder 
rednerische Verlegenheitsformel glauben — denn das Gleichniss hinkt nach allen Seiten ! 
Aber ' aus der Broschüre Bohn's geht hervor, dass die Ansicht über die Existenz einer 
getreuen Copie des gregorianischen Antiphonars zur fixen Idee geworden ist. „Man 
braucht es eben" — und daher diese krampfhaften Anstrengungen, der Welt weiss zu 
machen, dass im 9. Jahrh. das Antiphonar des hl. Gregor noch im Original zu Rom 
existirt habe, dass Petrus und Romanus im 8. Jahrhundert den reinen Gesang Gregors 
nach Frankreich und Deutschland brachten und dass der von Lambillote edirte Codex 
von St Gallen die von Romanus mitgebrachte authentische Copie sei. 

Diese Dinge sind zum Ueberdrusse oft gesagt und behauptet worden, ohne historisch 
scharf und unwiderleglich bewiesen zu werden, und ich muss wiederholen (Bausteine für 
Mus.-Gesch. 1. Heft, S. 3): „Wir Musiker können nicht hoffen und erwarten, dass die 
Classe der Historiker besondere Achtung vor uns habe" etc., denn (wie P. H. Denifle 
„Die Universitäten" p. XXIII. bemerkt): „Folgerungen, wie der: so war es an diesem 
Orte oder in diesem Jahrb., darum wird es wohl auch anderswo und in dem früheren 
oder späteren Jahrh. so gewesen sein, bin ich abhold!" So weit Documente im Hinter- 
grunde stehen, so weit reicht die Glaubwürdigkeit einer Behauptung — in historischen 
■ Dingen!" 
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Es würde, hier zu weit führen, wenn die berechtigten Zweifel an der Authen- 
ticität des von Jon. Diaeontis im 9. Jahrh. als Antiphonar Gregor's erwähnten und 
neben dem Altare von St. Peter in Rom an einer Kette befestigten Codex ausführlicher 
dargelegt werden wollten. 

Bohn beruft sich auf Gelehrte und Choralforscher! Die gleiche Beweisführung 
unsererseits wird auch die gleichen Wirkungen haben, nämlich erhärten: „dass die 
Gelehrten über diese Dinge nicht einig sind." 

Fetis entwickelt in seiner histoire generale de la musique, Tom. IV. (Paris, Firmin 
Didot, 1874) 10. Buch, 3., 5. und 6. Kapitel, dass die Erzählung Eckekard's IV. (f 1036) 
von fabelhaften Details wimmle und für die Geschichte ohne Nutzen sei, P. Schubiger 
selbst*) habe bewiesen, dass Lambillote's Antiphonar keine Abschrift Romans sein könne, 
hält den Text der Mauriner in deren Ausgabe der Kirchenväter (Paris, 1705) aus 
einem Codex von S. Corneille in Compiegne, der bei der französischen Revolution 
verloren gegangen ist, für authentisch und legt das Hauptgewicht auf den von Danjou 
1846 entdeckten Codex von Montpellier. Im 5. Kapitel beschäftigt sich Fetis mit der 
Frage nach der Noten- oder Tonschrift Gregor's und bemerkt p. 177: ,J1 est donc 
de toute evidence que les lettres latines etaient les elements de la notation romaine." 
Wenn also Gregor das Antiphonar mit Buchstaben geschrieben hat, woher kommen die 
Neumen? Fetis hält sie für orientalische Schriftzeichen, welche bei der grossen Völker- 
wanderung durch die Ost- und Westgothen und Longobarden eingeführt und auch nach 
dem Süden gebracht wurden. Im 6. Kapitel bemerkt er, dass Gregor dem Grossen 
höchstens der vierte Theil dessen, was die Liturgie jetzt enthalte, zugeschrieben werden 
könne, denn Vitalian I. (■(■ 672», Leo II. (f 683), Sergius (f 701) u. s. w. haben die 
Liturgie bereichert, und ihre Anordnungen fordern die gleiche Auctorität, wie die so 
sehr betonte Gregor's. 

Wer hat ihn bisher widerlegt? „Man kann's nicht brauchen!" — Todtschweigen 
ist eine literarische Feigheit! 

f Dr. Fr. Witt schrieb 1872 im B. Jahrg. der Musica sacra in einer historischen 
Studie über Ursprung und Werth des Chorals p. 65 folgendes: 

„Bisher, mag man dio Möglicheit den Gesaug Gregor'» zu findeu noch so lebhaft schildern, 
hat sich nur herausgestellt, dass mau den Choral des 10. bis 13. Jahrhunderts in Neumen finden kann. 
Ob man die Neumen richtig liest, ist nicht evident erwiesen, üb aber der Choral des 10. bis 13. 
Jahrhunderts nicht schon durch imbellimenti , Figuren, Verzierungen entstellt war, wie sie nun ein- 
mal die Italiener, von denen eigentlich unsere Bucher stammen, unmöglich lassen können, ist sehr 
zweifelhaft. Und für diese Zweifel gebe ich zwei Gründe an: a) Die ältesten Bücher enthalten 
nicht Aufzeichnungen eines fest bestimmten, traditionellen, fixen Gesanges, sondern die Gesänge, wie 
die aus Rom berufenen Gesangmeister sie lehrten. Gegen GcsangkünstJer aber habe ich (mit Recht 
oder Unrecht) das VorurtheU, dass sie gerue ändern, verzieren und wie heute, so vor 1000 Jahren. 
Dagegen wiegt für mich selbst die Nachricht federleicht, dass sie berufen wurden, den „Gesang 
Gregor's" zu lehren. Denn die Unbestimmtheit des Chorales, wie ich sie oben zeigte, ist ja dem 
Verändern, Verzieren ungemein günstig, b) So lange die Welt steht, bestand jede Reform in einer 
Rüekkehr zur Einfachheit. Jede Kunst hat ihre Kindheit, ihre höchste Blfithe, ihren Niedergang 
und ihre Ausschreitungen zum Raffinement und zur Uebertreibnng. Dio zahlreichsten Belege in 
Architectur, Sculptur, Malerei und Musik stehen zu Gebote. Nun ist aber die Thatsache gewiss, die 
Isidor von Sevilla (t 636) vom Gesango der alten, wie St Augustinus von dem der alexandrinischen 
Kirche berichtet : ,,Primitiva ecclesia ita psallebat, ut medio flexu vocis faceret psallentem resonare, 
ita ut pronuntianti vicinior esset, quam canenti" (de eccles. oftic. 1. I. c. 5). Es wäre nun falsch zu 
schliessen, dass, weü der Psalmen -Gesaug einfach und „mehr einer Recitation (auf Einer Silbe mit 
wenigen Beugungen [Flexionen!) als einem Gesänge ähnlich war" — denn das ist ja noch heute 
nahezu dasselbe — so seien auch die übrigen Gesänge ebenso einfach gewesen, obwohl sicher der 
Psalmen- (nnd damit der Volks-) Gesang Torherrschte. Aber, so fährt St. Isidor fort, „wegen der 
Fleischlichen ist in der Kirche die Gewohnheit des Singens eingeführt , damit jene , welche von den 
Worten nicht gerührt, durch süsse Melodien bewegt werden." Bei der Unbestimmtheit des Chorales 
war denn der Subjectivität des Sängers Thür und Thor geöffnet, wie heute noch. Daher die Klagen 
über die Verwelthchung des Chorales schon bei den Vätern. Sie stammte und stammt nicht vom 



*) Siehe Revue de musiquo ancienDO et moderne, Dec. 1866; deutsch in „Organ für kirchl. Ton- 
kunst" von Ortlleb, Nro. 8, 1867, S. 67—61, Hauptthese: „Wir behaupten und beweisen, dass die St. 
Galler- Handschrift Nro. 869 nicht das Antipbonarium ist, welches der Cantor Romanus im Jahre 790 
nach St Gallen gebracht haben soll, sondern eine Handschrift aus dem Ende des 9., vielleicht dem 
Anfange des 10. Jahrhundert*" 
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Chorule. sondern vom Vortrage desselben. Daher auch die Rpfonnvprsuche schon im 4., 5. und 6. 
.lahrhnuderte. Aber dt>r Natur der Saclie nach, weil durch Ausschreitungen der Sänger veranlasst, 
waren sie eine Rückkehr zur Einfachheit. Ich begreife nun in der That nicht, ob Gregor der Grosse 
die Gesänge, wie sie nun in den Neumenbüchern gelesen res», ausgelegt werdeu, mit 160, 200 und 
mehr Noten über Einer Silbe für einfach halten konnte. Wenn das der Fall, sind meine Zweifel 
überwunden. So lange ich das nicht glaube, werde ich immer sagen: Ihr bietet uns nicht Gregor's 
Gesang, sondern den des 10. bis 13. Jahrhunderts. Der Gesang Gregor's muss einfacher, als 
der eiterige gewesen sein. 

Seitdem ich diess geschrieben, habe ich mit Herrn Schlecht, persönlich gesprochen. Er argu- 
meutirt: Wir hüben unsere Bücher vom 9. (eigentlich 10.) Jahrhundert nud rinn scheine, die zwei 
Jahrhunderte, die zwischen Gregor dem Grossen und Karl dem Grossen liegen, haben Nichts geän- 
dert. Ich antworte : Zweihundert Jahre und keine Aenderung bei einem so unbestimmten, ungenau 
Hxirten Gesänge! Wer kann das glauben? Ich ewig nicht. Leo II. (f 683) schon, wie die Geschichte 
berichtet, „verbesserte den Gesang Gregor's" weü die Sänger ihn verändert, verziert et«, hatten, 
kaum 50 Jahre nach Gregor's Tod — und 200 Jahre später hätten die Sänger Nichts verändert ! 
Die Herren verlangen einen Glauben, der der Vernunft spottet! Viel besser wäre es, sie sagten 
offen: Wir geben den Gesang des 10. Jahrhunderts und der ist geheiliget durch das Alterthnm. 
Unsere Vorfahren haben so gesungen — also auch wir! Dann ist aller Streit vorbei — und die 
Bischöfe und der Papst werden entscheiden." 

Was der Ordensgenosse Dom Pothier's, der Benedictinerprior P. Utto Kornmüller 
in Metten, über die Entwicklung der Neunten im Cäcil.-Kal. 1880 S. 17 25 schreibt, 
hat objectiv historischen Werth und schliesst mit der Ansicht: „Soll die Lösung des 
Problem's gelingen, so muss meines Erachtens die noch vielfach festgehaltene Anschau- 
ung, als seien die notirten Melodien des 11. und 12. Jahrh. die identische, 
ganz getreue Uebersetzung der neumirten Gesänge in den Hintergrund 
treten." Ausserdem ist auf dessen äusserst belehrende Auszüge im Kirchenmusik al. 
Jahrbuch 188G — 1889 über die „alten Musiktheoretiker", die Frucht langjähriger und 
überraschender Studien in Gerbert's und Coussemaker's Scriptores, hinzuweisen. 

Also stehen Namen gegen Namen, Behauptungen gegen Behauptungen! Wenn 
P. Bonn die drei Männer P. Dom Potliier, P. Kienle und geistL Rath Schlecht als 
„die ersten Autoritäten auf dem Gebiete der Choralforschnng" rühmt und nennt, so soll 
seinem Gesclimacke kein Beweis abverlangt werden; aber Fetis, Witt und Kornmüller 
könnten ohne Ueberhebung sagen, wie Paulus (IL Cor. XI, 12): „Hebraei sunt, et ego; 
Israelitae sunt et ego, filii Abrahae sunt et ego!" 

Es ist also mindestens naiv, die grosse Geschichtsfrage und die mit ihr zusammen- 
hängenden Schwierigkeiten und Zweifel mit so fabelhafter Sicherheit und so energischer 
Gewissheit durch kecke Behauptungen und Thesen zum Gemeingut der Geschichte 
machen zu wollen. 

P. Grisar hat in der Innsbrucker „Zeitschrift für kathoL Theologie", IX. Jahrg., 
S. 561 — 594 eine Abhandlung über das römische Sacramentar geschrieben, auf welche 
der Unterzeichnete deshalb hinweist, weil er der Ansicht ist, dass die Frage nach dem 
Cantus S. Gregorii gar nicht von der Textfrage des Antiphonarium's getrennt 
behandelt werden kann. Zuerst müssen wir genau wissen, wie das Missale Gregor's 
ausgesehen hat, dann können wir auch der Frage näher treten, wie der cantus gelautet 
haben mag. Der mit Recht berühmte und geachtete Kirchenhistoriker leitet die Arbeit 
mit den Worten ein: 

So viel auch mittelalterliche Schriftsteller von den liturgischen Reformen, welche Gregor I. 
{regen Ende des 6. Jahrhunderts vornahm, zu erzählen wissen, thut man dennoch bei der kritischen 
Untersuchung über seine Anordnungen sehr wohl daran, alle diese Angaben vor der Hand zu igno- 
riren und bessere Grundlagen fllr die Feststellung seiner eigentlichen Thätigkeit aufzusuchen. Eine 
Ausnahme darf nur Johannes Diaconus, so ziemlich der älteste unter diesen Berichterstattern, bean- 
spruchen. Weil er einerseits zum Klerus der römischen Kirche gehörte und anderseits sich die 
besondere Aufgabe stellte, die Thätigkeit des genannten Papstes auf Grund der damals vorhandenen 
schriftlichen Quellen und der Tradition genau zu zeichneu, so verdienen seine einschlägigen Mittheil- 
ungen im Ganzen Vertrauen, und es ist nur zu bedauern, dass nicht noch reichhaltigere Aufzeich- 
nungen von ihm über Gregor's Liturgie vorhanden sind. Die späteren Schriftsteller dagegen, namentlich 
die eigentlichen Liturgiker d<«a Mittelalters, werden nicht müde, dem Papste Gregor ohne allen Grund 
und häntig ganz gegen anderweitige sichere Angaben wieder und wieder liturgische Einrichtungen 
zuzuschreiben, wobei man sieht, dass sif» eben nur durch das Bedttrmiss geleitet sind, an irgend einen 
grossen , ohnehin schon bekaunten Namen die jedesmalige neue Einführung, über die sie berichten, 
historisch anzulehnen. Wenn man die liturgische Literatur der letzten Dezennien auf den uns 
beschäftigenden Punkt hin durchmustert, so gewahrt man bald, dass auch sie, einige ehrenvolle Aus- 
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nahnien abgerechnet, allzusehr unter dem Einflüsse der unsicheren oder falschen Ueberliefernngeu steht 
die «ich seit dem Mittelalter über die liturgischen Reibrniarbeiteu des grossen Gregor fortgeschleppt 
haben, wie denn die Geschichte der Liturgie überhaupt in der Gegeuwart noch immer in i olge ihres 
durchweg unvollständigen, zerstückelten und unsicheren üuellenniaterials an vielen Stellen einen ganz 
unsicheren und erst zu cultivirenden Boden darbietet. Wenn irgendwo, danu gilt es bei den Erör- 
terungen über geschichtlich -liturgische Fragen, sollen sie anders dem Fortschritte der Wissenschaft 
frommen, dass die Quellen selbst, und diese unter Würdigung aller Uirer kleinsten Mittheilnngen 
oder Andeutungen, zu Worte, gelangen müssen. 

Das ist kein Sprung in's Dunkle, wie die Gewährsmänner Bohn's ihn zu raachen 
pflegen! 

Lehrreich ist auch die Notiz Seite 576: „Die Versicherung (der Handschriften) : ex authentico 
libro besagt nur so viel, dass irgend einmal eine Ältere Vorlage des betreifenden Codex nach jenem 
Original geschrieben worden ist, aber sie garautirt nicht gegen Umwandlungen, welche 
dann weiter mit den Copien geschehen sind. Unsere silmmtlichen Handschrifteu des Grego- 
rianum gehen nicht über die Zeit des neunten Jahrhunderts zurück, und hiervon macht auch das 
genannte Wiener Sacraraentar, das man früher weiter zurückdatirte , keine Ausnahme. Von den 
beiden besten Codices, welche bis jetzt edirt sind, nämlich von Muratori*) in der Liturgia Romana 
vetus, gehört der von ihm in deii Text gestellte „vatikanische" dem Ausgange des 8. Jahrhunderts 
an, wogegen der in den Anmerkungen mit seinen Abweichungen charaktensirte „ottobonianische" 
noch etwas älter sein dürfte. 

Finden sich, wie es in der That der Fall ist, selbst in diesen beiden letzten Handschriften 
fremde Elemente, so ist offenbar die Frage nach der näheren Gestalt des ursprünglichen Grego- 
rianischen Sacrainentars nicht so leicht zu beantworten. Es war eben kaum ein Jahrhundert 
seit seiner Abfassung verflossen, als schon manchfache Zusätze sich demselben iu den Handschriften 
angehängt hatten; sie bestanden theils aus vor Gregor schon vorhandenen liturgischen Formularen, 
theils aus später entworfenen Stücken." 

Wir sollten die Historiker und Liturgiker mit aufgehobenen Händen bitten, Licht 
in's Chaos bringen zu helfen. Bohn aber, sprich D. Pothier, hilft sich mit einem verzweifelten 
Sprunge weg: a) über die Klagen Guido's von Arezzo, b) des Joh. Cottonius in der be- 
kannten Stelle von den verschiedenen Lehren und Gesangsweisen der Magister Trudo, Salo- 
mon, Albinus, c) des hl. Bernhard und der Cisterziensermönche, welche das Antjphonar 
von Metz und sämmtliche zu Hilfe gezogenen Codices als fehlerhaft und ohne Ueberein- 
stimmung fanden, d) über die Ausgaben Rheims -Cambrai, Raillard, Nisard, Hermes- 
dorff, Dom Pothier und andere, welche alle nach alten Handschriften herge- 
stellt und redigirt sein wollen, nntereinander aber in jeder Zeile and bei jedem 
Worte dlfferiren; er findet die Ursachen „in der Unaufmerksamkeit, Unwissenheit, 
selbstgemachten Principienreiterei" und triumphirt mit dem merkwürdigen Satze: 
„Bei diesen Streitigkeiten .... hätten die Zeugnisse nicht gefehlt, um dem Recht zu 
geben, der die richtige Leseart vertheidigte, aber man musste die Zengnisse bei 
der Hand haben und Jeder hatte nur sein Antiphonar oder den Usus seiner Kirche". 
Ja, Hochw. Pater, fühlen Sie diesen circidus ritiosiis nicht? Oder wollen Sie damit 
sagen, dass Ihr Liber Gradualis die authentische Form des CouhtS S. Oregorü enthält 
und dass daher die guten Mönche und Musiker des 11., 12., 13. Jahrh. entschuldigt 
nnd bedauert werden müssen, weil sie**) die richtige Leseart nicht finden konnten? 
IHfficile est satyram non scribere! 



*) Dom Pothier wird vielleicht erwidern, wie in Bohn's Broschüre Seite 14 gegen Toraraasi und 
Muratori: „Hörnten wir uns einfach nicht auf ihr Zeugniss in einer Sache, die nicht zu ihrer Com- 
petenz gehört." (regen solche Argumcnto ist freilich nicht aufzukommen; aber dieser einzige Satz 
reicht hin, um einen Standpunct aufzudecken, der zu traurigen Erwägungen fuhrt. 

**) Zu dem Oitate P. Kornmüller's im Eirchenmus. Jahrb. 1889 Uber dio Reformen des hl. Bern- 
hard S. 1 flgd. und Lenz 8. 10 verdient nachstehender Satz aus dem Prolog weiter bekannt zu werden. 

Nachdem der Verf. des Prologs seine Gründe für die Correctur der bisherigen eiste rziens. Anti- 
phonarien dargelegt, fährt er fort: „Si ergo opus singulare et ab omnibus Antiphonariis divcrsuin fecisse 
reprehendimur, id nobis res tat solatii, quod nostrum aliis ratio (Verstand, wohlbegrUndctes Urtheil) „ 
fecit diversum: alia vero inter se diversa feeit casus, non ratio, vel aliud quidpiani, quod in causa casui 
non praeponderat. Licet enim in vitiis omnia fere conveniant; in quibus tarnen rationabiliter oonvenire 

poasent, adeo disconveniunt, ut idem Antiphonarium nec duae canant provinciae Ut enim de com- 

provincialibus loquar ecclesiis, sume Kemenso Antiphonarium, et oonfer illud Bellvaeensi, vel Anibianensi 
Heu Suessionensi Antiphonario quod quasi ad januaiu haben; si Identitäten! Inreneris, age Deo gratias." 

(8. Beruardi Abb. Epistola scu Prologus super Antiphonarium Cist. Ord. Darin „Praefatio seu 
Tractatua." — S. Bernardi Abb. Opp. edid. D. Joann. Mabillon. Volumen I. Parisiis apud Car. Robustct. 
1719. (Seite 708.) 
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Die Behauptung Bohn's, dass Trier seine Gesangweisen aus St Gallen erhalten 
habe, wird S. 10 durch acht „Gründe" zu stützen gesucht, von denen keiner Beweiskraft 
hat. Im Gegentheil ist der dritte, in welchem von Regino von Prüm die Rede ist, ein 
Beweis, dass Trier im 9. und 10. Jahrh. den römischen Gesang nicht besass, denn 
Regino musste 899 Prüm verlassen und wurde vom Erzbischof Rathold von Trier zum 
Abte des Klosters St Maximin eingesetzt (f 915). „Die Klagen*) des Erzbischofes, 
dass an vielen Kirchen der Psalmengesang so confus vollführt werde, und wohl auch 
das Ansinnen desselben selbst, etwas zur Abhilfe des Missstandes zu thun, veranlassten 
Regino, das Antiphonarium durchzugehen .... und die Dinerenzen und Clausein nach 
der Tradition und den Gesetzen der harmonischen Wissenschaft und Ordnung zusammen- 
zustellen. Wie mit den Antiphonen, so verfuhr er auch mit den Communionen, Introitus 
und Responsorien .... Die Neumenzeichen seines Tonarius haben eine eigenthümliche, 
von den netten Formen der St Gallen'schen Bücher abweichende, nicht besonders ge- 
schmackvolle Form." 

Ueber eine ähnliche Arbeit Berno's von Reichenau (f 1048) für Köln, im Auftrage 
des Erzbischofes Piligrin, siehe Gerb., Script IL 61 — 124 und P. Kornmiüler im 
Kirchenmus. Jahrb. 1887, S. 9. 

Ueber die Specialgeschichte der Trier'schen Choralbücher ist der Unterzeichnete 
nicht genug unterrichtet und er muss es H. Lenz und den dortigen Archäologen und 
Historikern überlassen, ob und in welcher .Weise eine Einheit der Trier'schen Gesänge 
existirt, wie lange sie dauerte, was von der Agende des vorigen Jahrh. zu halten 
sei, in welchen Beziehungen die ersten Choralausgaben des „Trierergesanges von Her- 
mesdorff mit seinem unvollendet gebliebenen Gradual ad normam S. Gregorii" stehen, 
u. s. w. Nach den Resultaten und arcliivalischen Forschungen in anderen deutschen 
Diözesen ist aber nicht zu zweifeln, dass auch, vielleicht im DomcapiteFschen Archiv 
selbst, wenn auch nur seit einem oder zwei Jahrhunderten, die Documente sich vor- 
finden, aus denen sich ergeben wird, dass in der Diözese Trier die archäologische 
Frage nicht mit Bestimmtheit gelöst werden kann, dass die Kathedrale und die übrigen 
Kirchen sich in diesem Jahrh. sicher, besonders seitdem die römische Liturgie einge- 
führt ist, den Trier'schen Choral durch verschiedene römische Choralbücher ersetzten, 
dass auch die erste Gradualausgabe von Hermesdorff nicht mit den Mannscripten über- 
einstimmt, die zweite wenigstens von D. Pothier's Leseart abweicht u. s. w. 

Die Gründe, welche Bohn dem Hochw. Herrn Dompropst Dr. Thalhofer in Eiclistädt 
und dem Professor Dr. Riemann in Hamburg als Widerlegung vorsetzt, werden von den 
noch lebenden, allseitig gebildeten Autoritäten in Liturgie, beziehungsweise Ge- 
scliichte, vielleicht mit Schweigen beantwortet; jedenfalls haben diese Herrn einen leichten 
Standpunct können sich jedoch gleich H. Lenz selbst vertheidigen. 

Nachdem der Hochwürdigste Bischof von Trier endgiltig gesprochen, wird der 
Letztere jedoch die Bohn'schen Zuckungen am besten ignoriren und nicht wiederholen, 
was er genügend in der Sache bereits öffentlich geschrieben hat. 

Nach diesen skizzirten historischen Erwägungen, welche Schatten auf die Beleucht- 
ung Bohn's und seiner Helfershelfer werfen wollten, ohne den Gegenstand, für welchen 
dem Unterzeichneten reichstes Material aus italienischen, römischen und deutschen 
Arcliiven zu Gebote steht erschöpfen zu können, ist es zeitgemäss und nothwendig, in 
der Oeffentlichkeit ein ernstes Wort gegen die unter der Spitzmarke „Archäologie und 
Geschichte" sich einführende Art und Weise zu sprechen, mit welcher von Unberu- 
fenen die Verordnungen und Vorschriften der obersten Autorität in liturgischen Fragen 
und der nach denselben, handelnden Diöcesanbischöfe kritisirt und beurtheilt werden. 

Man braucht das Schimpfwort „Denunziant' nicht zu fürchten, wenn man die 
Broschüre Bohn's, welche nach dem Entschlüsse des Hochw. Bischofes von Trier über 
die Einführung, des römischen Choralgesanges erschienen ist, als eine ungeziemende Drei- 



*) 8. Kirchcnm. Jabrb. 1886. S. 14 und bei Gerbert Script. I, 230 den Brief Regino'B an BathoJd; 
bei Coustsemaker II. Bd. den Tonarius. 
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stigkeit brandmarkt Die heuchlerische Phrase im Vorwort des „Herausgebers": „Dem 
Unterzeichneten liegt es durchaus fern, sich in die Frage, was in den Kirchen der 
Diözese gesungen werden soll, einmischen zn wollen u. s. w." ist allen Mitgliedern des 
Cäcilienvereines seit zwanzig Jahren bekannt und wurde vor, während und nach dem 
Congress von Arezzo, besonders von französischen Zungen, bis zum Eckel wiederholt und 
gesäuselt Bohn ist auch so gnädig auf Erörterung der Frage zu verzichten, „ob, un- 
beschadet aller Ehrfurcht vor dem hl. Stuhle, es jedem Bischof erlaubt sei, einen so 
alten und ehrwürdigen Gesang, wie dem Unterzeichneten (Laien und Hilfslehrer am 
Gymnasium zu Trier) der Trier'sche Gesang erscheint, beizubehalten". Ueber diesen 
Punct sei dem höflichen Manne eine Aeusserung des berühmten Kanonisten P. Franc. 
Ant Zaccaria zur Betrachtung empfohlen, welcher zur Erzählung Pallavicini's über den 
Beschluss des Trienter Concirs (Tom. V. p. 342), die liturgischen Reformen dem heiligen 
Stuhle zu überlassen, damit derselbe die ihm passend scheinende Entscheidung treffe 
(„vi prendesse Topportuna deliberazione"), die trockene Bemerkung macht: „Non com- 
petendo in alcun modo ai Vescovi il potere di riformare la disciplina 
universale della Chiesa nelle loro Diocesi".*) 

Wenn es diesen Herrn mit der Versicherung Ernst ist, dass nicht nur Gregor I., 
sondern Leo XIII. und vor ihm Pius IX. und im 16. und 17. Jahrhundert und zu allen 
Zeiten, besonders seit dem Trienter Concil, die römischen Päpste das Recht hatten, den 
liturgischen Gesang zu ordnen, zu reformiren, abzukürzen, zu ändern u. s. w., woher 
die widerliche Erscheinung, dass, bei jedem neuen Acte des römischen Stuhles oder der 
kathoL Bischöfe in Angelegenheiten des römischen Choralgesanges, gewisse „Archäologen 
und Historiker" gichtisches Zucken verspüren und der Hochfluth der Anctorität auf 
historischen Stelzen zu entrinnen sich beeilen? 

Bei dieser Sachlage kann der schüchternen Bitte Bolin's in einem Flugblatt: „Non 
quaera8, quis hoc dixerit, sed quid dicatur, attende" keine Gewährung verstattet werden. 
Denn wir Katholiken fragen in disciplinären und liturgischen Fragen, wie bei Glau- 
bensartikeln: „Wer sagt es und was sagt er". Nun erklärte der römische Stuhl: 

„Die vom Congresse von Arezzo (1882) ausgesprochenen und von demselben dem 
apostolischen Stuhle vorgetragenen Beschlüsse oder Wünsche, betreffend die Zurück- 
führung des liturgischen gregorianischen Gesanges zur alten Tradition, können, so wie 
sie lauten, nicht angenommen noch gutgeheissen werden. Denn wenngleich es den 
Pflegern des Kirchengesanges auch stets erlaubt gewesen ist und freigestanden hat und 
ebenso für die Folge freistehen und erlaubt sein wird, aus wissenschaftlichen 
Gründen zu erforschen, welche die uralte Form des besagten Kirchengesanges, und 
weichein der Folge seine Entwickelungs - Phasen gewesen sein mögen, gerade so wie 
in Bezug auf die alten Riten der Kirche und die sonstigen Theile der Liturgie hoch- 
gelehrte Männer in sehr lobenswerther Weise zu erörtern und zu forschen gepflogen 
haben, so sei nichtsdestoweniger als authentische und rechtmässige Forin 
des gregorianischen Gesanges heutzutage nur diejenige zu betrachten, 
welche auf Grund der Anordnungen des Concils von Trient durch Paul V. 
und Pius IX. hochseligen Andenkens und durch Seine Heiligkeit Papst 
Leo Xni., sowie durch die Congregation der heiligen Riten, entsprechend 
der in Regensburg veranstalteten Ausgabe, gutgeheissen und bestätigt 
worden als diejenige, welche allein jene Weise des Gesanges enthält, 
deren sich die römische Kirche bedient. Deshalb dürfen in Bezug auf 
diese Authenticität und Rechtmässigkeit bei denjenigen, welche der 
Autorität des apostolischen Stuhles aufrichtig beipflichten, weder Zweifel 
noch weitere Erörterungen mehr stattfinden. Damit aber der bei der heiligen 
Liturgie, im engeren Sinne genommen, zur Anwendung kommende Gesang überall gleich- 
förmig werde, so sollen in den neuen Ausgaben von Missalen, Ritualen und Pontificalen 
diejenigen Theile, welche durch musikalische Noten bezeichnet sind, nach der Norm der 



♦) .Den BlschQfen steht in keiner Weise die Competenz zu,' die allgemeine Disciplin der Kirche 
In ihren Diözesen «u reformiren." 
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oben erwähnten vom heiligen Stuhle approbirten Ausgabe ausgeführt werden, als der- 
jenigen, welche (wie der einem jeden Buche vorangedruckte Titel selbst besagt) den 
eigenen liturgischen Gesang der römischen Kirche enthält, so dass sie dem Texte dieser 
Ausgabe gänzlich entsprechen. Im Uebrigen, obschon sie, nach dem Beispiele des höchst 
weisen Verfahrens des apostolischen Stuhles, wo es sich um Herbeiführung der Gleich- 
förmigkeit in der kirchlichen Liturgie handelte, die vorerwähnte Ausgabe den ein- 
zelnen Diözesen nicht vorschreibt, so ermahnt sie nichtsdestoweniger 
abermals dringend alle hochwürdigsten Oberhirten und alle, welche sich 
mit Kirchengesang beschäftigen, dafür Sorge zu tragen, dass diese Aus- 
gabe behufs Erhaltung der Gleichförmigkeit des Gesanges in der heiligen 
Liturgie zur Annahme komme, wie schon mehrere Diözesen in lobenswerther Weise 
sie angenommen haben. — Also verordnet am 10. April 1883. 

Nachdem aber über alles dieses durch den unterzeichneten Sekretär dem heiligen 
Vater Papst Leo XIII. getreuer Bericht erstattet worden, hat Se. Heiligkeit das 
Decret der heiligen Congregation genehmigt, bestätigt und zu veröffent- 
lichen befohlen am 26. gleichen Monats und Jahres." 

Man klammert sich krampfhaft an die Ausdrücke: „so wie sie lauten" und „obwohl 
der hl. Stuhl die Ausgaben nicht vorschreibt" und arbeitet im Stillen und in Publica- 
tionen an einer verbesserten Auflage für neue Vorschläge. Man hofft, dass der römische 
Stuhl die authentische Ausgabe nach Verlauf des Druckerprivilegiums von 30 Jahren, 
dessen Ende ein pseudonymer französischer Schriftsteller (Etienne Romain) für den 
1. October 1898 bereits prophezeit (Lettre d'nn chanoine ä un canoniste), durch eine 
archäologisch richtige u. s. w. ersetzen werde. Aber der Wortlaut des Breve und die 
Kundgebungen des päpstlichen Stuhles und der S. R, C. gewähren schlechte Aussichten, 
da 1.) ein bedeutender Theil der Gesänge, nämlich die Melodien des Missale, Rituale 
und Pontificale unabänderlich festgenagelt sind, so dass keines dieser Bücher neu gedruckt 
werden darf, ohne dass es genau in Melodie und Notation mit den römischen Choral- 
büchern übereinstimmt, und 2.) das Ende des Privilegiums nur bedeutet, dass dann jeder 
Buchdrucker das officielle Graduale und Antiphonarium nachdrucken darf, welches 
die S. R. C. iür 30 Jahre dem päpstl. Typographen Fr. Pustet in Regensburg überlassen 
hat Durch das Decret vom 26. April 1883 ist dieses Privilegium um den Gesangs- 
inhalt der drei genannten Bücher verkürzt, aber jeder Bischof, in dessen Diözese ein 
Missale, Rituale und Pontificale Romanum gedruckt werden will, hat durch die Bulle 
von Papst Urban VIII. ,J)ivinam Psalmodiam" die hl. Pflicht, darüber zu wachen, 
dass diese Nachdrucke genau mit den vom hl. Stuhl als authentisch bezeichneten Aus- 
gaben übereinstimmen. 

Nun hat der Hochw. Oberliirt der Diözese Trier den Zeitpunct für geeignet ge- 
halten, älinlich seinem glorreichen Vorfahren vor tausend Jahren, dem Erzbischof Rathold, 
den von Rom als „allein rechtmässige Form des gregorianischen Gesanges" erklärten 
Choral in seiner Diözese einzuführen, nachdem die ganze römische Liturgie dortselbst 
beobachtet wird. In seiner Eingangs erwähnten Antwort schreibt er: „Es schien nun 
im Interesse der Einheit des liturgischen Gesanges in unserer Diözese, sowie im Interesse 
einer allgemeinern gedeihlichen Pflege desselben in Priester- und Lehrer -Seminaren, 
wie in den kirchliehen Gesang -Vereinen geboten, einen einheitlichen Choral auch für 
unsern Sprengel vorzuschreiben, wie dies für manche andere Diözesen schon längst 
geschehen ist. Daher wnrde bereits gegen Ende des Jahres 1887 eine Comniission ein- 
gesetzt um diese Frage nach ihrer liturgisclien und praktischen Seite zu prüfen. Vor 
allem seinen es nothwendig zu sein, hierbei den Standpunct der Kirche, deren Urtheil 
über den authentischen kirchlichen Gesang allein massgebend ist, in's Auge zu fassen. 
Der Standpunct nun, welchen die Kirche in dieser Frage einnimmt, ist ganz unzwei- 
deutig in dem- Decrete der hl. Riten-Congregation vom 10. resp. 26. April 1883 ausge- 
sprochen" u. s. w. 

Die Wahl des Zeitpunct es für die Publication der Broschüre von Seite des 
H. Bohn und seiner hinter den Coulissen operirenden Gesinnungsgenossen ist also eine 
directe Beleidigung des Diözesanoberhirten trotz aller buckeligen Versicherungen des 
Gegentheils und aller „daher, deshalb und jedoch." 
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Man will nicht beleidigen — beileibe nicht — nur historische lrrthümer will man 
berichtigen (aber wie!) und „nur im Interesse der Wahrheit" hat man sich die Feder 
in die Hand drücken lassen. Wie sagt Moliere? 

„Wer aller ]U »Mischen Freuud, der ist der meine nicht.*' 

Der Unterzeichnete hat seit Jahren und auch in der seit Februar dieses Jahres 
von ihm redigirten Mimca «acra Herrn P. Bohn's Arbeiten und Publicationen in 
den „Monatsheften für Musikgeschichte" citirt, aber nach Leetüre der „Beleuchtung 1 * 
und der in derselben niedergelegten höchst ruinösen, parteilichen und voreingenom- 
menen Kenntnisse in Geschichte, Liturgie und Logik wird er in Zukunft sehr vor- 
sichtig sein müssen. Auch die den Mitgliedern des Cäcilien -Vereins warm empfohlene 
Publication unter dem Titel „les melodies liturgiques, recueil de paleographie publie 
par les RR, PP. Benedictins de l'abbaye de Solesmes" wird, nachdem sich Dom Potliier 
zum Mitschuldigen des P. Bohn gemacht hat, mit gerechtfertigtem Misstrauen erwartet 
werden müssen. Sie scheint sich zu einem Tendenzwerk auswachsen zu wollen! Immer- 
hin muss es auffallen, warum man ein ganzes Graduale (und zwar Codex 399 von 
St. Gallen, während Lambillote Cod. 359, freilich sehr mangelhaft und ungenau, edirte) 
von mehr als 130 Seiten in Phototypie wiedergibt, das also in zwei Jahren fertig und 
40 Mark kosten wird! Wenn die Intention besteht, wie im Prospect feierlich verkün- 
digt wird, nur der Wissenschaft nnd Geschichte zu dienen und nach dem päpstl. Breve 
vom 26. April 1883 „die Entwicklungsphasen des gregorianischen Gesanges" zum Stu- 
dium und zum Nutzen für die Musikgeselüchte darzulegen, dann musste man die Beispiele 
der Paläographen von Rom, Paris, London, Wien u. s. w. befolgen und vergleichende 
Proben aus verschiedenen Jahrhunderten, vom 9.— 13., sowie von gleichen Texten, 
aber aus Handschriften aller Länder wiedergeben. Warum hat man diesen so 
natürlichen und einzig richtigen Weg nicht beliebt? „Les paroles sont faites 
pour cacher nos pensees." 

Der „Herausgeber 4 ' in Trier „enthält sich jeder Kritik der Pustet'schen Choral- 
bücher, obschon dieselben, was musikalischen Werth angeht, eine solche nur allzusehr 
herausfordern." 

Diese Plirase ist ebenfalls in Arezzo importirt worden, aber bis heute Phrase 
geblieben. Schon die perfide Bezeichnung „Pustet'sche Choralbücher" liefert, den Beleg, 
dass es dem Consortium Bohn nicht um eine objective Darstellung und Würdigung der 
Wahrheit und der Thatsachen zu thun ist, sonst könnten hundertmal widerlegte Bos- 
heiten nicht von neuem wiederholt und die im päpstl. Breve von 1883 sonnenklar und 
unzweideutig geschilderten öffentlichen Acte des römischen Stuhles und der Ritencon- 
gregation so übermüthig und gewissenlos auf den Kopf gestellt werden. 

Den Erörterungen über den musikalischen Werth der authentischen römischen 
Choralbücher, denen bisher wahrhaft kindische und lächerliche Vorwürfe kleinlichster 
Art gemacht worden sind, ohne Spur von stichhaltigen Beweisen, werden diejenigen 
Cliorregenten und Sänger, welche die römischen Ausgaben seit Decennien praktisch 
benützen, für die Zukunft nicht mehr passiv gegenüberstehen dürfen. 

Die Redaktion der Musim sacra wenigstens wird für die Zukunft von Zeit zu 
Zeit durch praktische Beispiele den hohen musikalischen Werth, die eminent prak- 
tische Seite der authentischen Choralbücher hervorheben und zeigen, wie die im 
16. Jahrhundert auf der höchsten Blüthe stehende Kunst des Gesanges in den Melodien 
der sogen, editio »mlicuea (1614) der Natur des Sprachgesanges, dem System der „gre- 
gorianischen" Tonarten, den von den Theoretikern überlieferten Regeln und besonders 
den ästhetischen und künstlerischen Principien Rechnung getragen hat. Schon ehe Rom 
im Jahre 1868 daran ging, für die Einheit des liturgischen Gesanges Anordnungen und 
Massregeln zu ergreifen, waren diese Puncte bei Gelegenheit des Erscheinens der Mech- 
linerausgaben besprochen worden (siehe z. B. Bogaerts und Duval in den etudes sur 
les livres choraux. Malines, 1855). Einer der bedeutendsten französischen Musikforscher, 
Adrien de la Fage, schrieb um diese Zeit (also vor 30 Jahren in „de la reproduetion 
des livres de plain-chant p. 29): „Das Graduale von 1614 — 15 (d. h. die schon durch 
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Paul V. angeordnete und jetzt neuerdings von Pius IX. und Leo XIII. wieder aufge- 
nommene Form*) des gregor. Chorals) ist die einzige Ausgabe, welche eine 
auch heutzutage, wo man allgemein und chormässig siugt, mögliche Aus- 
führung gestattet, während in alter Zeit die Choralgesänge „a solo u vor- 
getragen wurden." 

Wie die Mitglieder des Cäcilienvereins über dieselben denken, konnte Bohn ans 
den der Lenz'schen Broschüre (S. 21—52) beigegebenen Zeugnissen von Dr v Witt, Aug. 
Wiltberger in Brühl, Ed. Scharbach in Prüm, Paul Schmetz in Montabaur, Pet Piel 
in Boppard, Drescliner in Prüm, C. Cohen in Cöln, Fr. Schmidt in Münster, Weber in 
Mainz, Schönen in Düsseldorf ersehen, und er darf überzeugt sein, dass kein ausübender 
Sänger, kein Chorregent, Referent, Componist des deutschen Cäcilienvereins, der nicht 
bloss platonisch und phantastisch im Nebel der Geschichtenmacherei und der Geschichts- 
lügen sich einhüllt, sondern ohne Voreingenommenheit, dem Wunsche des hl. Stuhles 
gemäss, mit Verständniss, Geschmack, Andacht und Aufmerksamkeit die liturgischen 
Gesänge regelmässig und nach Vorschrift Jahre hindurch übt und zum Vortrage bringt, 
die injuriösen Aeusserungen der Gegner theilen wird. 

Wie P. Ambr. Kienle als Bundesgenosse Bohn's herbeigezerrt werden konnte, bleibt 
mindestens räthselhaft, ja wird unglaublich und für diesen Mann beleidigend, nachdem 
er in Mus. sacra 1886 (s. auch Lenz S. 46) die feierliche Erklärung abgegeben: „Ich 
stehe somit ein für den praktischen Gebrauch der officiellen Ohoral- 
biicher und wünsche, dass jeder gute Katholik es über sich brächte, des- 
gleichen zu thun." 

Man könnte freilich spottend sagen, dass P. Ambros gleichsam in einen saueren 
Apfel gebissen zu haben scheine und dass im Ausdrucke „es über sich bringen" eine 
bittere Satyre auf den musikalischen Werth der officiellen Choralbücher gemacht werden 
wollte; — allein kein offener und ehrlicher Charakter wird zu einer solchen, den Priester, 
Ordensmann und Schriftsteller entehrenden Auslegung sich entschliessen können, und 
sicher wird P. Kienle selbst eine passende Gelegenheit ergreifen, um sich aus den 
Freundesarmen Bohn's herausznwinden. 

Demnach bleiben ausser der Autorität Bohn's, von dessen praktischer Thätig- 
keit als Musiker, Sänger, Gesanglehrer u. 8. w. dem Unterzeichneten bisher gar Nichts 
bekannt geworden ist, noch als „erste Autoritäten auf dem Gebiete der Choralforschung 
Dom Pothier und geistl. Rath Schlecht" übrig. 

Ueber den Letzteren kann Herr Stiftskapellmeister Mich. Haller dahier dem 
Unterzeichneten als Zeuge dienen, wie wenig es schon vor 18 Jahren dem „grauen" 
Theoretiker von Eichstädt gelungen ist „in Rhodus zu tanzen", d. h. die Notenlast, 
welche er nach den Manuscripten den Choralsängern aufbürden wollte, selbst nur mit 
einem Finger zu berühren. Ist vielleicht seine jüngste Metamorphose, welche in Batt- 
logg's Kirchenchor das schmerzliche Erstaunen der Leser erweckt hat und im Satze 
gipfelte: „Eine liturgische Kirchenmusik ist in unseren Tagen unausführbar 11 mit diesen 
Ohnmachtsbeweisen in causalem Zusammenhang? 

Wie sehr Schreiber dieser Zeilen die Thätigkeit Dom Pothier's für gute, musika- 
lisch richtige Declamation und möglichst künstlerische Wiedergabe der neumisirten 
Gesänge achtet und anerkennt, bezeugen die Auflagen des Magister choralis seit Publi- 
cation der diesbezüglichen Studien des genannten Benedictiners. Es ist ihm jedoch nie 
der Wunsch oder die Sehnsucht aufgetaucht, den TAber Oradmlis, dessen relativ genaue 
Uebereinstimmung mit Codices des 11. und 12. Jahrhunderts ausser Zweifel ist, nur 
auf einem katholischen Kirchenchor eingeführt zu wissen, besonders nachdem er 
in Arezzo wiederholt Gelegenheit hatte, Dom Potluer allein und als Führer einer an- 
sehnlichen Schülerzahl nach Aufwand von viel Geduld und Zeit den „authentischen 

♦) Gewissen „Archäologen, Theologen und Kanonikern" dürfte auch der goldene Spruch des Hugo 
von St. Victor in Erinnerung gebracht werden: „Etianusi aliis temporibus aliquando non ita fuisac, et 
nunc aliter esse, quam fuit, deiuonstretur, non tarnen cogitare debemus, quasi levitate aliqua factum sit, 
ut nunc aliter teneatur, et aliter institutuui sit quam fuit, sed quod tunc oportebat, et ita salubre fuit, 
ut sie teuere Mir, ot sie juberetur; nunc autem alia esse tempore, et aliud esee congrumn «ive necessarium 
aaluti humanae." Üb. IL de sacram. fidei, p. IL, cap. 12. 
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Gesang des hl. Gregor" (!?) singen zu hören. In der Broschüre von H. Lans „Offene 
Briefe" ist darüber ausführlicher zn lesen; die eigenen, persönlichen Eindrücke sind 
noch lebhaft genug, und eine Notiz im Tagebuch ans den denkwürdigen Septembertagen 
1HÖ2 wage ich nach sieben Jahren noch wörtlich der Oeffentlichkeit zu übergeben: 
„Innige und volle Freude über die Einheit zwischen unseren Principien im Vortrage 
des Chorals! Man könnte D. P. für einen Jünger der sogen. „Regensburgerschule" halten! 
Auch er war überrascht, gleiche Auffassung zu finden. Was ist's also mit dem Gefasel, 
dass wir die französischen Vorarbeiten und Muster nachgeahmt haben? Ich wurde als 
lüjähriger Knabe im Choralgesang vom alten Vilsecker unterrichtet , der keine beson- 
deren Literaturkenntnisse besass und nicht die französischen, kaum die deutschen Theo- 
retiker kannte. Aber ein guter Sänger war er, Geschmack besass er, und die natür- 
lichen Sprach- und Gesangregeln lehrte und übte er mit uns. Die Tradition des 
Singens ist nie verloren gegangen, wenn auch die Traditionen für die Melodien 
nach Ländern, Provinzen, Jahrhunderten und Jahrzehnten aufs mannigfaltigste sich 
gestaltet und zersplittert haben. Das grösste Unglück für den liturgischen Gesang, 
für die Würde des Gottesdienstes und die Ausbreitung und Popularisirung musikalischen 
Geschmackes aber wäre, wie I). P., ohne es zu intendiren oder zu ahnen, zur Evidenz 
beim Vortrage des Graduale, Allein ja und Offertorium erwiesen hat, die offizielle Adop- 
tion oder auch nur Empfehlung dieser „Codicesgurgeleien" oline musikalischen Sinn und 
Zusammenhang. Man muss verzichten Musiker und Sänger zu sein, wenn 
man trotz der mit grösster Sorgfalt, mit guter Stimme, mit Geläufigkeit, Eleganz und 
Kunstfertigkeit zum Vortrag gelangten sogen, gregorianischen Melodien, Geschmack finden 
soll an diesem musikalischen Barokstyl des 9. — 11. Jahrb., durch den der Text auf die 
Folter gespannt und die Grundvorschrift über die Verstandlielikeit der Worte tödtlich 
verletzt wird. Die gar zu grellen, exaltirten und phantastischen Lobeserhebungen von 
Grossartigkeit, Erhabenheit, himmlischem Jubel u. s. w. Idingen für diese Lesearten 
wie Hohn auf die Gesetze des Gesanges und Anstände*. Aufhören, schliessen, bitte! 
genug! wirbelte es in meinem Kopfe und, wie nachträglich sich herausstellte, in den 
Köpfen von Hunderten der Zuhörer in Arezzo." 

Der Unterzeichnete wird in Zukunft von der Defensive in die Offen- 
sive übergehen, nachdem er die Auctorität des römischen Stuhles und des weitaus 
grössten Theiles des katholischen Episcopates hinter sich weiss, und die Bedürfnisse der 
Kirchenmusik, welcher man Steine darbieten wollte, während sie um Brod gebeten 
hatte, seit dreissig Jahren in verschiedenen Ländern und unter den mannigfaltigsten 
Verhältnissen kennen gelernt hat. Man hat sich bisher unter „Archäologie und W r issen- 
schaft" eine Menge von Hypothesen, Spitzfindigkeiten und Argumenten gefallen lassen, 
als ob Offenbarungen und ungeahnte Kunstschätze staunend zu bewundern und mit 
stummem Schweigen dankend anzuerkennen wären, und als ob es Schande sei, den vom 
römischen Stuhle approbirten liturgischen Gesang vor die Augen der „Wissenschaft" 
und Kunst treten zu lassen. 

Es muss in Zukunft in ästhetischen und analysirenden, in vergleichenden und kri- 
tischen Artikeln über die Schönheit und den musikalischen Werth des authentischen 
römischen Choral's mehr als bisher auch öffentlich gesprochen werden, und die Mit- 
glieder des Cäcilienverein's sind gebeten, nach diesen Seiten hin ihre Gedanken und 
Erfahrungen mitzutheilen. In Frankreich haben sich bereits mehrere Schriftsteller zu- 
sammengethan, um der Auctorität durch scientia cum pictate publizistisch zur Seite zu 
stehen. Wohl ist es löblich und nachahmenswerth, frisch anzupacken, fleissig und schön 
zu singen; — aber in unseren Tagen verlangt man von der Presse auch überzeugende 
Belehrung, Aufmunterung, Anregung und praktische Anweisung. 

Ein Bedenken, ob es opportun sei, nach der Entscheidung des Hochwürdigsten 
Bischofes von Trier und der definitiven Einführung der authentischen röm. Choralbücher 
in der Diözese, einem grossen Leserkreise Dinge mitzutheilen und zu offenbaren, und ihn 
mit Angelegenheiten zu behelligen, welche den Eiudruck eines Sturmes im Glase Wasser 
hervorzubringen geeignet sind, glaubt der Unterzeichnete eventuell mit der Aufforderung 
Schillert beseitigen zu können: „Legt's zu dem Uebrigen." 

Fr. X. Haberl. 



Digitized by Google 



-83 69 

Sonn- und festtägliche Messgesangstexte vom 2. -16. Juni 1889. 

Siehe: Einleitende Bemerkungen in Nr. 2, S. 

!t. Juni. Sonntag innerhalb der Octav von Christi Himmelfahrt, nemid. Weisse 
Parameute. Vidi tuptam. Gloria, Credo, 9. oder 7. Formular für Choral. 

Iutroitus. Kr midi. Herr, erhöre meine Stimme, mit der zu dir ich rufe, Allelnja. Zn dir 
spricht mein Herz: „dein Angesicht suche ich*; dein Antlitz, o Herr, (bis will ich suchen: verbirg: 
dein Antlitz nicht vor mir, Alleluja, Allelnja. Ph. Der Herr ist mein Licht nnd mein Heil: w.n 
werd' ich furchten? f. Ehre. 

Graduale. Allel. Allel, f. Regnant. Der Herr ist König aller Völker; Gott thront auf 
seinem hl. Sitze, Allelnja. f. Ich lasse euch nicht verwaist zurück, ich gehe hin und komme wieder 
zu euch, nnd euer Herz wird sich freuen. Allelnja. 

Offertoriuin. Ascendit Dens. Gott fährt empor unter Jubel, und unter Posaunenschall der 
Herr. Allelnja. 

Commuuio. Pater. Vater! so lange ich bei ihnen war ; habe ich sie bewahrt, die du mir 
gegeben hast, Alleluia: jetzt aber komme ich zn dir. Ich bitt« nicht, dass du sie. hinwegnehmest von 
der Welt; sondern dass dn sie. bewahrest von dem Bösen. Alleluja, Allelnja. 

9. Pfingstsountag. Roth, dupl. 1. d. cum. Oct. Vidi aquam. Gloria, Credo; 2. Formular 
für Choral. 

Intr. Spiritus Domini. Der Geist des Herrn erfüllt den Erdkreis. Alleluja: uud ihm, der Alles 
zusammenhält, ist jeder Laut bekannt. Allelnja, Alleluja, Alleluia. Ps. Es erhebe sich Gott nnd 
seine Widersacher mögen sich zerstreuen, die ihn hassen flüchtig werden vor seinem Angesichte, f? . Ehm. 

Grad. Allel., Allel, f. Emitte. Sequ. Veni sancte Spiritus. Allelnja, Allelnja. f. Ps. Sende 
ans deinen Geist, und sie werden geschaffen; und du erneuerst die Gestalt der Erde, Allelnja. Jf. 
(Mit Kniebeugung.) Komm heiliger Geist, erfülle die Herzen deiner Gläubigen nnd entzünde in 
ihnen das Feuer deiner Liebe. 

Sequenz. 

1. Komm, o heil'ger Geist, und wehe, 3. Zünd' in deiner Gläub'gen Herzen 
Send' uns von der Himmelshöhe. Deinem Glanzes helle Kerzen, 

Deines Lichtes heil'gen Strahl: Sel'ges, wonnevolles Licht! 

Komm, o Vater du der Armen, Nichts ist in der Menschen Seele 

Gnadenspender voll Erbarmen, Ohne Irrthum, ohne Fehle, 

Füll' die Herzen allzumal! Wenn dein Anhauch ihr gebricht. 

2. Dn, o süsser Gast der Seele 4. All' was unrein ist, das wasche. 
Salbest sie mit HimmeLsöIe, Feuchte an, was dürr wie Asche 
Fächelst linde Ruhe ihr: Und was wund ist, mache heil; 
Labsal in des Lebens Mühen, Alles Starre beug' gelinde. 
Kühlung in des Kampfes Glühen. Was erkaltet ist. entzünde, 

TWt im Weinen ist bei dir. Das Verirrte lenk' zum Heil. 

5. Giess' von lichten Himmelsanen 
In uns, die dir gläubig trauen, 
Siebenfält gen Gnadenxtrom; 
Gib der Tugenden Vollendung, 
Gib de« Todes sel'ge Wendung, 
Ew'ges Fest im ew'gen Dom! Amen! Alleluja. 

Off. Confinna. Bekräftige das, o Gott, was du gewirkt hast in uns, von deinem Tempel in 
Jerusalem aus. Könige werden dir Geschenke bringen. Alleluja. 

Co mm. Factu» est. Es entstand plötzlich vom Himmel herab ein Brausen, gleich einem daher- 
fahrenden mächtigen Sturmwinde, da wo sie sassen, Allelnja: und sie wurden Alle erfüllt vom heiligen 
(feiste nnd redeteu von Gottes herrlichen Thaten. Alleluja, Allelnja. 

10. Pfingstmontag, wie am Pfingstsonntag, ausgenommen: 

Intr. Cibavit. *Er speist sie mit dem Marke des Waizens. Alleluja; und ans dem Felsen labt 
er sie mit Honig, Allelnja, Allelnja. Ps. Jauchzet zu Gott unserm Helfer; jubelt zum Gotte Jakobs. 
f. Ehre. 

Grad. Allel., Allel. Lwptebantur. Es verkündigten die Apostel in verschiedenen Sprachen 
Gottes herrliche Thaten. f. (Mit Kniebeugung.) Komm heiliger Geist, n. s. w. und Sequenz 
wie am 9. 

Off. Intotiuit. Her vom Himmel donnerte der Herr, und der Höchste erhob seine Stimme: 
und es zeigten sich die Quellen der Gewässer. Allelnja. 

Co mm. Spiritus mnctus. Der heilige Geist wird euch lehren, Alleluja; was immer ich euch 
gesagt habe. Allelnja, Allelnja. 

16. Fest der heiligsten Dreifaltigkeit. Weisse Paramente. Dupl. 2. d. Asperges. Gloria, 
Credo. 3. oder 4. Formular für Choral. 

Intr. Benedicta sit. Gebenedeit sei die heilige Dreifaltigkeit nnd nngetheilte Einigkeit; lasst 
uns sie lobpreisen, weil sie ihre Barmherzigkeit an uns gethau. Ps. O Herr, unser Herr, wie wunder- 
bar ist auf dem ganzen Erdkreise dein Name. f. Ehre. 

Grad. Benedictas es. AU. allel. f Benedictas es. Gepriesen bist du, o Herr, der du schauest 
die Abgrunde und thronest auf den Cherubim, y. Gepriesen bist du, o Herr, am Finnainente dos 
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Hininn-Is und hochgelobt iu Ewigkeit. Alleluja, Alleluja. f. Gepriesen bist du, Herr, Gott unserer 
Vftter, und hochgelobt in Ewigkeit. Alleluja. 

Off. Benedtcttu sit. Gepriesen sei Gott der Vater und Gottes eingeboraer Sohu und auch 
der heilige Geist : denn er hat an uns seine Barmherzigkeit gethan. 

Co mm. Bencdicimvs. Wir preisen den Gott des Himmels, nnd loben ihn vor Allen, die da 
leben; denn er hat an »ins Reine Barmherzigkeit getluin. 



Kirchliche Aufführungen. 

Regensburg. Stiftskirche U. L. F. zur alten Kapolle vom ersten Fastensonntage auge- 
fangen: lmal Choralmesse von Ett: sonst regelmässig das Messformular Choral : Graduale und Offer- 
turiutn (4 u. 5 st.) von Zuccari und Palestrina; am 4. Sonntage Missa IX. v. Haller. 

Palmsonntag: Gesänge zur Palmweihe (4 st.)von Eiepel; zur Prozession Choral. Missa XIV. 
und Improperium v. Haller; Passio v. Viadana. (?) Das Uebrige Choral. — 

Gründonnerstag: Zur Matntin: Responsorien (4 st.) v. Viadana: Lamentatio III. v. Pa- 
lestrina; Benedictus (Ist ) v. Handl; Christus /actus v. Palestrina (?). — Hochamt: Missa VIII. von 
Haller; Offert.. Dextera Domini v. Zuccari; zur Commuuion: Domine non sunt dignus für Knaben- 
chor v. Haller (aus Op. 43). 

Charfreitag: Zur Matutiu: Respotis. v. Viadana; Caligaverunt (4st) v. Haller; Lauten- 
k. tatian (5 u. fi st) v. Vittoria. Benedictas und Christus /actus wie am vorhergehenden Tage. — 
Miserere v. Handel. — Passion (4 st.) v. Suriano. Improperien v. Bernabei; vexilla regis (5 St.), 
Jesu, dulcis amor mens und Tenebr« v. Haller. 

CharsamBtag: Responsorien v. Viadana; Oratio Jeremice (5 st) v. Haller: Benedictas v. 
Handl, Christus /actus est v. Haller; zum Hochamt Choral, Gloria aus Missa III. (4 st) v. Haller: 
zur Vesper Falsob. v. Orph. Vecchi. — Zur Auterstehung: Surrexit pastor bonus aus Harmontae 
select. pro Resurr. Domim (Op. 37) v. Haller. 

Ostersonntag: Hochamt: Missa solemn. (6Bt.) v. Haller; Graduale, Sequentia und Offert. 
aus Op. 37 v. Haller. — Vesperpsalmen v. Zachariis, Viadana, Vecclii. 

Ostermontag. Missa: Aeterno Chr. munera (4 st.) v. Palestrina. 

Regensburg. Domchor während der Charwoche. Palmsonntag: Ant. Pueri Hebraeorum 
(4 st.) v. Lud. da Vittoria. Processionsgesänge v. Jos. Hauisch. Missa, choratiter. Passio Domini 
noslri, (4 st.) v. Suriano. Offert, Improperium (5 st.) v. Palestrina. — Montag. Missa, choratiter. 
Offert., choral. dann Adoramus tc (4 st.) ant. igu. — Dienstag. Missa, choratiter . Passio Domini 
ttnstri, (4 st) v. Suriano. Offert.. Custodi me (4 st.) v. Orlando di Lasso. — Mittwoch. Missa, 
choraliter. Passio Domini nostri, (4 st.) v. Suriano. Offert, Domine, exaudi (4 st.) v. Orlando di Lasso. 

Gründonnerstag: Zur Matutiu.: htcipit Lamentatio (8st,) v. Palestrina. IX Responsorien 
(ist) v. Palestrina (?). Benedictas (4 st) v. Jac Handl. Christus /actus est (4 st.) v. Palestrina (?). 
Zur Messe: Choral, Gloria aus In Ascensione Domini (5st.^ v. Mittlrer. Offert., Dextera Domini 

Sst) v. Palestrina. Zur Comm. des Clerus aus Laudes Lucharist. v. Haller. Pange lingua, v. 
aller. Zur Fusswaschung: Mandatum novum (4 st.) v. J. G. Mettenleiter. Am Oelberg: In monte 
Oliveti (6 st.) v. Orlando. 

Charfreitag: Zur Matnt: //. Lamentation (4 st.) v. Palestrina. IX Resppnsoria, v. Mittlrer. 
Benedictas. 2 chörig (4 u. 5 stimm. Chor), v. Palestrina. Christus /actus "est, v. Palestrina (?). Passio, 
(4 st.) v. Suriano. Improperien (8 st) v. Palestrina. Vexilla regis (4 st.) v. Haller. O crux Ave 
(6 st.) v. Orlando. Jesu dulcis amor meas (4 st.) v. Haberl. Tenebra; /acta sunt (4 st) v. Haller. 

Charsamstag: Zur Matnt: Oratio Jeremia, (6 sL) v. Palestrina. IX Responsorien ans IV. Bd. 
der Mus. div. (Viad., Handl.) Bettedictus, (4 st) v. Palestrina. Christus /actus, v. Palestrina (?). 
Zur Messe: Kyrie choral. Gloria, Mitterer, Missa in hon. Caroli Borrom. Ps. Laudate Dominum, 
(4 st.) v. Zachariis. Magnificat, (5 st.) ant. ignoto. Am Abend: Zur Matnt: Responsorien (4 st.) mit 
Orgelbegl. v. Mitterer. Te Dann choral (Ton. Simplex.) Benedictas (5 st.) v. vittoria. Zur Aufer- 
stehung : Surrexit pastor bonos (5 st.) v. Haller. Aurora cctlum (4 st.) v. Haller. Tantum ergo (5 st.) 
v. Mitterer. 

Ostersonntag: Ecce sacerdos (6st.) v. Halles. Missa Pafxr Marcelli (6st) v. Palestrina. 
Graduale (4 st.) v. Orlando. Victima paschali (Ist.) v. Mitterer. Offert Terra tretnuit (5 st.) v. 
Palestrina. Zur Vesper: Falsi bordoni (5 u. 6 st) verschiedener Meister. 



AU charakteristische GesrhmarkscegensJUze I&sst die Rod. unter dem Striche die Programme von Wiener • Kirchen folgen, 
welche im ..Fromdenblatt" nach den Repertoiren von fünf Theatern iintor dem blasphomischan Titel ..Kirchenmusik an den beiden 
Keiertagun" abgedruckt wurden. Die Namen der Sänger und Sängerinnen, sämmtlich im dein Theater und den Cnncertsfilm rer. 
irrte Miss und Clown* de« Wiener Kireheuniusikeircus, sollen an» Rücksicht für die Leser der Um. torra wegbleiben; die«« Personen 
»ind ja nur Opfer und Werkxonire machtloser Kirchenvorsttnds, Interreligiöscr (für ausserordentliche Erscheinungen sind auch neue 
Wörter xuliUsig!) Zuschauer und reclamcliebeiider Chorregentcn. Von den liturgischen Sunden, die in diesen Prnifrsuuuen «n 
tindeti nind , soll trän* geschwiegen werden : 

In der Hoicapellet Messe !n 0 Ton nummcl, Graduale i8nrrtjit} von I.. Holter Und Offurtoriuln (Ihr* di«» von J. Haydn. — 
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In der k. k. Hefpfarrkircb© St. Augustiii nntur Leitung ihm CnpellmeistarK Kder: Festmesae von Keoipter. Oraduule 
(Sopransolu) von Kinns, Offertoriuni (Duo, Sopran und Alt) vrni Beethoven. Montag: Menne vm Mozart, Graduale (Snpraiianlo) 
von Chenibini, Offertorium (Teuorsoln) von Frau von Uaudnin. 

In der italieniaelien Natinnalkirih« (Minoriten) Sonnte unter Cyrill Wolf. Leitung : Gm» Meat» von WitUaaek und 
Einlagen von E. von Banduin. Als dritte Kinlage Hingt Herr Karl Wendlik ein Boas-Sol« iO wu,inr»> von Cli. Ominod. 

In der Pfarrkirche zu St. Rochus auf der Landatraiwe unter Leitung de« Capellunuitera und rrofeasoi* Christian Schmidt 
(mit den Zöglingen aoinca Musikinatitutes . Gesang, Violinen uml Viola) Sonntag am 11 Uhr: 7W<m. ergo von Joaeph Haydn, 
KrÄnongsniesae in C v. W. A. Momart, Oradualo v. Albrochtsbergcr und Offertorium (Tenoraolo) v. Teile mit Orchesterbegleitüng 

In dor Pfarrkirche zu 8t. Othmar untor d«n Wciawrhern. Fcatmesao von \V. E. Horsk, Graduale t lieMtiicttnt Aprata/' von 
J. Eybler, Offertorium tDomiu Dens), Sopran- und Flötenaolo von A. Uiabelli. Provisorische. Leitung: Vercinaarchivar Herr 
Anton Eigner. 

In der Pfarrkirche 8t. Karl: Nclaon-Messo von Joseph Haydn. AlUhtja von Handel. — Montag : Messe von Rotter. Offer- 
torium (8opransolo) von E. v. Üauduin. 

In der Pfarrkirche 8t. Laurenz am Schottünfeld: KrbnuiigamesBa von Mozart, Graduale von M. Haydn, Offertoriuni 
von fjpchter. 

In der Pfarrklrehtf zu St. Ulrich unter Leitunc dca Chordirectora Joseph Arocker: Tantum ergo von Franz Zaut, Messe 
von Konradin Kreutzer, Graduale und Offertorium (Chöre) von Michael und Joseph Haydn. — Montag: Tantum rrgo von Karl 
Kriatinua, Meaao von Michael Haydn, Graduale von Joaeph Haydn, Offertorium von Franz Krenn (Dun für Sopran und Haas mit 
Orcbeatorbeglcitung). 

In der Altlerchonfcldorkircho unter I<eitung des artistischen Vereinsdirectors Joseph Arthur Rotter: Tantum ergo vmi 
Krummer, Nelson-Messe von Joaeph Haydn, Uraduale von Joaeph Haydn, Offertorium (Sopransolo) von J. N. Hummel. — Montag 
Tantum ergo von Mozart, Moaao in C von Mozart, Offertorium von Kempter. 

In der Josephstidter Piariatenkirclio unter Leitung des Chordirectora Max von Weinzierl am Sonntag: Moaao in C von 
Beethoven, AUtt*fa von Bündel und ßrgina cetli von Kloss. — Montag: Müsse in 0 von Rotter, Oradualo von Wuinzierl, fiegima 
eotU von Schubert. 

In der Pfarrkirche Aiservorstadt am Sonntag Meaae von Mozart, Graduale (Duo, Sopran und Alt) von Beuthoven, Offer 
torium {Violin- und Sopransolo) von Procb, Tantum ergo von Kaulich. — Montag: Messe von Soyler, Uraduale von Wolf (Sopran 
Solo), Offertorium (Baas-Solo) von Weis«. 

In der Roasauer^ervitenPfarrkirehu am Sonntag: Nelson-Messe von Joseph Haydn und Einlagen von A. Riedor nnd 
Albreehtabergor. — Montag: Mi« so in A-dur von K. Kempter und Einlage von Franz Krenn. 

In derLiehtenthaler Pfarrkirche. Sonntag: Meaae in 0 von Joaeph Haydn. Graduale (AlMmia) von Franz Schubert, Offer 
torium (Sturorchnr) von Eybler. — Montag: Messe von W. Horak, Graduale von L. Kotier. Offertorium von So.blille. 

In der Pfarrkirche zu Nussdorf. Sonntag: Vidi aquam, Tantum ergo von F. J. Bigler, St. Gelsaius-Messu in U von F. .1. 
BiglCT, G raduale von Franz Krenn, Offertorium von F. J. Uiglor. 



1. Da Torlietrende Nummer Iß Seiten Text enthält, so wird No. 6 mit 8 Selten auskerben 
werden. Die Ursache des aussergewöhnüchen ümfanges dieser Nnmmer ist di« Polemik gegeu Hohns 
Broschüre. Die Red. ersucht die Leser der Mus. mcr. , in den ^Schattenbildern" nicht Zänkereien 
oder unfruchtbaren , lästigeu Hader zn vermuthen , sondern den Ausführungen jene Aufmerksamkeit 
zu schenken, weiche die Wichtigkeit der Materie verdient. Wir suchen den Streit nicht; wenn 
er jedoch vom Zaune gebrochen wird, so lassen wir uns finden. 

2. Zu dem in der vor. Nummer S. 48 mitgethcilten Ordinariatserlass von Wfirzburg wird der 
Red. als Illustration mitgetheilt: „Vergleichen Sie damit gefälligst beifolg. Zeitungsausschnitt uns 
No. 59 des fränkischen Volksblattes.*) Ein Commentar ist überflüssig. 

Man sagt freilich, diese Kirche sei Rigenthum der Universität, die ja auch bei Gelegenheit 
ihres grossen Jubiläums dort ihre grossen Reuen gehalten hat; aber kann sie auch schalten und 
walten über dieses Heiligthum ganz nach Belieben, nachdem dasselbe schon seit vielen Jahren dein 
öffentlichen Gottesdienste wieder feierlich übergeben worden ist? Als der Mainzer Domchor im 
Jahre 18780 in Würzburg war und in dieser Kirche eine Messe singen wollte, wurde er abge- 
wiesen mit dem Bedeuten : lieber diese Kirche könne nur der Universitätssenat verfügen." 

8. Die Augsb. Postzeitung schreibt: (MissionskirchenmusikJ „Es war am Charsamstag 
uach eingetretener Dunkelheit, als einer der HH. Missionäre iu der Pfarrkirche von Lechhausen 
soeben in ergreifenden Worten die Liebe Jesu zu den Seinigen im heiligsten Altarssakrament ge- 
schildert hatte. Die sehr zahlreich versammelte Gemeinde sinkt in höchster Andacht auf die Knie 
und vernimmt mit Thräncn der Reue und Liebe im Auge die vom Prediger in kurzen kräftigen 
Worten vorgetragene Abbitte für den Undank der Menschheit gegen den im heiligsten Sacrament 
verborgenen Heilaud. Feierliche lautlose Stille in der 2000köphgen Versammlung folgt der öffent- 



*) Würzburg, 6. April. Dm am Mittwoch den 10. April Nachmittags 4 ühr in der UnlveraitaCskii-cbc statt- 
findende Kirchenconoert der kgl. Musikschule bringt diu in Wurzburg noch nie aufgeführt© Johannespassion 
von J. 8. Bach. Das allseitige Interesse, das der Matthauspassion bei den vorjahrigen Aufführungen entgegengebracht 
wurde, rechtfertigt die Annahme, dass auch die Johannespassion sich einer regen Theilnahmo seitens des musiklieben- 
den Publikums erfreuen wird. Die Solopartien werden ausgeführt von FrL Rudolph (Sopran), Frau Muller-Bäclii, 
Conoertsüngerin aus Dresden (Alt), deren vorzügliche Leistungen aus einem Kammcrmuaikabead der Musikschule hier 
bereits bekannt sind, Herrn Ad. Mann, Ooncerta&nger und Sologesangslehror am Dresdener Conservatorium (Tenor), 
Herrn Sohulz-Dornburg nnd Wegele (Rase). Den Chor bilden unter freundlicher Thollnahme der vorzüglichsten 
Gesungnkrafte hiesiger Stadt 300 8änger, das Orchester 75 Instrumentalkräfte. Den Kartenverkauf (BintrittsprelH 
1 M. 60 Pf.) übernahmen die Musikalienhandlungen der Herren Barth, Rittor und Roeeor. Auch die am Dienstag 
den 9. April Nachmittags 4 ühr in der UuiveraltÄtskirche stattfindende Hauptprobe ist gegen Eintrittskarten dem Pnb- 



Vermischte Nachrichten und Mittheilungen. 





Be- 
liehen Abbitte. Die Btissglocke ertönt und wirft jedem einzelnen im besoudern seinen Undank vor, 
mit ihren ernsten Mahnrufen die Herzen bis in die tiefsten Kalten hinein durehzitternd. Kanin ein 
Ange bleibt trocken, kein Herz unbewegt. Die ernsten Töne verhallen, schon will sieh der Heibnd, 
gleichsam der reuigen Gemeinde den Friedcnsgruss zu bieten, im hl. Segen herm'ederueigen. Aller 
Herzen schlagen ihm entgegen; da fällt die Orgel ein, die Gefühle zartester Andacht und liebender 
Rene, wie sie die ganze Gemeinde durchbebten, himmelwärts zu tragen. Und die Form, in der sie 
diese erhabene Autgabe löste, war — der Hochzeitsmarsch aus Lohcngrin. Es male sich der freund- 
liche Leser den Eindruck aus, den es hervorrufen innsste, ans der tiefsten Andacht heraus sich plötz- 
lich aufs Theater versetzt zu glauben. Auch der Gründonnerstag sei, wie wir hörten, für solche 
Melodien nicht zu heilig gewesen. S. Caecilia, ora pro nobis!" 

4. Das Wiener „Fremdenblatt" 4 vom 20. April d. J. schreibt: „Der Kalender der Gesellschaft 
der Musikfreunde hat seine Caprizeu; in der Gharwoche ist man „weihnachtlich" gestimmt und gibt 
dieser nnzeitgemässen Stimmung durch eine mit mächtigem Apparat inscenirte Aufführung von 
Seb. Bach's grossem „Weihiiachts-Oratorinm" Ausdruck. Das sieht sehr nebensächlich ans und ist 
es doch keineswegs. Das gewaltige Werk Bach's setzt bei all seiner Schönheit und Bedeutung eine 
starke Empfänglichkeit von Seite jenes Publicum* voraus, das seine Musik nicht geradezu „abarbeiten -4 
will. Bach hat sechs kleinere ('antaten, für die Weihnachtsfeiertage. Neujahr, ersten Sonntag nach 
Neujahr und Dreikönigstag berechnet, aneinandergereiht uud keinem Publicum der Welt das fromme 
Opfer zngemuthet, sich diese sechs Theile in einem Gusse von halb 8 bis halb 11 IMir Abends anzu- 
hören. Den gläubigen Protestanten wollte er eine ehrliche musikalische Freude in sechs vernünftigen 
Abtheiinngen machen — gegen das Ganze an einem Tage hätte jeder Pastor protestirt." — So das 
Wienerblatt. Man uinss billig erstaunt sein, dass sich in Wien nicht ein Kritiker findet , der auch 
die bachanalische sogen. Kirchenmusik der dortigen katholischen Gotteshäuser mit ähnlichem Frei- 
miith kritisirt und geisselt. Doch letzen« ist ja gratis und man braucht verschämte Fluchtversuche 
nicht zu scheuen, wenn der Genus» unangenehm wird; vgl. oben das Repertoire für Ostersonntag 
und -Montag in verschiedenen kath. Wienerkirchen. 

5. Eine Anerkennung der öffentlichen kirchenmusikalischen Thätigkeit durch den hl. Vater 
kann sicher als Sporn dienen , um mit neuen Kräften die vorgesteckten idealen Ziele, zn verfolgeu. 
Daher ersucht die Red. alle Kircheumnsiker und t'horregenteu, welche durch den päpstl. Orden Pro 
Ecclesia et Pontifice, den Leo XIII. bei Gelegenheit seines fünfzigjährigen Priesterjnbiläum» (18H8) 
durch das Breve Quod singuiari gestiftet hat, ausgezeichnet worden sind, der Sache wegen 
gefällige Mittheilung machen zu wollen. Bisher sind die Herren: Friedr. Schmidt Generalpräses 
und Domkapellmeister in Münster, Mich. Ha Her, Stiftskapellmeister in Regensburg, C. Cohen. 
Domkapellmeister in Köln, Igu. Mitterer, Domkapellmeister in Brixen, .1. B. Molitor. Director 
des Müusterchores in Constanz, Job. Diebold, Chordirector zu St. Martin in Freiburg, Ed. Stehle, 
Domkapellmeister in St. Gallen und der Unterzeichnete mit dem silbernen Kreuze beehrt worden. 

6. Die Rubriken: „Aus Archiven und Bibliotheken. Im Lesezimmer. Auf dem Bücher- uud Musi- 
kalienmarkt u müssen für vorliegende Nummer wegen Peberfülle des Stoffes wegfulleu. 

Offene Correspondenz. 

A. in L. Nächstens beginnt der Stich der Einzelstimmen zu den fünfstimmigen Offertorien Palest riuas 
(!♦. Bd. der Ges.- Ausg.); dann sind die Stimmen zu den fünfstimmigen Messen 0 admirabüe commercium, 
0 saerum convivium, Ascendo ad Patrem und Beatus Laurentius in Aussicht genommen. Von dar sechs- 
stiimnigen Ecce ego Joannes kostet jode in beliebiger Zahl bestellbare Einzelstimme 30 Pf. Gleiche 
Preise werden für die Offertorien, in vier oder fünf Fascikeln vertheilt, beibehalten werden können. 

K. in St. Melde Uebergabe der 10 Mk. an H. Pawelek für Witt-Denkmal, und 15 Mk. für scuola 
greg. an denselben. Soweit ich unterrichtet bin, wird über diesen Gegenstand bei der nächsten General- 
Versammlung von Seiten der Patrone und Geber, unabhängig von Angelegenheiten des t'ftcilien- Vereins, 
Entscheidung und Bcschluss für Vergangenheit und Zukunft auf spezielle Einladung des Gen.-Präses hin 
gefasst werden. - Ihre Wünsche in Betreff des Hepert mus. s. werden befriediget. — Den übrigen 
Inhalt hoffe ich thcils in künftigen Artikeln berücksichtigen, thcils brieflich bald erledigen zu können. 

Dr. R. in R. Sie gestatten mir, meinen Dank und Gruss für Zuschrift vom 12. April an dieser 
Stelle aussprechen zu dürfen. Also — avanti! a rivederci! 

F. B. in W. Ich darf den trefflichen Artikel wohl bis zu einom günstigen Zeitpuncte aufbewahren: 
er wird vielleicht nach zwei Monaten sehr wirkungsvoll sein. 

A. Z. Sie fragen: „Was gibt es für ein Mittel, einem Dirigenten, der zugleich Componist ist, die 
Manie zu nehmen, in einem Ooncertc gleich drei seiner Werke aufführen zu lassen? - Kauten Sie dem 
Egoisten den Violinschlüssel-Wandkalender von Brandstetter in Leipzig, wo er seinen Namen vergeblich 
suchen wird, oder gewinnen Sic die Damen des Ortes für Ihre Anschauung und lassen dann den selbst- 
gefälligen Componist-Dirigenten nach dem Göths'schen Spruch in den saueren Apfel beiBsen: 

„Willst Du genau erfahren, was sieb ziemt, 
So frage nur bei edlen Frauen an." 

Oder — weiss Jemand besseren Rath? Drastische Mittel sind nämlich oft sehr folgenreich 
und verhängnissvoll ! 

C. 6. in M. Wird in No. 6 oder 7 Aufnahme finden und angeregt werden. 

J. M. in B. Darf ich Ihre Bearbeitung der M. Puisque j'ai perdu in das Repertor. mus. s. auf- 
nehmen? Für die Musica sacra sind ganz einfache < 'omposltionen Viadana's bestimmt, welche als Bei- 
lagen zu No. 8-12 gegeben werden. 

Verantwortlicher Herausgeber: Fr. X. Haber]* Director der Kirchcnmusikschulc in Regensburg. 

Nebst Husikbellnge. 
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Regensburg, am 1. Juni 1889. 
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MUSICA SACRA. 

Gegründet tob Dr. Franc Xaver Witt. 

Beiträge zur Hebung and Förderung der katholischen Kirchenrnnsik. 

Neue Folge I., als Fortsetzung XXII. Jahrgang. 

Dia „Utuiea taera" wird am 1. («den Monate ausgegeben. Jede Nnrnmor nmrasrt IS Seiten Text und 4 Seiten Uuaikb«ilnircn. Der 
Abonnement- Preis dea Jahrgang* betraft * Mark ;die Bestellung kaiin bei )eder Postens tait oder Buchhandlung erfolgen. — Bei der Reiehs- 
poat mit SO Pf. Aufschlag. Bei freite« Versendung im Postvereinsgebiet werden 36 Pf. and im Anelende 60 PC für Porto berechnet. 



Die Interpunction und der Choralgesang. 
3. Artikel. 

Wie sehr die Beachtung der im 2. Art {Mus. s. Nr. 4 S. 44) aufgestellten Regeln 
ober Recitation nach rhythmischer und dynamischer Seite zur klaren Verständlichkeit 
des Textes, zur Mühelosigkeit und Leichtigkeit im Aussprechen, zur Reinheit und Festig- 
keit des Tones beitragen, konnte Schreiber dieser Zeilen in den drei letzten Tagen der 
hL Charwoche während der Matutinen und Functionen in der Cathedrale zu Münster 
beobachten. Obwohl die Psalmen nicht gesungen, und viele andere Texte der Respon- 
sorien, Antiphonen u. s. w. nur singend gelesen wurden im Wechsel von Chor und 
Einzelnen, war der Eindruck ein durchaus musikalischer und hochbefriedigender. Die 
Interpunctionen, der Asteriscus (*) in den Psalmen, der Schlussdes Verses dienten als 
Wegeweiser und Anhaltspuncte, ein ruhiges, weiches Hinhalten der letzten Silbe bei 
Hauptabschnitten schützte vor Eile und Detonation, mässigte und lenkte die Stärke- 
grade der Stimme und verschaffte Ordnung, Einigkeit und Disciplin. Man war niemals 
von dem widerlichen Gefühle beschlichen, als ob ein Drängen und Drücken von Menschen- 
massen an den Kirchthüren stattfände und die Schwächeren, von den Stärkeren gestossen, 
über die Treppen taumelten, bis sie glücklich wieder festen Fuss gefasst haben. Das 
erhabene Gotteshaus war von Andächtigen angefüllt, die dieser musterhaften Decla- 
mation, nur wenig von mehrstimmigen Gesängen unterbrochen, bis zum Schlüsse bei- 
wohnten; ein Geist, ein Wille, eine leitende Kraft schwebte über dem Chor der 
Sänger, Kleriker und Kanoniker, der des H. H. Domcapellmeisters Friedr. Schmidt. 
Auch der Laie musste die geheimnissvolle Wirkung des musikalischen Gebetes, der 
genauen Interpunctionsbeachtung fühlen, und die Wahrheit der Worte Quintilian's 
empfinden: „Die Rede (das Gebet) muss auch den nachlässigen Zuhörern klar sein, so 
dass sie (es) in ihr Gemüth eindringt, wie die Sonne in die Augen, auch wenn sie nicht I 
darauf achten. Daher muss nicht nur dafür gesorgt werden, dass sie (es) verstanden 
werden könne, sondern dass man sie (es) durchaus verstehen müsse.***) 

„Est iter in silvis, es gibt einen Weg durch die Wälder" soll der Chordirigent 
mit Vergil (Aeneid. Hb. VI.) seinen Sängern zurufen, wenn sie mit dem Texte und den 
Noten nach allen Seiten Reissaus nehmen wollen! 

Im syllabischen, aber modulirten Choralgesang, also in den Melodien der 
Psalmtöne, der Antiphonen, wohl auch des Introitus und der Communio, wird die Be- 
folgung der Interpunctionen wesentlich durch die gregorianischen Melodien selbst er- 
leichtert, welche in ihren Cadenzen, in den auf- und absteigenden Melismen nicht nur 



*) Quintilian, Institut.: „Oratio debet negligenter quoque audientibus esse aperta, nt in animum 
audientium, sient sol in ocnlos, etiamsi in eum non intendatnr oecurraL Quare non solnm ut intelligere 
powit, aed ne omnino pussit non Intelligere curandum. 
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dem Textworte Rechnung tragen, sondern dessen Verständlichkeit, Sinn und Zusammen- 
hang durch den Ton und die Intervalle plastischer gestalten und eindringlicher darstellen. 

Vor zwei Fehlern jedoch soll gewarnt werden, nämlich a) vor dem mechanischen 
Anschluss des Chores an die Intonation und b) vor althergebrachten und eingerosteten 
Gewohnheiten, besonders bei oft wiederkehrenden und darum sehr geläufigen Gesängen. 

Die Vorschrift der liturgischen Bücher über Intonation gewisser Gesänge durch 
den Priester oder durch wenigere Sänger scheint manchmal den bisher aufgestellten 
Grundsätzen ungünstig, ja feindlich zu sein, besonders wenn die intonirten Worte für 
sich keinen vollen Sinn geben, oder wenn grammatikalisch zusammengehörige Wörter 

durch die Intonationslinien getrennt werden. 

Es ist ungemein schwer, ja gefährlich, die Hauptursache der Störungen, welche 
durch diese Vorschrift in der Praxis zu Tage treten,*) ausführlicher zu schildern und 
zu geissein ; aber Thatsache ist, dass die ideale und tiefsinnige Schönheit und Bedeutung 
der Intonation nur dann zum richtigen Ausdrucke gelangt, wenn Priester, Dirigent und 
Organist feste Abmachungen, wiederholte Uebung und einträchtigen Frieden pflegen. 
Dem Intonator muss es möglich sein und leicht gemacht werden, seine Aufgabe so zu 
lösen, dass der Chor mit oder ohne Orgel in conformer, harmonischer Weise fortfahren 
kann, und dass nicht, was leider Regel ist, Tonhöhe und Tonreinheit während der kirch- 
lichen Functionen durch Schuld, Gleichgütigkeit oder Unfähigkeit der Intonatoren ge- 
stört werden. 

Um aber nicht zu sehr vom Thema abzuweichen, möge der kurze Hinweis auf 
die Wichtigkeit dieser Materie genügen, deren praktische Lösung eigene Artikel verdient 

Die vollständige Harmonie zwischen Intonator und dem fortsetzenden Chore ange- 
nommen, trägt die Beachtung der Interpunction sicher ausserordentlich viel zur Klar- 
heit des Veretändnisses und zu überraschender Wirkung bei, wenn eventuell der Chor 
unmittelbar und ohne peinliches Zögern und unheimliches Warten dem' intonirenden 
Priester frisch und sicher folgt, wenn also z. B. auf die Worte Dotnine quinque tatenta 
sogleich und unmittelbar, ohne Zaudern, das tradidisti mihi folgt, auf Qm sttnt in der 
Maguificatantiphon des Ostermontages hi sertnones, auf Fadus est repente (Communio 
des Pfingstfestes) de coelo sonus u. s. w. in ähnlichen Fällen. 

Nach Asp&rges me, Olöria in exctlsis Deo, Credo in unum Dettm, O Dodcr bptime etc. 
und überall, wo mit einem Komma zusammenfällt, kann eine entsprechende Pause 
zwischen dem Chorgesange und der Intonation nicht stören; die Aufmerksamkeit des 
Zuhörers wird vielmehr durch dieselbe angeregt, und die Zusammengehörigkeit von 
Wort und Ton in helles Licht gesetzt 

Die gewissenhafte Aufmerksamkeit für solche scheinbare Kleinigkeiten wird ohne 
Zweifel vor dem Fehler bewahren, der oben als „mechanischer Anschluss des Chores 
an die Intonation" bezeichnet worden ist 

Wie sehr aber die geschäftsmässige Gewohnheit durch sorgfältige Beobachtung der 
Interpunction lahm gelegt werden kann, sowie dass noch so tief eingerostete Gewohn- 
heiten — man könnte sie Strohsackraulden der Trägheit und Schläfrigkeit nennen — 
gründlich heilbar sind, mögen einige Beispiele kurz erweisen. 

Beim Resp. nach der Einleitung zur Vesper findet man, je nach Temperament, 
Erziehung und Gewohnheit, zweierlei Verstösse. Die Einen eilen, trotz des Komma, 
nach Dömine mit fieberhafter Geschäftigkeit und plappernd kurzem Tone auf ad ad- 
jttvandum me festina los;**) andere dehnen das Dotnine schwerfällig in die Lüfte, nach 
einer trägen Pause aber kommen sie gleichsam erst zu sich und erinnern sich allmälig, 



*) In § 40 des Magister ckoralU, 8. Aufl., sind die Gründe (wie bei einer materia tvrnis) in 
lateinischer Sprache aus den Schriften des Cardinais Bona, aus Qerbert's Scriptorn und unter Hinweis 
auf Concilien und Provinzialsynodcn zusammengestellt Die 9. Auflage wird nach dieser Seite neuer- 
dings bereichert werden. 

**) Ein alter Klosterwitz persiflirt diese Geschwätzigkeit mit der Umstellung : „Domine, ad ftati- 
nandum me adjuva." „Herr, hilf mir eilen«, statt: „Herr, eile mir zu helfen." 
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um was sie denn eigentlich den Herrn bitten wollen. Also Fehler per defedum und 
per excessum, verursacht durch mangelhafte Interpunctionsbeachtung. 

Ein besonders schlagendes Beispiel aber soll schliesslich an der wunderbar herr- 
lichen Antiphon Ego mm zum Benedidus des Todtenofficiums, auch beim Begräbniss 
Erwachsener, den denkenden und fühlenden Sängern vor Augen und Ohren geführt 
werden. Die Melodie wird seit Jahrhunderten, täglich auf dem kathol. Erdkreise viel- 
leicht einige hundertmal, gesungen, und dennoch, vielleicht deshalb, gehört sie zu den 
am wenigsten verstandenen, manchmal geradezu den Spott und das Gelächter oder den 
Schmerz und Zorn von Musikern und Zuhörern auch aus dem gewöhnlichen Volke, 
mehr noch aus den gebildeten Ständen herausfordernden gregorianischen Gesängen. 

Das Rituale Romanum (auch das Officium Defundorum und eine Reihe der offiziellen 
Choralbücher) schreibt folgende Melodie vor: 

E-go sum re - sur-re-cti -o et vi - la, qui cre - dit in me e- ti - am si m6r-tu -us 
3$ bin tote Sluferfieljunfl unb bo« Sieben. Skr glaubt an misf>, au$ wenn er geftor&en ift, 

fü - e-rit, vi-vet: et o-mnis qui vi-vit, et cre-dit in me, nonmo-ri- e - tnr in ae-ter-nura. 
nrirb (eben: unb Jeber, ber lebt unb glaubt an mia), totrb nia)t ftetben in ©rotgfeit 

Bedarf es nach Ueberlegung des im 2. Art und in diesen Zeilen Gesagten noch 
vieler Worte, wie diese mustergiltige Sprachmelodie vorgetragen werden soll? Das 
resurredio et vita soll sich unmittelbar an die Intonation anschliessen. Dem Sinne nach 
dürfte vor qui sogar ein Punct stellen, denn es folgt ein neuer Gedanke. Das vita ist 
ruhig und ritard. abzuschliessen, das me, theils wegen Komma, theils als schwer accen- 
tuirtes Wort, muss voll ansklingen. Der eingeschaltete Satz itiam etc. darf frisch und 
leicht vorgetragen werden, denn qui credit in me, vivet, ist der Hauptgedanke, der Trost 
der Hinterbliebenen, die Hoffnung der Gläubigen. Bei fuerit ist ein ritard. und dann 
ein Absetzen geboten durch Komma und die wuchtige, gerade durch ihre Einfachheit 
erschütternde Schlusscadenz auf der Finale des zweiten Tones bei vivet. Wer das omnis 
von qui vivit auf Grund der Regeln a und b, S. 44 der Musica sacra trennt, ist nicht 
zu tadeln, nur soll man sich, da nach vivet wegen Komma abzusetzen ist, vor hüpfendem 
und zerpflücktem Sprechen und Singen in Acht nehmen. Das me vor non ist aus den 
gleichen Gründen, welche beim ersten me angeführt wurden, voll und weich zu dehnen. 
Der frommgläubige, hoffnungsfreudige, liebeathmende Schluss des non morietitr in aetemum 
bedarf keines weiteren Commentars. 

Möchten diese gedrängten Skizzen dazu beitragen, die zahlreichen und heblichen 
im einfach modulirten, syllabischen Chorale von der Kirche dargebotenen Gesänge stets 
und überall, von Priester und Laien mit Liebe und Verständniss, mit Fleiss und 
Aufmerksamkeit, mit Würde und Weihe vortragen zu lernen. 

Ueber den reicheren Choralgesang ein andermal. F. X. H. 



Sonn- nnd festtägliche Messgesangstexte vom 20. Juni bis 7. Juli 1889. 

Siehe: Einleitende Bemerkungen in Nr. 2, S. 13. 

«0. Juni. Das hL Fronleichnamsfest Weisse Paramente. Dupl. 1. cl. cum. Oct. Gloria, 
Credo, 5. oder 6. Formular für Choral. 

lntr. Oibavit. Er speist sie mit dem Marke des Weizens, Allelnja; und aus dem Felsen labt 
er sie mit Honig, Allelnja, Allelnja, AUeluja. Ps. Jauchzet zu Gott, uuserm Helfer, jubelt zum Gotte 
Jakob's. f. Ehre, 

Grad. Oculi. Allel, Allel, f. Coro mea. Seqn. Lauda Sion. Auf dich, Herr, warten Aller 
Au^en, und du gibst ihnen Speise zu rechter Zeit. f. Du öffnest deine Hund uud sättigest alles Lebendige 
mit Segen. Allelnja, Allelnja, f. Mein Fleisch ist wahrhaft eine Speise und mein Blut wahrhaft 
ein Trank; wer mein Fleisch isst, und mein Blut trinkt, bleibt in mir und ich in ihm. 
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Sequenz. 

13. Unter zweierlei Gestalten, 
Zeichen, die das Wesen halten, 

Grosse Ding' verborgen sind: 

14. Blnt znm Tranke, Fleisch zur Speise, 
Da sich doch in beider Weise 

Christus ungetheilt befind't 

15. Wer zu diesem Gastmahl eilet, 
Nimmt ihn ganz und unzertheuet, 

Ungebrochen, unversehrt 

16. Einer kommt und tausend kommen, 
Keiner hat doch mehr genommen. 

Und er bleibet un verzehrt 

17. Fromme kommen, Böse kommen, 
Alle haben ihn genommen, 

Die zum Leben, die zum Tod. 

18. BOsen wird er Straf und Hölle, 
Frommen ihres Heiles Quelle: 

So verscltfeden wirkt dies Brod. 

19. Endlich wisse, dass vom Leibe 
So viel in den Theilen bleibe. 

Als das Ganze selbst enthalt; 

20. Nicht das Wesen, nur das Zeichen 
Mass da der Zertheilung weichen, 

Jenes bleibet unverstellt. 

21. Sieb, dies ist das Brod der Kinder 
Der Gerechtem nicht der Sünder, 

Welches auch die Engel nährt; 

22. Schon im Isaak, Mannabrode 
Und des Osterlammes Tode 

War es einstens vorerklärt. 

23. Guter Hirte, Brod der Seelen! 
Dein Erbarmen lass nicht fehlen, 

Dich als Hirt und Schützer wfl 
WolT im Land des Lebens zählen 
Uns zu deinen Seligen! 



1. Deinem Heiland, deinem Lehrer, 
Deinem Hirten und Ernährer. 

Sion, stimm ein Loblied an! 

2. Preis nach Kräften seine Würde, 
Da kein Lobspruch, keine Zierde 

Seiner Grösse gleichen kann. 

3. Dieses Brod sollst du erheben . 
Welches lebt und gibt das Leben, 

Das man heut* den Christen zeigt; 

4. Dieses Brod, das einst im Saale 
Christus bei dem Abeudmahle 

Den zwölf Jüngern dargereicht 

5. Unser Lob soll laut erschallen 
Und das Herz in Freuden wallen, 

Denn der Tag hat Bich genaht, 

6. Da der Herr zum Tisch der Gnaden 
Uns zum erstenmal geladen 

Und dies Brod geopfert hat. 

7. Neuer König, neues Leben, 
Neu Geset» Ist uns gegeben, 

Neues Lamm und Ostermahl! 
& Und der Wahrheit muss das Zeichen, 
Altes vor dem Neuen weichen, 
Nacht vertreibt des Lichtes Strahl. 
9. Was von Christus dort geschehen, 
Sollen wir, wie er, begehen 
Zum Gedächtniss seinem Tod. 

10. Uns zum Heile, ihm zur Ehrt;, 
Weihen wir nach heil'ger Lehre 

Hier zum Opfer Wein und Brod. 

11. Doch, wie uns der Glaube lehret. 
Wird das Brod in Fleisch verkehret, 

Und in Christi Blut der Wein; 

12. Was dabei das Aug' nicht siebet, 
Dem Verstände selbst entfliehet, 

Sieht der feste Glaube ein. 

24. Du, der AJle-s weiss und leitet 
Der die Menschenkinder weidet 
Und an seinem Mahle leidet 
Setz' uns, wenn die Seele scheidet 
In den Kreis der Heiligen! Amen. Alleluja. 
Off. Sacerdotes. Die Priester des Herrn bringen Gott dar Weihrauch und Brod! 
sollen sie heilig sein ihrem Gotte und nicht entweihen seinen Namen. Alleluja. 

C omni. Quotiescumque. So oft ihr dieses Brod essen und den Kelch trinken werdet, sollet 
ihr den Tod des Herrn verkündigen, bis er kommt Wer immer also unwürdig das Brod isst oder 
den Kelch des Herrn trinkt, der ist schuldig des Leibes und Blutes des Herrn. Alleluja. 

2$. Sonntag innerhalb der Fronleichnamsoctav. Weiss. Semid. Gloria, Credo. 5. oder 
6. Formular für Choral Auch wenn an diesem Tage die feierliche Fronleichnamsprocession ge- 
halten wird, muss folgende Hesse (nicht CHbavit etc.) genommen werden. 

Intr. Faetus est. Der Herr war mein Beschützer und er führte mich heraus in's Weite; er 
half mir, weil er mich liebte. Ps. Herzlich lieb' ich dich, o Herr, du, meine Stärke; der Herr ist 
meine Veste, meine Zuflucht und mein Erretter, f. Ehre. 

Grad. Ad Dominum. Allel, AM. f. Domine Dexa meut. Da ich in Trübsal war, rief ich zum 
Herrn, und er erhörte mich. f. Errette meine Seele, o Herr, von frevelhaften Uppen und von 
trügerischer Zunge. Alleluja, Alleluja. f. O Herr, mein Gott, auf dich vertraue ich, hilf mir wider 
alle meine Verfolger und errette mich. Alleluja. 

Off. Domine convertert. Wende dich, o Herr, und errette meine Seele; hilf mir um deiner 
Gnade willen. 

Co mm. Cantabo Domino. Singen will ich dem Herrn, der Gutes mir gethan, und preisen 
den Namen des Herrn, des Allerhöchsten. 

«4. Fest des hL Johannes des Täufers. Weiss. Dvpl. 1. d. cum Oct. Gloria, Credo, 
5. oder 6. Formular für Choral 

Intr. De venire. Der Herr bat mkh berufen vom Matterleibe an mit meinem Namen; und 
er machte meinen Mund wie ein scharfes Schwert; mit dem Schatten seiner Hand bedeekte er mich' 



und darum 
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und machte mich wie einen auserlesenen PfeiL Ps. Gnt ist's, den Herrn zu preisen und zu lob- 
singen deinem Namen, Allerhöchster, f. Ehre. 

Grad. Priusquam. AM., Allel, f. Tu puer. Ehe ich dich bildete im Mntterleibe, kannte ich 
dich; und ehe du hervorgingst ans dem Schoosse, heiligte ich dich. f. Der Herr streckte seine 
Hand aus und berührte meinen Mund und sprach zu mir: Alleloja, Alleluja. y. Du Knabe! Prophet 
des Allerhöchsten wirst du genannt werden; denn du wirst hergehen vor dem Herrn, zu bereiten 
seine Wege. Alleluja. 

Off. Justus. Der Gerechte wird blühen wie die Palme und wachsen gleich der Ceder des Libanon. 
Co mm. Tu puer. Du Knabe! Prophet des Allerhöchsten wirst da genannt werden; denn 
du wirst hergehen vor dem Herrn, zu bereiten seine Wege. 

*9. Fest der hl. Apostel Petrus und Paulus. Roth. Dupl. 1. d. cum. Od. Gloria, 
Credo, 2. Formular für Choral. 

Intr. Nunc scio vere. Jetzt weiss ich wahrhaft, dass der Herr seinen Engel gesendet und 
mich entrissen hat der Hand des Merodes und aller Erwartung des Volkes der Juden. Ps. Herr, 
du durchschauest und kennest mich; mein Sitzen und mein Aufstehen ist dir bekannt f. Ehre. 

Grad. Constitues. Allel., Allel, f. Tu es Petrus. Du setzest sie zu Fürsten auf der ganzen 
Erde: sie gedenken deines Namens, o Herr. f. An deiner Väter Stelle werden Söhne dir geboren; 
darum werden Völker dich preisen. Alleluja, Alleluja. f. Du bist Petrus, und auf diesen Felsen 
will ich meine Kirche bauen. Alleluja. 

Off. ConsHtues. Du setzest sie zu Fürsten auf der ganzen Erde; dorch alle Geschlechter 
gedenken sie deines Namens, o Herr. 

Comm. Tu es Petrus. Du bist Petrus, und aof diesen Felsen werde ich meine Kirche bauen. 

50.. Gedächtnisstag des hL Paulus. Roth. Dupl. maj. Gloria, Credo, 3. oder 4. For- 
mular für Choral. 

intr. Scio cm» credidi. Ich weiss, auf wen ich mein Vertrauen gesetzt habe, und ich bin 
überzeugt, dass er Macht hat, meine Hinterlage zu bewahren auf jenen Tag, als gerechter Richter. 
Ps. Herr, du durchschauest und kennest mich; mein Sitzen und mein Aufstehen ist dir bekannt 
f. Ehre. 

Grad. Qui operatus est. Allel., Allel, f. S. Paule. Der für Petrus wirkte zum Apostelamte, 
wirkte auch für mich unter den Heiden ; und sie erkannten die Gnade Gottes, die mir gegeSen wurde. 
f. Die Gnade Gottes war in mir nicht fruchtlos, sondern seine Gnade bleibt immer in mir. Alleluja, 
Alleluja. f. Heiliger Apostel Paulus, Prediger der Wahrheit und Lehrer der Völker, bitte für uns. 
Alleluja. 

Off. Mihi autem nimis. Bei mir aber sind überaus geehrt deine Freunde, o Gott; überaus 
mächtig wurde ihre Herrschaft 

Comm. Amen dico vobis. Wahrlich, ich sage euch: Dir, die ihr Alles verlassen habt und mir 
nachgefolgt seid, werdet Hundertfältiges erhalten und das ewige Leben besitzen. 

7. Juli. Fest des kostbarsten Blutes unseres Herrn Jesus Christus. Roth. 
Dupl. 2. cl. Gloria, Credo, 3. oder 4. Formular für Choral. 

Intr. Redemisti nos. Du hast uns erkauft, o Herr, mit deinem Blute aus allen Geschlechtern 
und Zungen und Völkern und Nationen, und hast uns unserm Gotte zu einem Königthum gemacht. 
Ps. Die Huld des Herrn will ich ewig besingen, will deine Treue mit meinem Munde verkünden 
von Geschlecht zu Geschlecht ^. Ehre. 

Grad. Hie est. Allel, Allel. >\ Si testimonium. Dieser ist es, der gekommen ist durch Wasser 
und Blut Jesus Christus: nicht in Wasser allein, sondern in Wasser und Blut. f. Drei sind, 
welche Zeugniss geben im Himmel: der Vater, das Wort und der heilige Geist: und diese Drei sind 
Eins. Und drei sind, welche Zeugniss geben auf Erden: der Geist, das Wasser und das Blut: und 
diese Drei sind Eins. Alleluja, Alleluja. Wenn wir das Zeugniss der Menschen annehmen, das 
Zeugniss Gottes ist grösser. Alleluja. 

Off. Calix benedictionis. Der Kelch der Segnung, den wir segnen, ist er nicht Gemeinschaft 
mit dem Blute Christi ? und das Brod, das wir brechen, ist es nicht Theilnahme an dem Leibe des Herrn? 

Comm. Christus semel. Christus ist Einmal geopfert worden, um die Sünden Vieler hin weg- 
zunehmen; zum zweiten Male ohne Sünde wird er erscheinen denen, die ihn erwarten, zum Heile. 



„Der Teufel auf dem Kirchenchor". 

Von Fr. C&cilianns. 

Richard Wagner sagt in einer seiner Schriften: „Wenn die grossen Meister der 
Tonkunst, die „Himmelsbalsam in die klaffenden Wunden der Menschheit" giessen, wenn 
die „heiligen Zauberer" wie Beethoven und Mozart von der Bühne verschwinden, dann 
tanzen dort die Furien der Gemeinheit, der niedrigsten Lüsternheit, die tölpelhaften 
Gnomen des entehrendsten Behagens: bannt von hier die guten Geister, so überlasst 
ihr den Schauplatz den schmutzigsten Fratzen der Hölle — und diese kommen von 
selbst, auch ungerufen, denn sie sind immer heimisch da, von wo sie eben nur durch 
die göttliche Herabkunft verscheucht werden konnten." 
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Etwas Aehnliches kann man auch von jener Stelle sagen, die viel erhabener ist 
als eine Opernbühne, vom katholischen Kirchenchor. Sind die guten Geister, ist die 
Musica sacra von da verbannt und fortgezogen, dann ist und herrscht gar bald: „der 
Teufel auf dem Kirchenchor". 

So lautet der drastische Titel eines anfangs der 70ger Jahre in Oesterreich er- 
schienenen „Musikalischen Lebensbildes in drei Acten" von Catus. Es war uns 
nicht möglich, dieses Opus uns zu verschaffen und ausser dem auffälligen Titel auch 
dessen Inhalt genauer kennen zu lernen. Aber wir werden mit der Annahme nicht 
fehlgehen, dass unter dem „Teufel auf dem Kirchenchor" eben jenes Unwesen zu ver- 
stehen sei, welches den radicalen Gegensatz zur Musica sacra bildet und über welches 
die katholische Kirche schon gar oftmals die Bannformel gesprochen hat: Exorciso te, 
immunde Spiritus, ut exeas et recedas — effugare diabole! Der Kampf gegen die ver- 
weltlichte und geschändete Kirchenmusik ist eine wahre Teufelsbeschwörung. 

Es ist ein altes Wort: Wo eine Kirche gebaut wird, baut der böse Feind daneben 
seine Sacristei, und wo eine Wallfahrt eingerichtet wird, ist er als „ein frommer Pilger" 
auch dabei. Im Inneren der Kirche selbst wählt er sich am liebsten ein Plätzchen „auf 
dem Kirchenchor", denn er ist ein alter, wohlerfahrener Tacticus und Prakticus 
und kennt die „Macht der Musik" und sucht und versteht sie auch im Heiligthum unter 
heihgem Gewände seinen Zwecken dienstbar zu machen. Und ist es dem infernalen 
Klings or nicht schon manchesmal und da und dort gelungen, als unsichtbarer rcgens 
chori durch sündigweltlichen Klang und Sang im Heiligthuine selbst das Heilige zu 
karikiren und zu schänden und die Herzen der Beter, statt himmelwärts zu heben, 
ab- und erdwärts zu ziehen? 



Standes, von den meisten Kirchenchören unseres Landes darf man sagen, ist besonders 
durch die Bemühungen des Üäciuenvereins dieser verderbliche Geist und verdorbene 
Geschmack verbannt und ausgetrieben: man wagt es jetzt nicht mehr, jene liederlichen 
Opern dort aufzulegen und aufzuführen, womit man noch vor einem Decennium das 
Heiligthum schändete: man fühlt und kann kaum mehr begreifen, dass man es früher 
nicht gefühlt, dass dergleichen weltlich frivoles Zeug nicht in die Kirche passe. Und 
es ist darum nicht zu leugnen: der Cäcilien verein hat schon viel Gutes geschaffen und 
nicht umsonst gearbeitet und den Teufel schon von vielen Kirchenchören vertrieben. 

Aber — wenn der böse Geist ausgetrieben ist, sucht er wiederum in seinen früheren 
Besitzstand zurückzukehren, und wenn er zurückkehrt, bringt, er sieben andere noch 
ärgere Geister mit sich und die letzten Dinge werden ärger als die ersten. Wieder- . 
holt haben wir schon die Ansicht aussprechen hören: über kurz oder lang werde der 
Cäcilienverein und sein Werk auch wieder zu den Todten gehören und der frühere Ge- 
schmack und Styl wieder aufleben und zur Herrschaft gelangen und die jetzt ver- 
vehmten und proscribirten Opern der Zopfperiode wieder mit Geigen-, Flöten-, Trompeten- 
und Pankenspiel ihren Einzug in den Kirchenchor und glorreiche „Urständ'" feiern. 
Desshalb sollen, wie man erzählt, in manchen Kirchenmusikalienkästen die alten Fidel- 
und Dudel-Mes8en und Vespern gar sorgsam und liebevoll aufbewahrt und behütet 
werden, und als vor ein paar Jahren Herr v. Lutz und einige bayerische Kammer- 
Musiker ziemlich anticäcilianisch präludirten, soll es sich in den genannten Kirchen- 
musikalienkästen geisterhaft geregt, und soll ein ehemaliger Kirchenchorpauken- und 
Tschinellenschläger einer bayerischen Stadt dem ihm begegnenden cäcilianischen Chor- 
regenten zugerufen haben: Nicht wahr, jetzt sehen wir uns bald wieder. Und es ist 
nicht zu leugnen: Da und dort sehnt man sich noch zurück nach den Fleischtöpfen 
Aegyptens und nach dem Didelduradei, das in die Füsse geht — aber dieses Sehnen 
wird, wie wir hoffen und glauben, allmälig aussterben, und der gute Geist und Geschmack 
zur gesicherten Herrschaft gelangen. Der Cäcilienverein wird noch nicht sobald 
sterben, sondern wachsen und gedeihen und noch lange, wie der Engel mit dem Flammen- 
schwerte, an der Thüre des Heiligthumes wachen, auf dass der Welt- und Höllengeist 
nicht wieder zurückkehre, von wo er ausgetrieben. 

„Der Teufel auf dem Kirchenchor" zeigt oder vielmehr verbirgt sich aber 
auch noch in einer anderen Gestalt Da steckt er nicht in den Noten, sondern in den 
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Menschen, nicht in der Musica, sondern im genus musicorum. Was wir da im Auge 
haben, soll ein scldesisches Blatt uns sagen, welches einmal in seinem Sprechsaal 
folgendes „Eingesandt" brachte: 



„Die Erlaubniss, in den meisten unserer Kirchen als Fremder das Orgelchor betreten zo dürfen, 
ist insofern von Nutzen, als man Gelegenheit hat, das vielfach durchaus unkirchliche Treiben auf 
demselben zu beobachten. Zwar verschaffen wir uns dnrch diese Beobachtung keine positiven Vor- 
theile, aber es erwächst daraus die nothwendige Pflicht, immer und nur streng auf die gute. Gebühr, 
wie man sie üi unseren katholischen Kirchen antreffen niuss. hinzuweisen. Man kann auf diesem 
Platze der Gottesverehrung gar oft recht widrigen Bildern begegnen und von dem „Chorgeiste" 
einen sehr zweifelhaften Begriff erhalten. Wie oft wird z. B. das bekannte Schnabel'sche Couplet 
.Herr Kanter, 's is aus", in Scene gesetzt. Ja, ich habe gefunden, dass der Cantor während der 
Predigt „zum Schlaf sich Ii ingesetzt" hatte und einen Chorknaben oder zumeist den Bälgetreter be- 
auftragte, ihn zum Schlüsse zu wecken. Exempla trahunt. In einer anderen Kirche wird das Ent- 
gegengesetzte gepflegt. Da wird geplaudert und mit einer Wichtigkeit erzählt, als ob das Wort 
Gottes nur als „lästige Nebensache* zu betrachten sei, oder als ob — was noch schlimmer ist — eine 




traurig. 

Predigt und Presse (Pre — Pre — ) scheint hie und da für verwandt gehalten zu werden. Ein neues 
Bild! Die Predigt geht ihrem Ende entgegen. Da werden Thttren aufgerissen , zugeworfen, ein 
Gepolter entsteht an? der Chortreppe. Was ist los? Die Musiker kommen an. Die Pulte werden 
geräuschvoll gerückt (die Mehrzahl der „Künstler" ist dem Anscheine nach evangelisch), das „Stimmen" 
der Saiteninstrumente beginnt. In der Kirche zu G. wurde dies so laut und störend gehandhabt, 
dass ich schon hinzueilen wollte, um energisch Ruhe zu gebieten, da kam mir aber der Geistliche 
auf der Kanzel zuvor und — bat um gefällige Rücksichtnahme. Noch ärger trieb es ein Lehrer auf 
dem Chore der schönen Kirche zu S. Dieser befand sich auch unter den „Streichern", g &nz nngenirt 
stellte er sich aber mit der Geige recht bequem zu den Damen und lachte und conversirte in den 
Pausen, selbBt in d<>n heiligsten Momenten der hl. Messe so angelegentlichst, als ob er sich in einem 

T -T befände. Es fehlte zu einem solchen Betragen nur noch ein Tisch und eine 

Flasche Wein — und eine reguläre Kneipscene wäre fertig gewesen. Herunter vom Chore mit 
solchen Elementen! Sie verunehren das Heiligste und sind nicht werth, zur Verherrlichung des 
Gottesdienstes beitragen zu dürfen." 

Noch viele solcher Beispiele könnte ich als hierher gehörig aufzahlen, doch mag 

es für diesmal mit diesem kurzen Hinweise genügen, sagt der Einsender aus Schlesien, 

und auch wir könnten aus südlicherer Gegend dergleichen Beispiele liefern, denn 

Es ist nicht nur in Schlesien so, 
So ist's gar oft auch anderswo ! 

Endlich zum „Teufel auf dem Kirchenchor" noch eine Erinnerung aus unserer 
eigenen Kindheit. Als ein Knirps von 9 — 10 Jahren hatten wir an der Seite unseres 
altehrwürdigen braven Thürmermeisters die zweite Violine auf dem Kirchenchor zu 
spielen. Da wurde einmal, wenn wir nicht irren, in der Charwoche ein Notenblatt 
aufgelegt, das betitelt war: „Cavatine aus Robert der Teufel". Unser kindliches 
Gemüth erschrack nicht wenig bei der Lecture dieser Ueberschrift, und unser Geist 
war und blieb noch lange nachher von Zweifeln geplagt, in welcher Beziehung denn 
ein gewisser „Robert der Teufel" zur Charwoche und zum Gottesdienst stehe. Wir 
geigten und fiedelten aber in dieser Seelenerregung nach Kräften wacker darauf los 
und haben so damals in unserer Kinderunschuld auch unser Scherflein beigetragen zum 
Capitel „der Teufel auf dem Kirchenchor" -- wir wollen uns aber trösten mit des 
Dichters Wort: 

Ich war so zarten Alters noch, 
Das mindert meine Schuld! 



Aus Archiven und Bibliotheken. 
„Etwas von Professoren der Musik."*) 

•) Nacbatebender culturbUtoriach interessanter Artikel eine» gewissen J. P. Bucher wurde Wr die Uuttca ssero von Herrn 
Uhrer C. Walter in Bieberich eicerpirt an.: „Hessische Denkwürdigkeiten. Herausgegeben von Karl Wilhelm Jnsti , Superinten 
deuten. (Jonsistnrialrathe, Professor und Ekkicsiastcn an der ov. luther. Pfarrkirche in Marburg. 4. und letxter Thsil. S. Abteilung. 
Maiburg, in d*r netten akademischen Ruchhandlnng. 1X05. pag. 178— Mi." 

„In den Statuten der Universität Rinteln kommt in dem dritten Abschnitt ein besonderer Titel, 
(es ist der dritte) von einem Professore Mwticea vor; wo es §. 1 heisst: wenn ein solcher etwa ausser- 
ordentlich angestellt werde: so solle derselbe sowohl die Vorschriften der Choral — als ligural Musik 
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erklären." Sodann wird §. 2 von ihm gefordert, „daas, wenn er gleich kein Virtuose aui allen 
Instrumenten (artifex in omnibus instrumeniis) sey: er doch die Applicatur des musikalischen Systems 
auf jedem Instrumente zeigen, auch von der Beschaffenheit der alten Musik und Instrumente, (Cytharae, 
Psaltcrii, Lyrae et Organonm) nicht weniger von deren Vergleichung mit der heutigen etwas lehren 
könne." Der Stifter dieser hohen Schule, Fürst Kruse von Holstein -Schaumburg, ein ernsthafter 
Herr, welcher insonderheit, wie an anderen Höfen damals üblich war, keine Hofnarren duldete, war, 
wir der Rath und Professor der Rechte, auch erster Rector auf gedachter Universität, Johannes 
Eichrod, in seiner beim Absterben des Fürsten gehaltenen Trauer -Rede von demselben meldet, ein 
Liebhaber der Tonkunst, und dieses hat ihn vielleicht zur Stiftung jener Lehrstelle bewogen. 

Ausserdem mag dabei auf die sogenannten sieben freien Künste Rücksicht genommen worden 
seyn, welche man bekanntlich in zwei Classen, das Trivium und Quadrivium eintheilte, und zu dem 
ersten die Grammatik, Dialektik und Rethorik ; zu dem andern aber die Musik, Arithmetik, Geometrie 
und Astronomie rechnete. Es ist mir jedoch nicht bekannt, dass je auf der Rintel'schen Universität 
ein besonderer Professor der Musik, weder ein ordentlicher, noch ausserordentlicher, angestellt gewesen 
sey. Indessen möchte doch die Beantwortung der Frage: ob andere deutsche Universitäten dergleichen 
Professoren aufzuweisen haben, And welche Verdienste sie um die Tonkunst gehabt? so ganz unnütz 
nicht seyn. In den neuesten Zeiten ist zwar dem als Tonkünstler und Orgelspieler so bekannten 
Abbe Vogler, auf dessen Ansuchen , eine ganz neue ausserordentliche Lehrkanzel zu Prag verliehen 
worden, und in dem Anschlags-Zettel nennt er sich Protonotarinm apostolkum, ehemaligen Kurfürst- 
lichen Pfalz -Bay ersehen Consistorial-Rath, ersten Capellmeister und öffentlichen Tonlehrer, nun- 
mehrigen Pensionair Sr. königl. schwedischen Majestät, jetzigen ausserordentlichen Tonlehrer zu 
Prag 1 ); allein dieser ganz besondere Fall ist nicht hinreichend, jene Frage zu beantworten. Es 
müssen vielmehr noch andere ältere und neuere Beispiele angeführt werden, dass man Tonlehrer 
auf Universitäten als Professoren angestellet habe. Auch können dergleichen Beispiele hier nicht 
zum Beweise angeführt werden, als in der bekannten Zeitschrift London und Paris*) vorkommt, da 
von einem Horn-Professor, welcher sich vielleicht selbst hierzu geschaffen hatte, Giuseppe Schiroli, 
der sich auf dem Programm als Pro/esteur de cor, natif de Milan ankündigte, ein Horn-Conzert von 
Bossi so schlecht executirt wurde, dass es ziemlich allgemeines Lachen erregte, und man die Be- 
merkung machte, es sey nicht der Mühe werth, so weiten Wee herzukommen, um so schlecht zu 
blasen. Conzert- Meister und Musik -Directoren hat man auf vielen Universitäten, insonderheit 
auch auf der Marburger, (in deren Statuten kein Titel de - Pro/essore Müntes vorkommt), welche unter 
die Officialen gezählet werden. Diese sind, wenn sie ihre Kunst, welche auch grossen Herren und 
Geschäftsmännern zur Erholung dienet, gründlich verstehen und sich dabei sonBt wohl betragen, 
achtungswtirdige Männer, wenn Bie gleich mit dem Professoren -Titel nicht begnadiget sind. Es 
würde auch sehr auffallend seyn, wenn etwa der Mnsikprofessor, um sein tägliches Brod zn verdienen, 
genöthiget wäre, in der Stadt herum zu wandern, und von einem Hause zum andern, im akademischen 
Stile zu reden, privatissima zu halten; oder gar eine Organisten- oder Kantors-Stelle dabei zu ver- 
sehen. Ein anderes wäre es freilich, wenn man einem berühmten Tonkünstler, als einein Magister 
der sieben freien Künste, welcher sich vorzüglich auf die Musik gelegt, eine ehemalige Domkantor's, 
oder Domküster's-Präbendo zur Besoldung erthcilte, oder derselbe eine Pension, wie Abb6 Vogler, 
bekäme. Alsdann konnte er sich, als Professor auf einer Universität, bloss auf Vorlesungen Uber 
die Musik, Akustik etc. oder was sonst in den Rinterschen oder andern Universitäts- Statuten, zum 
Gesetze gemacht ist, einschränken. 

Ueberhaupt aber ist, nach unseres berühmten ehemaligen Kanzlers Estor's Bemerkungen*), 
bei der Tonkunst ein Unterschied zwischen den Spielleuten oder Musikanten und den Musicis zu 
machen, indem man letztere jederzeit hoch gehalten, denselben auch wohl akademische Würden ertheüet 
hat 4 ); da hingegen ehedem die Spielleute unter die Wildfänge, oder Leibeigene gezählet wurden. 
Daher »ollen auen, nach den von Estor*) angeführten Reichsgesetzen, auch F. H. Kasselischen Ver- 
ordnungen vom Spielen auf musikalischen Instrumenten vom Jahre 1730, fremde .Spielleute, welche 
im Lande herumziehen, nicht geduldet werden. Mit welcher Verachtung man ehedem diese Leute 
angesehen habe, solches erhellet aus der Glosse über das sächsische Landrecht 1. B. Ar. 5. zu dem 
Worte Spielmann, welche so lautet: 

„Spielmann aber vernimm von Fiedlern, Lautenschläirern und ihren Genossen. Ja wisse, daas 
die Gaukler und Zauberer auch Spielleute heissen. Verniinin aber nicht diejenigen, welche auf 
künstlichen Saiten-Spielen und Instrumenten nach der rechten Musica spielen, sondern die Gaukler, 
so mit dem Himmelreich •) und Lotterholz umziehen, und mit den Hunden vor dem Tische tanzen.'' 



') Jenaiache allgemein« Lilorator-Zeitung vom Jahre 1K>8 in dem IntellipMK-Blatte Nro. 1. 
») Vom Jahre 1801 Nro. VIII. 8. Ml. 

J ) In der bürgerl. Rechtagel. der Deutaohan. I. Thell, I. 669. 

') Oelrich'i hMtariwh« Nachrichten von den akademischen W (Irden in der Musik und öffentlichen muailuliaehen Akademieen 
und Gesellschaften. Auch hat der ehemalige berühmt« L«ip»ig«r Rechtagelehrt* Abraham KSatner ein Programm de Juri« conaultn 
Mu«ic« geschrieben . 

») A. a. 0. und im .1. Theile 8. 417. fe. 
D. i. Marionetten Spiel . 
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VermlBohte Nachrichten und Mittheilungen. 

1. Am 21. Hai fand in den Sälen der hiesigen Kirchenmusikschnle eine ausserordentliche 
Feier statt. Vor 60 Jahren nämlich wurde Herr Domorganist Jos. Hanisch als 17 jähriger 
Jüngling (geb. 1812) durch Decret des Hochw. Domcapitels zu dieser Function berufen. Als Lehrer 
des Orgelspieles ist er seit 15 Jahren an der K.-M.-Sch. thätig, und es war den HH. Eleven und 
dem Lehrpersonal ein Herzensbedürfniss , dem geistig jugendlichen und körperlich ungebrochenen 
Jubilar die innigsten Glück- und Segenswünsche In engerem Kreise auszusprechen und kundzugeben. 
Der vorzügliche Domorganist, der Meister des kirchlichen Orgelspieles und der freien Phantasie, 
möge noch recht viele Jahre auf der schlechtesten und kleinsten Kathedralorgel Deutschland's musi- 
kalische Wunder wirken! 

2. Beim dritten und letzten kathol. Congresstage (Mai ds. Js.) in Mecheln berichtete der ver- 
diente Leiter der religiösen Musikschule in Mecheln, Edgar Tinel, über die Forderungen und den Stand 
der kirchlichen Musik. Die beste Kirchenmusik ist diesen bemerkenswerthen Ausführungen 
zufolge der gregorianische Gesang, derselbe ist als die officielle Kirchenmusik zu betrachten. 
Schon vor 350 Jahren auf dem Concu zu Trient wurde dies anerkannt Der frühere Erzbischof 
von Mecheln, Dechamps, erliess eine besondere Verordnung für die kirchlichen Gesangchöre. Auch 
die Palestrina-Musik eignet sich für den Kirchengebrauch, gegen jegliche Einführung weltlicher, 
theatralischer Musik in die Kirche erhebt der Redner energischen Protest. Man habe kürzlich in 
der Capellenkirche zu Brüssel ein Salve ausgeführt, welches ausschliesslich aus Motiven Wagner'scher 
Opern zusammengesetzt sei; das sei im höchsten Grade verwerflich. Wagner selbst habe nicht eine 
einzige religiöse Composition geschalten und würde gegen eine derartige Verwendung seiner Werke 
persönlich Verwahrung eingelegt haben. Kanonicus Michiels, welcher als Delegirter des Erzbischofs 
an genannter Musikschule rangirt, vervollständigte diese belangreiche Klarstellung. (Köln. Volksz.) 

8. In Nro. 5 der „Fliegenden Blätter" vom 15. Mai veröffentlicht H. Fr. Schmidt die „Einladung 
zur 12. Generalversammlung des Cäc-Ver. für alle Länder deutscher Zunge am 10., 11. und 12. Sept. 
zu Krisen in Tirol." H. Mitterer hat ein schönes, dankbares und nicht überladenes Programm 
(novo et vtttra) aufgestellt. Von den Alten sind die Namen: Rin. de Mel, L. da Vittoria, G. A. 
Bernabei, Orl. di Lasso und Giov. Pierlnigi da Palestrina vertreten, unter den Neuen 
sind Compositionen von Jgn. Mitterer, Mich. Haller, C. Greith, Pet. Piel, Dr. Witt, Fr. 
Schmidt ausgewählt. „Also sechs gegen sechs" — könnte ein nörgelnder Kritiker ausrufen! Aber 
nicht Wettkampf und Eifersucht, sondern gerechte Erwägungen und kluge, massvolle Anschauungen 
liegen der glücklichen Auswahl zu Grunde, und der Erfolg wird die Besucher dieser Gen.- Vers., 
deren Mitglieder wichtige und tief eingreifende Berathungen zu erledigen haben werden, überzeugen, 
dass zwischen „Alten und Neuen" die schönste Eintracht herrscht, zumal wenn die Letzteren von den 
Ersteren Etwas gelernt haben. Kein Mitglied des Cäc.-Ver., kein Freund der Musica sacra möge 
fehlen, und jeder seine Ferien so eintheilen, dass ihm combinirte oder Rundreisebillete Gelegenheit 
geben, dem friedlichen, frischen, freudigen Berathen und Thaten in Angelegenheiten der katholischen 
Kirchenmusik drei Tage, unter dem Scnutze der Alpen, von südlichen Düften angeweht, zu weihen. 

4. Nachfolgende „Subscriptions-Einladung" beeilt sich der Unterzeichnete den Lesern der 
Musica Sacra angelegentlichst zu empfehlen: „In der Herderschen Verlagshandlung zu Frei- 
burg erschien in den Jahren 1883 und 1888 in zwei Bänden: Das katholische deutsche Kirchenlied 
in seinen Singweisen von den frühesten Zeiten bis gegen Ende des siebzehnten Jahrhunderts, ein 
Werk, dessen hohe Bedeutung für die Hymnologie allseitig anerkannt worden ist. 

Seitdem haben nun nicht wenige Autoritäten ihre Stimme erhoben und den Wunsch geäussert, 
es möge den genannten zwei Bänden ein dritter Band sich anschließen, der das katholische deutsche 
Kirchenlied der neueren Zeit in gleicher Weise behandle und das Werk zu einem vollkommen abge- 
schlossenen codex diplomaticus des katholischen Kirchenliedes gestalte. Die beiden bis jetzt erschienenen 
Bände umfassen die Zeit bis zum Ausgange des 17. Jahrhunderts. Dieser Periode gehört nun zwar 
ohne Zweifel der klassische Schatz des Kirchenliedes in Wort und Weise an. Indessen ist es doch 
sehr lehrreich, die weitere Entwickelung des Kirchenliedes zu verfolgen, den Wegen nachzugehen, 
welche dasselbe im- 18. und 19. Jahrhundert eingeschlagen hat und die guten jüngeren Melodien aus 
dieser Periode ebenfalls kennen zu lernen. — Die Unterzeichneten eröffnen eine Subscription auf den 
dritten Band, welcher höchstens 20—25 Bogen umfassen und ca. 5—6 Mark kosten wird. Der Inhalt 
des dritten Bandes soll folgender sein: I. Allgemeiner Theil. 1) Geschichte des deutscheu Kirchen- 
liedes vom Ende des 17. bis in den Anfang des 19. Jahrhunderts. 2) Literaturnachweise. 3) Verzeichniss 
bezw. Beschreibung der in dieser Zeit erschienenen Gesangbücher. 4) Vorreden und andere Berichte 
aus den Gesangbüchern. — DT. Besonderer Theil. 1) Die Singweisen der Lieder mit geschichtlichen 
Bemerkungen über die Herkunft der Lieder nach Text und Melodie. 2) Lieder-, Namen- und Sach- 
register. 3) Alphabetisches Verzeichniss der in den drei Bänden vorkommenden Liederdichter und 
Componisten mit kurzen biographischen Notizen. — Anmeldungen dafür sind an die mitunterzeichnete 
Verlagshandlung zu richten, welche die Zusendung durch die zu nennende Sortimentsbuchhandlung 
bewirken wird. Niederkrüchten und Freiburg, den 30. März 1889. Wilhelm Baumker, 
Herder'sche Verlagshandlung." 

5. Nachstehende „Erwiederung" lässt die Redaction auf Wunsch des Einsenders, am besten 
ohne Commentar, au dieser Stelle abdrucken: 

Sehr geehrter Herr Redakteur! In No. 4 dieser Zeitschrift haben Sie S. 53 die Güte gehabt, 
die kleine kürzlich bei Herder erschienene Broschüre „Archaismen im Kirchenliede" einiger Bemer- 
kungen zu würdigen. Ich glaube Dinen meinen Dank für Ihre Anerkennung und Ihre freundlichen. 
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Ratechläge nicht besser erstatten zu können, als wenn ich ein paar unbedeutende Irrtümer, die sich 
eingeschlichen , richtig stelle. 

Sie sagen, die Broschüre schliesse mit den Worten: „die Mose; selbst die des heiligen Liedes, 
muss Geschalte machen." Es wäre mir peinlich, wenn einer Ihrer Leser meine Broschüre znr Hana 
nähme und fände, dass nicht sie sondern das Vorwort so schliesse, und bei der Geneigtheit der mensch- 
lichen Natur zu allem Boseu — nitimur in vetitum — daraus folgerte, dass die Broschüre für Sie 
oder Sie die Broschüre bereits nach dem Vorwort geschlossen. 

Der zweite Irrtum besteht darin, dass die diesem Citate folgenden Worte notwendig den Glauben 
erwecken müssen, die Broschüre enthalte nichts als polemische Artikel. Es thäte, mir wieder sehr 
leid, wenn ein Leser fände, dass die von Binen citierten Artikel nur einen Anhang der Broschüre 
bilden, von deren eigentlichem Inhalte er in der Recension sehr viel woniger erfahrt als von der 
Schwarzgalligkeit ihres Verfassers. 

Sodann drängt es mich mitzuteilen, dass die nächste Auflage des „0 Christ hie merk" eine 
doppelte sein wird ; eine stark vermehrte und eine bedeutend verminderte, eine mit sehr starken 
Arenaismen, und eine ohne Archaismen, eine mit Noten und eine mit Ziffern, eine mit Tactstrichen 
und eine andere ohne Tactstriche. Als Titelvignette hat ein hoffnungsvoller junger Künstler eine 
reizende kleine Gruppe entworfen, Müller, Esel und Sohn, die zur Stadt ziehen, wahrscheinlich um 
sich für den Erlös ihres Mehle* ein „O Christ hie merk" zw kaufen, der Alte eines ohne Archaismen, 
der Junge wahrscheinlich aus Widerspruchsgeist ein Gleiches mit Archaismen. Bis zum Ercheinen 
dieser Doppel - Auflage verbleibe ich Ihr ergebenster Guido Maria Dreves, S. J. 

6. Den bisherigen Subscribenten von FTescobaldi's Orgelcompositionen (siehe Musica 
»acra No. 4, S. 51) diene zur gefälligen Nachricht, dass der prächtige Folioband (100 Seiten nebst 
Vorwort und Porträt) im Laufe des Monates Juni "franco versendet werden wird. Der Subscrijptions- 
preia beträgt 10 M. und werden auch nachträgliche Anmeldungen noch berücksichtigt. Für die 
Abonnenten der Musica aacra sind die dort mwneali Frescobaldi's, welche meist Tonsätze über gre- 
gorianische Motive enthalten, mit ähnlichen Sätzen aus dem 2. Toccatenbnch in eigenen Abdrücken 
aus obiger Sammlung (58 Folioseiten) hergestellt worden und werden ebenfalls vom Secretariat der 
K. M. Sch. dahier, nach Einsendung von fünf Mark, franco an die verehrlichen Subscribenten 
abgegeben. 

7. Auf dem österreichischen Katholikentage in Wien war auch die Frage der Kirchenmusik 
Gegenstand von Besprechungen in der Section „für Wissenschaft, Kunst und Literatur". Referent H. 
I*farrer Ditko sprach laut Bericht des „Wiener Vaterland" über diesen Gegenstand, ohne des „Deutschen 
Cäcilien Vereins" zu gedenken; Dr. Katschthaler aus Salzburg bemerkt: „Der Referent habe sich etwa 
in dem Sinne geäussert, dass es bei den Bischöfen gelegen sei, über die Kirchenmusik zu bestimmen. 
Allein durch die Kirche, die Päpste und die Ritencongregation sei bereits Alles bestimmt : welche Texte 
und wann sie zu singen seien, welche Instrumente gebraucht werden dürfen. Wir aber, sagt Redner, 
wollen nur, was die Kirche will. In dem dritten Absätze sei die Reform der Kirchenmusik auf die 
Fachmänner gestallt. Es habe den Redner mit grosser Freude erfüllt, dass der Katholikentag mit 
der Ruine aufräumen wolle, dass auch in die Kirchenmusik neue» frisches Leben kommen solle. Wenn 
Schulen für die kirchliche Musik gegründet würden, wenn der junge Klerus eine tüchtige Bildung in 
derselben erhielte, wenn schon im Knabenseminar die Musik gepflegt würde, und wenn in den Ptarr- 
vereinsschulen der Kirchengesang geübt und namentlich die Psalmen gesungen würden, so würde 
mancher Ungläubige und Jude bekehrt werden, wie es ja schon öfter geschehen ist. Und wenu nicht 
blos Psalmen, sondern auch schwerere Choräle geübt wurden, dann habe man die echte, Kirchenmusik. 
Aber Alles sei auf die Fachmänner gestellt, und wenn diese nicht am Katholikentag bestimmt werden, 
so häu^e alles in der Luft. Der Referent möge sagen, wie er die Sache meint. In der Resolution 
sei nur von dem jnngen Klerus die. Rede. Aber, fragt Redner, haben wir Alten denn nichts bei der 
Reform zu thnu? Wir sollen auch theilnehmeu, indem wir die Reform nicht hemmen (Bravo!), sondern 
sie fördern und hiefür Geld spenden. (Bravo! Bravo!) Wir sollten auch uns selbst reforiniren. 
Der Messchoral des Priesters ist das Zentrum des Kirchengesanges : er soll daher recht schön gesungen 
werden. Nicht jeder Priester ist ein guter Sänger und der Gesaug ist auch tdcht die Hauptsache 
bei sein Priesteramte. Es gibt Priester, die gut« Musiker aber nicht gute Seelsorger sind und andere, 
die schlechte Sänger aber ausgezeichnete Hirten ihrer Gemeinde sind. Wer es aber kann, der sollte 
od schön singen, als er es kann, so dass wir uns in diesem geistlichen Concerte hören lasseu 
können und nicht znm Gelächter sind. (Beifall.) Dann wird das Volk merken, dass es uns Ernst 
ist mit der Reform der Kirchenmusik. Aber die Fachmänner hängen noch immer in der Luft. 
(Heiterkeit und Applaus.) 

Herr Pfarrer Langer aus Tetschen erklärt, der Vorredner habe ihm aus der Seele gesprochen. 
Redner habe auch bereits einen Antrag vorbereitet gehabt, dass die Fachmänner, welche die Bischöfe 
bei der Reform der Kirchenmusik zu berathen hätten, gleich jetzt nominirt werden sollten. Es sehe 
aus, als ob die Fachmänner sich selbst das Mandat geben wollten. Redner stellt in diesem Sinne 
einen Antrag und bittet den Referenten, er möge die Namen der Fachmänner nennen, welche sich 
dem hochw. Episcopate für die Reform der Kirchenmusik zur Verfügung stellen wollen. 

Herr Cooperator Münnicht haler von Staatz stellt den Zusatzantrug, dass nach den Worten 
-Gründung kirchlicher Musikvereine" eingeschaltet werden soll r im Anschlüsse an den vom heiligen 
Stuhle approbirten Cäcilien-Vereiu für alle Länder deutscher Zunge". Man sollte sich an dem Worte 
„deutsch" nicht stossen. Der Verein habe anch in nichtdentschen Ländern Mitglieder und hege den 
Plan, seinen Namen umzuändern, so dass er etwa lauten werde: „Cäcilien- Verein für Deutschland. 
Oesterreich, die Schweiz und die angrenzenden Länder." 



■ 
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Herr Pfarrer Langer meint, es müsse Zeit gewährt werden, nm die Sache zu erwägen, und 
Herr Benedict Hoff er sagt: Wenn wir uns verhinden, werden wir auch ohne Anschluss an Deutsch- 
land ebensoviel leisten wie der dortige Cäcilicu-Verein. Redner regt die Gründung eines österreichi- 
schen Cäcilien - Vereines an. 

Herr Canonicns Karlach ans Prag erinnert daran, dass für Böhmen bereits zur Pflege der 
Kirchenmusik der Cyrill- Vertun bestehe, und erklärt, dass dort nicht durchführbar wäre, was der 
Antrag bezüglich Deutschland'« wolle. 

Der Obmann sagt, die Zusammensetzung eines Fachraännercomites könne nicht Sache einer 
grossen Versammlung sein: auch sei die Durchführung der Anträge nicht die Aufgabe der Section, 
sondern des Organe«, welches die Geschäfte fortführen werde. 

Der Referent hält gegenüber dem Herrn Domcapitular Ratscht haier daran fest, dass auch 
den Bischöfen bezüglich der Kirchenmusik ein gewisses Pouvoir gestattet sei. Dem Herrn Coowerator 
Müiinichthaler antwortend spricht er die Ansicht aus, dass weder der Cyrill-Verein noch der Adalbert- 
Verein der Polen sich formal an Deutschland anschliessen würden. Auch müsste man wissen, was 
die Bischöfe zu einem solchen Anschlüsse sagen. Die Versammelten fordert der Referent auf, Jeder 
für sich möge den Beschluss fassen: Wie ich nach Hause komme, gründe ich einen Pfarrverein für 
Kirchenmusik. (Beifall.) 

Es folgt die Abstimmung über den Antrag Münnichthaler, welcher abgelehnt wird, und dann 
mit Zustimmung der Section über den Antrag des vorbereitenden Comites, welcher angenommen 
wird. Derselbe lautet: 

„In Erwägung, dass die Kirche seit dem Concile von Trient (Sessio XXII.) sich öfter mit 
Klarheit Aber die Kirchenmusik ausgesprochen hat: 

in Erwägung, dass die Reform unserer Kirchenmusik im Sinne der liturgischen Vorschriften 
ein selbst von Laien gefühltes und vielseitig ausgesprochenes Bedürfnis ist : 

empfiehlt der Katholikentag die Znsammentretung von Fachmännern in der kirchlichen Musik, 
welche sich dem hochw. Episcopate für die Reform der Kirchenmusik zur Verfügung stellen, und 
vor Allem unter dem Schutze und mit Hilfe des hochw. Episcopates die Gründung kirchlicher Musik- 
vereine, die kirchenmusikalische Heranbildung des jungen Klerus, die Schulung der Chorregenten, 
Organisten, Sänger und Musiker für die kirclüiche'n Chöre ins Auge fassen und über ihre Erfolge 
an den nächsten Katholikentag Bericht erstatten soll." 

Vielleicht findet sich bis zum Ercheinen der Nr. 7 dieser Zeitschrift eine Feder aus Öster- 
reich, welche diese schmerzlichen Vorgänge und Pläne mit Kenntniss der Verhältnisse und mit jenem 



Wien ausgetauschten Ansichten verhandelt werden. Für heute erlaubt sich die Redaction der Musica 
saera daran zu erinnern, dass die vom hl. Stuhle approbirten Statuten des „Cäcilien- Vereines" von 
der Mehrzahl des österreichischen Episcopates (1870) mitunterzeichnet worden sind. 



1. Haller, Mich. TV Deum laudamus für 3 gleiche Stimmen mit Orgelbegleitnng und zwei 
Panoe linfftta zu 2 und 3 Stimmen. Op. 42. Part. 1 M. 20 Pf. Stimmen a 15 Pf. Regeiisburg, 
H. Pawelek. 

2. Kirchl. Gesänge für Sopran- nnd Altstimmen. 1. Heft. On. 43 (2 Nummern zu 4, 

3 zu 3, 2 zu 2 Stimmen mit Orgelbegl.) Regensburg. H. Pawelek. Part. 1 M. 20, Stimmen ä- 20 Pf. 

Es sollen über diese edelsohönen, einfachen und äusserlich anspruchslosen Kirchencompositionen 
des Regensburgermeister's nicht viele Worte verloren werden. Nach einjährigem, rationellem Ge- 
sangunterricht wird die Ausführung derselben auch ganz jugendlichen Sängern und Sängerinnen 
geliugen; geschulte Chore jedoch werdeu sie mit Erfolg nnd jenem mächtigen Zuge, der in den echt 
populären und andächtigen Tonschftpfnngen schnell verständlich ist, als Labsal nnd Erholung nach 
den Wirkungen großartiger Schöpfungen zur Aufführung bringen können. Op. 43 enthält die 
Texte: Adjuva nos, Adoramus, Domine non snm diguns, Lcce sacerdos magnns, 0 salutaris hostia, 
Qni confidnnt und Veni sponsa Christi. 

8. Stein, Jos. 4 Fronleichnam-Stationen, 2 Pange lingua und Ant. Homo quidam. für 4 stimm, 
gemischten Chor, 2 Trompeten, Tenorhoru, Bass oder Orgelbegleitnng. Op. 57. Leobschtttz, C. Kothe. 
Part. 1 M. 50 Pf. Singstimmen 1 M. 20 Pf. Instrumeiitalstim. 1 M. 

Für die herannahende Froiüeichnamszeit sind diese einfachen, würdigen und wohlklingenden 
Hymnen und Antiphonen (0 salutaris hostia, 0 sacrum convivium, Panis angelicus, Sacris solemniis 
und die im Titel genannten) eine sehr brauchbare Gabe. Es wird bei einigen Nummern die bloss 
harmonisch gesteigerte vielfache Wiederholung einzelner Wörter, wie hella jnrmunt, da robur, corda 
voees u. s. w. befremden und unangenehm werden. Man musste weniger kurzathraige Motive wählen 
und war dann nicht genöthiget. um dem Satze eine entsprechende Ausdehnung zu geben, das un- 
schöne Mittel von vier- und siebenmaligen Textwiederholnngen anzuwenden. 

4. Uebungsstoff für junge Violinspieler: Sammlung leichter, klassischer und moderner 

Tonsätze im Arrangement für 2 Violinen als Einlagen ju die Violinschule. I. Heft. 1. Lage. 50 Duos 




Auf dem Bücher- und MuBikalienmarkt. 
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in den gebräuchlichsten Kreuztonarten. 1 M. 50 Pf. II. Heft. L Lage. 31 Duos in den gebräuch- 
lichsten Be- Tonarten. 1 M. 50 Pf. Leobschätz, C. Kothe. 

5. XI Offertorien für 4 stimm, gem. Chor, 2 Violinen, Viola, Cello, Violon und Orgel 

(2 Clar. und 2 Horner ad üb.) Op. 58. Part. 3 M. Singst, 1 M. 20 Pf. Instrumentalst. 2 M. 50 Pf. 
(Heft der „Sammlung vorzüglicher Kirchenmusikalien" mit dem Titel „Kirchenschatz"). Leobschütz, 
C. Kothe. 

Sieht man von dem arg reclamhaften, wahrscheinlich dem Verleger anzukreidenden Titel ab, 
welcher eine lange Serie von unerprobten und sehr zweifelhaften Producten sogen, cäcilianischer 
Literatur als „vorzüglich", ja als „Kirchenschatz" anpreist, so dass die Kritik eigentlich still und 
stumm im Winkel schweigen muss. so können die „11 Offertorien für die höchsten Feste des Kirchen- 
jahres" den Instrumentalmusik bedürftigen Chören gut empfohlen werden. Es geht in den Compo- 
sitionen recht anständig zu; über die Haltung der Instrumente kann nicht geurtheilt werden, da nur 
die zweizeilige Partitur mit der Orgelstimme vorliegt. Wahrscheinlich werden Proben nicht not- 
wendig sein, wenn nämlich ein Schluss aus den Singstimmen gestattet ist. 

6. Götze, Heinr. 12 Choral-, Vor- und Nachspiele für Orgel. Op. 37. 1 M. Leobschütz, C. Kothe. 

Unter ^Choral" sind hier deutsche Kirchenlieder verstanden, wie „Du güt'ger Heiland, Betracht', 
o Mensch, Wir sind entschlossen" u. s. w. Für eilf Seiten in Querquart ist der Preis auffallend hoch. 

7. Kindler, P. Zwei Jubiläums-Festgesänge für Männerchor. Op. 4. Part. u. St. je 50 Pf. 
Leobschütz, C. Kothe. 

Nr. 1 zum 25 jährigen, Nr. 2 zum goldenen Amtsjubiläum. Ob Text und Composition auch 
eines der obigen Jubiläen erleben werden? 

8. Strubel, J. Sängerhain. Lieder -Sammlung für Alt, Tenor und Bariton. Mit genauer 
Berücksichtigung des Stimmenumfanges der Schüler an Präparanden- und Mittelschulen bearbeitet. 
Dreizeilige Parüt. 2 M. Leobschütz, C. Kothe. 

27 geistl. Gesänge, 10 Vaterlandslieder, 11 Naturliedor, 17 Lieder gem. Inhaltes bilden den 
Inhalt Da auch vier Gesänge mit latein. Texte, aufgenommen sind, so dass die Sammlüng 
eventuell auch in der Kirche gebraucht und in dieselbe gehracht wird, so muss entschieden bedauert 
werden, dass nicht eine Zweitheilung angeordnet worden ist. Wie nimmt sich denn Potuüti Do- 
mine neben „Quak, Quak" aus? Oder Stabat mater (Nr. 6) nach Nanini in Gesellschaft von: „I bin 
der Hans vom welschen Land?" Das ist wirklich zu „welsch"! 

9. Allgayer, Andr. Missa in hon. S. Annae. (Ohne Credo) für 4 gem. Stimmen. Verlag des 
Autor's, Lehrer und Organist in Dahn (Rheinpfalz). Part, 50 Pf. Stimmen a 10 Pf. 

Der Componist hat eine tüchtige Schule durchgemacht, declamirt gut, schreibt einfach und 
klar, ohne bedeutende Anforderungen für Stimmennmiang. S. 1, 2. Z. , 2. T. muss Tenor c statt ? 
singen, S. 7 bei cum sancto ist c m es (also d, g, es. d) zu verwandeln. Es ist zu wünschen, dass 
die wenn auch deutlich autographirte Messe eine zweite Auflage finde und dann auch mit Credo ver- 
mehrt werde. 

10. ßoslet, Ludw. Grosse Fantasie für Orgel. Op. 7. 1 M. 80 Pf. Berlin, Jul. Schneider. 

Für den Concertgebrauch und auf einer mit der modernsten Mechanik versehenen Orgel reich 
an Effecten. Im Rahmen der kathol. Liturgie ist für dieses Werk kein Platz. 

11. Franz, Robert. Mittheilungen über Joh. Seb. Bach 's Magnificat. Halle, Verlag von 
H. Karmrodt, 50 Pf., soll nach einer Mittheilung des jetzigen Verlegers, Lenkart in Leipzig, in 
zweiter Auflage erscheinen. Das Büchlein (30 S. in 8") ist dem Unterzeichneten in seiner 1. Auflage 
(18fJ3) das Ideal musikalischer Analyse gewesen und beim jüngsten Durchlesen lernte er die von 
Rob. Franz aufgestellten Principien und ausgesprochenen Anschauungen über wirkliche Meisterwerke 
neuerdings als Goldkörner schätzen und achten. Derlei Arbeiten würden den Palestrinenschen und 
ähnlichen Compositioiien der Alten sicher von grüsstem Nutzen sein. Wenn auch Bach's Magnificat 
in unserer Liturgie, gleich seiner H moll Messe und seineu Passionen, keine Stelle finden kann, so 
ist es für alle Zeiten wichtig, Kunstwerken ernstes Studium und warmes Interesse zu schenken, 
damit die Mittelmässigkeit und die Taglöhnerarbeit von Componisten und Kirchenchören einer höheren 
Richtung und vollkommeneren Ausführung Platz machen könne. Folgender Satz z. B. verdient 
allein, täglich überlegt und in seinen. Folgerungen erwogen zu werden: „Unserer Zeit, deren Blick 
so sehr vom Einzelnen beherrscht wird, kommt es fast unbegreiflich vor, wie die alten Meister bei 
aller Liebe . die sie dem Detail zuwandten , stets das Auge Idar und frei zu erhalten wussten, um 
über ihm die allgemeinen Grundverhältnisse und deren harmonischen Zusammenhang nicht zu ver- 
nachlässigen. Ihr künstlerisches Empfinden war noch ein durchaus einheitliches — eine reine und 
durchsichtige Athmosphäre breitet sich ungetrübt über ihren Werken aus, ein gleich massiges Licht, 
der Abglanz der eigenen Seelenstimmung des Künstlers, durchleuchtet die Welt t die sie schaffen 
und alle ihre Gebilde: nirgends erblickt man Zufälliges oder Ueberflüssiges. vielmehr 
bedingt Eins das Andere so uothwendig, dass Alles wie aus einem gemeinsamen 
Mittelpuncte entsprungen zu sein scheint." 



Verantwortlicher Herausgeber: Fr. X. Haberl, Director der Kirchenuiusikschule in Regensburg. 
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Verlag von Fr. Pustet iu Hegensberg, zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Soeben erschienen 

13« 

kurze und leicht ausführbare Orgelstücke 

in den Kirchentonarten über Choralmotive. 

Zum Gebrauche als Vorspiele zu den Introiten des römischen Graduale. 
Componiert von August Wiltberger (Opus 40.) 76 S. in Querfolio 2 Jk 40 

Die in den letzten Jahren veröffentlichten Sammlungen von Tonstflcken für die Orgel 
enthalten meistens recht werthvolles Material in den modernen Tonarten. Orgelsätze in 
den alten Tonarten rinden sich jedoch nur selten vor. Der katholische Organist ist aber 
bei der Mehrzahl seiner dienstlichen Funktionen in die Notwendigkeit versetzt, Orgel- 
stücke in den Kirchentonarten gebrauchen zu müssen, sei es als Einleitung zum Introitns und 
zur Communio, sei es als Nachspiel zum Offertorium. Durch die Heransgabe vorstehenden 
Orgelwerkes will zunächst passendes Material zu Introitns- Vorspielen geboten werden. 

Die 136 Orgelstücke können als Vorlage und als Memorierstoff dienen. Die Benütz- 
ung zu letzterem Zwecke ist besonders zu empfehlen, weil dadurch das Bilden ähnlicher 
Sätze wesentlich erleichtert wird. Die Kürze der gebotenen Tonstücke findet ihre Recht- 
fertigung darin, dass der Gesang des Introitns schon beginnen kann, wenn der Celebrans 
am Altare angekommen ist Die Nummern, welche grössere Ausdehnung haben, können 
anch als Nachspiele gebraucht werden. Alle sind leicht ausführbar und so gearbeitet, dass 
sie auch ohne Pedal gespielt werden können. Als Tonhöhe wurde die in der Begleitung 
des römischen Graduale von Haberl und Hanisch gewählte festgehalten. 

■■■■f ■■ ^r* ^ ^ ¥V r rr ^ ^ ^ ^ ^ 

Im Verlage von Ferdinand Schönlngh in Paderborn ist soeben erschienen: 

IM iüoa Dänin«» nonio VH et VHI Toni ad quatnor voces insequales, auetore A. Job. Monar. 
IfllSBil nCgllia pdtl». o p . 3. Partitur Jk 1.20, Stimmen a 20 ^. 

Die melodische Erfindung ist eine glückliche und stets dem Text entsprechend. 

(Deutsche Reichszeitung). 

Klangvoll, bequem und fliessend geschriebenes Werk, dem die Vocal-Chöre ihre vollste Sympathie 
entgegenbringen können. (Mnsica sacra.) 

19 Or<rpltiriiplro Festvorspiel. Präludien und Fughetten über Choralthemen etc. Znm Ge- 
16 Ul gtfls l Ul HC. brauche beim Gottesdienste komponirt von A. Jos. Monar. Op. 2. 23 S. Jk 2. 

Inhalt: Präludien und Fuge: Ad regias Agni dapes. - Ave maris Stella. — Jesu redemptor 
omninm. — Pange lingua. -- Veni creator Spiritus. — Te Joseph celebrent — Ite missa est (6). 
Die Sammlung kann angehenden Organisten sehr gut empfohlen merden. (Musica sacra.) 
Der Organistenwelt bietet der Komponist ein recht brauchbares, im strengen Kirchenstil ge- 



arbeitetes Material. 



(Anz.-Bl.) 



Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Oreves, €J. M, 9 S. J., Archaismen im Eirchenliede. 

Noch ein Wort zur Gesangbuchfrage, gr. 8°. (VI u. 60 S.) M. 1. — Früher ist erschienen : 

— Ein Wort zur Gesangbucli frage. är'voHXT^^avTiM'aMt-'i^ 
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Wer sich fflr Gartenbau interessirt, Gemflsezneht und Land- 

n i pHkwIiq fi hatrniht der bestell« sich durch Postkarte eine Probenummer der 
V> 11 UlMIliUL UcllCIlH, „Vereinigten Frauendorfer Blätter" (Allgemeine 
deutsche Gartenzeitung, Obstbanmfreond), die umsonst und frei vom Verlag der 
dorfer Blatter in Frauendorf, Post Vilshofen in NlederbaTern, zugeschickt um!. 
Die -Frauendorfer Blätter" geben in einfacher, schlichter Sprache Anweisung. 
Obstbau, Gemüse- und Blumenzucht und Landwirt hschaft praktisch und richtig betneben 
werden. Vortreffliche Abbildungen erleichtern das Verständniss des Gelesenen. 

Die „Frauendorfer Blätter" erscheinen wöchentlich und kosten vierteljährlich bei 
jeder Postanstalt und in jeder Buchhandlung 1 .Ä 50 

Jeder Jahresabonnent erhält gratis als Prämie: 20 Sorten bester und neuester Blumen- 
und Gemüse-Sämereien und die neuesten grossen »Frauendorfer Samen- u. Pflanzen-Kataloge"* 



wie 



Ein Chorregent, 

welcher die Musikschule zu Rogensburg mit 
1 fjut^m Erfolg absolvirt hat, und seit 4 Jahren j | 
* einen grösseren Kirchenchor selbständig leitet, J > 
sucht Stellung. Offerten unter K. J.-50 an < > 
| die Expedition dieses Blattes. . 



Abdruck von Recensionen. 

Directorium Chori ad nsum omnium eccle- 
siarum, in quibus Officium divinum juxta ritum 
Santae Romanae Ecclesiae cantari solet. Cum 
textu conformieditioni Breviarii Romani typicae. 
Cura et anctoritate Sacrorum Ritnum Congre- 
gationis digestum Romae 1889. M 6. (Regens- 
burg, Verlag von Friedrich Pustet.) 

Das Directorium Chori enthält sämmtliche 
Gesänge des Breviers, dient also in erster Reihe 
zur Bequemlichkeit der Canoniker und aller jeuer 
Beneficiums- Inhaber, die anKuthedral-, Kollegiat- 
und Parochialkirehen zum Breviergesang ver- 
pflichtet sind. Aber auch die übrigen Geistlichen, 
die nur zum Breviergebet verpflichtet sind, finden 
des Interressanten vieles in diesem Directorium. 
So z. B. finden wir in demselben das Te Deum, 
die Orationstone in Beispielen, sämmtliche Bene- 
dicamus, die Präfationen, die Allerheiligen -Lita- 
nei, die Lauretanische und Namen- Jesu -Litanei, 
die 150 Psalmen, die 10 Cantica etc., dazu sämmt- 
liche neue und neueste für die allgemeine Kirche 
vorgeschriebenen Feste an richtiger Stelle. Diese 
neue Ausgabe ist in Hezug auf die einheitliche 
Schreibweise im Cantus mit den übrigen typischen 
Ausgaben der authentischen Choralbücher der 
S. Rituum Congregatio in vielen Einklang ge- 
bracht worden und hat jeder Bogen die Censur 
der zum Behufe der Revision derselben vom 
Heiligen Stuhle ernannten Kommission passiert. 
Das Approbatiousdekret der heiligen Riten-Kon- 
gregation datiert vom 28. September 1888. 

(Kath. Kirchensänger 1889 Nr. 5.) 

F. Witt. Cantus sacri ad tres, vel qua- 
tuor, vel octo voces aequales. Sectio III 
(90—156). (Regensburg, Piwtet). Preis: 
Partitur Jh 2.40. Stimmen jft 1.60. 

Es gibt wohl kuum einen liturgischen Ge- 
, den der sei. Generalpräses nicht mit 



einem harmonischeu Gewände bekleidet hätte, 
viele davon noch zu öfteren Malen und in ver- 
schiedener Besetzung, um allen Chören, allen 
Zeiten und allen Verhältnissen zu dienen. So ist 
auch diese neue Folge von Hymnen, Psalmen, 
Antiphonen, Litaneien, Offertorien und Motet- 
ten für 3 — 8 stimmigen Männerchor wieder ein 
schätzenswert her Beitrag für Männerchöre, denen 
die Pflege des liturgischen Gesanges obliegt. 
Oass dabei nicht alles gleichwertig ist, das ist 
wohl zu entschuldigen und kann neben der Fülle 
vieles Schönen mit hingenommen werden. Die 
meisten Compositionen sind von Dr. Witt selbst, 
von den wenigen übrigen Autoren ist ein De pro- 
funda von Lud. Fostlinger sehr beachtens - und 
anfführeuswerth , ebenso ein Sacerdotes Domim 
und Terra Iremuit (beide zwei -chörig) von V. 
Engel. (Stehles Chorwächter 1889 Nr. 5.) 

Sectio EU des in Priesterseminarien und in 
Kirchenchören, welche hauptsächlich Männerge- 
sang pflegen, weitverbreiteten Werkes enthält 66 
Nummern, das ganze Buch (a, b, c) mithin 156. 
worunter nur 4 mit deutschem Texte. Die Com- 
positionen in vorliegendem Hefte sind grössten- 
teils von Witt. 5 sind von Fr. Vater, L. Fost- 
linger und V. Engel. Dadurch, dass «las Heft 
eine grosse Anzahl Compositionen mit Offertorien- 
texteii enthält, wird seine praktische Verwend- 
barkeit gesteigert. Die Compositionen sind durch- 
weg leicht, so dass auch schwache Chöre sie be- 
wältigen können. Sehr empfehlenswerth. 

(Zeitschrift f. Erziehung u. Unterr. IH89 5. Heft.) 

Die ersten beiden Abtheilungen der Cantus 
sacri enthalten eine Reihe der schätzbarsten und 
für den praktischen Gebrauch sehr geeigneten 
Compositionen für Männerchor von Witt, Aiblin- 
ger und andern, z. B. das so leichte und schöne 
.»timmige Stabat mater, das prächtige Te Deum 
u.s.w. von Witt. Diese dritte und letzte Abtheilung 
bringt noch um höchst billigen Preis nicht weniger 
als 66 Nummern von möglichst allgemeiner \ er- 
wendbarkeit. nämlich 1 Veni creator. 3 Pange 
lingua, 3 andere Motetten de SSmo., 1 Miserere, 
1 de profundis, die 4 marianischen Antiphonen, 
1 lanretan. Litanei (brevissima), 1 Ostergraduale 
und Sequenz und 34 Offertorien auf die wichtig- 
sten Sonn- und Festtage des Kirchenjahres. 
Es ist kaum nöthig, diese Schlussabtheilung der 
ohnehin allen Mäunerehören wohlbekannten Cantus 
sacri noch ausdrücklich zu empfehlen. 

(Tiroler Volksblatt 1889 Nr. 26.) 
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Löbmann los. op. 9. Missa in hon. S. Ma- 
thildis 4 voc. inaequal. organo si libebit 
comitanda, (Verl. v. Fr. Pustet, Regens- 
burg.) Partitur 2 .# 40 ^, Stimmen 
1 .* 40 ^. 

Ein Werk, das von mehr als gewöhnlicher 
Kunst nnd Genialität Zeugniss gibt. Manche 
Stellen sind freilich ziemlich moderner Färbung 
nnd oftmals dürften die Singstimmen zu sehr den 
„Urgelstyl" aufweisen, dafür ist überall Leben 
and Ausdruck angestrebt. Für gute, starkbesetzte 
Chöre geeignet. (Tiroler Volksblatt lHÖ9Nr.2ü.) 

Einem mit Männerstimmen wohlversehenen 
und geübten Chor, dem dann und waun eine 
Theilung seiner Stimmen nicht Naehtheil bringt, 
wird die Aufführung dieser Messe Freude machen. 
Dieselbe ist sowohl in kirchlichem Geiste gehalten, 
als auch harmonisch interressant. Einen frappiren- 
den Uebergang bildet z. B. das adoramu» te, sehr 



wohlklingend ist der Mittelsatz des qvi tollis. Das 
qtnitttm non factum im Credo gemahnt in seiner 
Haltung mit dem Septimensprung im Baas an 
eine ähnliche Stelle im Gloria der jüngst edirten 
Messe Rheinberger'«. Sehr schön macht sich in 
seiner harmonischen Wendung das crucifLrus. 
Die Orgelbegleitung ist nur die Wiedergabe des 
Gesanpchatzes. Referent hHtte etwas mehr ge- 
wünscht, besonders wäre manchen unisono-StelTen 
eine harmonische Deckung durch die Orgelbe- 
gleitung zu Statten gekommen. Einige unisono'» 
klingen ohne das etwas dürftig. Dies kann aber 
den Gesaramt- Eindruck der schönen Messe dess- 
halb nicht schmälern , der durchaus ein erheben- 
der ist. (Stehle's Chorwächter 1889 Nr. 5.) 

Diese Messe ist schön, aber nur für gute 
Chöre verwertbar. Der Componiat steht auf dem 
rein modernen Standpunkte, bleibt aber kirchlich 
und ernst. 

(Zeitschrift f. Erziehung u. Unterr. 1889 5. Heft.) 



Verlag von Fr. Pustet in Regensbnrg, New York & Cincinnati, 

zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Beltjens, J., (Op. 125.) Miss« „Toni Phrygü" in honorem Sacratissimi Cordis Jesu 
ad quatuor voces inaequales. (s. C. V. C. N fl . 673.) Partitur 1 M 60. Stimmen 60 Pf. 

Diebold, Jon., (Op. 21.) Missa „Ecce panis Angelorum" ad 4 voces inaequales et Organum 
ad libitum, <s. C. V. C. N°. 718.) Partitur 1 M. 20 Pf. Stimmen 40 Pf. 

Haller, M., (Op. 16.) Landes Eucharistie® seu Cantus sacri cultui Ss. Sacramenti tarn 
in Expositionibus quam in Processionibus servientes, ad 4, 6 et 6 voces. (s. C. 
V. C. N°. 399.) Part 2 M. 60 Pf. Singst 1 M. Intrumentalstimmen 10 Pf. 

(Op. 20.) Missa Octava „0 salutaris hostia M ad quatuor voces inaequales. 

(s. C. V. C. N". 501.) Partitur 1 M. 20 Pf. Stimmen 50 Pf. 

(Op. 22.) Missa Nona „0 quam suavis est*' ad quatuor voces inaequales. (s. C. 

V. C. N°. 521.) Partitur 1 M. 20 Pf. Stimmen 60 Pf. 

r 

(Op. 35.) Coram tabernacnlo. Ein- und zweistimmige Gesänge zum allerheiL 

Sacramente mit Begleitung der Orgel oder des Harmoniums. Partitur 1 M. 40 Pf. 
Zwei Stimmenhefte ä 40 Pf. 

Hanisch, Jos., 12 Fange lingua (8 für gemischte, 4 für Männerstimmen). Stimmen 1 M. 

— — 80 Pange lingua pro tribus et quatuor voeibus virilibus composita. (s. C. V. 
C. N°. 1139.) Part. 1 M. 60 Pf. Stimmen in 3 Heften ä 40 Pf. 

Mitterer, Ign., Sequentiae summarum festivitatum (Victimae Paschali — Veni Sancte 
Spiritus — Lauda Sion) una cum cantionibus aliquot pro invocatione S. Spiritus 
ad 3, vel 4 aut 5 voces. (s. C. V. C. N\ 763.) Partitur 1 M. Stimmen 60 Pf. 

(Op. 30.) Missa in Aseensione Domini, ad quinque voces inaequales composita. 

(s. C. V. C. N°. 806.) Partitur 2 M. Stimmen 60 P£ 

(Op. 32.) IV Cantiones in honorem Ss. Sacramenti ad quatuor voces conci- 
nentibus IV trombonis, quae in processionem solemnissime Festi Corporis Christi 
ante initia quatuor Evangeliorum commode. decantari poterunt (s. C. V. C. N°. 874.) 
Partitur 1 M, 4 Singstimmen 60 P£ 4 Instrumentalstimmen 30 Pf. 

— • — Missa Bominicalis ad tres voces inaequales (Cantnm, Altuin, Bassum.) Organo 
concinente. (s. C. V. C. N°. 704.) Partitur 1 M. 20. Stimmen 30 Pf. 
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Yerltg ?on Fr. Pustet In Regensbnrg, New Yort ä Clpclnnatl, m beziehen durch alle BochMungen: 

Mohr, Joseph, Kirchenlieder. Zum Gebrauche bei Prozessionen mit Begleitung durch 
Blechinstrumente versehen. Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. 68 Seiten 
in Quer-Quart. 2 M. 60 Pf. 

Nikel, E., (Op. 7.) „Lauda Sion". Sammlung von 150 zwei-, drei- und vier- 
stimmigen Gradualien, Offertorien, Hymnen und marianischen Anti- 
phonen nebst 5 dreistimmigen Messen für das ganze Kirchenjahr, 
(s. C. V. C. N°. 676.) Partitur, in Halbchagrin gebunden, 290 Seiten in Quart 12 M. 

Sopran -Stimme, . 85 Seiten in Quart 3 M. 

ml' " dauerhaft geheftet, ü " „ „ 3 M. 



Tenor- ° dauerhaft geheftet, ^ » » » x M ß0 ^ 

Bass- „ i 78 „ „ „ 3 M. 

Palestrina, 1. P. A., Hissa „Lauda Sion" ad quatuor voces. Partitur 70 Pf. Stimmen 40 Pf. 

Renner, Joseph, Fronleichnamslieder: In Festo Corporis Christi, VI Pange lingua, 
Lauda Sion, Sacris solemniis, Quod in Coena, Verbum supernum, Ecce panis An- 
gelorum, Salutis humanse sator, Bone pastor, Panis vere, Aeterno Rex altissime. 
Für Sopran, Alt, Tenor und Bass oder für einstimmigen Chor mit vier- oder neun- 
stimmiger Blechbegleitung nebst den treffenden Responsorien (s. C. V. C. N°. 738.) 
Partitur 1 IL Singst 40 Pf. Instrumentalst. 60 Pf. 

Schaller, F., (Op. 48.) Miss» In honorem S. Antonli de Padua ad 3 vel 4 voces. 
(Tenor ad libitum). Partitur 1 M. Stimmen 40 Pf. 

Schildknecht, Jos., (Op. 5.) Missa in landem et adorat iouem Ss. Cordis Jesu. Herz- 
Jesu-Messe für Tenor, Baryton und Bass mit Orgelbleitung, (s. C. V. C. :N°. 1088.) 
Partitur 1 M. 20 Pf. Stimmen 30 Pf. 

Schmidt, Fr., 16 Cantlea Sacra vocibus inaeqnalibus eoncinenda. Sechszehn kirchliche 
Gesänge vermischten Inhaltes für 4-, 5-, und 8stimmigen Chor. (s. C. V. C. N°. 612.) 
Partitur 2 M 40 Pf. Stimmen 80 Pf. 

Das Heft umfasst folgende Nummern^ 1. Ave Maria, 2. 0 bone Jesu, 3. Pange lingua, 4. Adoro 
te, 5. Ave < 

?ilur. Hart. 
5. Laudate 

No. 1 — 13 sind für vierstimmigen gemischten Chor. 

Singenberoer, Joh., Missa in honorem S. Aloysii ad 3 voces. Partitur 80 Pf. Stimmen 40 PI. 

Missa in honorem 88. Cordis Jesu für 4 Männerstimmen, (s. C. V. C. N°. 588.) 

Partitur 1 M. Stimmen 50 Pf. 

Gesänge zn Ehren des göttlichen Herzens und Namens Jesu und des selig- 
sten Herzens Mariä. Original -Compositionen für 2, 3 und 4 gleiche und un- 
gleiche Stimmen. Mit einem Vorworte von Fr. Witt. (s. C. V. C. N". 303.) 
Partitur 2 M. Stimmen 2 M. 

Witt, Fr. X., 4 Pange lingua. 4 Seiten in 32°. Das Dutzend 20 Pf. 

(Op. 10*.) Hymnus Te Deum für 4stimmigen gem. Chor mit Orgelbegleitung 

oder Streichquintett, Flöte, Oboen etc. Editio tertia. (s. C. V. C. N°. 694.) Partitur 
1 M 20 Pf. Stimmen 40 Pf. Instrumentalstimmen 1 M. 20 Pf. 

(Op. 13 b .) Litaniae 8. Nominis Jesu für 2 Stimmen mit Tenor und Bass ad 

libitum, fs. C. V. C. N°. 662.) Editio secunda. Partitur 1 M 20 Pf. Sopran- 
und Alt- Stimme 20 Pf. Tenor- und Bassstimme 20 Pf. 

(Op.'45\) „Gelobt sei Jesus Christus" für dreistimmigen Frauenchor oder für 

5 (gemischte) Stimmen mit Orgel, (s. C. V. C. N°. 891.) Partitur 1 M. 20 Pf. 
Stimmen 1 M. 20 Pf. Jede Stimme einzeln 24 Pf. 

Drmsk und Verlag von Friedrich Pnntet in Begenabdrg. 
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Regensburg, am t. Juli 1889. 



N ro 7. 



MUSICA SACRA. 

fici?riiDtlet von Dr. Franz Xaver Witt. 

Beitrage zur Hebung und Förderung der katholischen Kirchenmusik. 

Neue Folge 1., »Im FortMetzimg XXII. Jahrgang. 



Di.- ... t/Mira «.i.-ni" wird um 1. jed.-ti M.umtii i »u*Kn;' , i'«'». Jnl» Nuiiuii«r umfiuwt Ii SeiUm Text und 4 Seiten MuKiklwilaffeii. l>*r 
AI»iiirH'iih'nt-I'rvin <l«s Jahnroiic« betrügt S Mark ; diu IWnl^lluiiir kann lwi H" CimUmkUll od«r Hurlduindlung cHolcnn. — Hoi der Iteicha- 
jHxtl mit 2v> l'f. Aufucbiju;. Hui traue» Vcnwndiint; im l'n*tVHr«inX»l>>«t werden 3« l'f. und im Aualandn <>U Pf. für Porto berechnet. 



Aus der Pfingstzeit. 

Von Fr. CBclHannH. 

„In der katholischen Kirche herrscht iu diesem Augenblicke ein so reges geistiges 
Leben, wie es nie zuvor der Fall gewesen!" schrieb vor ein paar Jahren ein liberales 
schlesisches Blatt in Bezug auf den grossartigen Aufschwung, den die katholische Wis- 
senschaft auf den verschiedensten Gebieten, besondere auf dem der historischen Forsch- 
ung in den letzten Dezennien in Deutschland genominen hat. Ungefähr dasselbe hat 
auch ein Redner auf der deutschen Katholikenversammlung von 1884, Hr. Stadtpfarrer 
Huhn aus München, constatirt: „Es regt sich wieder katholisches Leben, es regt sich 
überall und alle Gebiete der Wissenschaft und Kunst werden erneut .... nicht etwa 
nur trockene Philosophen, kalte Geschichtsforscher, die mit eisernem Griffel Wahrheit 
sehreiben, nein, die Katholiken haben sogar angefangen, Lieder zu singen, die zum 
Entzücken sind! Herr Huhn wies auf den Sänger von „Dreizehnlinden" hin, auf 
deu „Weber", der an seinem Webstuhl gewoben und eine Sprache geredet, so urdeutsch 
und so feindeutsch, dass ganz Deutschland über diese so reiche und wunderbare Sprache 
erstaunte." 

Es ist in der Thal merkwürdig, dass gerade in der für den Katholizismus in 
Deutschland so schweren Epoche des „Kulturkampfes" auch der Baum katholischer 
Poesie so herrliche Blüthen getrieben und von „ultrainontanen" Dichtern und Sängern 
der deutschen Harfe die schönsten Töne entlockt worden sind, ludess hat sich hieriu 
nur eine alte Erfahrnng aus früheren Jahrhunderten aufs Neue bestätigt; gerade in 
den Zeiten der Bedrängniss und der Verfolgung, welche mit den Waffen der List und 
der falschen Wissenschaft, bald mit brutaler Gewalt die Kirche umtobte, hat das geistige 
Leben und Schaffen bei den Katholiken neue Kraft und neuen Aufschwung erhalten 
und ist »las Feuer der Begeisterung am hellsten und höchsten aufgeflammt. 

Lasst nur »-in Schwert recht hämmern und nicht glühen, 
Wie werden dann erst Funken sprühen 

oder wie der alte Claudius gesagt: „Wenn Stahl nnd Stein sich reiben, springt der 
Funke der Begeisterung hervor." Wenn die Schwerter klirren, fangen die Saiten der 
Leyer von selbst zu erklingen an. Wie viele unserer schönsten christlichen Hymnen 
stammen aus den Zeiten der Verfolgung und Bedrängniss, sind in den Tagen „voll 
Blut und Thränen" entstanden und zuerst gesungen worden! Und wenn nach einem 
Ausspruche des .1. v. Görres die Poesie „wie Pulsschlag und Athemzug" Zeichen und 
Mass des innersten Lebens eines Volkes, das „scharfe, klare und gediegene Gepräge 
einer Zeit" ist, so sind auch diese Meisterwerke katholischer Poesie aus jüngster Zeit 
ein sprechender Beweis von dem reichen, starken, geistigen Leben, das in der katho- 
lischen Welt noch pulsirt 

„Neues Leben 1düht in allen Räumen." Aus dem wieder erwachten kirchlichen 
(leiste sprosste auch, wie die Blüthe aus dein Saft des Baumes, der in allen katholi- 
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sehen Gegenden, nicht selten in opferwilligster Weise sich kundgebende Eifer, die Künste 
zur Ehre Gottes, zur Zierde Seines Hauses und zur Feier des Gottesdienstes in wür- 
diger Weise dienstbar zu machen. Allenthalben ist oder wird der Wust, welchen der 
unkirchliche Geschmack der letzten Jahrhunderte nicht selten im Gotteshause aulge- 
häuft, entfernt; die langen Zöpfe fallen, Charlatanerie und Firlefanz müssen Platz machen 
heiligem Ernste und wahrer, gediegener Kunst. Ein anderer Geist und Geschmack 
ist auch in das Gebiet jener Kunst eingezogen, die mit dem grössten und heiligsten 
Geheimnisse der christlichen Religion, mit dem ersten und feierlichsten Acte des katho- 
lischen Gottesdienstes in die innigste Verbindung gebracht ist und eine höhere Weihe 
als alle anderen Künste von der Kirche erhalten hat die wahre Musica sacra ist 
wieder wie das Dornröschen nach langem Winterschlafe zum neuen Leben erwacht. 
Es ist auch da wieder ein Pfingsten gekommen, ein neuer Hauch, ein anderer 
Geist, und auch da hat sich wieder erfüllt das prophetische Wort: „Der Winter ist 
vergangen, die Blumen sind wieder auf unserer Erde erschienen, die Wüste erblüht 
der Lilie gleich: Du sendest aus Deinen Geist, o Gott, und erneuerst das Angesicht 
der Erde." 

In der Vorrede zu der 1863 erschienenen zweiten Auflage des Buches „die Kirche 
in ihren Liedern" v. H. F. H. Schlosser, schreibt Frau Sophie Schlosser: „Zu den 
Vorboten des neuen Frühlings in der Kirche rechnen wir vor allem Bücher, wie das, 
welches wir hier in erneuter Gestalt der Oeffentiichkeit übergeben. Denn was könnte 
zu einem sicheren Schluss auf das wiedererwachte, freie und innerlich gewordene Leben 
in der Kirche berechtigen, als wenn solche Werke unternommen werden, welche in 
den Geist der Kirche einführen, und wenn solche Werke einen tiefer gehenden Erfolg 
haben, weil der Sinn für die unaussprechliche Erhabenheit und die heilige Anuiuth der 
kirchlichen Poesie sich wieder den Geistern erschliesst Ja, es war ein Winter, ein 
langer und öder Winter, da man statt an dem heüigen Borne himmlischer Poesie, der 
in der Kirche nie versiegte, zu schöpfen, nach den Cisternen ging, um von dort der 
Kirche erfrischende Labung zu holen; und es ist wieder Ostern und Mai in der Kirche 
Gottes geworden, seitdem wir beschämt von den Cisternen der Wüste zum klaren frischen 
Borne der Schönheit in dem Heiligthuine selbst den Weg zurückgefunden." 

Kann man nicht dasselbe in noch erhöhtem Masse von der Regeneration oder 
Restauration auf dem Gebiete der Kirchenmusik sagen und rühmen, an dem Neuerwachen 
der wahren Musica sacra! 

Und wer hat diese Wendung zum Besseren, dieses neue Leben in die katholische 
kirchenmusikalische Welt -gebracht? Wer hat diesen Sinn und diese Begeistemng iu 
den Geistern und Herzen wachgerufen? Nach unserem Glauben war es kein „Erden- 
geist," sondern jener himmlische Geist, der in Feuerzungen und Sturmessausen 
über die katholische Kirche herangekommen, und der da weht, wo er will. 

Verschiedene Meister der profanen Musik mussten sich durch recht sinnlich- 
materielle und drastische Mittel, Wein, Tabaksqualm, roth- oder blauseidene Tapeten 
oder Schlafröcke u. s. w. in die rechte Stimmung, Begeisterung und Fähigkeit versetzen, 
wenn sie etwas Schönes und Gediegenes schaffen wollten. Der Meister der Musica 
sacra aber muss seine Begeisterung und Schaff ungskraft aus edlerer und höherer Quelle 
schöpfen. Er soll, wie Görres sagt, „Töne, die er in einer höheren, geistigen Welt 
vernommen, in irdischen Klängen auszudrücken im Stande sein. Von vielen der älteren 
Kirchenlieder, die, während so viel Anderes gewechselt und gewandelt, in ihrer Grösse, 
durchdringenden und erschütternden Gewalt, Würde, Schöne oder reizenden Anmuth 
und Lieblichkeit, so viele Jahrhunderte durchtönt, in ewiger Jugend an Wirkung und 
Gewalt beharrend, darf man glauben, dass sie ähnlichen Ursprung in einer vom Geiste 
hingenommenen Seele gefunden," 

Nicht bloss den Meistern, sondern allen Jüngern der Musica sacra seien die Worte 
ans Herz gelegt, die schon vor einem halben Jahrhundert Dr. Em. Veith in seiner 
Pflngstpredigt bei der Jahres-Feier des Vereins für Kirchenmusik und Choralgesang in 
der Kirche zur heiligen Anna in Wien gesprochen: 

„Wer dem schönen Geschäfte sich widmen will, vorzugsweise die heilige Tonkunst 
zu üben, der möge bei der Orgel im Geiste jener jungfräulichen Künstlerin Cäcilia 
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sitzen, von welcher die Legende sagt, dass sie das Evangelium stets am Herzen getra- 
gen; denn seine Aufgabe ist keine andere, als jenes Thema sich eigen zu machen, das 
er in jedem kirchlichen Tonsatze, ganz besonders in jeder Messe durchzuführen hat, das 
grosse evangelische Thema: „Also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingebor- 
nen Sohn dahingegeben! 44 Nur jener, der von diesem grossen Thema lebendige Kunde 
hat, wird den Ernst des Lebens, die Tiefe mensclüicher Dürftigkeit, die Heiligkeit der 
göttlichen Liebe, die Herrlichkeit des Erlösungswerkes in seinem Tonsatze ausprägen, 
wie es auf so einfache und doch ergreifende Weise die älteren christlichen Meister 
gethan. Wem aber jene lebendige Erkenntniss und Weihe fehlt, der wird seine Kir- 
chenmusik ebenso componiren, wie frivole Maler mit seinsollenden heiligen Bildern ver- 
fahren, nämlich unheilig und frivol ; er wird den ganzen Sinn des Textes und der heiligen 
Kirche verfehlen; er wird zu jenem Missbrauch rüstig die Hände bieten, wo man Opern- 
musik in die Kirche bringt und Kirchenmusik in die Oper, und die schnöde Selbstsucht 
wird seinen Arbeiten die Krone aufsetzen, indem er sorglicher dahin streben wird, dass 
man seine Kunst bewundere, als dass sie dem hohen und heiligen Zwecke diene. Wollen 
Sie christliche Künstler werden, um christliche Gesinnung zu fördern, so müssen Sie das 
grosse Thema erfassen und verstehen: also hat Gott die Welt geliebt; sollen Sie es 
aber wahrhaft verstehen und inne haben, so müssen Sie in diese grosse Wahrheit sich 
hineinleben und in christlicher Frömmigkeit und Gerechtigkeit ihr treu sein, denn wie 
die Schrift lehrt : „nicht prachtvoll klinget das Lob Gottes im Munde des Sünders 44 , und 
wie will derjenige in süsse Harmonien die Seelen vereinen, der selber sichtlicherweise 
ein Missklang im Reiche Gottes ist? 44 

„Vor den Königen Josaphat und Joram stand der Seher Elisäus, und sollte ihnen, 
die der Feind bedrängte, von göttlicher Hilfe Kunde thun ; aber er vermochte es nicht, 
weil Unmuth und Zorn sein Herz bewegte. Da befahl er, dass ein Harfenschläger 
komme, und als dieser zur Harfe sang, ward die Kraft des Herrn mit Elisäus, und er 
weissagte ihnen Hilfe und Sieg. Die harmonischen Klänge brachten Ordnung und 
Friede in sein Gemüth, und nun erst ward er der höheren Erkenntnisse fähig. In 
diesem Bilde nun mögen auch Sie Ihren Beruf, Ihre Aufgabe erkennen. Von den 
Arbeiten und Mühen der sechs Werktage müde, von Sorgen angegriffen, von man- 
cherlei Leiden und Leidenschaften bewegt, treten die Gläubigen ins Gotteshaus; sie 
haben, da sie kommen, die rechte Stimmung nicht, die Saiten ihres Gemüthes sind 
schlaff und unharmonisch gespannt: Ihnen ist die schöne Gabe anvertraut, gleich in 
den ersten Gängen des Präludiums die Seelen zurecht zu stimmen, damit sie der Er- 
weckung und Belehrung des heiligen Geistes fähiger werden. So ist es denn billig und 
heilsam und noth, dass wir den Geist aller Wahrheit, Freude und Kraft anrufen, damit 
er einen jeden von uns stärke für sein Tagwerk, seine Wissenschaft oder Kunst, damit 
wir, jeder in seinem, vom göttlichen Willen ihm gesetzten Tone und Rhythmus, ein- 
stimmen in das himmlische Thema: also hat Gott uns Menschen geliebt, dass er seinen 
eingebornen Sohn dahingegeben, dass er den Geist seiner göttlichen Wissenschaft und 
Liebe uns gesendet hat, um uns alle mit Ihm zu einigen, damit wir liier und ewig in 
seliger Harmonie seine Herrlichkeit preisen. 44 Amen. 



Sonn- nnd festtägliche Messgesangstexte vom 14. Jnli bis 15. Angnst 1889. 

Siehe: Einleitende Bemerkungen in Nr. 2, S. 13. 

14. Jnli. Fest des hl. Bonaventura, Bischofes und Kirchenlehrers. Dupl. Weiss. Gloria, 
Credo, 3. oder 4. Formular für Choral. 

Intr. In media. In der Mitte der Gemeinde öffnete .der Ben* dessen Mond und erfüllte ihn 
mit dem Geiste der Weisheit nnd des Verstandes; mit dem Gewände der Berrlichkeit bekleidete er 
ihn. Ps. Gut ist es, den Herrn zu preisen und zu singen deinem Namen, Allerhöchster. >". Ehre. 

Grad. Os justi. Alleluja, allel. f. Amavit tum. Der Mund des Frommen redet Weisheit, 
uud seine Zunge spricht Recht. T. Das Gesetz seines Gottes ist in seinem Herzen, und seine 
Schritte wanken nicht. Alleluja. Alleluja. f. Es liebte ihn der Herr und schmückte ihn, mit dem 
Gewände der Herrlichkeit bekleidete er ihn. Alleluja. 

Off. Justus ut palma. Der Gerechte wird blühen wie die Palme und wachsen gleich der 
Ceder des Libanon. 



Digitized by Google 



-*3 9* ö- 

Comm. Fidelis servus. Der treue und kluge Hauskalter, den der Herr gesetzt hat über 
»ein Gesinde, damit er ihnen zur nahten Zeit deu angemessenen Unterhalt reiche. 

81. 6. Sonntag nach Pfingsten. Setnid. Grün. Gloria. Credo, 7. Formular für Choral. 

Intr. Dominus fortiludo. Der Herr ist seines Volkes Stärke und seines Gesalbten schützendes 
Heil; hilf deinem Volke, o Herr t und segne dein Erbe, und leite sie, auf ewig. Ps. Zu dir, o Herr, 
rufe ich; mein Gott, schweige nicht vor "mir, auf das» ich nicht, so du vor mir verstummest, denen 
gleiche, die zur Grube fahren, f. Ehre. 

Grad. Convertere. Alleluja, allcl. f. In le Domine. Kehre zurück, Herr: bis wie lange? 
und lasse dich erbitten über deine Knechte, y. Herr. Zuflucht bist du uns geworden von Geschlecht 
zu Geschlecht. Allelnia, Alleluja. y. Auf dich, o Herr, vertraue ich; lass mich nicht zu Sehanden 
werden auf ewig; in deiner Gerechtigkeit befreie und errette mich; neige dein Ohr zu mir, und eile, 
mir zu helfen. Alleluja. 

Off. Perficr. Mach standhaft meinen Wandel auf deinen Wegen, dass meine Schritte nicht 
anagleiten: neige dein Ohr und erhöre raeine Worte; erweise wunderbar deine Huld, der du erlösest, 
die auf dich vertrauen, o Herr. 

Comm. Cirruibo. Ich wandle und opfere iu seinem Zelte .lubclopfer; lobsiugen will ich uud 
spielen dem Herrn. 

In vielen Diözesen wird an diesem Tage das Fest des hl. Bekenners Hieronymus Aemilianus 

Sefeiert, das im röm. Kalender am 20. festgesetzt ist. Dann ist Dupt., weiss, 3. oder 4. Formular 
ir Choral. 

Iutr. Effusum est. Ausgegossen ist auf die Erde meine Leber ob des Jammers der Tochter 
meines Volkes, da Kind und Säugling verschmachten auf den Strassen der Stadt. Ps. I,obet, ihr 
Kinder, den Herrn; lobet den Namen des Herrn, f. Ehre. 

Grad. Deriventur. Alleluja, allel. f. Dispersa. I^eite deine Quellen nach aussen, und ver- 
theile auf den Strassen dein Wasser, y. Glückselig der Mann , der Erbarmen hat und leihet ; er 
wird schlichten seine Sache im Gerichte, denn er wird nicht wanken ewiglich. Alleluja, Alleluja. 
y. Er theilet aus, gibt den Armen; »eine Gerechtigkeit besteht auf ewig. Allelnja. 

Off. Quando orabas. Als du betetest mit Thränen, nnd die Todten begrubest, und dein 
Essen stehen liessest, und die Todten bei Tag verbärgest in deinem I lause , und bei Nacht sie be- 
grubest; brachte ich dein Gebet vor den Herrn. 

Comm. Religio munda. Ein reiner unbefleckter Gottesdienst vor Gott uud dem Vater ist 
dieses: Waisen und Wittwen zu besuchen in ihrer Trübsal und sich uubefleckt zu bewahren v»u 
dieser Welt. 

In anderen Diözesen wird an diesem Tag«; das Gedälchtniss aller hl. Päpste gefeiert , dessen 
Officium am 28. Juli mitgetheilt ist. 

28. Gedächtuiss aller hl. Päpste. Roth, Dupi., 3. oder 4. Formular für Choral. 

Intr. Congregate Uli. Versammelt ihm seine Heiligen, die einen Buud mit ihm anordneten 
durch Opfer. Uud verkünden werdeu die Himmel seine Gerechtigkeit: denn dein Gott bin ich. 
Ps. Der Gott der Götter, der Herr, hat gesprochen: uud er hat gerufen die Erde. 

Grad. Sacerdolcs ejus. Alleluja, allel. y. Juravit. Seine Priester will ich iu Heil kleiden 
und seine Heiligen sollen frohlocken, y. Hier erhebe ich ein Horn dem David, bereite eine Leuchte 
meinem Gesalbten. Alleluja, Alleluja. y. Geschworen hat der Herr, nnd nicht wird es ihn gereuen : 
Du bist Priester auf ewig nach der Ordnung Melchisedechs. Alleluja. 

Off. htveni. Ich habe gefunden David meinen Knecht, mit meinem heiligen Oele ihn ge- 
salbt; ihm wird meine Hand beistehen und meiu Arm ihn kräftigeu. 

Comm. Vtritas mea. Meine Treue und mein Erbarmen ist mit ihm, und durch meinen Namen 
wird sein Horn erhöhet werden. 

Wenn dieses Fest am 21. Juli gefeiert worden ist, dann trifft am 28. Juli «bis Officium vom 
7. Sonntag nach Pfingsten, grün, setnid., 7. Formnlar für Choral. 

Intr. Omnes gentes. Klatschet in die Hände, ihr Völker alle; jauchzet Gott mit JnbelschalL 
Ps. Denn der Herr ist hoch erhaben, furchtbar, ein grosser König über die ganze Erde. y. Ehr««. 

Grad. Venile. Alleluja , allel. y. Omnes gentes. Kommet, Kinder, höret auf mich. Furcht 
des Herrn will ich euch lehren, y. Tretet hin zu ihm uud lasset euch erleuchten, und nie wird zu 
Schanden euer Antlitz werden. Alleluja, Alleluja. y. Klatschet in die Hilude, ihr Völker alle: 
jauchzet Gott im Jubelschall. Alleluja. 

Off. Sicut in liolocaustis. Wie ein Brandopfer von Widdern und Stieren, und wie Tauseude 
von fetten Schafen, so gelte unser Opfer vor deinem Angesichte hente, auf dass es dir gefalle; deun 
nicht zu Schanden werden, die auf dich vertrauen, o Herr! 

Comm. Inclina. Neigo dein Ohr zu mir und eile, mich zu retten. 

4. Anrnst. Fest des hl. Dominicus, Bekenners. Weiss. 3. oder 4. Formular für 
Choral. Dupl. maj. Gloria, Credo. Portiunculaablass. 

Intr. Os justi. Der Mund des Frommen redet Weisheit, und seine Zunge spricht Recht; 
das Gesetz seines Gottes ist in seiuem Herzen. Ps. Sei nicht eifersüchtig auf die Bösen, ueide nicht 
die Unrecht thnn. y. Ehre. 

Grad. Justus ut Palma. Alleluja, allel. f. Justus germinabit. Der Gerechte wird blühen 
wie die Palme und wachsen gleich der Ceder des Libanon im Hanse des Herrn, y. Um zu ver- 
künden dein Erbarmen am Morgen und des Nachts deine Wahrheit. Alleluja, ullelnia. y. Der 
Gerechte wird sprossen wie die Lilie uud wird blühen vor dem Herrn iu Ewigkeit Allelnja. 
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Off. Veritas. Meine Treue und mein Erbarmen ist mit, ihm, und durch meinen Namen wird 
.sein Horn erhöhet werden. 

Comm. Fidelis servus. Wie am l t. Jnli. 

11. ?». Sonntag nach Pfingsten. Semid. Roth (wegen Octav de« hl. Laurentius). Gloria, 
Credo, 7. Formular für Choral. 

Intr. Ecce Dens. Siehe t Gott hilft mir nud der Herr ist der Beschirmer meiner Seele; wende 
zurück das Böse auf meine. Feinde, und vernichte sie in deiner Treue, du mein Schutzherr, o Gott 
Rs. Hilf mir, o Gott, durch deinen Namen und durch deine Kraft befreie mich. f. Ehre. 

Grad. Dominc Deus noster. Alleluja, alkl. t- Eripe me. Herr, unser Herr, wie wunder- 
bar ist dein Name auf der ganzeu Erde! f. Dtnn höher als der Himmel b*t deine Herrlichkeit. 
Alleluja, Alleluja. f. Entreiße, mich meinen Feinden, o mein Gott, und von meinen Widersachern 
befreie mich. Alleluja. 

Off. Justilia 'Domini. Des Herrn Gebote sind gerade, sind herzerfreuend, und seine Rechte 
süsser als Honig und Honigseim; und auch dein Knecht bewahret sie. 

I'oiudi. Qui manducal. Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, bleibt in mir und ich 
in ihm: spricht der Herr. 

In einigen Diözesen wird an diesem Tage das Fest „Maria als Zuflucht der Sünder" 
gefeiert. Dupl. maj. weiss. Gloria, Credo, 5. oder »>. Formular für Choral. 

Intr. Saht. Sei gegrüsst, heilige Mutter, die geboren hat den König, der Himmel und Erde 
regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit. Ts. Mein Herz wallt auf in lieblicher Rede, da ich spreche: 
Meine Werke dem Könige, f. Ehre. 

(«rad. Benedicta. Alleluja, alkl. f. Pos/ partum. Gebenedeit und ehrwürdig bist du, o 
Jungfrau Maria, die du ohne Verletzung der inngfräulicheu Würde erfunden wardst als Mutter des 
Erlösers, f. Jungfrau, Gottesgehiirerin ! der, den die ganze Welt nicht umfassen kann, hat sich ein- 
geschlossen iu deinen Schooss und ist Mensch geworden. Alleluja, Alleluja. T. Nach der Geburt, 
o Jungfrau, bist du unversehrt geblieben; Uottesgehärerin, bitte für uns! Alleluja. 

Off. Ave Maria, Gegrüsst seist du. Maria, du bist voll der Gnade; der Herr ist mit dir; 
du bist gfbenedeit anter den Weibern, uud gebenedeit ist die Frucht deines Leibe». 

Co mm. Beata visetra. Selig der Schooss der Jungfrau Maria, der getragen hat den Sohn 
des ewigen Vaters. 

IS. Fest der Himmelfahrt Mariä. Dupl. i. ct. cum Oct. Weiss. Gloria, Credo, 5. oder 
«i. Formular für Choral. 

Intr. Gaudeamus. Freuen wir uns Alle im Herrn, indem wir feiern den festlichen Tag zu 
Ehren der seligsten Jungfrau Maria: über deren Himmelfahrt die Engel jubeln nnd den Sohn Gottes 
lobpreisen. l J s. Mein Herz wallt auf in lieblicher Rede, da ich spreche: Meine Werke dem Könige! 
>\ Ehre. 

Grad. Propter veritatem. Alleluja, alle/, f. Assumpta. Für Wahrheit und Sanftmuth und 
Gerechtigkeit: und wunderbar wird dich fuhren deine Rechte, f. Horche, Tochter, und sieh' her 
und neige dein Ohr; denn der König hat Gefallen an deiner Schönheit. Alleluja, Alleluja. y. Auf- 
genommen ist Maria in den Himmel, es freuet sich der Engel Schaar. Alleluja. 

Off. Assumpta. Aufgenommen ist Maria in den Himmel; es freuen sich die Engel, sie loben 
und beuedeien den Herrn. Alleluja. 

Comm. Optimum partem. Maria hat sich den besten Theil erwählt, welcher von ihr nicht 
wird genommen werden in Ewigkeit 



Verzeichnis 

der im Drucke erschienenen Compositionen des f Domcapellmeisters Carl Greith in München. 

Die Wittwe des sei. Meisters hatte auf Anregung der Musica sacra No. 4, S. 49 die Güte, 
nachstehende Zusammenstellung der Werke ihres verstorbenen Gemahles einzusenden; der Inhalt 
des ungedruckteii Nachlasses wird in einer späteren Nnmmer angegeben. Sollten noch andere Werke 
existireu, welche hier nicht aufgezählt sind, so bittet die Redaction um gütige Mitteilung. 

I. Yocal - Messen : 

1) Requiem. Ist. mit Orgelbegleitung. (Rieter-Biedermann: Winterthur.) 2) Erste uud Zweite 
Choralmesse: (Benziger: Einsiedeln.) Iu 3 Auflagen. 3) Dritte Clioralmcsse. (Op. 5.) (Musica sacra 1868.) 
(Separat-Ausgabe. — Pustet: Regensburg.) Vergriffen. 4) Vierte Cltoralmesse. (Op. 11.) (Benziger: 
Einsiedeln.) 5) Fünfte Cltoralmesse. (Op. 12.) (Benziger: Einsiedeln.) Ii) Clara-Messe: 2st. Francnchor. 
(Op. *>.) Vergriffen. (Benziger: Einsiedeln.) 7) Drei 2st. Choralmessen: (Op. 27. I. II. III.) 
(Benziger: Einsiedeln.) 8) Missa brevis. (Op. 2*».) (Falter u. Sohn, jetzt Firma: Joseph Aibl: 
München.) !)) Missa de Angelis. (Op. .'{7.) (Beilage der Englischen Cacilia: Herausg. M. M. de Prins.) 
( Breitkopf' und Haertel: Leipzig.) 10) jst. und ^stimmige Bearbeitung der Insirumentalmesse V. 
(Op. 25.) (Mauz: Regeiisburg.) 

II. Instrumental* Hessen: 

1) Messe in D. (Manz: Regensburg.) Vergriffen. 2) Messe in F. (Musica sacra 1871.) 
(Op. 13.) Vergriffen. 3) Joseph- Messe. (Pustet: Regeiisburg.) (Op. 16.) 4) Gallus Messe. (Falter 
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und Sohn, jetzt Jos. Aibl: München.) (Op. 24.) 5) Messe in E. (Manz: Regensburg.) (Op. 25.) 
6) Missa solemnis. (Pustet: Regensburg.) (Op. 35.) ist, so viel uns bekannt, in den Instrumental- 
Stimmen vergriffen.) 

III. Ave Maria und Litaneien: 

1) Ave Maria und Lauretanische Litanei für Franenchor. (Benziger: Einsiedeln.) 2) Dasselbe 
Ave Maria für gemischten Chor mit Instrumentalbegleitung. 3) Namen- Jesu- Litanei für Frauenchor. 
(Op. 18.) (Benziger: Einsiedeln.) 4) Dieselbe für ist. Chor mit Instrumentalbegleitung. 5) Ave 
Maria für Frauenchor. (Op. 19.) (Benziger: Einsiedeln.) 6) Dasselbe für 4st. Chor mit Instru- 
mentalbegleitung und 7) Adeste fideles. 4st. und instrumentirt. 8) Ave Maria 4st. a capella. (Ameri- 
kanische Cacilia. Herausg. Singenberger.) 

IV. Motetten: 

1. Vier Motetten: 1. Sub tuum praesidium. 2. Pater noster. 3. Miserere. 4. Veni sponsa Christi. 
(Jos. Aibl: München.) 2) Stetit Angelus nnd Benedieite Dominum. (Op. 29.) (Musica sacra 187fi.) 

3) Pro ontnibus ntortuus est Christus und Ambutate in dilectione. (Musica sacra 1H78.) (Op. 36.) 

4) Graduate und Offertorium auf das Fest des heil. Philippus Neri. (Op. 38.) (4st. Männercnor im 
Besitze der Oratonaner zu Edgebaston.) 5) Benedicta et venerabilis und 6) Reeordare. (Op. 39.) 
Album für kathol. Kirchenmusik, herausgegeben vom Ambrosius- Verein in Wien. 7) Assumpta est 
Maria. (Motettenbuch von Stehle.) 8) Lonfirma hoc. (Amerikanische Cacilia. Herausgegeben von 
Singenberger.) 9) Ex S/b«. (Gradualiensammlung von Stehle.) 

V. Orgelbuch: 

Zum St. Galler Gesangbuche. 4 Hefte. (Op. 15.) (Koppel: St. Gallen.) (Das Gesangbuch 
selbst enthält mehrere Original -Compositionen.) 

Tl. Marienlieder: 

1) 6 Marienlieder. (Jos. Aibl: München.) Zwei Auflagen. 2) o Marienlieder und Communion- 
gesang. (Falter und Sohn, jetzt: Jos. Aibl: München.) 3) 10 Marienlieder. (Op. 30.) (Falter und 
Sohn, jetzt: Jos. Aibl München.) 

VII. Verschiedene geistliche nnd kirchliche Gesänge: a) in der amerikanischen 
Cacilia von J. B. Singenberger: 

1) O Maria, strahlend hell. 2) Salve Regina. 3) O Sanctissima. 4) Jesu dulcis memoria. 

5) 2 Ponge lingua. 6) 2 Tantum ergo. 7) Ave maris Stella. 8) Ave regina. 9) Alma redemptorts 
mater. 10) 2 Gesänge für die Sammlung su EJtren des hl. Herzens, b) in den Witt 'sehen 
Blättern: 1) Kind- Jesu- Lied. 2) Ave maris Stella. 3) Himmclsau. 4) Ein Credo iSjo. c) in der 
Musica ecclesiastica: (Brixen.) 1) Salve Regina, o Mutter der Barmherzigkeit 2) Salve Regina, 
Maria Königin, d) in Haberl'e Liederrosenkranz für 4st. Männerchor. 1) Freu dich, du Him- 
melskönigin. 2) O Königin, mildreiche Frau, e) in Rubenbaner's Terzetten: für 3st. Männer- 
chor. Omni die die Maria«, f) in Sammlung kath. Kirchenmusik des Salzburger Cäcilien- 
vereines. Jahrgang 4. Lieferung 2. Jesu dulcis memoria, g) in Joseph Mo hr'sOrgelbü ehern: 
24 Vor- und Nachspiele, h) im Sekauer Gesangbuch. 10 Vor- una Nachspiele, i) in Nickel's 
Hymnensammlnng. Veni, Creator Spiritus. 

VIII. Weltliche Compositionen: 

1) 8 Charakterstücke für Ciavier. 2) Jung-Rubens. Singspiel für Frauenstimmen. Vergriffen. 
(Beilage zu J. Braun's Jugendblätter. Verlag bei Manz.) 3) * Gesänge für Solo und Chor. Frauen- 
stimmen. (Op. 17.) (Falter nnd Sohn, jetzt : Jos. Aibl : München.) 4) Der Mutter Lied, Singspiel für 
Frauenstimmen. (Op. 21.) In 2. Auflage. (Falter und Sohn, jetzt: Job. Aibl: München.) 5) / Gesänge 
für Solo nnd Chorvortrag. (Op. 22.) (Jos. Aibl: München.) 6) Der tw zauberte Frosch, Singspiel rar 
Frauenstimmen. (Op. 23.) (Breitkopf und Haertel: Leipzig.) 7) Lobgesang: grosser Gott wir toben 
dich" für Frauenstimmen. (Opus 28.) (Falter nnd Sohn, jetzt: Jos. Aibl: München.) 8) / Gesäuge 
für Solo und (Jhorvortrag. (Op. 31.) (Jos. Aibl: München.) 9) / einstimmige Lieder. Werner: München. 
10) Tanzlied (Mailust.) (Op. 33.) (Breitkopf und Haertel: Leipzig.) 11) „Würziger Duß" und 
,Seintiebchen, nun dich Gott behül" für 3st. Männerchor in Rubenbaner's Sammlung. 12) «? einstim- 
mige Lieder: (Op. 41.) Nachlass. (Jos. Aibl: München.) 13) * zweistimmige Lieder. (Op. 42.) 
Nachlass. (Jos. Aibl: München.) 14) Christkindteins Wiegenlied. (HaJbreiter in München.) 



Eine kleine Kirchenorgel 

wurde in der neuen prächtigen Stndienkanelle der Mehre rau (Bregenz) vor Kurzem von der 
Firma „Gebrüder Mayer in Feldkirch (Voralberg)" aufgestellt : *) 

Manual. 

Disposition: l. Principal (markig, kräftig). 

2. Gambe (sehr dünner, streichender Ton), 

3. Flauto major, 

4. Dolce 8' (sehr sanft und weich, streichend), 



•) Die**» Wink i"t das «writ.-, welches K«iunnt« Kinn» naeh Mellnau (reliefert lurt; diu eret* - die ktoms Orgel der Abtei- 
Kirche - 31 Re*i.ter mit 3 Manualen, 5 Coppel- und S CollectivZüRon. 
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• 5. Traversnote 4' (sehr gut gelungen; wie Flauto mit Keilvoi-schlägen), • 

Salieet 4' (in der Art einer französischen , sanft intonirten Gambe 4'). 
Pedal. 
7. Subbass IG' (s. unten), 

Pedal coppel, 

Manual - Octav - (Goppel, 

Pedal - Octav - Coppel, 

Pleno - Zug. 
Da» Manual hat 54 Tasten, das Pedal 27. 

Die geringe Höhe (3 m 40), Tiefe (1 m) und Breite (2 mal ä 1 m 70), sowie Theilung der 
C- und Cis-Lade wegen des Eingangs auf die Empore. erschwerten die Arbeit nicht wenig. Durch 
Anwendung der Leist enmec hanik (Kegelladen) wurde nicht nur an Hohe, sondern insbesondere 
an Breite gewounen, welch" letzterer Vortheil bei der Octav -Coppel (auf dem Manual und Pedal) 
ausgenützt werden musste. Bei Orgelwerken, wo nur enger Raum zur Verfügung steht, sei hiemit 
genannte Leisteuniechaiii k wUrmsteus empfohlen. 

Die Erfindung der Pedal • Octav - Coppel , durch welche im vorliegenden Werke die unterste 
Ortave des 8' erspart wurde, schreibt der in der Orgelliteratnr bekannte Musikdirector Wilke dem 
Orgelbauer Buchholz (Herlin) zu (s. „Cäcilia, Zeitschrift für die mus. Welt" Heft t>9 S. 58—61. Mainz 
bei Schott. 1835). Das Pedal erhält (bei 27 Tasten) 39 Pfeifen. Wird die Pedal-Octav-Coppel gezogen, 
tönt bei jedem Tone des Suhbass' 16' die höhere Octav mit. Wird z. B. das zweite (' gespielt, ertönt 
das dritte 0 mit etc. Dieselbe fand auf dem Manuale Anwendung, indem bei jedem Register von 
51 Pfeifen weitere 12 gebaut wurden (also zusammen W). welch letztere als höhere Octave der 
12 obersten Manual-Tasten beim Ziehen der Manual-Octav-Coppel erklingen. Letzteres hat, 
soweit mir bekannt, iu dieser Ausdehnung (bei allen Registern) noch nie Anwendung gefunden und 
nehme icb als Veranlasser dieser Neuerung alle Verantwortung auf mich. Die Wirkung des Pleno ist 
daher die eines Werke» mit nochmals so vielen Registern geworden; nach dem Urteile von Musikern 
wie Domorganist Hofner von Freiburg i,Br., dem ich das Werk spielte, klingt dasselbe mit Octav- 
Coppel durchaus würdig und schön. Wie störend wirkt die in hergebrachter Weise construirte 
Octavcoppel. wenn der Organist was ja fast immer vorzukommen pflegt — eine Taste über das 
zweigestrichen«* f hinaus benötbigt! Je<fer Ton wird bei dieser Construction um 50» / 0 schwächer! 
Die an beschriebener Orgel angewandte Octavcopp«*! kann der Combinationslade bezüglich Ton- 
volume u gleichgestellt werden, wenn auch z. B. beim 8' die 4' Stimme wie die 8' Stimme de« 
Pedales nicht allein benützt werden kann. Gegen die Nutzbarmachung besagter Vortheile legte 
der Raummangel sein Veto ein. 

Dass alle Theile der Orgel, (Gehäuse. Windlade, Pfeifenwerk und Tractur) solid gearbeitet 
siud. dafür bürgt schou der Ruf der Finna, welche sich die Neuerungen anf dem Felde der Orgel- 
baukuust nutzbar gemacht, wie z. B. Manubrien (s. Fliegende Bl. 1888 S. 55.), Rollwelle, Echokästen, 
Collectivtritte ohne Einschaltung (bei Kegelladen!) wie auch vermittels pneumatischer Knöpfe, am 
Vorsatzbrette etc. Ernst v. Werra. 



Der musikalische Vortrag. 

In Nr. 23 der „Allgemeinen Musikzeitung, redig. und verlegt, von Otto Lessmann 
in Charlottenburg-Berlin, 16. Jahrgang 1889" verdient ein Artikel von Dr. Hugo Rie- 
mann mit obigem Titel nicht nur den vollsten Beifall jedes denkenden Musikers, der- 
selbe ist auch geeignet, eine Menge von Vorurtheilen, welche in klerikalen Kreisen und 
bei Musikdilettanten über (Komposition und Direction kirchenmusikalischer Werke herseben, 
zu beleuchten und stellt die wahren Grundsätze fest, nach denen kirchenmusikalische 
Aufführungen in Bezug auf ihr Gelingen und ihren künstlerischen Werth beurtheilt 
werden sollten. Aus der Einleitung hebt die Redaction der Mm. sa*. fofgende Sätze 
heraus : 

„Der (Komponist ist mehr als irgend ein anderer Künstler in der üblen Lage, sein 
Werk nicht selbst vollständig beenden zu können, höchstens ist der dramatische Dichter 
darin sein Leidensgefährte. Der Architect, Bildhauer, Maler legen selbst die letzte Feile 
an und stellen ihr Werk abgeschlossen vor das Auge der Welt, die nichts weiter zu 
thun hat, als dasselbe rezeptiv sich zu eigen zu machen, es anschauend zu geniessen. 
Auch der lyrische und epische Dichter bedürfen keines Mittlers mehr, um verstanden 
zu werden; denn wenn sie auch den rhetorischen Wohllaut der Sprache (deren musi- 
kalische Eigenschaften) mit in Rechnung ziehen, so ist derselbe doch nur eine neben- 
sächliche Beihilfe zur künstlerischen Verwirklichung ihrer Ideen. Der Klang der Worte 
bestimmt nicht deren Bedeutung, sondern kann dieselbe nur in gewissen Fällen be- 
stätigen und illustriren; die Verkettung von Vorstellungen, welche der eigentliche Vor- 
wurf des Dichters ist, wird ebenso durch die geschriebenen wie durch die gesprochenen 
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Worte bewirkt. Der dramatische Dichter freilich muss in ausgedehntestem Maasse auf 
die Mitwirkung des Schauspielers rechnen, nicht nur auf die intensive Kraft des ge- 
sprochenen Wortes (diese ist auch den» Lyriker und Epiker werthvoll), sondern vor 
allem auf den für den Lyriker und Epiker gar nicht in Frage kommenden Ausdruck 
der Gebärden, steht also hier auf einem Bodeu mit dem Bildhauer und Maler, ist aber 
ausser Stande, seine Idee so wie diese plastisch oder im Spiegelbilde zu fixiren; denn 
selbst wenn er die Begabung besässe, durch Zeichnungen oder Modelle dem Schauspieler 
bestimmte Vorlagen zu geben, so könnte er das doch natürlich nur für einzelne Momente 
— bliebe aber selbst für diese auf die Nachahmungsgabe der Schauspieler angewiesen. 44 

„Ebenso oder noch schlimmer geht es nun aber dem Componisten unter allen Um- 
ständen, wenn wir von den wenigen Fällen absehen, wo der Coinponist ein solistisches 
Werk selbst vorträgt. Und selbst diese besonderen Fälle sind correcter dahin zu prä- 
zisiren, dass der Coinponist ein vorher von ihm componirtes Werk als reproduzirender 
Künstler nachschafft, also das, was er der Natur der Sache nach nicht schon vorher 
tinin konnte, nachträglich thut: es beendet. Nur bei der Improvisation ist der Schaffens- 
act ein einziger zusammenhängender und vollständiger, leider aber auch die gründliche 
Durcharbeitung ausschliessender, dem Augenblicks-Modelliren des Bildhauers, dem Skiz- 
ziren des Malers vergleichbar. Für grössere, ein Ensemble von Instrumenten oder Sing- 
stimmen beschäftigende Werke (Quartett, Sinfonie, Chorlied) ist aber eine derartige 
Möglichkeit überhaupt ausgeschlossen.'* 

„Das Musikwerk gilt als beendet, sobald der Komponist es in Noten niedergeschrieben 
hat, obgleich doch ein sehr wichtiges Schlussglied, welches erst den eigentlichen Gewiss 
desselben möglich macht, noch fehlt: die klingende Darstellung, die Aufführung, der 
Vortrag!" 

„Der Vortrag eines Musikstückes ist erst der eigentliche Abschluss des Schaffens- 
acts und mit Recht spricht man daher vom erstmaligen Vortrag eines Werkes als der 
„Creirung" desselben. Welch' hohe Bedeutung der Vortrag für die musikalische Kunst 
hat, lässt sich hiemach leicht ermessen. Der nahe liegende Vergleich des Vortrags 
eines Musikwerkes mit der Reproduction eines Gemäldes oder einer Statue durch Copiren 
ist ein gänzlich irriger: der musikalische Vortrag Ist nicht nur Reproduction, sondern 
vielmehr letzten Endes doch wirkliche Produktion: in jedem einzelnen Falle, wo ein 
Werk zum Erklingen gebracht wird, gelangt der Act seiner Schöpfung erst wieder zum 
Abschluss, freilich — Gott sei's geklagt — je nach der Fälligkeit des Nachschöpfers 
in gar verschiedener Vollkommenheit. 44 

„Dann geht der Verfasser zur Aufgabe des Dirigenten über imd bemerkt treffend: 
„Der musikalische Vortrag ist nicht nur Uebersetzung der Noten in Grifte, in Töne — 
wäre es nichts weiter, so hätte allerdings der Componist doch sein Werk selbst be- 
endet — : es ist Belebung der Noten. Wie das Gemälde, die Statue, das Bauwerk 
todt sind, gleichsam nicht existiren, so lange nicht das Licht ihre Umrisse und Farben 
dem Auge vermittelt, so ist das Tonwerk todt, so lange nicht der Ton dasselbe sinnlich 
lebendig macht und es dem Ohr vermittelt. Aber die Umsetzung der Noten in Töne 
ist keineswegs derart ein mechanischer Act wie etwa die Enthüllung eines Bildes, 
welche dasselbe dem Lichte zugänglich macht; es gibt keinen „Ton 44 an sich, dem man 
den Zugang zum Musikwerke frei machen könnte, sondern es muss wirklich das Ton- 
gemälde, welches dem Tonkünstler vorschwebte, in jedem einzelnen Falle erst nachge- 
bildet werden. Jeder Ton, der gespielt oder gesungen werden soll, muss erst vorge- 
stellt werden, ehe er gegeben werden kann. Beim Gesang ist das an sich klar, beim 
Instrumentenspiel aber ist's nicht anders; wenigstens ist der kein Musiker, der deu 
Ton nicht hört, ehe er ihn spielt! Darauf beruht auch für den höher organisirten und 
gründlich geschulten Musiker die Möglichkeit des Genusses von Tonwerken durch blosse 
Leetüre. Die Notirung aber ist die zur Zeit einzige Form der Uebertragung von Tou- 
vorstellungen aus der Phantasie des Componisten in die der ausführenden Musiker, 
durch welche erst die Darstellung in klingenden Tönen die eigentliche Vollendung des 
Tonwerks möglich wird. 44 
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„Dass Noten kein« Töne sind, sondern nur Töne und Tonverbindungen bedeuten, 
dass sie iu noch höherem Maassc als die Worte (nämlich in demselben wie die Buch- 
staben) nur conventionelle Zeieheu sind, muss man sieh hinlänglich klar machen, um 
zu begreifen, wie wichtig jede Verbesserung der Notenschrift ist und wie verhängnis- 
voll jeder Maugel derselben werden muss; nicht das Tonwerk selbst, wie der Tou- 
künstler es sich vorstellte, liegt in der Notirung vor uns, sondern nur eine versuchs- 
weise Beschreibung desselben durch Zeichen, die an und für sich mit Tönen gar nichts 
zu thiin haben. Wie viel, wie unendlich viel von dem Zauber des Tonbildes 
kann in der Notirung auch nicht einmal angedeutet werden! Um so not- 
wendiger ist aber dem Musiker die genaue, eingehendste Kenntnis* der conventionellen 
Zeichen der Notenschrift; versteht er nicht einmal das ganz, was der Componist durch 
diese Zeichen ausdrücken konnte, wie sollte er das verstehen, was die Unvollkommen- 
heilen der Notenschrift nicht auszudrücken gestatteten! Diese Kenntniss, diese Fertig- 
keit im Umsetzen der Notenzeichen in Tonvorstellungen ist nur durch lang andauernde 
Uebung zu gewinnen, vollständig aber doch nur für denjenigen, welcher selbst musi- 
kalische Begabung, d. h. lebendiges Tonvorstelliingsvermögen, Ton-Phantasie besitzt ; ein 
solcher wird die Mängel der Notenschrift erkennen und in ihr nicht mehr sehen als sie 
wirklich ist, während der nur technisch beanlagte und nur technisch geschulte Spieler 
leicht die Notirung für das Kunstwerk selbst hält und genug gethan zu haben meint, 
wenn er die Noten in Griffe umgesetzt hat» Nur derjenige trägt ein Ton werk lebendig 
vor, dem es möglich geworden ist, durch Vermittelung der Notirung in der 
eigenen Phantasie (einigermassen annähernd) dasselbe Tonbild lebendig zu machen, 
welches der Componist zu fixiren strebte, der also damit den Willen des Componisten 
zum seiuigen gemacht hat und in seinem Namen, an seiner Stelle, dem Empfinden Aus- 
druck verleiht. Nur der sich mit dem Componisten identifizirende Ton- 
kunstler reproduzirt wirklich; nur, indem er den l'rozess der Schaffung 
des Tonwerks wiederholt, vermag er, ihn zu vollenden." 

„Eins aber ist dabei zu tauchten: die technischen Mühsale der Formung 
der Idee bleiben dem reproduzirenden Künstler erspart; die langsam« Aus- 
arbeitung, welche das vollkommene Kunstwerk von der Improvisation unterscheidet, 
bleibt dem Spieler erlassen; die wenn auch in vieler Beziehung unvollkommene Notir- 
ung ermöglicht ihm, das grossartigste und sorgfältigst durchgearbeitete Kunstwerk im 
Moment neu zu schaffen. Da haben wir wieder einen durchgreifenden Unterschied 
gegenüber der Reproduction eines Gemäldes, dessen Nachbildung wieder fast dieselbe 
Zeit in Anspruch nimmt wie die Herstellung des Originals und doch nicht das Original 
werden kann, während jede Reproduction des Tonwerks eben erst das ganze Original 
gibt, das ohne die Reproduction nicht vollständig sein kann." 

„Es geht aber aus dieser Deduction auch zur Genüge hervor, dass die Niederschrift 
für den Reproduzirenden durchaus verbindlich ist; was die Notenschrift wirklich aus- 
drückt, ist für ihn Willensäusserung des Componisten, die er zur seinigen zu machen 
hat; was sie nicht ausdrücken konnte, weil es überhaupt nicht durch Zeichen darstell- 
bar ist, wird sich ihm aber offenbaren, sobald das Bild in seiner Phantasie zu leben 
beginnt. I > i e Freiheit des reproduzirenden Künstlers beginnt also erst da, 
wo der Wille des Componisten, alles in Zeichen zu fixiren, scheitert. Den 
gleichsam transzendenten Sinn der Niede rsc hr if t zu enträthseln, ist aber 
seine schönste Aufgabe; erst wenn er nicht mehr zweifelt, was der Componist aus- 
drücken wollte, wenn vielmehr alles innere Notwendigkeit gewonnen hat, alles logisch 
fest zusammenhängt, wenn er sich frei fühlt von den Fesseln der unzulänglichen Nieder- 
schrift und eins im Willen mit dem Componisten, erst dann hat er die Notirung ver- 
standen, erst dann reproduzirt er: nicht aus den Noten durch die Finger, sondern aus 
der eigenen Phantasie, aus dem eigenen Willen heraus!" 

„Mit Recht sträubt sich daher der vortragende Künstler gegen Vorschriften, welche 
ihm eine solcher Art des Nachschaffeiis unmöglich machen, also z. B. minutiöse metro- 
nomische Bestimmungen für die Fliictuationen der Temponahme, welche bei der Re- 
production bewusst einhalten zu sollen eine unerträgliche Fessel sein müsste; umgekehrt 
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wird ihm dagegen alles willkommen sein, was dazu beitragen kann, aus der Nieder- 
schrift möglichst klar umrissen die Phantasiebilder erstehen zu lassen, welche der Com- 
ponist in die todten Zeichen bannen inusste; gibt man zu, dass Motive, Gruppen, Sätze, 
Themen die Elemente dieser Bilder sind, so wird vor allem eine deutliche Begrenzung 
dieser Glieder als Bedttrfniss erscheinen. Wenn gewiss ein genial veranlagter .Spieler 
beim Studium der Nütirung, bei ihrer Rückverwandlung in Vorstellungen, dieselben im 
allgemeinen sogleich richtig erkennen wird, so kann doch andererseits unmöglich bestritten 
werden, dass in vielen Fällen ein Missverstehen nicht ausgeschlossen ist; keiner aber 
wird in solcher Zweideutigkeit, einen Vorzug und in ihrer Beseitigung einen Nachtheil 
erblicken wollen. Die musikalische Interpunction, die Klarlegung des Aufbaues, 
erleichtert also nur dem reprodnzirenden Künstler das Verständniss der Niederschrift, 
ohne ihn in der Freiheit des Vortrags zu beeinträchtigen. Eine Ueberladung der No- 
tenschrift mit Vortragsbezeichnungen ist gewiss lästig, besonders für die bei Ensemble- 
werken beschäftigten Musiker, welche nicht auswendig, sondern von Noten spielen und 
singen; es ist aber gewiss nichts dagegen einzuwenden, wenn die allgemein gebräuch- 
lichen und von jedermann für unentbehrlich gehaltenen Zeichen möglichst so benutzt 
werden, dass sie ausdrücken, was sie ausdrücken können, z. B. der Tact strich, der 
seine hervorragende Bedeutung in der Kenntlichmachung der schweren Werthe hat, aber 
so oft naclüässiger Weise falsch gestellt wird, desgleichen die gemeinsamen Querbalken, 
deren Brechung so deutlich die Einschnitte markirt u. s. w. a 

„Eine erhebliche Entlastung der Notenschrift wäre möglich, wenn die theoretische 
Schulung durclischnittlich eine ausreichende wäre. Theorie ist der Versuch, die 
Gesetze zu ergründen, welche die Schaffensthätigkeit des (.'omponisten bestimmen; soweit 
ein Componist selbst beobachtend sie gibt, kann sie Offenbarung sein, ist aber zufolge 
der Abneigung der schaffenden Künstler gegen solche Selbstzergliederung zumeist rück- 
wärts schließende Abstraction (Empirie). Dennoch ist Theorie eine gute Schule nicht 
nur für den Nicht-Componisten, sondern auch für den Compoiüsten, sofern sie die Phan- 
tasie vielseitig erregt, sie vor Einseitigkeit bewahrt: sie ist ein aufgespeicherter Schatz 
von Erfahrungen, den jeder selbstschöpferisch Thätige zu vermehren berufen ist. Es 
ist klar, dass das Studium der Theorie dem reproduzirenden Künstler um 
so mehr nothwendig ist, je weniger er selbst Compouist ist; wessen eigene 
Phantasie nicht im Stande ist, Tongebilde hervorzubringen wie die, deren Interpreta- 
tion er unternimmt (wenn auch von geringerer Kraft und Grösse, nach aussen), der 
sollte wenigstens trachten, durch fleissiges Studium des Wesens der Harmonie und des 
Rhythmus sich die nöthige allgemeine Vorbildung zu erwerben. Leider ist es aber da- 
mit schlimm bestellt Die crasseste Unnatur, welche den natürlichen Gesetzen den 
Vortrags Hohn spricht wird als „geistreiche Interpretation", als subjective (!) Auffassung 
bejubelt, und man findet nichts Bedenkliches dabei, wenn aus einem und demselben 
Werke unter den Händen zweier Virtuosen zwei einander kaum mehr ähnliche werden! 
Es wird Zeit, dass den Vortragenden wieder einmal ihre Pflicht zum 
Bewusstsein gebracht wird: nicht sich selbst zu spielen, sondern die 
Werke der Meister, auf welche die Nationen stolz sind! Wir haben nicht 
viele mehr, denen dieses Ziel klar vorschwebt; doch nenne ich einen: Hans v. Bülow. 
Den Componisten zu verstehen, muss des reproduzirenden Künstlers höchstes Stre- 
ben sein; nur dann, weon er sich im Wollen mit ihm eins weiss, darf er vorgeben, in 
seinem Namen zu reden!' 1 

Die wiederholte und aufmerksame Lesung dieses Riemann'schen Artikels, der im 
Grunde genommen nichts Neues enthält, aber recht viel Vergessenes und Wahres in 
Erinnerung bringt, hat 1>eim Unterzeichneten den Entschluss gereift, in der Afusim 
sncra. anschliessend an die Artikel: „Die Interpunction und der ( 'horalgesang", über 
den Vortrag klassischer Kirchencompositionen, besonders solcher, in denen der schattende 
Meister freien Spielraum für Auffassung und Vortrag gelassen hat, eine belehrende, aus 
seiner Praxis genommene und durch Beispiele belegte Serie von Anweisungen für Ein- 
studiren und Dirigiren solcher Werke auszuarbeiten. 

F. X. H. 
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V er mischte Nachrichten und Mittheilungen. 

1. Die Direction der italienischen Musica sacra, das Vereinsorgau des italienischen Cäcilien- 
Vereines, hatte dem neuen Präfecten der Congregatiou für die hl. Riten, Sr. Emineuz Carl Laurenzi. 
die bisher im Jahre 1889 erschienenen Textuummeni und Musikbeilagen unterbreitet und erhielt 
von dem Kirchenftirsten unter dem 1. Juni d. J. ein .sehr verbindliches Schreiben, aus welchem der 
folgende Satz für die Bestrebungen und Ziele der Cäcilieu vereine, welche ia mit Approbation des 
päpstlichen Stuhle* gegründet worden Kind, besonders hervorgehoben werden muss: „Empfangen 
Sie meine aufrichtigen Glückwünsche und mein volle» Lob für die unermüdliche Sorgfalt, mit welcher 
Sie durch Ihre werthvollen Studien und Publicationen bemüht sind, die Aftiska sacra auf ihre 
ursprüngliche Reinheit zurückzuführen und ihr wieder jenen andächtigen und majestätischen Charakter 
zu geben, der sich für den Gottesdienst und die Würde der hl. Liturgie geziemt." 

Diese neue Aufmunterung von Seite des Präfecten jener Cougregation, welche auch die Frageu 
über Angelegenheiten der Kirchenmusik zu behandeln hat. wird den Mitgliedern des deutschen 
Cäcilienvereins ebenfalls neuen Muth geben, iu ihren Bestrebungen nicht zu ermüden und immer 
der Auctorität und den kirchl. Verordnungen folgend den erhabenen Zielen nachzustreben, welche 
der Cardinal präfect Laurenzi in kurzen Worten so klar und ermunternd bezeichnet hat. 

Sein Vorführer in diesem Amte. Sei. Eminenz Biauchi. der Protector des deutscheu Cäcilien- 
vereiues, ist zum suburbicarischen Bisthum Palestrina befördert wurden, welches auch der erste 
Protector unseres Vereines, Cardinal de Luca selig, bis zu seinem Tode inne hatte. 

2. Einem Briefe aus England eutnimmt die Red. eine kurze Schilderung der dortigen Bestreb- 
ungen nnd Hindernisse; möge der Wunsch des Einsenders bald und allgemein in Erfüllung gehen: 
..Unseren unermüdlichen Herrn Butterüeld schreckt nichts ab. Schon seit Jahren schreibt er in die 
englischen kathol. Zeitungen über die Wiederauflebung der Kirchenmusik. Vor 13 Jahren schien 
das Fünklein zur mächtigen Klamme zu wachsen. Mit grasser Begeisterung griffen einige Diözesen 
die Reform an. Es schien eine Zeit lang gehen zu wollen. Leider trat man bald wieder zum alten 
Fleischtopfe zurück. Und aus welchen Gründen? 

Sie werden sich noch des Briefes erinnern, den H. Oberhofer von Bradford vor etwa zwei 
Jaliren in Witt's Blatte (weiss nicht mehr, ob Mob. Sacra oder Fl. Blätter) herausgab? H. Ober- 
hofer sprach unbewusst für viele andere. Es sind nur mehr wenige Kirchen hier in England, in 
denen man wahre Kirchenmusik zu hören bekommt. Von den jüngeren Geistlichen gibt es mehrere, 
die die Reform wieder anbahnen würden ; hätten sie die Macht. Es mnss aber, wie in Dublin, von 
dem Bischöfe ausgehen. Und nur dann ist Erfolg zu erhoffen. Es kann die Sache aber auch falsch 
angefangen werden. So ist in unserer Diözese schon vor einigen Jahren ein Verbot erlassen worden, 
Damen auf dem Chore singen zu lassen: da wäre doch besser gewesen, zuerst das Repertoire zu 
«iubern und unkirchliche, seichte Waare zu verbieten. H. Bntterfield lässt sich demnach nicht ab- 
schrecken und entmuthigen. Immer wieder hört man seine Stimme. So gibt er uns in der Juni- 
Nummer „The Montb", die eugl. «Stimmen aus Maria Laach", eiuen sehr praktischen und popnlär 
gefassten Artikel über „Dr. Fr. Witt und die. Restauration der Kirchenmusik." Es ist zu hoffen, dass 
H. Butterfield's warme Begeisterung gerade bei den engl. Jesuiten zünden werde. Diese sind eine 
Grossmacht hier in der Kirche: musikalisch aber nicht gleicher Gesinnung mit ihren deutschen 
Brüdern, sondern fast ohne Ausnahme stramme Havdnianer ; weuu nicht durch uud durch Rossi- 
nianer. H. B. hat für die Vierteljahrschrift -The Dublin Review" einen grössern Artikel in Arbeit. 
Ais ich H. B. vorgestern besuchte, bat er nuch Ihnen wissen zu lassen, dass er beabsichtige, Prof. 
Walters Biogr. von Dr. Witt sei. zu übersetzen, sobald sie erscheine. Möge H. B.'s Eifer nnd hl. 
Begeisterung bald reichliche Früchte bringen!" 

3. Die Biographie des sei. Dr. Witt, für dessen Grabdenkmal bis heute (25. Juni) 225« M. 4b' Pf. 
hei H. Pawelek eingegangen sind, hat H. Professor Anton Walter der Pustefschen Druckerei über- 
geben. Sie wird sicher bis zur Generalversammlung in Brixen (10. September) versendet werden. 

4. Am* Irland erhält die Red. nachstehende Zeilen: „Allerdings hat England den Ruhm, die 
ersten electrischen Orgeln gebaut zu haben ; allein diese älteren Orgeln nach Barkers System waren 
durchaus kein Erfolg und sind jetzt ganz aufgegeben. Ich weiss nicht , ob in St. Paul oder West- 
minster-Abtey in London Electricität jemals angewendet worden ist , jedenfalls ist sie jetzt nicht, in 
Gebrauch. Das Verdienst, die erste branchbare Action für Orgeln constrnirf zu haben, bleibt dem 
deutschen Schmoele unbenommen , und auch in England baut man jetzt meines Wissens nur nach 
seinem System; aber wiederum mit wenig Erfolg. Ein englischer Orgelbauer, der sich selbst an- 
heischig macht, Electricität anzuwenden, schrieb mir, das allgemeine Urteil in England laute, die 
Electricität sei unzuverlässig, und in einem folgeudeu Briefe sagte er, ein Organist, der eine electrische 
Orgel habe, habe ihm erzählt, dass er sich auf die Battone keine 3 Tage verlassen könne. Sie 
werden es erklärlich linden, dass ich unter diesen Umständen niemanden empfehlen möchte, sich 
eine electrische Orgel iu England bauen zu lassen. Ich kenne nur drei Orgelbauer, denen ich ein 
solches Werk anvertrauen möchte: Stahlhut in Burtscheid, Merklin in Paris, und Roosevelt in New- 
York. Von diesen baut Merklin nach dem System Schmoele und Mols, Stahlhut dagegen hat ein 
eigenes, welches viel einfacher und zuverlässiger ist. Roesevelt's System „ist nicht bekannt." Seine 
Windlade ist jedenfalls complicirter als die Stahlhut's, sein Relais kann nicht einfacher sein, als 
das seines deutschen Collegeu." 

5. An diese Notiz schliefst die Red. die Nachjjcht über den Bau einer elektro-nneumatischen 
Orgel ans der Werkstätte von W. G. Trice in Genfia für die Pfarrkirche zu Soave, Diözese Verona 
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an. Dieselbe hat auf dem 1. Manual« 13. anf «lern 2. Manuale 11 und im 3*> Töne umfassenden Pedal 
(» Register mit I!» Oombinations/.ügcn. Kein geringerer als Philipp Capocei, der berühmte Organist 
vou S. Giovanni im Lateran zu Rom, nahm die Orgelprüfung vor und gab an drei Tagren Orgel- 
concerte mit eigenen, in London und I,eip/.ig gedruckten, Compositionen und Meisterwerken von 
Händel. Heb. Bach, Mendelssohn, Lemmeus. Salome. Guilmant, Maillor und Dubois. Die Berichte über 
das Werk und den Künstler lauten enthusiastisch: unsere Freude würde vollkommen sein, wenn ein 
tüchtiger gemischter Chor kirchliche Gesänge mit Würde und Meisterschart dabei vorgetragen 
hMtte. - denn das enneertirende Orgelspiel allein kann für die wahre Verbesserung kircheiiuiusika- 
lischer Zustande eher schädlich werden, als nützlich wirken. 

H. Aus Oesterreich schreibt man: „Die von Ihnen geleitete Zeitschrift brachte schon einige 
Male Mitteilungen aus Wien über deu Zustand der dortigen Kirchenmusik, welche unglaublich 
erschienen; doch was ich Ihnen mitzutheilcn in der Lage bin, das dürfte jedenfalls alles Dagewesene, 
übertreffen. Ich ersuche Sie daher höflichst, Ihrem grossen Leserkreise nicht vorzuenthalten, dass 
es in Wien katholische .Kirchen gibt, in denen an den Musikauftührungeii Juden und Jüdinnen 
betheiligt sind. Kino dieser Kirchen ist die in der „Pniterst rasse" befindliche „Johanneskirche", 
deren Chorregent Herr Anton Onchoslaw ist. Unter deu acht Säugerinneu, welche sich an den 
Mnsikauftuhrnngen dieser Kirche regelmässig betheiligen, betiuden sich vier Jüdinnen, von denen 
jede für die Mitwirkung bei den kirchlichen Aufführungen ein monatliches Honorar von acht Oulden 
bezieht. Sollte in Wien Mangel an des Erwerbes bedürftigen, Hangeskundigen katholischen Mädchen 
um! Frauen sein? Dass die Jüdinnen durch ihr Plaudern und Schäckern am Chore die Andacht 
stören und dass die christlichen Sängerinnen von diesen frechen Personen mit spöttischem lücheln 
über die Achsel angesehen werden, wenn sie sich während der hl. Wandlung knieend bekreuzen, 
wird niemand bezweifeln. Weiten- Bemerkungen danin zu knüpfen, ist uunöthig. Vorstehende 
Mittheilung entnahm ich dem „Deutscheu Volksblatt" vom H. Mai 18HSI, No. 123, Morgen- Ausgabe." 

7. Aus Holland wird gemeldet: „Die Stellung, welche ich gegenwärtig bekleide, ist die eines 
Canlans nicht weit von der hannoverischen Grenze. Die Pfarrei zählt etwa tausend Comniuuicatiten, 
welche über eine Bevölkerung von ungefähr BOfKXl Seelen zerstreut und ziemlich weit von einander 
und von der Kirche wohnen. Also mitten in der Diaspora! Hauptbeschäftigung bleibt natürlich 
für mich die Seelsorge; die Zeit aber, weiche diese übrig lässt , wird ganz der Kirchenmusik 

fewidmet. Mein Wirken in dieser Hinsicht besteht: l) in der Heranbildung eines Knabenchors. 
>ie Verhältnisse haben mich bisher verhindert, auch dem Männerchor auf den Leib zu kommen — 
denn er braucht eine gründliche Reformation — allein es ist gute Hoffnung, dass ich allmäblig auch 
mit diesem mich beschäftigen kann. 2) Wir haben eine katholische Schule mit einem Haupt- und 
einem Hilfslehrer. Dazu hat der Herr Hanptlehrer gewöhnlich einige junge Leute bei sich, um sie 
zu Lehrern heranzubilden, natürlich zum Besten des katholischen iJiitcrrichtes. Nun habe ich mir 
die Aufgabe gestellt, bei der mangelhaften kirchenmnsikalischen Bildung unserer katholischen Lehrer, 
den Aspirant-Lehrern, welche im Orte wohnen, etwas von Choral -Vortrag, Orgelspiel, Gesangnntcr- 
richt u. s. w. beizubringen. Je länger desto mehr wurzelt sich die Ueberzengung bei mir fest, dass 
bei uns in Holland alle kirchenmnsikalischen Bestrebungen für eine dauerhafte Verbesscrang ver- 
geblich sind, wenn nicht die musikalische Kr/.iehnug unserer katholischen Lehrer in die Reformver- 
suche mit hinein gezogen wird. Das katholische Ünterriehtswesen breitet sich immer mehr aus. 
Wenn der nene, vom antiliberalen Ministerium angebotene Gesetzentwurf, die Unterstützung der 
Coiifessiousschnleu und die Gleichstellung derselben mit den neutralen Staatsschulen betreffend, ange- 
nommen wird. und das ist so gut wie sicher, dann wird die Zahl der katholischen Schulen in 
knrzer Zeit bedeutend vermehrt werden, und die meisten der für diese Schule angestellten Hanpt- 
lehr*r werden auch als Organisten fnngiren müssen. Aber uicht 10».'. sind im Stande, einigermassen 
nur genügend Orgel zu spielen, geschweige Gesangnnterricht zu geben. Die Bildung unserer 
katholischen Lehrer ist eben erst im Werden begriffen, und daher auch dieser Mangel an musika- 
lischer Bildung. Daher halte ich es für meine Pflicht, nach Kräften zu wirken, um so mehr, weil es 
auch bei uns immer noch viele, sogar hohe geistliche Personen gibt, welche mit einer gewissen 
Geringschätzung auf die Kirchenmusik herabsehen, welche von der Wichtigkeit guter uud litur- 
gischer Kirchenmusik gar keine Ahnung zu haben scheinen, und welche die Reformbcstrebuiigen 
ansehen für Anmassutigcn einiger Musiklichhaber, die dnreh die Kirchenmusik eine I'rivatbelustigung 
suchen u. s. w." Dem holländischen Freunde kaun ennnthigeud das Wort des Apostels an die Hebräer 
Can. 13. V. Hi zugerufen werden: „Wohlzuthun uud Mitzutheilcn vergesset nicht; denn solche Opfer 
gefallen Gott." 

H. Ein Schmerzeiisschrei aus WÜrtemberg bedarf keiner Erläuterung, lässt aber mancherlei 
Nutzanwendung zu: .Mein junger Lehrer behauptet, ,,es benihe auf Irrtum und Unwahrheit und 
sei ungerecht," wenn ich von ihm verlange, er solle beim Amt an Sonntagen lateinisch singen, und 
hat mir erklärt . als ich das deiitschsingen. das er seit Ostern praktizirt, missbilligte, jetzt werde er 
erst recht dentschsingen und hat mir allerlei Liebenswürdigkeiten über mein Verhalten gesagt, die 
für mich wenig schmeichelhaft sind. Nun bin ich in übler Lage, das Volk ist ohnehin mehr zum 
deutschen Gesang geneigt, obwohl hier am Ort auf Veranlassung meines Vorgängers regelmässig 
lateinisch gesungen worden ist : in der Nachbarschaft wird leider fast überall vorherrschend oder ganz 
deutsch gesungen, der Lehrer beruft sich auf seine Fassion. die ihn bloss zum deiitschsingen verpflichte, 
auf schlechte Beispiele in der Umgegend, auf die Schwierigkeit, in einer so kleinen Gemeinde von 
'dt.*) Seelen die nöthigeu Gesangskräfte zn finden n. s. w. . (welche Schwierigkeit übrigens auch 
früher bestand uud überwunden wurde) auf Erlasse des Bischofs, resp. dass in kleineren Ge- 
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ineinden mit ach wuchern Chor deutsch gesunken werden dürfe u. s. w. Ich bin daher in übler Luge, 
der Lehrer macht, was er will, ohne mich zu tragen, bekommt schliesslich Recht und ich kuuu 
mich ärgern nnd muss mir Jahr ans Jalir ein das Heruntersingen deutscher Lieder beim Amt 
gefallen lassen. Was der Cäcilienverein anstrebt, ist hier last nnbekanut, obwohl der Bischof den 
Vereiu wiederholt dringend empfohlen, denn was hilft das, wenn die einzelnen Puncte in den Sta- 
tuten des Vereins nicht durchgeführt werden. Von Choral ist fast keine Rede ringsum und wohl 
in den meisten Ortschaften des Uindes. Schon an Witt selig habe ich einen Notlischrei ergehen 
lassen, «1er aber erst ankam, als der grosse Reformator tedt dalag - zu meinem grossen Leidwesen." 
Antwort der Red. : Insta opportune, importune; argue, obsecra in omni patientia et doctrina. IL Tim. IV, 2. 

9. Der Bitte in No. ß nm Information über die beim Wiener Katholikentage gefassten Reso- 
lutionen über Kirchenmusik ist von hervorragender Seite in der dankenswertesten Webt« ent- 
sprochen worden. Für jetzt möge der sehr geehrte und für die Sache stets aufs wärmste 
begeisterte und aufs segenreicliste wirkende Einsender gestatten, nur nachfolgenden ({»'dan- 
ken den Lesern der Muska saera zu reiflicher Ueberlegung mittheilen zu dürfen: „Zu erzielen 
wäre (bei den Verhandlungen in Wien) nichts gewesen als eine lange unfruchtbare Verhandlung, 
möglicher Weise mit Recriminationen, die der Sache noch mehr geschadet hatten. Erzwingen lässt 
sich so was nicht; auch wenn wir einen ilaioritätsbeschluss für Anschluss zu Stande gebracht 
hatten, wären eigentlich die widerhaarigeu Elemente nicht bezwungen geweseu. Mir schwebt 
vor, dass durch das Mittelglied von Länder- und Ländergroppen-Vereinen der Zusammenfassung in 
einen allgemeineren Verein am besten vorgearbeitet würde; es müssto natürlich den Ländergruppeu 
grosse Selbstständigkeit gewahrt, werden, der allgemeine Verein wäre etwa eine Art -Vereinigter 
Staaten", ein Bund von Vereinen. Durch gereiztes (?) Drängen von Deutschland aus fördert man die 
Sache kaum. Ich wurde für Brixen eine Resolution Beantragen, dass der allgemeine dentsche Cäcilien- 
Verein, ohne der Selbstständigkeit der EntSchliessungen vorzugreifen, zu den entgegenkommendsten 
Verliandlnngen bereit ist, welche geeignet siud, ein geistiges Band zwischen den Cäcilieu vereinen 
der deutschen nud österreichischen Ländergrnppen herzustellen." 

Die Redaction glaubt nach persönlichen Erfahrungen und schriftlichen Aufklärungen in dieser 
Angelegenheit eine zuwartende Haltung einnehmen zu müssen. Sie wird bestrebt sein, der Sache 
des Cäcilien Vereines jene Männer zu erhalten, welche im Stillen und offen für dieselbe gewirkt 
haben j und Niemand von ihr „wegzuärgern". Einigkeit ist durch die Lage gebieterisch erfordert, 
und ein zielbewnsstes, unablässiges Arbeiten, oder um mit dem Dichter zu reden: „Keine 
wilde, schwärmende Sinnesübermeisternng, Eine milde, wärmende, haltende Begeisterung!" 

10. Am 2fi. Juni d. J., dem Feste der hl. Märtyrer Johannes und Paulus, feiert« der hochw. 
Herr Michael Haller, Inspector und Capellmeister an der Collegiatetiftskirche Unserer lieben 
Frau zur alten Kapelle und Lehrer des Contrapuncte an der Kirchenmusikschule dahier, der würdige 
Nachfolger von Joh. Georg Me.ttenleiter una Wesselak, den 25. Jahrestag seiner Priester- 
weihe in aller Stille im engeren Kreise seiner Freunde. Wenn anch diese Nachricht den zahlreichen 
Freunden und Schülern des Jubilars nnd den Tausenden von Sängern nnd Chorregenten, welche 
seine, schlichten aber tüchtigen, einfachen aber wahren und darum schönen Kirchencompositioneii , die 
seit zwei Decennien die Runde um die Welt gemacht und auch die Achtung und Werthschätzung 
nicht katholischer Kreise gefunden haben, post fcstum zugeht, so werden dieselben auch nachträglich 
als besten nud schönsten Dank nnd Glückwunsch sicher ein andächtiges Vater unser oder ein Geden- 
ken beim hl. Messopfer gewähren. Solche Aditungserweise werden anch dein Jubilar am willkom- 
mensten sein und durch sie dürfen wir hoffen, dass dessen Arbeiten in Vergangenheit und Zukunft 
recht viel Segen und Gedeihen vom Hiramol erhalten, nnd deren Schöpfer sich einer rüstigen Ge- 
sundheit nnd eines recht langen Lebens erfreuen könne. Möge es dem priesterliehen Freunde gegönnt 
sein, auch das goldene Jnbilänm im Dienste der Kirche und der hl. Cacilia zum Besten der Kir- 
chenmusikschule und der kirchlichen Tonkunst zu feieru. Fiat,fiat! 

IL Ein eifriges Mitglied des Cäcilien - Vereins . H. H. Jos. Groiss, Pfarrer von Aseholts- 
hansen, Diöcese Regensburg, ein Studienfreund des seligen Dr. Witt, ist am 19. Juni d. J. nach längerer 
Krankheit und öfterem Empfangt» der hl. Sterbsacrämente in einem Alter von 57 Jahren in die 
Ewigkeit abberufen worden. Seine Thätigkeit für die K. M. auf dem Lande war eine segensreiche 
und unermüdliche; im Cäcilien vereinskataloge sind unter No. 623 . 727, Hß3, 90G und 1144 einfache 
und den ländlichen Verhältnissen angepasste Bearbeitungen und Compositionen von Groiss aufge- 
nommen worden. R. I. P. 

12. Ob das Localcomite in Brixen für die Theilnehmer an der Gen.- Vers, des deutschen Cäc-Ver. 
vom 10.— 12. Sept. bei den österr.-deutschen Eisenbahndirectionen Schritte für Preisermässigung oder 
verlängerte Giltigkeitsdaucr der Fahrkarten u. s. w. gethaii hat oder thun wird, ist mir unbekannt 
Um aber auf mehrfache Anfragen: „Wie kommt, man am besten und billigsten nach Brixen/*' 
möglichst bündige Antwort zu geben, nehme ich München als Sammel- und Ausgangspnuct an. 
Von dort ans gibt es zweierlei Wege: X) Direct über Rosenheim — Kufstein — Innsbruck — 
Brenner — Franzensfeste — Brixen ÖL Kl. 350 Pf. bis znr Grcuze und 4ü5 Kreuzer von Kufstein 
bis Brixen, IL Kl. 520 Pf. uud«>97 Kr. bei Personenzügen und Hinfahrt 2) Vermittels combinirter 
Rnndreise-Billete, bei denen der Gesamnitweg nach Abzug der doppelt befahrenen Strecke 
HOO Kilom. betragen muss und über deren Erlangung iede Eisenbahustelle Aufschlags giebt. Von 
München aus sind beispielsweise dreierlei Routen möglich : 
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a) No. Hl München— Rosenheim 70 Kilom. II. Kl. 340, III. Kl. 210 Pf. 

82 Rosenheim— Katrin 35 Kilon». II. Kl. 170. III. Kl. 110 Pf. 

1029 Kufsteiu— Innsbruck 70 Kiloin. II. Kl. 300. III. Kl. 240 Pf. 

1027 Innsbruck-Franzensfeste 70 Kiloin. II. Kl. 300, III. Kl. 240 Pf.*) 

„ 10.«*) Franzensfeste-Zell a. See 230 Kilom. II. Kl. 500, III. Kl. 300 Pf. 

925 Zell— Bischofshofen 47 Kilom. II. Kl. 210, III. Kl. 130 Pf. 

924 Bischofshofeu Salzburg 53 Kiloin. II. Kl. 240, III. Kl. 140 Pf. 

., 83 Salzburg— Roseuhrini 93 Kilom. II. Kl. 450, III. Kl. 2H0 Pf. 

81 Rosenhrim-Müiichen 70 Kilom. II. Kl. 340, III. Kl. 210 Pf. 

75Ö " II. „ 29,70, III. „ 18,00 M. 
Als doppelt befahrene Strecken werden 70 ~\- 70 - 146 Kilom., sowie die Strecke Innsbruck — 
Würget abzuziehen sein; die an (jOO Kilom. mangelnde Strecke lässt sich aber leicht vor München 
oder im Salzbnrgischen ergänzen, b) Route wie oben bis Franzensfeste. Rückweg bis Innsbruck 
und dann Landeck — Bregenz — Lindau - Kempteu - München. 758 Kilom., davon abzurechnen 
70 Kilom. der doppelt befahrenen Strecke Prauzensfeste — Innsbruck; Preis II. Kl. 31 M. 80 Pf., 
III. Kl. 19 M. 70 Pf. c) Combinirte Route München - Salzburg — Wörgel — Innsbruck — Franzens- 
feste — Innsbruck — Laudeck — Lindau — Kempten — München oder umgekehrt mit entsprechend 
höherem Betrage. Giltigkeitsdauer dieser divi zusammengestellten Routen 45 Tage; in der II. Kl. 
der Vortheil, alle Schnellzüge ohne Aufzahlnng benützen zu können. Alle über I* rauzensfeste nach 
Süden und Osten (Villach etc.) möglichen Tonren, sowie hundert andere Moditicationen aufzuzählen, 
würde zu weit führen. Oesterreichisclies Geld wechselt man am besten im Land mit deutschem 
Gold oder Papier ein. 

Kirchliche Aufführungen. 

Hamberg. Programm zu den Aufführungen des Domchores unter Leitung des H. Domcapell- 
meisters Thom. Adler während der hl. Oharwoche und an Ostern: GrUudounerstag: 4 stimmige 
Messe von Weber; Motett uud Pange Lingua v. Haller. Charfreitag: Passiou 4stim. V. Viadana; 
Improperien v. Palestrina: Vexilla regis 5stim. v. Haller. Charsamstag: Auferstehungsfeier: 
Ps. Domine, quid multiplicati sunt .6 stimm.; Snrrexit pastor bonus 5stimm. v. Haller; Aurora coelnm 
lstimmig v. Haller: Tantum ergo v. Haller. I. Osterfeiertag: Missa Papae Marcelli 6 stimmig 
v. Palestrina; Graduale Ostimmig v. Palestrina; Offertor. 5 stimmig v. Palestnna. Vesper: Falsibor- 
doni 5 u. (»stimm. II. Osterfeiertag: Missa XIII. v. Haller 4stimm.; Offertor. 5 stimm, v. Haller. 

Eichstätt. Charwochenprogramm des Domchores, Domcapellmeister Widmann. In den Ma- 
tutiueu der drei Tage Responsorien von Croce, Hundl, Palestrina, Viadaua, Vittoria und Zoilo Bene- 
dictu» v. Haudl. Gründonnerstag: Kyrie uud Gloria aus M. Exultet v. Witt (die HH. Alumnen 
de« Priestersemiiiars). Charfreitag: Passion vou Suriano, Improperien von Bernebei, ferner 0 
crux ave v. Palestrina, Ecee, quomodo moritur justus v. J. HandJ. Charsamstag: Gloria, Sanctus, 
Benedictas aus M. ExuÜet v. Witt; Abends Terra tremuit und Te Deum 4 v. mit Orgel und Blechchor 
vom gleichen Componisteii. Osterfest: Sstimmige Messe vou Ed. Stehle, Offertor. Terra tremuit 
von Witt. Ostermontag: Raphaelsmesse, 5stimmig von Witt. 

Neisse, Pfarrkirche. Seit 1. Febr. ausser Choral: Witt, lauret. Litanei Opus 13. 9 Nummern 
aus Opus 15 und 0 Nummern ans Opus 34. Singenberger, Missa in hon. St. Galli. Ans Ett- 
Witts „Cautica sacra" das Gradnale pag. 95, Stabat mater und Miserere, Georg Mettenleiter 
und Witt Fastengradualia Nr. 5—10, Mohr „Cantate" 13 Nummern, Stehle, „Gradualienbucb" 
Nr. 13 (Kornmüller) u. Nr. 49 (Molitor), Mitterer, 4 stimmige Lamentationen. Aus Rothes - Cäcilia 
Nr. 16 (Ett), Haller, Missa sexta, Op. 13 B, Tantuni ergo, Opus 11 und 0 Nummern aus Laudes 
Eucharisticae. Jos. Stein, Opus 48: Regina coeli. Aus Nikels r Lauda Sion u Nr. 3 r i (Schaller) und 
Nr. 140 (Molitor), ans Mohr -Jnbilate Deo u 2 Nummern, Witt. Op. Vb Nr. 27 n. Witt-Maver. 
Introitus für die Feste nach Ostern (gem. Chor). 

Wien. In der Dominicaner-Kirche wurden nnter Prof. Cyrill. Wolfs Leitung seit dem 
Jahre 1881 zur Aufführung gebracht: Messen: Bcuz op. 3. n. Birkler in F. Blied op. 40. 42. 48. 
Brosig's (5stimm.) Diebold op. 18. Förster A. op. 21. 15. 25. Greith op. 25. 20, Raim. 
Hecking: 3 Messen, Habert op. 32, 39, 40, Kaim op. I. 5. 8. 7. 9., Kempter C. Contrapunct- 
messe. Friedr. Könen (Trinm regum). Caeciliae. Mitterer, (Caeciliae, Nativitatis (ü stimm.) Thomas 
Aq., Caroli), Piel op. 4. 18. 19. 21. 29. 30. 31. 35, Sand tu er (Petri et Pauli, die A« nnd F Messe), 
Schaller op. 5. 12. 14. 22. 29, Schweitzer op. 14. 23. 11. 18. 27. 20, Stehle (Exultate) Jesu rex, 
Laetentnr, Herz-Jesu, Kind-.Iesu, Preismesse und 8stimm. Jubiläumsmesse. Witt: Rafael, Oecu- 
menici ti stimm., Lnciae. Ambroaii, II. Toni, Francisci Xaverii. Zaugl. St. .Joseli etc. Litaneien: 
Könen op. 25 a und b, Stehle op. 41 a und b, Witt op. 10. Requiem: Förster op. 20, Piel 
op. 20 a, Billand op. 7 b D">, Schaller op. 10, Schweitzer op. 16. Te Deum: op. 18 von 
F örster. Kaiin Ostimm., Könen op. 34, Piel op. 33, Witt. Sämnitlicke Gradnalien und Offer- 
torien von Stehle, Witt, Nikel, ans dem Lauda Sion. Liber Motettorum und Witts Auflegestim- 
men. Dasselbe Programm wurde seit Jahren in der Kirche Maria am Gestade unter Leit- 
ung des Prof. Moritz Wolf jun. absolvirt 



•) Von Kt.nnentfe.te bi. Brii.n nehme m«. ei» einfach«. TonrbiUot III. Kl. 4» Kr., 11. Kl. 6* Kr. 



Verantwortlicher Herausgeber: Fr. X. Haberl, Director der Kirchenmusikschule in Regensburg. 
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Verlag von Fr. Pustet in Regensburg, zu be- 
ziehen durch alle Buchhandlungen: 

Soeben erschienen 

136 

kurze und leicht ausführbare Orgelstucke 

in den 

Kirchentonarten über Choralmotive. 

Zum Gebrauche als Vorspiele zu den 
Introiten des römischen Graduale. 
Cum \iu liiert 



Aognst Wlltberprer. 

(Opus 40.) 70 S. in Querfolio 2 M 40 

Die in den letzten Jahren veröffentlichten 
Sammlungen von Tonstücken für die Orgel ent- 
halten meistens recht werthvolles Material in den 
modernen Tonarten. ( hgelsätze in den alten Ton- 
arten Huden sich jedoch nur selten vor. Der ka- 
tholische Organist ist aber bei der Mehrzahl 
seiner dienstlichen Funktionen in die Notwen- 
digkeit versetzt, Orgelstücke in den Kirchenton- 
arten gebrauchen zu müssen, sei es als Einleitung 
zum Introitus und zur Coinmnnio. sei es als Nuch- 
spiel zum Offertoriuin. Durch die Herausgabe 
vorstehenden Orgelwerkes will zunächst passendes 
Material zu Introitus- Vorspielen geboten werden. 

Di« 13« Orgelstücke können als Vorlage und 
als Memorierstoff dienen. Die Benützung zu letz- 
terem Zwecke ist besonders zu empfehlen, weil 
dadurch das Bilden ähnlicher Sätze wesentlich 
erleichtert wird. Die Kürze der geboteneu Ton- 
stücke liiidet ihre Rechtfertigung darin, dass der 
Gesaug des Introitus schon beginnen kaun, wenu 
der Celebrans am Altar« angekommen ist. Die 
Nummern, welche grossere Ausdehnung haben, 
können auch als Nachspiele gebraucht werden. 
Alle sind leicht ausführbar und so gearbeitet, dass 
sie auch ohne Pedal gespielt werden können. 
Als Tonhöhe wurde die iu der Begleitung des 
römischen Gradnale von Haberl und Haniach ge- 
wählt« festgehalten. 



Der Unterzeichnete versendet frauco gegen £ 
Einsendung von 10 M. den in der Druckerei }J 
| von Breitkopf und Härtel in Leipzig im For- m 
,mat und Stich der Pale*trinaausgabe berge- £ 
stellten Band von 100 Seiten nebst umfang- }; 
reichem Vorwort und demPortrStFreioobaldi'«: jaj 

Sammlung von Orgelstücken g 



Hieronymus Frescobaldi Gg 

| (Sieh* deaaen Biographie im Kirchawmiaikal. Jahrbuch t887) J* 

ans seinen gedruckten Werken znsamnieiige- Ja 
stellt und herausgegeben von Fr. X. Haberl. 
Herrn Prof. Jos. Rheinberger, kgl. bayr. 
iiofkapellmeister iu München lmchachtungs- 
vollst gewidmet. 



2 
2 



Den verehrlichen Abonnenten der Musica 
sacra, wird ein A nszug genannten Werkes 
(58 Seiten): 

r 55 Orgelstücke 

des jj 

r Hieronymus Frescobaldi g 

meist Uber gregorianische Motive in den Kirchen- 
tonarten componirt, 

um den Ausnahmspreis von fünf Mark franco 
gegen Postvorschuss oder Einsendung des 
Betrages abgegeben. 
Regeusb urg, 25. Juni 1889. 

Fr. X. Haberl, 

Direktor d«r Kin h.iimii&ikscbuK-, Ri-kliMtiaMie L. 76. 

* V« V4 V« V« V« Vi ',kVkVh\k \~*V+Vk'4. 



^ Anmeldungen ■ 



1 

derfc 

.Inn. 



>1 für den 1<>. slebenmonatllchen Cur» au dei 
y Kirchenniusikschule in Regensburg (1. Jan. 
M bis 1. Aug. 1890) können bis 1. Dez. dieses l 
U Jahres erfolgen. Prospect u. s. w. gratis und f 
fi frauco durch die Vorstandschaft der Kin heu- ^ 
Kmusikschule. ^ 

Ein Iiehrer, 

28 Jahre alt, mit den besten Zeugnissen fürs 
Elemeutarfach , Lehrbefähigung im Englischen, 
guten Zeugnissen von der Prlifungscoiuuiission in 
Aachen, Schüler der Kirchenmnsikschule in 
Regensburg, sucht eine passende Stelle. Näheres 
durch die Expedition dieses Blattes. 
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Vorlag von Friedrich Pustet in ♦Misburg, zu beziehen durch adle Buchhandlungen: 



Haller, Mich., (Op. 1.) Te Deam Laudamua. Für 

•1 gem. Stimmen und Begleitung mit der Orgel 
oder 3 Posaunen (Cantus, Alt. Tenor, Hass.) 
(s. C. V. iL N°. 182.) 2. Aufl. Part. 1 .« (30 
Stimmen (30 Instrumentalstiinmeu 40 

- — (Op 3.) Requiem ad 4 voces impare«, comit. 
4 Trombonis et Organn ad libitum. Kditio 
tertia. (s. iL V. iL N*. 29ii.) Part. 1 M 20 
Singstimmen 40 ^; liistniineiit.'ilstimiiitn 25 iv. 

- — (Op. 4.) Miau Prima ad Iren voces inae- 
quales (Sopran, Alt. Haryton.) Organum ad 
libitum. Kditio II. (s. (!. V. iL N°. 255.) Par- 
titur 1 M ; Stimmen 50 ^. 

(Op. 5.) Missa Secunda pro Cantn, Alto et 
Husso. Organum ad libitum, (s. iL V. Ü. N*. 255.) 
Partitur l M; Stimmen 50 i',. 

- (Op. (3.) Missa „Assnmpta est" ad 4 vor.es 
ucqnale*Sj Organo vel Trombonis comitantibus. 
(». (J. V. C. N*. 30!).) Partitur 1 M 80 ^\ 
Singstimmen 50 ^; Instrumenfcilstiininen 50 l^. 

(Op. 7a.) Missa Tertia ad 2 voces cum 

Organo vel Harmonio. Kditio octuva. (s. 0. 
V. iL N°. 312.) Partitur 1 M ; Stimmen 4() 5,. 

- (Op. 7b.) Missa Tertia ad 4 voces inae- 
iinalea Organo comitante. Partitur 1 Jt 20 j t \ 
Stimmen 48 l\. 

(Op. 8.) Missa Quarta ad 2 voces cum 
Organo vel Harmonio. Kditio quinta. (s. C. 
V. iL N\ 311.) Partitur 1 M; Stimmen 40 

(Op. }i.) Mi ssa Quinta. „Keqnlem" ad 2 voces 

(aeqnales) cum Orgauo. Kditio secunda. (s. iL 
V. iL N". 372.) Partitur 1 M; Stimmen 40 

- (Op. 14.) Oantica in honorem B. Marie 
Virginia ad 2 voce« cum Organo. Coutiucns: 
Litainiac Lauretauae. — Sab tuum praesidium. 
Ave Maria. (Oftertorium.) — Ilegina codi. - 
Salve regina. — 2 Painge lingual. Kditio secunda. 
(s. iL V. C. N°. 3(3».) Part. 1 ,# 20ü> ; Stiin. lio j>. 

(Op. 15.) X71H Motetta aul 3, 4 et 8 voce* 
(s. iL V. 0. N°. 400.) Part. 2.*; Stimmen 80 ^. 

(Op. lfi.) Landes Bucharistlcae seit Cantus 
sacri eiiltui Ss. Sacraunenti taim in Kxpositi- 
onibns qnam in Pro cessionibns servientes, 
ad 4, 5 et 15 voces. (s. iL V. C N*. 3!K».) Par- 
titur 2M (30 S|; Singstimmen l M; Instrunieii- 
tuJstimmen 10 ^. 

(Op. 17a.) Maiengrüsse. Zebn Gesänge zur 

sei. Jungfrau und (totVwmutter Maria, für 
4stimmig. gemischten Chor. (s. C. V. C. N*. 450.) 
3. Auflage. Partitur 1 Stimmen 40 

(Op. 17b.) Heue MaiengrÜBse. Zwölf Lieder 
zur seligsten Jungfrau und Gottesmutter Maria 
für vierstimmigen gemischten Chor. Parti- 
tur 1 Jt 20 v > ; Stimmen 80 

(Op. 18.) X Motetta pro Pestis prineipalibns 
Oomini aid du:w voces cum Organo. Oontinens: 
Oftertoria aid 1, II. et III. Missäm in Nativ. I».: 
- Motettum „Parvnlus filins"j — Offertoriuin 
pro F»«to Kpiplianiae Domini j - Motetlum 
,.Haee dies"; — OfTertoria Dominicae lies. Dom..- 
Feriao II. Kcs. Dom..-Aseeusionis. et Dominicae 
Penteeoste*. (s. 0. V. 0. N°. 522.) Part. I M 21) j,. 
Stimmen 50 ^. 

- — (Op. P>.) Missa Septlma in honorem S. 
Cnncgundis. Imperairicis Virginis aul 4 voces 
inaequales. Kditio II. (s. 0. V. 0. N°. 451.) 
Partitur 1 M 20 ,3»; Stimmen (a 15 .^) 50 



Haller, Mich., (Op. 20.) Missa Octava „Osalntaris 
host ia 4 * ad qnatiior voce« inaequales. (s. 0. V. 
0. N«. 501.) Partitur 1 20 ^; Stimmen 50 

~ — (Op. 21.) Cantionea ad reeipiendnm procea- 
Bionallter Kpiscopum Ordinarinm ad 3, 4 et Ii 
voces. Partitur 50 ^j; Stimmen 48 

(Op. 22.) Missa Nona „0 quam anavis est" 

ad qnatuor voces inaequales. (s. C \'. iL N'°. 521.) 
Partitur 1 M 20 ^; Stimmen 50 ^. 

(Op. 23.) MlHsa Decima ad duas voces comi- 
tante Organo. (s. iL V. iL N*. 535.) Kditio twennda. 
Partitur 1 .«,; Stimmen 40 

(Op. 24.) Missa ündeeima in honorem 
S. Henrici ad quinqiie voces composita. (s. iL 
V. iL N«. (322.) Part. 1 >K 50; Stimmen ISO i^. 

(Op. 25.) Missa solemnis. Se)>timi Toni 
ad (i voc^. (s.O. V.C.N°.714.) Partitur 1 .# (30 ^ ; 
Stimmen (»0 vV 

(Op. 27*.) Missa Duodecitna. Kditio A. ad 

quatunr voces (Sopran , Me/.xosoprau , Altus, 
Haryton.) (s. C. V. iL N*. 810.) Part. 1 M 40 v > : 
Stimmen <30 ^. 

(Op. 27".) Missa Dnodecima. Kditio B. ad 

qnaituor voces (Cantns, Altus, Tenor, Hassns.) 
(s.C.V.C.N».8l9.) Part. IM 20 Stimm. «0 v >. 

(Op. 2!*.) Utanlae Lauretanae B. M. V. ad 
qnatuor vocx's inaequales. lu D-Dur. Part. 1 
Stimmen üo ^j. 

(Op. 32.) Mariengartei. 34 Lieder zur 

Verehrung der seligsten .lungfrau Maria, ein-, 
zwei - und dreistiin. mit Hegleitung des Piano- 
forte, HarmoiiiiunsoderderOrgel. Pairt.2.tt 40 »jj ; 
Zwei Stimmenhefte (a 80 1MV) 1 ..* 130 ^. 

(Oj». .35.) Coram Tabernaculo. (Ti siinge zum 

allerbeiligsteii Sacrament, ein- und zweistimmig 
mit He^leiiiin^ der Orgel oder d»*s llaimoiiiums; 
Part. I 40 o»; 2 Stimmenhefte <i\ 40 v>)80 ^. 

(Op. 37.) „Tu es Petrus". Motette für 4 

Milnnerstimmen mit Hegleitung des Pianoforte 
oder 5- und ^stimmiger Hl. cbinusik. 2. Auflage, 
Part. 20 if: Sin<rstiintu. (;\ 5 vi) 20 lustm- 
metitalstiinmeii (Vi 5 45 v>. 

Utanlae Lauretanae B. M. T. ad qnatnor voces 

inaeqnales. In U-Dnr. (s. 0. V. C. N°. :«X).) 

Kditio secunda. Partitur 1 M; Stimmen 00 v >,. 
- Vade mecum für Gesangunterricht Kine voll- 

sliindige (Tesanglebre. Fünfte vermehrte Auflage. 

18H»3. 8«. geb. (s. C. V. ('. N n . 27!».) 1 
— üebungsbnch zumVade mecum. Kine praktisch»- 

Lehr-, Stoff- und Vortragsschule. Zweite Aufl. 

1880. 8» g(>b. (s. iL V. iL N n . (38!».) 1 

Vade mecum und Üebungsbnch in 1 Hand 

gebunden 1 Ji 80 ^. 

Renner Jos., 12 Wandtafeln zum Unterrichte im 

Gesang. Orösstes Folio-Format. (OixVHi Cent.) 
(s. C \'. iL N*.52.) Neue verbesserte Auflag !» .» 

Dieselben, auf Ii Pappdeckel aufgezogen 

zum Aufhangen 12 H ; auf Leinwand aufge- 
zogen mit Stäben 15 Jt. 

Vom k. hayer. Stauitsministerinm d«*s .Innern 
für Kirchen - und Scliulaingelegenlieiten wurde 
laut Kntschliessung vom 2!'. .1 tili 187) der Ankauf 
dieser Tafeln allen Kircheiiverwaltungen. Scluil- 
lehrerseiiiinarien, Priiparaudenschuleii und Musik- 
Instituten ausStiftungs- und Kegiemitteln gestattet. 



Druck und Verlag von Friedrich Pustet in Regensburg. 
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1889. Regensburg, am 1. August 1889. 8. 



MUSICA SACRA 

■ 

Gcgriintlet von Dr. Franz Xaver Witt. 

Beiträge zur Hebung and Förderung der katholischen Kirchenmusik. 

Neue Folge X., als Fortsetzung XXII. Jahrgang. 



Di« „Mtaiea utrra" winl um 1. juden Mnnat« Auas.'»»!»-». Jwl* Nudhiiot umfasit ls Seilen 'IVjtt und I • i-itcn Mu*ikl«ik(^'ii. Oei 
Ahnnwnient-Prci« dpa JuhrKSnics botriljrt i Mark ;diu lk-sfollunK kann Iki'i joder PonUiiKtalt oder Hu. lihainiliinc <>rt"lcen. — Itei der Iteicln- 
l"'3t mit SO l'f. Anf»clilaif. Bei franoo Ven^ndung im Poatveroina&eliict werden lifl Pf. und im Auslände flo PC für Porto kivrucknct . 



Die Musikbeilagen zur Musica sacra 

stammten bis Nr. 7 aus der fruchtbaren Feder des f Dr. Witt; der prächtige, für ausser- 
liturgische Festlichkeiten bestimmte und im Oratorien- besser Cantaten-Style gehaltene 
vierstimmige Psalm mit Baritonsolo (Op. 36 b) kennzeichnet so recht die vom verstor- 
benen Coniponisten wiederholt in seinen Blättern und Broschüren ausgesprochenen 
Grundsätze über Declamation, Sprachgesang, Prägnanz, musikalischen Effect u. & w. — 
da sind sie in Töne umgesetzt. 

Die Musica sacra sollte nach den Absichten ihres Begründers (siehe Abonnements- 
einladung 1867) auch die Kirchenmusik früherer Jahrhunderte berücksichtigen. „Es 
kann Niemand ein guter Maler werden, der nicht die Werke früherer Zeiten kennt. 
Ebenso verhält es sich bei den Kirchenmusikern." Diese Bestimmung also hatte Dr. Witt 
im Auge gehabt. Wenn er im Drange der Vereinssorgen, besonders in den letzteren 
zehn Jahren, nicht immer seinem selbst gewählten Programme treu geblieben ist und 
auch die Musica sacra gleichsam als „Vereinsorgan" in supplementarischer Weise be- 
nutzte, so soll die Erwähnung dieser Thatsache kein Tadel oder Vorwurf sein. Der 
Unterzeichnete jedoch will dem ersten Willen Witt's getreu bleiben, ohne die hervor- 
ragenden und nennenswerthen Erscheinungen und Leistungen neuerer Kirchencomponisten 
zu vernachlässigen oder zu missachten. Als er in Nr. 2 S. 9 — 11 seine „Glaubens- 
bekenntnisse" als Herausgeber ablegte, stellte er drei Gesichtspuncte auf, welche für 
den Inhalt der übernommenen Zeitschrift massgebend sein sollten. Die mit dieser 
Nummer beginnenden Musikbeilagen sollen beitragen, den ersten und zweiten Grundsatz 
in der Praxis durchzuführen, nämlich Pflege der älteren Polyphonie und der unbe- 
gleiteten Vocal werke, sowie der Compositionen älterer und neuerer Zeit in Verbindung 
mit der Orgel, als begleitendes oder selbstständiges Instrument. 

Die passendste Persönlichkeit für Ausführung dieses Gedankens ist Lud. Grossi 
da Viadana, jener Franziskaner, über den das Kirehenmusikalische Jahrbuch 1889 eine 
bio-bibliograpldsche Studie enthält (S. 44—67), dessen drei vierstimmige Messen (L'hora 
passa, Sine nomine, Cantabo Domino) im Vereinskataloge einstimmig empfohlen sind 
und von vielen Chören ohne Mühe und mit Beifall gesungen werden, dessen 5 stimmige 
Falsibordoni (im III. Bande der Mus. dir.) und Charwochenresponsorien (im IV. Bande 
des gleichen Werkes) unvergänglichen Werth beanspruchen können. Er war für seine 
Zeit ebenfalls ein Reformator, wohl nicht des Kirchenmusikstyles, aber des Vortrages 
und der würdigen Wiedergabe von Text und Gesang. Er war der erste, welcher im 
Schmerze über die Verunstaltung der klassischen Werke des 16. Jalirhunderts, bei denen 
zu seiner Zeit aus Mangel an Sängern oft mehrere Stimmen 4 oder 6 stimm. Compo- 
sitionen unbesetzt blieben oder durch Blas- und Streichinstrumente oder die Orgel er- 
setzt wurden, neue Compositionen erdachte, welche ursprünglich für 1, 2 oder 3 Stimmen 
componirt waren, und bei denen die Orgel eine begleitende, aber zugleich selbstständige 
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RolJe übernehmen musste. Freilich almte er kaum, dass er bereits unter dem Banne 
einer neuen, der monodischen Musikepoche stand, dass seine Nachahmer bald das con- 
certirende Wesen auch in den Kirchenstyl übertragen werden, dass ihm die Fähigkeit 
fehlte, eine durchgearbeitete, selbstständige Orgelbegleitung zu schaffen; aber er war 
nach dem Zeugnisse einer bedeutenden Zahl seiner Werke in der Kunst des Contra- 
pnncte8 wohl bewandert, er nahm auch auf die gewöhnlichen Gesangskräfte Rücksicht, 
er hatte als Capellmeister auch in kleineren Kirchen die Schwierigkeiten kennen ge- 
lernt und die Last und Hitze des ganzen Tages, nicht bloss den Sonnenglanz des herzog- 
lichen Kirchenchores in Mantua gefühlt. Daher liegen seine Compositionen dem Ver- 
ständnisse der grossen Menge näher, deren Ausführung kann die passendste Ueber- 
gangsbrücke für Besseres, Höheres, für die classische Mehrstimmigkeit werden, — daher 
verdienen auch „ausgewählte leichtere Gesangswerke" von ihm heute hoch das vollste 
Interesse der kathol. Kirchenchöre, welche ihren Zweck erfüllen, d. h. das liturgische 
Wort singend beten oder betend singen wollen. Ueber einzelne Arbeiten des Gio. Franc. 
Anerio äusserte ich mich im K. M. Jahrbuch 1886, ähnlich wie über Compositionen 
Viadana's: „Eine kleine Aus- und Umarbeitung wird besonders auf die Orgelbegleitung 
Rücksicht nehmen müssen, um dem Singbass mehr Selbstständigkeit zu verschaffen" 
und wies auf die Principien und das musterhafte Vorgehen von Jos. Rheinberger und 
Rob. Franz gegenüber Bach'schen Compositionen hin. 

Es wird nun sicher die verehrl. Abonnenten der Mm. sac. aufs angenehmste und 
freudigste überraschen, wenn sie in der mit dieser Nummer beginnenden Auswahl von 
Kirchencompositionen Viadana's beobachten, wie trefflich der bayerische Hotcapellnieister 
Herr Jos. Rheinberger, der Bitte des Unterzeichneten aufs freundlichste und schnellste 
entsprechend, die Aufgabe gelöst hat: eine selbstständige theils frei erfundene, theils 
auf dem Basso continuo Viadana's ausgearbeitete Orgelbegleitung zu schaffen, für die 
richtig gezeichneten Tonbilder Viadana's einen stylvollen Rahmen zu 
entwerfen und auszuführen. Aus seiner Feder stammt der Orgelpart zu den ersten 
vier Nummern*) 1. Veni sanctc Spiritus. 2. Ego enim accepi. 3. Lauda Sion (3 Män- 
nerstimmen). 4. O salutaris hostia (3 Männerst.). Die übrigen vier Nummern sollen 
besser jeder Orgelbegleitung entbehren, obwohl Viadana auch für sie den Basso continuo 
d. h. die jeweilig tiefere Note beigesetzt hat. Sollte ein Chor nicht im Stande sein, 
Nr. 5 Ave vfrum (4 Männerst im.) , Nr. 6 0 sacrum ronmvium (4 Männerstim.), 
Nr. 7 Adoramm te (4 gem. St), Nr. 8 Exsnltate Deo (4 gem. St) ohne Orgel rein 
und sicher zu singen, so genügt die in zwei Systemen zusammengestellte Partitur als 
Begleitungsstimme. 

Diese acht Nummern sind aus den 100 conccrti ccclesUistici Viadana's ausgewählt 
worden; genauere Nachrichten über Titel, Inhalt und Bedeutung dieses Op. XII, in 
5 Stimmheften (mit Basso per V Organa) gedruckt 1612 zu Venedig, findet der geneigte 
Leser im K. M. Jahrb. 1885», S. 48 54. 

Es inuss endlich über die Redaction dieser Auswahl gegenüber dem Originaldruck 
Rechenschaft abgelegt werden. Um jedoch nicht zu sehr in Nebensächlichkeiten sich 
zu verlieren und den Raum dieser Nummer nicht zu überschreiten, genüge die Erläuter- 
ung für die zwei ersten Tonsätze; in ähnlicher Weise sollen die folgenden au minder 
hervorragender Stelle in der betreffenden Nummer besprochen werden. 

Nr. I stellt in der Tenorstiuiuie p. 5, in der Orgelstimuie p. Viadaua componirte mir die 
1.. 3.. 5., 7.. nnd !». Strophe mit Alleiuja, es wurden also die übrigen Texte ergänzt, und in der Phrase 

v > Dicw tantiones selectae Vladimir* werden auch als Fortsetzung de» Repertorium mwriene merae 
in eigenem Fascikel erscheinen und es ist fflr dieselbe auch eine Stiinuienausgauc (als 1., 2., 3., 4. Stimme) 
gesichert, Dem Umfange und dein Itedactionsmodu* der bisherigen Hefte entsprechend, wird da< Heft 
dieser Sammlung in VioTin- und Basaschlttsael circa 24 Seiten umfassen. l»n« 1. Heft entWelt die M. brevis 
von Cüo. Fr. Auorio für 4 gem. St., das 2. eine 7 stimm, laur. Lit. und ein 4 stimm. Sah* Beginn des 
nämlichen Compou ixten, das 'i. ein Retjuient mit Librrn für 4 gem. St. von Uaud. ('asciolini, das 4. die 
5 stimm. M. VI. Totti von Gio. Crocc, das ß. die 4 stimm. Hesse Cantaho Domino von Vindunn : das «i. 
wird die 4 stimm. M. Ptnmjue fni p>r<lu von Orl. Lasso mit passender Umarbeitung durch Ign. Mittcrer 
'zugleich Beilage zum K. M. Jahrb. fttr 18HO) enthalten* und die mntione* Krieche Viadana's werden den 
Inhalt des 7. Heftes bilden. 
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des /I/Wtfw noch das .«///<•» eingeschaltet. Auf dein Wort« raäium lässt Viadana folgenden Noten- 
strah] auf- und absteigen : 

ra - - - - - - - di - am 

Die Kürzung und Vereinfachung dieser Barokstelle dürfte wohl gerechtfertiget sein. Achnlich 
lantct das Original bei sepienarium in der \). Strophe: 

se - pte - na - - - • - - - ri - um. 

Auch liier ist für die getroffene Abänderung Absolution zu hoffen! 

Der Orgclbass bringt die Melodie der ganzen Sequenz unisono mit dem Tenor: nur in deu 
vorletzten Tacten wendet" er sich zur Tonika: er mnsste also neu geschaffen werden. 

H. Rheinberger hat die dorische Tonart glücklich nach den Rriucipien der Organisten des 17. Jahrb. 
bearbeitet, und für Imitation und harmonisch" Gewandung einfach aber geschmackvoll gesorgt. 
Ans der grossen Menge von Möglichkeiten wähle ich vorschlagsweise für Abwechslung im Vortrage: 

I. Strophe Tenor oder Bariton-Solo. 2. Altchor. 3. Tenorchor. 1. Sopranchor, 5. Gesamintehor, 
ti. Tenor- oder Bariton -Solo, 7. Altchor, 8. Basschor, H. Sopranchor, 10. Tenorchor, Amen mit Alle- 
luja Gesamintehor. 

Wohl ist die gregorianische Melodie zu dieser Sequenz im Grad. Rom. durch diese Compo- 
sition Viadana's nicht in deu Schatten gestellt (»der pur itbertroffen, aber das Bedurfniss nach Ab- 
wechslung und gar oft die mangelhafte Kenntnis» des Vortrages im freien Rhythmus wird manchen 
Chorregeuten veranlassen, zu dieser edel schöueu. einfach iunigeu Cantiletie mit der lieblichen Orgel- 
begleitung zu greifen. l>ie Nummer wird sicher ständig vielen Repertoiren einverleibt werden! 
Steifes, metrouoinisches Vorgehen ist. wie jeder Säuger und Musiker fühlt, absolut ausgeschlossen: 
andächtige Meditation des Textes (s. die deutsche l!ebei>etzung in Mus. s. S. t>9) wird die richtige 
Tonfarbe und declamat« irische Bewegung besser lehren, als es Vortragszeicheu ermöglichen. Für 
Athmen ist durch die bekannten Zeichen Einheitlichkeit erstrebt. 



Nr. 2 steht in der Stimme Cantus p. 3: fiB>".l|>:==^:!rz 



Fra - tres etc. 

in der Orgelstimme p. .1: r^Lr^ii;— :r:E7EiEZ:jl 



etc. 

also um eine Quarte tiefer.*) An der Melodie wurde nichts geändert, und auch der Orgelhass 
Viadana's beibehalten, unr harmonisch durch U. Rheinberger meisterhaft ausgebaut. Beim Vortrage 
empfiehlt es sich, den ersten Theil vom ganzen Sopranchor in frischer Bewegung singen zu lassen, 
den unzertrennlichen zweiten Theil aber vom Chor der Tenor«-, oder auch umgekehrt.**) 

Die Unterscheidungszeichen sind nach den liturgischen Büchern aufs genaueste 
eingefügt worden und es wird von Nutzen sein, die Regeln über genaue Beachtung 
der luterpunetion, welche bisher in drei Artikeln der Mm. .<?. für den „Choralgesang" 
aufgestellt und begründet wurden, auch auf diese einstimmigen, mensurirten Gesänge, 
welche noch den Hauch gregorianischer Melodiebildung an sich tragen, anzuwenden. 

H. Professor .1. Rheinberger sei hiemit Öffentlich der herzlichste Dank ausge- 
sprochen, dass er sich zu den „Kleinen" herabgelassen hat, und für die scheinbar 
einfache Aufgabe eine so glückliche Lösung zu finden und selbstlos zu geben sich 
würdigte. F. X. H. 

*) Wie wichtig die Kennt™«« on<l HearhtmiR der i» jenor Zeit ontatandenen OrpdbuKleitnnRen tv Vocalcomi.rmitioncii des 
H5. .Wirb. Ht, soll hier nur vorflbcrcchend erwühnt werden. Das Thum» hoiUrf einer ei^ernin Studio, theil» um die hier Rrwilhlto 
Trun»|»n»itinti in die kleine t'nt.Ttri-z wissenwliaftlich und ui»t«ri*l> zu rechtfertigen, tluil« um Aufschluiw fiber OiceUtimmunir. 
TrHiviV'wition der in den Verfletzuneaschlünwln Kiwrhriuhenen Cmup<iait':"»«n und iihiil. xn Roben und zu ullnvuieineiei . seht nflU- 
lieber Kenntniss zu brinpen. Viadana bemerkt bei der OrireUtinime : „Wenn die** Nummer mit CVniet ablasen wird. «> hiuas 
di« Oigel eine Quarte hfdn-r kci|m»U Werden ;" -"«>' »tiiiimt dann mit der Solution der SinßHtimme ObenMU. 

•♦) Die lintaraetinm! de« Texte* (Cnpitet de» Fronleiehnmrwfestc» , I. Cr. \'I . 'JS und 24) lautet mich AHiidi: „firflder! 
Ith hali« niimlich vom Herrn ciiinfanKvn, wa* ich euch auch überliefert habe, da«« der Herr Jesu« in der Nacht, in welcher er vor- 
rathun wurde, das Hrod nahm, und dankte, e* brach und «proch: Nehmet hin. und wuet, daa tat meiirLclb, der für euch hinpepoben 
wird : die*e* thnt in meinem Andenken." 



Digitized by Google 



Sonn- und festtägliche Messgesangstexte vom 18. Aug. bis 15. Sept. 1889. 

Siehe: Einleitende Bemerkungen iu Nr. 2, S. 13. 

18. Ans;. Fest des hl. Joachim. Du/)/. 2. cl. Weiss. Gloria, Credo, .">. oder H. Formular 
für Choral (weil innerhalb der Oct, des Marienfestes). 

•Intr. Dispersit. Er streuet aus, gibt den Armen: seine Gerechtigkeit besteht auf ewig, in 
Ehren wird sein Horn erhoben. Ps. Glückselig der Manu, welcher den Herrn fürchtet, an seinen 
Geboten alle Lust hat! f. Ehre. 

Grad. Dispersit. Alleluja, allel. f. O Joachim. Er strenet aus, gibt den Armen: seine 
Gerechtigkeit wäliret ewiglich, f. Sein Same wird gewaltig sein auf Erden ; gesegnet ist des Red- 
lichen Geschlecht. Alleluia, Alleluja. f. 0 heiliger Joachim. Gemahl der Anna, Vater der seligsten 
Jungfrau, verhilf deinen Dienern hieniedeu zum Heile. Alleluja. 

Off. Gloria et honorc. Mit Ehre und Herrlichkeit hast du ihn gekrönt und ihn gesetzt über 
die Werke deiner Hände, 0 Herr. 

Co min. Fidelis servus. Der treue und kluge Haushälter, den der Herr gesetzt hat über sein 
Gesinde, damit er ihnen reiche zur rechten Zeit den angemessenen Unterhalt. 

25. Fest des reinsten Herzens Mariä. Duplex maj. Weiss. Gloria, Credo. 5. oder 
6. Formular für Choral. 

Intr. Omnis gloria. All' ihre Herrlichkeit — der Königstochter — ist im luuern; in gol- 
denem Saume, in bnntgesticktem Gewände (steht sie da). Es treten ihr nach die Jungfrauen vor den 
König, sie werden dir vorgeführt ihre Genossen. Ps. Mein Herz wallt auf iu lieblicher Rede, da 
ich spreche: Meine Werke dem Könige! f. Ehre. 

Grad. Nihil inquinatum. Alleluja, allel. Magiiifical. Nichts Unreines reicht an sie hinan: 
sie ist der Abglanz des ewigen Lichtes, der makellose Spiegel der Majestät Gottes und das Bild 
seiner Güte. f. Ich bin meines Geliebten, und mein Geliebter ist mein, der da weidet unter den 
Lilien. Alleluja, Alleluja. f. Hoch preiset meine Seele den Herrn! und mein Geist frohlocket in 
Gott, meinem Heilande. Alleluja. 

Off. Quia viriliter. Denn männlich hast du gehandelt, und mnthvoll war dein Herz; darum 
hat dich auch die Hand des Herrn gestärkt, und wirst du gesegnet sein in Ewigkeit 

Comm. Sud umbra. Unter dem Schatten desseu, nach dem es mich verlauget, sitze ich; und 
seine Frucht ist süss meinem Gaumen. 

1. 8ept. Fest der hl. Schutzengel. Dupl. 2. cl. Weiss. Gloria, Credo, 3. oder 4. For- 
mular für Choral. 

Intr. Benedicite Dominum. Lobpreiset den Herrn, alle seine Engel, Gewaltige an Kruft, die 
ihr seinen Willen thut beim Hören der Stimme seiner Worte. Ps. Lobe, meine Seele, den Herrn 
und Alles, was in mir ist, seinen heiligen Namen, f. Ehre. 

Grad. Angelis suis. Alleluja, allel. Benedicite Domino. Seineu Engeln hat Gott deinet- 
halben befohlen, dich zu behüten auf allen deinen Wegen, f. Auf den Händen werden sie dich 
tragen, dass du nicht stossest deinen Fuss an einen Stein. Allelnja, Alleluia. Ps. Lobet den Herrn, 
alle seine Heerschaaren, ihr, seine Diener, die ihr seineu Willen thut. Alleluja. 

Off. Benedicite Dominum. Lobpreiset den Herrn, alle seine Engel, Gewaltige an Kraft, die, 
ihr seiuen Willen thut beim Hören der Stimme, seiner Worte. 

Comm. Benedicite omttes Angeli. Preiset den Herrn, alle Engel des Herrn! lobsinget ihm 
und erhebet ihn in Ewigkeit. 

8. Fest der Geburt Mariä. Dupl. 2 cl. Weiss. Gloria, Credo, 5. oder 6. Formular 
für Choral. 

Intr. Salve, saneta paretis. Sei gegrüsst, heilige Mutter, die geboren hat den König, der 
Himmel und Erde regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit. Ps. Mein Herz wallt auf in lieblicher Rede, 
da ich spreche: Meine Werke dem Könige, y. Ehre. 

Grad. Benedicta. Alleluja, allel. f. Felix es. Gebenedeit und ehrwürdig bist du, o Jung- 
tran Maria, die du ohne Verletzung der jungfräulichen W T ürde erfunden wardst als Mutter des Er- 
lösers, f. Jungfrau, Gottesgebärerin ! der, den die ganze Welt nicht umfassen kann, hat sich einge- 
schlossen in deinen Schoss und Ist Mensch geworden. Alleluja, Alleluja. ff. Selig bist du. heilige 
Jungfrau Maria, und alles Lobpreises überaus würdig, weil aus dir aufgegangen ist die Sonne der 
Gerechtigkeit, Christus, unser Gott. Allelnja. 

Off. Beata es. Selig bist du. Jungfrau Maria, die den Schöpfer Aller du getragen; geboren 
hast du den, der dich schuf, und bleibst Jungfrau in Ewigkeit. 

Comm. Beata viscera. Selig der Schoss der Jungfrau Maria, der getragen hat den Sohn 
des ewigen Vaters. 

15. Fest des Namens Mariä. Dupl. 2. cl. Weiss. Gloria, Credo. 5. oder 6. Formular 
für Choral. 

Int. Vxdtum tuum. Deine Huld suchen die Mächtigen der Völker alle; es werden ihr nach 
Jungfrauen zum Könige geleitet; ihre Gefährtinnen werden dir vorgeführt iu Freude und Jubel. 
Ps. Mein Herz wallt auf in lieblicher Rede, da ich spreche : Meine V\ erke dem Könige, f. Ehre*. 

Grad. Benedicta. Wie oben am 8. Sept. Alleluja, allel. f. Pl>sf partum. Nach der Geburt, 
0 Jungfrau, bist du unversehrt geblieben; Gottesgebärerin , bitte für uns! Alleluja. 

Off. Ave Maria. Gegrüsst seist du, Maria, du bist voll der Gnade; der Herr ist mit dir; du 
bist gebenedeit unter den Weibern, und gebenedeit ist die Frucht deines Leibes. 

Comm. Beata viscera. Wie obeu am 8. Sept. 
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Aus Archiven und Bibliotheken. 
1. Ist Guido von Arezzo in . Frankreich geboren und erzogen? 

1. Die lia'tie de l'art chreticn, Lille Desctee et de. enthält iü 18S8, Nr 3 aus der Feder des Dr. 
Germ. Murin, Benediktiner von Maredsous eine wohl motivirte Abhandlung Uber den bekannten 
Guido von Arezzo, in welcher aus Handschriften und durch geistvolle Combinationen der Beweis 
mit grosser Wahrscheinlichkeit erbracht wird, dass der berühmte Erfinder des Liniensystera's, zu 
dessen Ehren auch 1882 der Congrcss in Arozzo arrangirt worden ist, seine Kindheit im Kloster 
St. Maurus bei Paris zugebracht hat und dort erzogen worden ist. Das Greg. Blatt in Aachen 
stimmt in No. 4 und 5 d. Jahrg. (Art. von P. H. Gaisser) dieser Hypothese bei. Die wichtige Notiz 
sei hier nur registriit, da eine ausführlichere, im Ganzen zustimmende Besprechung dieser Nachricht, 
nebst Würdigung der innerlichen und änsserlichen Gründe für diese historische Neuigkeit, durch I'. 
L'tto KonimiUler im Kirchenmusik. Jahrb. für 1890 erfolgen wird. 

2. C. Ett und die Sanserit -Sprache.* 

Wie kommen denn diese zwei zusammen, mag der erstaunte Leser fragen; wir können ihm. 
sagen, dass sie sehr nahe zusammen gekommen sind. Der grosse Meister hat es verstanden, trotz 
seiner ausgedehnten Thätigkeit iu kirchenmusikalischen Studien und Oonijiositioneii noch Zeit zu 
gewinnen, um eingehenden Sprachstudien sich hinzugeben. Ein authentisches Zeugniss hiefür besitzen 
wir in einem Buche, welches nach dem Tode Ett's in die Hand seiner i. J. 1888 f Schwester kam, 
und von dieser an H. H. Stadtpfarrer Huhn in München überlassen wurde. Dieses Buch, ein Manuscript 
in ?*4 gross Quart-Blättern, führt den Titel: „Paradigmen der Sanscritsprache, dargestellt mit euro- 
paischer Schrift"; am Ende des Buches ist zu lesen: „Fin: d. 6. Sept. 1844. Casp. Ett mp." Ett 
war also nicht bloss Musiker, sondern auch Sprachenkenner. Der Titel des Buches möchte zwar die 
Vermutung nahe legen, als ob wir es bloss mit, einer Schülerübung zu thnu hätten; ein Blick iu das 
Buch selbst belehrt uns aber eine« besseren, und lässt uns den Verfasser als einen gründlichen Kenner 
der alteu Sanscritsprache erkennen. Derselbe hat die Sanserit -Grammatiker seiher Zeit: Wilkius, 
Frank und Bopp studirt, wie aus einigen Zitaten zu ersehen ist. nnd hat sich als Resultat dieser 
Studien selbstständig eine kurze Formenlehre der .Sanscritsprache zusammengestellt. Das Werk ist 
nicht bloss eine» Sammlung von Musterbeispielen, sondern es enthält neben den Paradigmen auch die 
Hegeln für die einzelnen Sprachformen nebst den Ausuahmeu in gedrängter Kürze; und gerade in 
dieser knappen Darstellung offenbart sich die tiefe. Saclikenutuiss. Ein Kenner des Sanserit, dem 
das Buch vorlag, sprach sich darüber sehr auerkennend ans und urtheilte, dass Ett diese Sprache 
vollkommen beherrscht haben müsse; sonst hätte er nicht so correct und kundig schreiben können. 
Aber auch iu formeller Hinsicht ehrt diese Arbeit ihren Urheber; alles ist so schön und sauber 
geschrieben, dass es wie gestochen erscheint; zur grösseren Übersichtlichkeit sind die Veränder- 
ungen, welche durch Declination oder Coujugatiou der Wörter entstehen, mit verschiedenfarbiger 
Tinte gekeunzeiclinet : originell und dabei sehr praktisch sind die Bezeichnungen einzelner Laute, 
z. B. für langes a, langes i, dh u. s. w. Man sieht aus allem, dass Ett die Sache nicht nur verstanden, 
sondern auch mit Liebe und Fleiss gepflegt hat. dass er also auch seine Mussestundeu auf eine ebenso 
ernste als nützliche Weise verwerthet hat — Wie der grosse Componist dazu kam. Sanserit zu 
stndiren, kann nicht mit Sicherheit angegeben werden. Eine Anregung hiezu fand er vielleicht durch 
einen Gelehrten im Kloster Andechs, wo er seine wissenschaftliche Ausbildung erhielt. Was er iu 
der Jugeud begonnen, das hat er in der Folge bewahrt und erweitert und so erschien im gereiften 
Mannesalter, 3 Jahre vor seinem Tode, als Frucht lauger Bemühungen das obige schöne, Werk. 
Dasselbe ist durch die Güte des H. H. Stadtpfarrers Huhn an die Bibliothek des georgianischeu 
Klerikalsemiuars in München Ubergegangen, wo es neben anderen Werken Ett's Zeugniss ablegen 
soll von seinem grossen Fleissc und wissenschaftlichen Streben. 



Im Lesezimmer. 

Die Stimme der Wahrheit, Detroit, Nordamerika, enthält in der Nummer v. 13. Juni 
d. J. folgende Unterhaltung, welche auch für europäische Verhältnisse passt und auf Schäden hin- 
weist, von denen das ideale, wahrhaft katholische Streben nicht heimgesucht werden sollte. Eng- 
herzigkeit, nationale Eifersucht, verletzte Eitelkeit sind von jeher Todfeinde von Reformen und 
Fortschritten gewesen. Die drei Interlocutoren führen folgendes Gespräch: 

r Joe: Ich kann meine Schadenfreude nicht verbergen, dass unser Editor jetzt sein Fett da- 
für kriegt, dass er voriges Jahr vor dem Katholikentag zu Cincinnati die Verschmelzung des deutsch- 
amerikanischen in einen „allgemeinen" amerikanischen Katholiken -Cougress in der „Stimme" in 
Anregung gebracht hat. 

Red.: Dieses „Fett" habe ich verdient. Ich kann nicht begreifen, wie ich nach einem 
23 jährigen Aufenthalt in Amerika — noch so einfältig seiu konnte, zu glauben, die Irisch - Ameri- 
kaner würden sich au einer Convention betheiligen. die von deutschen Katholiken angeregt wurde. 
Welch' riesigen Bock ich geachosseu, konnte ich gleich an der Haltung der englisch - resp. irisch- 
amerikanischen Presse merken. Sämmtliche katholische Wochenblätter der Englisch- und Irisch- 



*) GOtiRtt niitK»thcilt von II. 11. Adolf OreiM, Cuo|ivn>tOT bei hl. Quitt in MQnclicn. 
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Amerikaner schwiegen den Antrag des hochw. Bischof«« Marty todt -mit alleiniger Ausnahme des 
„Cal/tulic innersc" von Cleveland, welcher, anf specielle Veranlassung eine« hochstehenden Prie- 
sters, ganze 4 bis 5 Zeilen über den Antrag veröffentlichte. 

Frank: Dass die Herren Irisch- Amerikaner nichts Gutes annehmen nud nachahmen wollen, 
was von den Deutschen herstammt, geht ancli daraus hervor, dass sie von der so not h wendig •» n 
Reform des ganz verweltlichten und versinnlichten Kirchengesanges hauptsächlich 
aus dem (»runde nichts wisseu wollen, weil die Bewegung aus Deutschland stammt. Viele irisch- 
amerikanische Pfarrer würden lieber einen Polka oder einen Walzer wahrend des Hochamtes im 
(iotteshause tanzen lassen, als Messen von Witt, Könen, Stehle, Molitor. Kaim, Piel, Haller, Diebold 
u. dgl. auffahren — bloss weil die genannten vortrefflichen und echt kirchlichen Componisten 
„Ditlchnien* sind. 

Joe: Hr. Prof. Singen berger in St. Francis sollt*' den Versuch inachen, die herrlichen 
Comiiositiouen der genannten Meister durch Veririschung ihrer Namen in die Hände der irisch- und 
englisch -amerikanischen Chorregenteu , Organisten und Orgauistiuneu zu schmuggeln. Ich wette 
einen neuen Stovepipehut gegen ein stumpfes Taschenmesser, dass manche der genannten Organi- 
sten und Organistinneu die strammsten cäcilianischen Coinpositiouen anschaffen und auf ihren Chören 
zur Aufführung bringen würden, wenn es auf den Titelblättern hiesse: „Composcd bv Rev. Frank 
McWitl, bv Rev. Mike McHaUer ; bv Mr. Dan O'Piel u. dgl. 

Frank: Auf die Anwendung solch unwürdiger Mittel lltest Hr. Prof. Singeuberger sich nicht 
ein. Er schreitet auf der Balm der Reform ruhig, aber muthig und unverdrossen vorwärts und 
erinnert sich an das Factum, dass Rum nicht au einem Tage erbaut wurde, aber trotzdem die Be- 
herrscherin der Welt geworden ist." 

Vermischte Nachrichten und Mittheilungen. 

1. Das „Vereinsorgan" (Flieg. BI. Nr. 7) veröffentlicht nachstehende Bekanntmachungen de« 
Brixener Lokalcomite's: 

„Die Mitglieder des Cäcilien -Vereines für alle Lander deutscher Zunge und Freunde der Kir- 
chenmusik, welche au der XII. Generalversammlung in Brixen am 10., 11. und 12. September 1H8J) 
t heilzunehmen gedenken, werden auf Folgendes aufmerksam gemacht. 

»Man wolle sich anmelden in der Zeit vom 1. bis Hl. August. Diese Anmeldungen sind zu 
adressiren an Hochw. Herrn Dombeueficiateu Johann WaJchegger (Vorstaud des Quartier- und 
Anmeldungscomite) in Brixen. Den Anmeldungen wolle beigeschlossen werden die statutenmäßige 
Taxe für Deckung der Versammlungskosten, welche auf 2 Mark - 1 fl. 20 kr. östr. \V„ für Lehrer 
und Organisten jedoch auf die Hälfte (1 Mark - 60 kr.) festgesetzt ist. Zugleich mit der Anmeld- 
ung wolle auch Wohnung bestellt werden. Im eigenen Interesse der Theilnehmer ist es dringend 
notwendig, dnss die Anmeldung nebst Quartierbestellung innerhalb der oben angegebeneu Frist 
(I. bis 31. Augnst) geschieht, da dieselben sonst Gefahr laufen, keine Wohnung mehr zu erhalten. 
Allfällige Wünsche betreffs separater oder gemeinschaftlicher Wohuungeu (z. B. für Reisegefährten) 
oder auch Benützung der Schlafsäle des fürstb. Knabenseminars (billigste Unterkunft, gute Betten!) 
werden nach Möglichkeit berücksichtigt werden, und wird auch gewünscht, diwss hierüber Angaben 
gemacht werden. 

„Auf ihre Anmeldung hin (welche mit obbemeldeter Taxe belegt, sein muss und somit am ein- 
fachsten per Postanweisung geschieht) erhalten die P. T. Theilnehmer eine sog. auf Namen lautende 
Theilnehmerkarte, welche, das Siegel des Cücilien- Vereines Brixen trägt, zugesandt. 

„Wenn sie auch Quartier bestellt haben, so erhalten sie unter einem auch das sog. Quartier- 
billet. worauf verzeichnet steht, wo und zu welchem Preise sie wohnen. 

„Da es in einer kleinen Stadt wie Brixen noth wendig ist, auch die Verpflegung der P. T. Gäste 
genau zu regeln, so wird das Comite in den verschiedenen Gasthäusern gemeinschaftliche Mittagstafeln 
(einfachere zu c. 50 kr., bessere zu c. 70 kr. ohne Wein) veranstalten, und die P. T. Theilnehmer 
thnn gut, sich für diese zugleich mit der Quartierbestellung zn meldeu, da sie dadurch mancheu 
Verlegenheiten entgehen dürften. 

„Die gelösten Theilnehmerkarteu gelten als Legitimation zur Theilnahme an den Produktionen 
und Versammlungen: zu den sog. geschlossenen Versammlungen haben jedoch uur Mitglieder des 
allgemeinen deutschen Cäcilien- Vereines Zutritt.*) Dieselben Theilnehmerkarten müssen auch au den 
Statiouen der k. bayerischen und österr. Staatsbahn und der österr. Südbahn behufs Erlangung von 
Fahrbegünstigung vorgewiesen werden." 

Die auf Ansuchen bei verschiedenen Eisenbahuverwaltungen gewährten Fahrpreisermässigungeu 
uud die von Seite der k. bayer. Staatsbahn genehmigte Verlängerung der Giltigkeitsdaner der Re- 
tourbillett» nach Kufstein vom »i.— 1H. Scpt, werden wegen der damit verbundenen Umständlichkeiten 
von der Mehrzahl der Theilnehmer nicht beachtet werden. Dieselben mögen sich am besten an die 
combinirten Reiserouten halten, welche in Musica sacra S. 101 angegeben wurden. Nur in Bezug 
auf doppelt befahrene Strecken ist ergänzend und verbessernd der amtliche Wortlaut v. 1. Mai 188!» 
nachzutragen: „Einzelne Strecken könuen doppelt befahren werden: sie dürfen jedoch - Hin- und 
Rückfahrt zusammengerechnet — bei Rundreisen von 000 bis einschliesslich 800 km. (iesainmtum- 
faug nicht mehr als ein Viertel desselben betragen: bei mehr als 800 km. Oesauunt umfang ist die 
Länge der doppelt befahreneu Strecken unbeschränkt." 

•) Di« Rad. d«r »tutka motu «rla.ibt »ich hier «Ii* Knurr, wa« diei.niewi MiHcUwIor anfangen. w»l'h- keine »nl.he Karte 
beiitwn? Dieser bi.her «n id«*l lwhanu.lt« Punet aoUte «ruht endlkl. «in mal »ine bofriedi^nrto und definitiv« 1,0««* finden. 
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2. Das kirchenmusikalische Programm für die 12. (Mural Versammlung lautet in Kürze: 

lo. Sept.: Im Dom«'- 5 Uhr Abends 5 .stimm. Litanei von Hin. de Mel, tmttum ergo 4 vor. 
von L. Vittona. 11. Sept. Im Dome: 7 Uhr früh Choralamt (Votivmesse vom Feste der heiligen 
Cäcilia ohne Gl. und Cr.) H'.t M. „In epip/umia Dornt»} 11 5 stimm, von .1. Mitterer, Off. Choral uud 
dann Ave Maria 4 stimm, von M. Haller. 5 Uhr Abends Marieulicd von 0. Greith, Tantum ergo 
von Haller; dann 1) 4 stimm. Improperien v. G. A. Bernabei. 2) 4 stimm. Tctubra* von .1. Mittlrer. 
.'0 5 stimm. Peccata mca v. Orlando. 4) Marienlied von Greith und Alovsiushynmns von P. Piel. 
;">) 4. stimm. Confirma hoc von Piel. (?) fi stimm. Dum complerentur von Palestrina. 7) Magnifical, 
5 stimm. Falsob. von Viadana. 12. Sept.: 7 Uhr Instruineutalmesse 0_p. 24 v. C. Greith. »' » Uhr 
I stimm. Requiem von und für f Gen.-Präses Dr. Fr. Witt, dann: 4 stimm. O rex gioria- v. Haller. 
8 stimm. Laudate Dominum von Fr. Schmidt., Gloria aus Messe op. XII. von Witt. 

8. Aus Bayern. Auf den ^Schmerzensschrei aus Württemberg" in Musica sacra 
S. 100 möchte ich erwidern: „Priester! Katecheten! Verdoppeln Sie die Unterweisung des 
Volkes und der Jugend über die Feier der heiligen Messe! Jemehr die Lehrer, jemelir 
die Jugend und das Volk die Feier der heiligen Messe in ihrer Schönheit kennen lernen, desto mehr 
wurden sie von selbst nach einer correcten Kirchenmusik verlangen. Die „Kathol. Schulzeitnng" 
von Donauwörth veröffentlicht gegenwärtig eine. Reihe von Artikeln über die „Einführung der Kinder 
in die heilige Messe." für die ich nur wünschen möchte, dass sie von recht vielen Katecheten und 
Lehrern gelesen und stndirt würden! Es ist unmöglich, die heilige Messe recht zn kennen, und 
trotzdem einen anderen, als den von der Kirche für die feierliche Messe geforderten Gesang und 
eine andere als die von der Kirche gebilligte Musik für die richtige halten zu könneu." 



Von anderer Seite ist die Red. ersucht, zu constatiren, dass der betr. Lehrer in der erwähnten 
Angelegenheit sich formell im Rechte befinde, wenn ersieh zum I,ateinisel»singen an gewöhnlichen 
Sonntagen nicht verpflichtet fühle. Nach den bestehenden Gesetzen, Verordnungen und Urkunden, 
die seine Anstellung betreffen, ist er nämlich bloss zum einstimmigen deutschen Gesang verpflichtet : 
für das Lateinischsingen ist. eine besondere Belohnung bisher nicht bewilligt. (?!) Durch vermittelnde 
Einwirkung der Vorgesetzten wurde jedoch ein gegenseitiges Entgegenkommen ermöglicht und es ist 
eine schliesslich« Verständigung zu erwarten . was ja mit grösster Freude begrüsst werden muss. 
„Hoc est enim Philosophiae culmen, simp/icem esse cum prudentuf , lasen die Priester heute (20. Juli) 
a us der Homilie des hl. Johannes Chrysustomus. In diesem Falle und bei ähnlichen Schwierigkeiten 
pin goldener Spruch! 

4. Der Diöcesan-Cftcilien- Verein Trier wird seine diesjährige Generalversammlung 
v in Dndweller bei Saarbrücken, unter den Auspizien des dortigen sehr wackern Herrn Deelmnten 
Oesterling halten, und zwar Montag den Iii. September. Es darf auch auf den freundlichen Besuch 
der Herren Geistlichen und Lehrer aus der Pfalz und dem Elsass gerechnet werden, denn Dndweiler 
ist für diese sehr leicht zu erreichen. 



1. Monnmenta muslces sacrae. 8. Heft, edirt von Domkapellmeister Dr. Jos. Surzynski in 
Posen. Verlag von Leitgeber ebenda. 1889, enthält die 5 stimmige Missa paschalis, eines der bedeu- 
tendsten klassischen Meister ans der glorreichen Periode der Kirchenmnsikpflege in Polen, des 
Martin (Leopolita) aus Lemberg, Hoforganisten von Sigmund August. Die Messe wurde aus einem 
Krakanercodex vom Heransgeber in Partitur gebracht und mit vier Violin- und einem Busssehl üssel, 
in die kleine Oberterz transponirt, mit Athem-, Tempo- und Vortragszeichen versehen, in sehr deut- 
licher und schöner Partitur edirt. Die Themata gehören alle der dorischen Tonart an und sind 
theils alten polnischen, theils deutschen Kirchenliedern entnommen: im ersten Agnus Dei ist die 
bekannte Melodie des „Christ ist erstanden" eingeflochten. Aus einem Artikel, den HH. Dr. Surzynski 
für das Kirchenmusik. Jahrbuch 1890 „über alte polnische Kirchenmusik" verfasst hat, werden die 
verehrl. Leser mit freudigem Staunen ersehen, wie der katholische Kirchenmusikstyl im Hi. Jahrli. 
in Polen gepflegt wurde und welch' ansehnliche Reihe von Componisten mit gediegenen Werken 
den Gottesdienst verherrlichten. Die schöne Ostermesse verdient einen beständigen T?latz auf den 
kathol. Kirchenchören: sie ist voll jenes Feuers, welches erwärmt und die Sänger anregt, selbst- . 
ständig und doch in schönster Harmonie das Osterlamm zu preisen. Für grosse und gutgeschulte, 
im Vocalgesang unerschütterliche Chöre ist sie eine Festmesse. 

2. „Im Verlage von Alfred Michow in Charlotteiiburg— Berlin erscheint Mitte Sept. 
die Fortsetzung der Commer'scheu Musica sacra, herausgegeben im Einverständniss mit Jen 
< ommer'schcn Erben von F. Volbach und Dr. Reimann. Die Bande werden nicht, wie früher 
in theurer, sondern in Volksausgabe pro Band 3 M. erscheinen." 

Diese von der obigen Buchhandlung versendete Nachricht kann man mit Frende begrilssen, 
wenn die vielen Mängel und Gebrechen der riesigen Comnier'schen Sammlung vermieden werden. 
Was. wie und wieviel geboten werden wird, ist natürlich abzuwarten. 



Ein katholischer Laie. 



Auf dem Bücher- und Musikalienmarkt. 
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Kirchliche Aufführungen. 

Landau in der Rheinpfalz. Kirchenmusikalische Production der Pfarr-Cäcilien- Vereine: 
Mörzheim, Insheim, Hontheim und Ensingen. Sonntag, den 7. Juli, Nachm'. .',«3 Uhr, in Ensingen. 

I. 1. Pange lingua. An» Salve Reg. Xr. .'jfi2 Oesammtchor. 2. Lauretaniscltc Litanei, gekürzt. 
Mörzheim. 3. Gloria laus vom Palmsonntag, Hontheim. 4. £/rr lignum crucis vom Charfreitag, 
Insheim, f>. / «»' creator spir. Aus Salve Reg. Nr. 433. Gesautmtchor. Predigt. — II. 1. Dir 
heiligen fünf Wunden, Hontheim. 2. Lasst uns er/reuen , Salve lieg. Nr. 408, Essiugeu. 3. Gelobt 
sei Jesus Christus von Dr. Witt, Mörzheim. 4. Em Haus voll Glorie, Str. 1, 3, ii, 7. Gresammtchor. 
Litanei. — III. 1. Ecce, quomndo moritur, von Handi, Hornheim. 2. De pro/untlis vou J. H. Molitor. 
Mörzheim. 3. O cor amoris von Piel, Ebingen. 4. O bone Jesu von Palestrina, Insheim. 5. Impro- 
perien von Palestrina, Hontheim, »j. Te dann, mit 4 st. Einlage von Witt, Bornheim. 

Regensbnrg. Domchor vom 28. April — 23. Juni d. .1. Missa: „ Aeterno Christi munera« 
<4 st.) v. Palestrina. 5. Mai. Missa: „Sine nomine" (4 st.) v. Palestriua. Off.: Dens. Deus mens (5 st.) 
v. Palestrina, (für den 2. Sonntag nach Ostern). 12. Mai. Missa: „Breins* (4 st.) v. Palestrina. 
19. Mai. Feierliche Priesterweihe. Missa: „Sexti Toni" (5 st.) v. Joan. Croce. Off.: „Justus ut 
Palma* (6 st.) v. Haller. Resp. „Jam non dicam vos" (4 st.) v. J. Hanisch. 26. Mai. Missa: 
„Beatae Maria-" (4 st.) v. M. Filke. Off.: „In virtute Ina* (4 st.) v. Haller. 30. Mai. Missa: „Astendo 
ad Pal rem* (5 st.) v. Palestrina. Off.: „Ascendit Dens" (5 st.) v. Palestrina. 2. Jnni. Missa: „In 
ascensione" (5 st.) v. Mitterer. Off.: „Ascendit Deus* (, r >st.) v. Palostrina. 9. Juni. Missa: „Dum 
complemdur* (Hst.) v. Palestrina. Off: Choral, dann: „Dum complerentur* (Ö st.) v. Paltwtriiia. 
Seqn. „l'eni sanete Spiritus* ^4 st.) V. Ig. Mitterer. 10. Juui. Missa: „(ktavi Toni* (5 st), v. Croce. 
Sequ. „l'eni sanete spirifus" (4 st.) v. Jos. Hnnisch. 16. Juui. Missa: „In Epiphania* (5 st») v. Mitterer. 
Oft.: „Bcnedictus sit* (5 st.) v. Palestrina, 20. Juni. Missa: „Lauda Sion* (4 st.) v. Palestrina. Off.: 
„Saccrdotes" (4 st.) v. M. Haller. 23. Juni. Missa: AY/'. (4 st.) v. Haller. Off.: Choral, dann: „Ocnli 
omnium" (4 st.) v. Haller. 



Offene Correspondenz. 

B. T. in M. Sie meinen, man solle dem Pseudonymen Faul Fava für die Einsendung: „Nicht von 
der Mosel", die Leviten lesen. Besser ist es, solchen Leuten gegenüber mit Schiller im WaUensteins 
Tod zu erwidern: „Das war kein Heldenstück, Octavio!" 

K. K. in k. Wenn der vom Maschincncorrcctor verschuldete und in der dadurch bewirkten Zu- 
sammenstellung unzarte Scherz des Nonnen- statt Nontnaccordes Sie abgehalten hat, die Rheinbcrger'sche 
Messe für 3 stimm. Frauenchor mit Orgel, op. 155, einzustudiren , so bedauere ich ernstlich jenes Miss- 
geschtck. Vor kürzester Zeit entftoss der Feder einesjfür K.-M. hochverdienten Mannes der Ausspruch: 
„Bei der heutigen Ueberproduction auf kirchenmus. Felde durften solche Compositionen (wie Rheinbgs. 
op. 155) wohl zuerst der Spreu zugethcilt werden, trotz der Meisterschaft ihres Urhebers. - Dagegen 
antworte ich: „Würde dieses Princip Geltung verdienen, dann hätten ja die Referenten des Cäc- 
Vcr.-Kataloges ganze „Spreuhaufen " gesammelt, und es inUssten mehrere hundert Nummern desselben 
mit Mühlsteinen in die Tiefen des Meeres versenkt werden." Vergessen wir doch niemals das digmun, 
justum und aa/uum, sowie: „Qui bene distinpuit, bene docet." 

F. L. in S. Sie klagen Uber die Schwierigkeiten, welche Ihnen in den Orgelbegleitungen zu den 
offiziellen Choralbüchern entgegentreten! Nach vielfachen Versicherungen ist aber in der Regleitung 
zum Ordinarium Mittsae von J. Hanisch, bei weicher die Melodie durch grösseren Druck von den drei 
begleitenden .Stimmen deutlich unterschieden ist. die Schwierigkeit um die Hälfte reducirt, und Sie 
können es bei guter Besetzung des Sängerchores wagen, nur drei Stimmen zu spielen. Gleiche Einrichtung 
hat die Orgelbcglcitung von nauisch zu den 20 Credo von Viadana, welche im August erscheinen wird. 

Den verehrt. Subscribenten von Frcscobaldi's Orgelsammlung (Hauptwerk 10 Mk., Auszug 5 Mk.) 
kann die Versicherung gegeben werden, dass die Versendung noch vor dem 15. August stattfinden kann. 
Leider hat sich der Druck wider meinen Willen um einen Monat verzögert. 

Dl« Uberaus zahlreichen Glückwünsche von Abonnenten, Schülern und Freunden, welche mir bei Ge- 
legenheit der l'romovintng zum Dr. theol. durch die theolog. Facultät der Universität WUrzburg seit 
8. .luli d. J. zugegangen sind, fordern mich zu gerührtem und herzlichstem Danke auf, den ich an 
dieser Stelle aussprechen zu dürfen bitte. Die hohe, Uberraschende und unverdiente Ehrenbezeigung 
von so angesehener und autoritativer Stelle muss ganz und voll der hl. Sache zugewandt werden, für 
welche ich seit :K) Jahren öffentlich zu wirken das Glück und die Gelegenheit habe. Wenn die Wich- 
tigkeit und Bedeutung der kirchl. Tonkunst in den höheren Kreisen der gelehrten und einftussreichen 
Persönlichkeiten allseitig erkannt sein wird, dann wird eine erspriesslichere Thätigkeit des Cäcilien- 
Vcreines erst reeht ihren Anfang nehmen können. Einstweilen dienen wir Alle der idealen Richtung, 
nicht weil wir müssen, sondern weil wir wollen; wir wollen aber, weil uns die Liebe zur hl. 
Kirche und der Gehorsam gegenüber ihren Vorschriften und Wünschen moralische Verpflichtungen auf- 
erlegt, nach deren Erfüllung sich die Seele auch ohne Belohnung und Anerkennung gekräftigt und 
ermulhigt fühlt; durch Thcilnahine und Unterstützung jedoch und am meisten durch den Beifall der 
Kenner wachsen Muth und Freudigkeit, Opferwilligkeit und Schaffenskraft, Den» iHcremnüum drt! 

Verantwortlicher Herausgeber: Dr. Fr. X. Haberl, Diroctor der Kirchcnmusikschule in Regensburg. 
Druck und Verlag von Friedrich Pustet In Rogensburg. 
Nebst Hasikbeilage. 
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MUSICA SACRA. 

Gegründet von Dr. Franz Xaver Witt. 

Beiträge zur Hebung und Förderung der katholischen Kirchenmusik. 

Neue Folge I., als Fortsetzung XXII. Jahrgang. 



Die „Iforf«. Mwra" wird am 1. Hin Monat« au-w^U-n. Jod« Nummer umfaaat 12 Seiten T«t nnd * Seiten Miuikbeilagen. Der 
Abonnement-Preisi d«. Jahrgang« beträKt 2 Hark ; die BeateltiinK kann bei H« Poatan.Ult oder BnchhandlnnR erioliren. - Bei der Reiche- 
st mit SO Pf. Aufücbla«. B«i franco Yeraendung im P<wtverein.|feliiet worden 3« Pf. und im Au.knde 60 Pf. für Porto berechnet. 



Die Interpunction und der Choralgesang. 
4. Artikel. 

Die Artikel über dieses Thema in No. 3, 4 und 6 der Mus. sacra werden den 
verehrlichen Lesern nocli im Gedächtnisse sein ; die dort entwickelten Grundsätze, beson- 
ders aber die Beachtung der fünf Interpunctionsgrade (S. 44), müssen auch beim Vor- 
trage des reicheren, neumisirten Choralgesanges vorausgesetzt und gefordert werden. 

Als neues und wichtiges Hilfsmittel für Klarheit und Ordnung beim Vortrag 
umfangreicherer Xotengruppen über einer Silbe ist die Trennung innerhalb der Ton- 
reihen in's Auge zu fassen. 

Wenn ein Anonymus*) als alte Regel den Satz anführt: „Quod possumus conjungere 
non disjungatnr — was wir verbinden können, das soll nicht getrennt werden", so 
spricht er vom mensurirten Gesang, bei dem die Pausen gleich den Noten eine 
bestimmte Zeit zu dauern haben und warnt damit vor dem Abstossen und unge- 
scldachten Ansingen der einzelnen Töne. Im Gegen theile muss dem Choralsänger 
stets der Gedanke vorschweben: Es gibt Fälle, bei denen auch ohne Angabe einer 
Interpunction und trotz eines Ueberflusses an Athemvorrath ein Absetzen und Trennen 
angezeigt oder nothwendig ist, um rhythmische Mannigfaltigkeit zu erzielen. Est autem 
tempus vaeuum ad complendum rhythmum — die leere Zeit (Ruhepunete) dient zur 
Ergänzung und Vollendung des Rhythmus — lautet eine andere alte Regel — und diese 
ist es, welche beim Athmen innerhalb eines Wortes unsere Aufmerksamkeit ver- 
dient. Die Dauer dieses Absetzens hängt natürlich von dem Grade der Beschleunigung 
oder Verzögerung im Vortrage der Notengruppe ab: Si morose rantamus longior pausa 
fiat: si prospere brevior — wenn wir langsam singen, wird die Pause länger werden; 
kürzer jedoch bei rascherem Vortrag. 

Als wichtiger Anhaltspunct für Trennung und Athmen bei notenreichen Melodien 
gibt uns Elias Salomon, ein Kleriker der Diözese Perigueux im 13. Jahrh. (s. P. Korn- 
müller im K.-M.-Jahrb. 1889, S. 17) die Regel:**) „Man solle nie vor einer Silbe mitten 
im Worte Atheni schöpfen oder absetzen" und noch deutlicher Job. de Muris***) bei 
Gerbert, Script Tom. III. p. 216: „Wenn der Sänger bei längerer Notenreihe Atheni 



*) In Edm. Cousseinakcr's Scriptorcs do Mus. medioaevi Tom. I. pag. S47 (Anonymus 4, de mensuris 
et diacantu). 

**) Scicntia artis mm. cap. XI.: Licito potest pausari dummodo non debeat exprimi syllaba dictionis 
inchoatae. Regula aurea: quod non debet fieri pausa, quando debet exprimi syllaba inchoatae dictionis. 

'**) $umma Musicae, cap. XIII.: Cantor clausularu sive congeriem notularum per se canat dLntincte 
et anhelitum reeipiendo pausans ncquaquam syllabam inciniat post pauaam, nisi forte prima syllaba 
fuerit dictionia : talia enim aciasio in cantando faceret barbarümum, etiam incongruam offenaionem. 
Im darauffolgenden Metrum schreibt er: „Non tarnen ineipiatur syllaba, poat pausam, nova dictio 
ni comitetur." 
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schöpft, so hüte er sich vor der Barbarei und der beleidigenden Unsitte vor einer 
Wortsilbe zu pausiren; vor der ersten Silbe kann er Athem schöpfen." 

Fassen wir für diesen Augenblick nur die verschiedenen Gesänge des Kyrie eleison 
im Ordinarium Missae der authentischen Ausgaben in\s Auge, so wird sich mancher 
Chorregent und Sänger schuldbewusst gestehen müssen, dass er gar oft die betreffenden 
Melodien in einem Athemzuge vorgetragen habe, weil er physisch sich dazu befähigt 
fühlte! Aber er hat gegen die Rhythmik gefehlt; oder vielleicht vor U des eleison 
geathmet, weil es ihm bequemer und leichter schien. In den neueren typischen Aus- 
gaben der römischen Choralbucher findet sich die erwälinte Regel überall durchgeführt, und 
diejenigen, welche z. B. beim 3. Kyrie der Missa in festis dupl. (3. Formular) die 
Gr uppen trenn ung genau beachten, werden für Tempo, Tonfarbe, Äthem und Absatz 
nachstehende Illustration in modernen Noten in ähnlichen Fällen als Vorbild betrachten 
können : 

r\Un. 





Ky - H - e e e - - e - le - - g 

Wenn schon das Zerreissen der Worte bei notenreichem Gesänge von Elias Salomon 
als scismra tunieae Domini inconmtilu (Riss in das ungenähte Öberkleid des Herrn) 
getadelt wird, so ist der Fehler um so bedeutender und unentschuldbarer, wenn er 
beim syllabischen Gesänge verübt und wenn beispielsweise gesungen wird: 

u - na to - oo di - cen - tei. 

« 

Sicher hat die Regel Salomon's, welche er selbst als „goldene" bezeichnet, dann 
hohen Werth, wenn die Neunten über einer Silbe nicht so sehr gehäuft sind, dass trotz 
des Absetzern; und flüchtigen Athmens die Zusammensetzung der Wortsilben und da« 
Verständniss des ganzen Wortes nicht verloren geht. Für die Anhänger der archäolo- 
gischen Melodiengrnppen wird sie jedoch in vielen Fällen zum zweisclineidigen Schwerte, 
wie in einem folgenden Artikel dargelegt werden soll. F. X. H. 



Sonn- nnd festtägliche Messgesangstexte vom 20. Sept. bis 13. Oct. 1889. 

Siehe: Einleitende Bemerkungen in Nr. 2, S. 13. 

82. Sept. Fest der 7 Schmerzen Mari». Duplex maj. Weiss. Gloria, Credo, 5. oder 
6. Formtdiir für Choral. 

Intr. Stabat. Es standen bei dem Kreuz»' Jesu seine Mutter und die Schwester seiner Mutter, 
Maria Kleophfl, und Maria Magdalena, f. Weib, siehe da deinen Sohn, sprach Jesus: zum Jünger 
aber: Siehe da deine Mutter, f. Ehre. 

Grad. Dolorosa. Alleluja, alle!, f. Stabat. Seqtt. Stabat. Allrluja. Schmerzhaft und thritnen- 
reich bist du. o Jungfrau Maria, wie du stellst beim Kreuzt» des Herrn Jesus, deines Sohnes, des 
Erlösers, t . 0 Jungfrau, Gottesgebärerin! der menschgewordene Urheber de* Lebens, den die franze 
Welt nicht umfassen kann, er duldet diese Kreuzespein. Alleluja, Allel, y. Es stand die hl. Maria, 
die Königin des Himmels und die Herrin der Welt, schmerzhaft beim Kreuze unsers Herrn Jesus 
Christus. 

Sequenz: 

U.Heil'ge Mutter, hör' mein Bitten: 
Was der Herr um Kreuz erlitten. 
Präge tief mir ein ins Herz. 

12. Lass beweinen mich die Peinen 
Deinps reinen Sohns nnd einen 

Deinen Schmerzen meinen Schmerz. 

13. Lass mich trauern uud ausdauern 
Mit dem Herrn in Todesschaueru, 

Alsolaug mein Leben währt; 

14. Mich zu dir ans Krenz zu stellen, 
Dir im Leid mich zu gesellen, 

Sehnsuchtsvoll meiu Herz begehrt. 



1. Stand die Mutter, voll von Peinen, 
An dem Kreuz, versenkt in Weinen, 

Wo der Sohn in Qualen hing; 

2. Durch ihr Herze, leidumfangen, 
Unter Seufzen, Angst und Bangen, 

Tief das Schwert der Schmerzen ginjr. 

3. O wie trüb und grambeladen 
War die Mutter, voll der Gnaden, 

Die gebar den ein 'gen Sohn. 

4. Ach, in Plagen und Verzagen, 
Und in Klagen sah sie tragen 

Den Geliebten Pein uud Hohn. 
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5. Wessen Auge könnte sehen 15. Jungfrau, du der Jungfrau'n Krone, 
Zährenlos die herben Wehen, Meiner Bitte gib zum Lohne, 

Welche Christi Mutter litt? Da*» ich theile deine Nctth; 

6. Könnt' ein Herz wohl ohne Schulter 16. Christi Leiden und Verscheiden 
Recht erwägen Noth und Trauer, Lass mein Herze tief durchschneiden, 

Die am kreuz ihr Herz durchschnitt ? Mich betrachten seinen Tod. 

7. Jesum sah sie, für die Schulden 17. Lag« die Wunden mich verletzen 
Seines Volkes, Marter dulden, Und im Kreuze mich ergetzon 

Wie die Gebsei ihn zerreisst; Und in deines Sohnes Blut ; 

8. Sah den lieben Sohn verlassen, 18. Dass die Ohith mich nicht umlohe, 
Trostberaubt im Tod erblassen, Am Gerichtstag nimm, o hohe 

Wie er aufgibt seineu Geist. Jungfrau, mich in deine Hut. 

9. Mutter, Liehesborn, gewähre, 19. Herr, und seht es einst zum Sterben, 
Dass dein Jammer mich verzehre, Durch die Mutter lass erwerben 

Deu du trügest mit Geduld; Mich des Sieges Palmenreis; 

10. Senk* ins Herz mir Flammentriebe, 20. Wenn der Leib einst geht zu Grabe, 

Dass ich Jesnm Christum liebe Gib. dass dann die SeeT erlabe 

Und erwerbe seine Huld. Glück und Ruhm im Paradeis. Amen. Allel. 

Off. Recordare. Gedenke, o Jungfrau Mutter, wenn du stehst vor dem Angesichte des Herrn, 
dass du gut für uns sprechest, und dass er abwende seineu Zorn von uns. 

Comm. Felkes sensus. Glückselig die Sinne der heiligen Jungfrau Maria, die ohne Tod die 
Palme des Martyriums unter dem Kreuze des Herrn errungen haben. 

£9. Fest des hl. Erzengels Michael. Dupl. 2. cl. Weiss. Gloria, Credo. 3. oder 4. For- 
mular für Choral. 

Intr. Benedicite Dominum. Lobpreiset den Herrn, alle seine Engel, Gewaltige an Kraft, die 
ihr seineu Willen thnt beim Hören der Stimme seiner Worte. Ps. Lobe, meiue Seele, den Herrn 
und Alles, was in mir ist, seineu heiligen Namen, f. Ehre. 

Grad. Benedicite Dominum. Alleluja, allel. $\ S. Michael. Lobpreiset den Herrn, all' seine 
Engel. Gewaltige an Kraft, die ihr seinen Willen thuet. t- Lobe meine Seele den Herru, und Alles, 
was in mir ist. seinen heiligen Namen. Alleluja, Allelnia. f. Heiliger Erzengel Michael, vertheidige 
uns im Streite , dass wir nicht zu Grunde geheu im schrecklichen Gerichte. Alleluja. 

0 ff. Sletil Angelus. Ein Engel stellte sich vor den Altar des Tempels, indem er ein goldenes 
Weihrauchfass in seiuer Hand trug; und es wurde ihm viel Weihrauch gegeben, und es stieg auf 
der Duft des Weihrauches vor dem Angesichte Gottes. Alleluja. 

Comm. Benedicite: Preiset den Herrn, alle Engel des Herrn! lobsinget ihm und erhebet ihn 
in Ewigkeit. 

6. ©ct. Das Fest des hl. Rosenkranzes. Dupl. 1. cl. Weiss. Gloria, Credo, 5. oder 6. For- 
mular für Choral. 

Intr. Gaudeamus. Freuen wir uns Alle im Herrn , indem wir feiern den festlichen Tag zu 
Ehren der seligsten Jungfrau Maria; über deren Fest die Engel jubeln und den Sohn Gottes lob- 
preisen. Ps. Mein Herz wallt auf in lieblicher Rede, da ich spreche: Meine Werke dem Könige! 
t. Ehre. 

Grad. ProMer veriiatem. Alleluja. f. Solemnitas. Für Wahrheit und Sanftmuth und 
Gerechtigkeit: und wunderbar wird dich führen deine Rechte. Horche. Tochter, und sieh' her 
und neige dein Ohr; denn der König hat Gefallen an deiner Schönheit. Alleluja, Alleluja. 
y. Es ist die Feier der glorreichen Jungfrau Maria ans dem Samen Abraham'», entsprossen dem 
Stamme Juda, hellglänzend im Zweige David. Alleluja. 

Off. In me gratia. Bei mir ist die Gnade jeglichen Weges und der Wahrheit, bei mir 
jegliche Hoffnuug des Lebens und der Tugend: ich habe Frucht gebracht gleich der Rose, die an 
\\ asserbächen gepflanzt ist. 

Comm. Florete ßores. Treibet Blüthen gleich der Lilie, und duftet Wohlgeruch und grünet 
zum Ergötzen und singet einen Lobgesang, una preiset den Herrn ob seiner Werke. 

13. Fest der Mutterschaft der sei. Jungfrau Maria. Duplex maj. Weiss. Gloria, 
Credo. 5. oder fi. Formular für Choral. 

Intr. Salve. Sei gegrüsst, heilige Mutter, die geboren hat den König, der Himmel und Erde 
regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit Ps. Mein Herz wallt auf in lieblicher Rede, da ich spreche: 
Meine Werke dem Könige, f. Ehre. 

Grad. Egrtdietur. Alleluja, allel. Ecce virgo. Es wird hervorgehen ein Reis aus dem 
Wurzelstocke Jesse, nud eine Blüthe aus seinen Wurzeln steigt empor. *. Und ruhen wird auf 
ihm der Geist des Herrn. Alleluja, Alleluja. f. Siehe, die Jungfrau wird empfangen und einen 
Sohn gebären, und sein Name wird genannt werden Emmanuel. Alleluja. 

Off. Cum esset desfionsata. Da seine Mutter Maria mit Joseph verlobt war, fand es sich, 
dass sie empfangen hatte vom hl. Geiste. 

Comm. Beata viscera. Selig der Schoss der Jungfrau Maria, der getragen hat den Sohn 
des ewigen Vaters. 
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Aus Archiven und Bibliotheken. 
1. Ein blinder Orgelbauer. 

In der Kirche zu Hoheneck befindet »ich eine Orgel, deren Gehäuse früher in Freudenstadt 
(im Schwarzwald) war, und das zu den zierlichsten Gebilden seiner Art gehört. Auf demselben 
befindet sich ein ans Hirnbaumholz vorzüglich geschnitztes Relief: Die Heilung des Blindgebornen. 
Dieser für die Decoration eines Orgelwerkes auffallende Gegenstand war mit Beziehung auf die 
Person des Orgelbauers, des berühmten Konrad Schott, gewählt, dessen auf Kupfer gemaltes 
Porträt, begleitet von folgenden Inschriften, über der Claviatur angebracht war. 

Haec ego Conradus Schottins feci Organa caecus 
His mentemque sonis offero cuncta deo.') 

Diesz Orgelwerkh macht | *) Conrad Schott | Die Gnad hat er allein | von Gott | Der sein 
Lehrmaister | wardt allein | Dann sonst hat er auff | Erden Kain | Niemand hat im solchs | Demon- 
striert | Weil im schon ward sein | Gsicht verfüret | Im sibnden Jar (seins) | Alters geschwind i 
Durch grosses Haubt | wehe wurd er blind | Nu hat Gott im die | Gnad auch gebu I DiscipeP) hat 
er | Gelehrt daneben | Da ward sein Auge sein | Kunst sein Lehr | Alles in allem Gott | seim Herrn I 
Dem sey allein Lob | Preisz und Ehr | Anno Domini | 10<M | Da zu mahl I seines Alters | 43 Jahr. 1 

2. Die kaiserliche Hofcapelle auf dem Reichstag zu Augsburg im lahre 1566. 

Herr Dr. Rübsam. 2. Archivar des Fürsten Thum und Taxis dahier, veröffentlichte im „Histo- 
rischen Jahrbuch" eine Studie über „Nicolans Mameranns a , der als fleissiger Chronist interessante 
cnlturhistorische Notizen überliefert hat- S. 539 c. 1. ist auch von der Hofcape lle die Rede, welche 
während der Anwesenheit des Kaisers Maximilian IL in Augsburg (20. Jan. bis 3. Juni 15t*i) aus 
Wien mitgekommen war. Sie zählte „12 Rassisten, 11 Tenoristen, 13 Altisten und 4 Discantisten 
und wurde vom Capellmeister Jacobus Yaet') geleitet. Ein Organist, ein Notist. ein Concorden» 
und ein Singknabeupräceptor nebst 12 „Singer Knaben" vervollständigten das Personal für den 
kirchlichen Gesang - .») Wenn der Verf. bemerkt: „für eine lebhafte, musikalische Unterhaltung bei 
feierlichen Gelegenheiten, mag durch 17 „Trummeter" und einen Heerpauker zur Geuüge gesorgt 
gewesen sein" (Kurfürst August von Sachsen hatte 12 Truinmeter nnd 1 Heerpauker mitgebracht), 
so ist das zweifelsohne eiu Scherz, denn diese Gattung Musikanten hatte mit der Hof- und Kammer- 
musik nichts zu schaffen und mnsste durch Fanfaren auf klappenlosen Naturinstrumenteu nur den 
Pomp der Repräsentation erhöhen helfen. 



Im Lesezimmer. 

Die Kath. Schulzeitung des H. L. Ane.r in Donauwörth, von Herrn M. Gebele trefflich redig., 
bringt öfters sehr populäre und lehrreiche Artikel und Notizen über den liturg. Gesang und den 
Cäcilien- Verein. Sie nimmt au den Bestrebungen desselben lebhatten Autheil, und es darf behauptet 
werden, dass jeder Lehrer, welcher sie liest, ein guter „Cäciliauer" 4 wird oder ist. In Nr. 27 u. 28 
werden in -Reisebriefeu" die Eindrücke über die K.-M. in Wien geschildert: 

„In der überaus schönen Votivkirche, von welcher man uns sagte, es werde dort auf eine 
strengere Richtung der Kirchenmusik gehalten, hörten wir leider nur einen wenig geschulten und 
noch viel weniger andächtigen Kindergesang; die Kirche war beinah leer! Musikalisch schön war 
dabei nur der Orgelton des von dem Meister Walker gebauten herrlichen Orgelwerkes. Kapell- 
meister ist Herr Theodor Kretschmann, Cellist der Hofoner! Unbefriedigt gingen wir weiter. Es 
war die Michaelskirche, zu der wir jetzt hinkamen. Das Kyrie hatte bereits begonnen; bei dem 
Instrumentenlarm der Musik kamen übrigens die Singstimmen so wenig zur Geltung, dass man den 
Text mehr errathen mnsste, als verstehen konnte. Hei den Responsonen, die ohne Rücksicht auf 
die Melodie des Priestergesanges immer in gleich monotoner Cadenz vierstimmig gesungen wurden, 
begannen erst einige Bassstimmen im Gruudton des Accordes, auf dem die Oberstimmen, später 
einfallend, beim -tu tuo oder beim wiederholten Amen etc. den Accord ergänzten. Das empörte mich. 
Worauf wendeten denn die Sängerinnen ihre Aufmerksamkeit, da sie jedesmal verspätet begannen ?! 
(Ich konnte diesen Unfug an den folgenden Tagen auch noch im Stephansdome wahrnehmen. Mau 
sagte mir, es hätten Jüdinnen mitgesungen ! — Theatralisch klang es auch , als am Donnerstag im 
feierlichen Requiem die Männerstimmen ausnahmsweise allein und einstimmig beim Rfquiescant in 
pace um eine Octave tiefer als der Priester antworteten! Doch zurück zur Sonntagswanderung!) 
Verstimmt verliessen wir die Kirche beim Offertoriuin und traten in die nahe Hof-Burg-Kapelle 
ein. Hier hatte eben die Predigt begonnen. In gewählter Sprache und mit oratorischer Betonung 

*) leb der blinde Conrad Schott habe diese Orgel erbaut, nnd mit diesen Tönen weihe icli Her* und Alles Gott. *) Jeder 
Strich bedeutet du Endo einer Zeile. ") Schiller. 

') Der Autor hat vielleicht unrichtig gelesen, oder Mtmoranu» Hieb iteirrt, oder es licet ein schlimmer Druckfehler vor, wenn 
S. 589 Bact (»Utt Vaet; zu leiten int. ücber diesen berühmten Niederländer, der wahrscheinlich 1.W7 «Urb, eiche /VA*, b^jraph» 

») Ueber die Pfieffe des kirchlichen Gesanges am Hofe Kaiser Karl V. fliltf-16?*) ifiht Mam«mnu» iu seinem (Vwaioyw 
familia* Cmmthm p. 11 AubchluM. CauelirHCinter war Cnrneliu* Cani« (da Hondt) und HnfeomiKvnist Thomas Crocjuillon, 
Namen , die in der Musikgeschichte K uten Klang haben. 4 lUmaisten , «i Tenori»tc» , 4 Altiatcn und 10 Bintrknalxn bilden den 
Capelleuchor. Als Kurl V. im Juni 1560 «einen Uotstaat verabachiedeU , war Nie. P.iyen CaiwUmeister. Siebe Oacbard , rttr*,U 
H man dt Charta Y. BmxtllcM. 18«. //. 71. 
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stellte der Prediger an» den Beweisen ttl*r die Auferstehung Jesu «ine Parallele her zwischen der 
Gründung des Christcuthums und der Entwickelang desselben. Die Predigt war für die gebildeten 
.Stünde berechnet. Nach der I*redigt: Vidi aquam, vom Chore in schönem Vocalsatze vorgetragen; 
eine gottesdienstlichc Stimmung war eingeleitet; ich kniete nieder und liess mich nicht stören vou 
der Unruhe des fortwährend ein- und austretenden Publicums. („Publicum" scheint hier die richtige 
Bezeichnung zu sein!) Stilvolles Orgelspiel leitete anstatt eines Intmitus das Kyrie ein. Kein Ge- 
räusch verrieth ein Stimmen der Instrumente : jetzt, schloss die Orgel, das Kyrie begann. Halt! was 
war das? Der Ruf 11111 Erbarmen, wie ihu das Kyrie ausdrucken tuus's, war "begleitet, ja in höchster 
Steigerung verstärkt durch die mannigfaltigen Tonfärbnngen der Instrumente und den Aufruhr kün- 
deudeu Wirbel der Pauken! Schön war's, aber grausig! Meine Stimmung war mit einem Schlage 
in die Oper versetzt. Ich sah im (feiste eine tausendköpfige Menge drohend gegen die Kaiserburg 
herzudrängen, den Kaiser um Abhilfe des Arbeiter -Elendes bestürmen. Plötzlich verstummte das 
drohende Rufen! Hat sich der - vermeintlich noch lebende -- Kronprinz am Fenster der Hofburg 
gezeigt ? Schmeichelnd wendet sich das Rufen an ihn und nur noch leise tönt die Pauke von ferne 
darein. Es war Zuversicht in den Ruf um Erbarmen gekommen, als es sich (im letzten Kyrie) aber- 
mals an den Kaiser wendete, begleitet von nachdruckgebenden Schlägen der Pauke und "bedeutsam 
schmetternden Timen der Blechinstrumente. Erwartungsvoll verstummten allmählich die Stimmen: 
man sieht wohl den Kaiser kommen! — Ich höre Gloria in excelsis Deo! am Altare beinah mit 
schüchterner Stimme singen; ach ja, ich war ia noch in der Kirche! Aber nur eiueu Augenblick! 
In schnellster Text-Reeitation wiederholten die Sopranisten die Worte des Priesters, als sei es 
eine zusagende Antwort des Kaisers gewesen auf den stürmischen Hilferuf! Und im Pax erklang 
ein Jubilieren, das ganz an den seligen Jubel der Kinder erinnerte, denen die Gewährung eines 
Festes angekündigt wird. Kräftige Männerstimmen wechselten dann mit den Imitationen der In- 
strumcntafmelodiecn im Laudamus und Hcnedicimus te; alle Stimmen vereinigten sich zum ansdruck- 
vollsteu Adoramus. Der Triumph aller Stimmen und Instrumente im Ginrißcamus te Hess erwarten, 
das* das erhörte Volk den Kaiser auf den Schultern tragen möchte. Zutraulich huldigend schien 
bei Filius sich die Danksagung an den Kronprinzen zu wenden und in nochmalige Auffrischung 
der Bitte überzugehen: — nicht ohne Anklänge an die vorausgegangene drohende Haltung des Vol- 
kes beim Miserere, wenn das erhaltene Wort der Zusage etwa nicht eingelöst würde. Doch, die 
Mehrzahl der Stimmen Hess sich die Zuversicht nicht rauben: quoniam! denn der Kaiser war allzeit, 
der beste Helfer, der gute Herr, der unübertreffliche Vater des Volkes! — Ich athmete auf, als die 
Vormesse am Altäre ihren Fortgang nahm; es war also doch keine Revolution gewesen, es war 
nicht einmal Oper - Schauspiel ! Im Graduale fand ich mich freilich wieder wie in einen fernen 
Stadttheil versetzt, wohin das Pax vobis beinah zu spät gedrungen zu sein schien, denn ich glaubte 
Fenerlärm von dorther zu vernehmen, untermischt mit Angstrufen der Erschreckten. Aber es ging 
auch dieses gut vorüber: die Compositum des Graduale erreicht freilich bei weitem nicht die des Kyrie 
und Ginria an musikalischer Schönheit und ich wollte gehen ; aber mein Begleiter hielt mich zurück, 
das Credo noch zu hören. Ich hatte es nicht zu bereuen, geblieben zu sein; wir genossen eine 
wahre Kunstaufführung, — - freilich im Geiste mehr im Theater, als in der Kirche: die Musik hat 
einmal die Macht, das Gemüt ganz und gar zu fesseln und in ihm diejenige Situation geistig zu 
veranschaulichen, die dem musikalischen Gedanken entspricht. Welcher Gedanke entsprach nuu 
hier der ( m/n-Mnsik ? Ich sah mich in den prächtigen Rathhaussaal versetzt; es schien, die Raths- 
herren legen den Eid der Treue in die Hand des Kaisers ab, ihr politisches Glaubensbekenntniss. 
Vom El iucartiatus est au begann jedoch eine so herrliche dramatische Tonmalerei des kirchlichen 
Textes, dass im Geiste der ganze Vorgang der Menschwerdung, der Krenzignng und Grablegung 
Christi wie in plastischen Bildern erschien. Das nachfolgende Resurrexit mit seinen bis zum vi/am 
venturi streuti fortgesetzten technisch -musikalischen Kunstleistungen hörte sich wie eine Beigabc 
an zu dem vorgeführten Drama. Das also war der Eindruck, den die „Musik in der Kirche" der 
k. k. Hofcapelle in mir hervorrief; auf meinen Begleiter machte sie. wie die Beschreibung im 
.Raphael* Nr. 2rt (ein belletristisches, illustr. Unterhaltnngsblatt im gleichen Verlage. D. R.) bezeugt, 
eine ähnliche Wirkung. Das übrige „Publicum" schien, seinem zwar anständigen, aber nichts 
weniger als andächtigen Benehmen nach, dem nicht zu widersprechen; man ging eben hin, um „feine" 
Musik zu hören! Mit uns verliessen nach dem Credo viele andere den „Conzertsaal" der Hofcanelle; 
der Hauptgenuss war vorüber! Wir schämten uns beinah' einer solchen Gesellschaft! aber vielleicht 
hat mancher gleich uns als „Schüler" diese „Schule für das Volk" besuchen wollen! Das negative 
Resultat für alle Besucher war wohl das gleiche: in den Geist des heiligen Opfers einzuführen, hat 
die Musik dort nicht beigetragen. - Von der Musik in der Angustiuerkirche, wo wir uns dem 
kunstreichen Grabdenkmale der Erzherzogin Christine (von Antonio Canova) gegenüber aufstellten, 
und das Agnus Dei hörten: ferner von dem, was wir in der kostbaren Schottenkirche noch kurz 
vor 12 Uhr lernten, brauche ich nichts weiter zu sagen, als dass eine derartige Musik der andern, 
wie in Barockbauten ein Zopf dem anderen gleicht, und nur in der Kunstfertigkeit der Ausführung 
Verschiedenheit ist. Die Compositäre dieser Musik haben meist im Theater und in weltlicher Musik 
• inen verdienten Ruhm: Haydu, Mozart voran, Beethoven, Hummel, Cherubini, Händel, Rieder, 
Albrechtsberger etc. in zahlreichen Anftührnngen. Einlagen von Coin Positionen der aus Höflichkeit 
fast vergötterten Frau v. Baudniu sind sehr häufig. Ausserdem herrschen noch Kempter, Horak. 
Schubert, Borsch etc. in Sopran-, Tenor-, Bass-, Violin-Soli's. In der Lichtenthaler Pfarrkirche war 
am Ostertage, wie die Musica sacra meldet, das Sturmchor-Offertorinm von Eybler aulgeführt 
worden! Kirchliche Musik wird nur in zwei unter den etwa 30 Wiener Kirchen aufgeführt: 
in der Dominicauerkirche unter Cyr. Wolfs Leitung, und in der Kirche Maria am Gestade 
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unter Leitung Prof. Moriz Wolfs jnn. — in letzterer Greith'« vollständige Instrumentalmesseu nebst 
Messen von Witt, Stehle, Mitteler u. s. w. In den übrigen Kirchen meikt man noch nicht einmal 
das Gefühl eines Reformbedürfhisses, da« doch sonst gegenüber dem Kunstfortschritte anderwärts 
von selbst entsteht. Sonst müsste man wenigstens die den Zuhörer angähnenden unästhetischen 
Responsorien gegen die mit dem Altar übereinstimmenden kirchlichen Hesponsorien vertauscht haben ! 
Allein Jüdinnen auf dem Sängerchor und der katholische Priester am Altäre sind zu crasse Gegen- 
sätze, als dass nicht auch im Gesänge diese Gegensätzlichkeit sich aussprechen sollte! Vom öster- 
reichischen Klerus ist zu rühmen, dass er seinerseits die kirchliche Vorschrift, z. B. die Opferung 
nicht eher zu beginnen, bis das Credo gesungen ist, fast allenthalben beobachtet. — Ich muss 
schliessen! Die verehrlichen Leser werden die Behauptung, dass Theater und Kirchenmusik Schulen 
des Volkes sind, bestätigen! Wehe, wenn diese beiden Schulen nur den Selbstmord und die Revo- 
lution zu verherrlichen wissen!" 



Vermischte Nachrichten und Mittheilungen. 

1. Am 28. Juli wurde der siebenmonatliche Cnrs an der Kirchenmusikschule dahier in Gegen- 
wart, der elf HH. Eleven und sämmtlicher Ivfthrer geschlossen. H. geistlicher Ilath Dr. Jacob sprach 
in geistvollen und klaren Worten über die Früchte, welche geerotet werden konnten, und bezeichnete 
als Eigenschaften derselben „die Reife, Schmackhaftigkeit und Aufbewahrungsfähigkeit." 
Anmeldungen für einen neuen Ours vom 1. Jan. — 1. August 1890 sind an den Unterzeichneten bis 
längstens 1. December d. Js. zu richten. 

2. H. Seminarmusikpräfect Clemens Bachsteffel führte bei Gelegenheit der Begrüssungsfeier 
des Hochw. Bischofes Antonius von Passau den in der Mus. sac. enthaltenen 135. Ps. von f Dr. Witt 
mit 60 Sängern auf und erzielte lebhaften Beifall. Das übrige musikalische. Programm bietet ein erfreu- 
liches Zeugniss von Geschmack und Eifer. Aus persönlichen Erfahrungen (1850— 1867) kann die 
Red. versichern, dass keine Bischofestadt Deutschlands günstigere Vorbedingungen für eiueu Kir- 
chenmusik-Musterchor aufzuweisen hat, als Passau, wenn alle Factoren zusammenhelfen! 

8. Ein gewisser J. B. Regner veröffentlicht im „Mnnehener Fremdenblatt" eine Reihe von 
Schilderungen aus dem bäuerischen Walde (links der Donau) unter dem Titel: „Der Waldler in 
Sitte und Sprache". Vom Kirchweihfeste schreibt er: 

-Schon hat es das Erste zum Gottesdienst geläutet: das männliche Volk begibt sich zuvor 
noch ins Wirthshaus, währeud das weibliche die noch übrige Zeit zum „Zamrientn" benöthigt. 
Endlich ertönt das zweite Glockenzeichen, und in Schaaren zieht das gläubige Volk zur Kirche. 

Der Organist beginnt zum Kyrie zu präludiren. „Hat hamans a geschtrichanö!" flüstert der 
Lenz seinem Nachbar ius Ohr: der Lenz ist nämlich „äppas a Musikant" und hat heute beim 
Wüthe Tanzmusik aufzuspielen. Mit der „Gschtrichan" meinte der Lenz nichts anders, als dass 
heut« auf dem Chor nicht mos gesungen, sondern auch gegeigt und geblasen werde. 

„Wer dich mit reiner Lieb' umfasset", beginnt nun beim Offertorium eine zarte Mädchen- 
stirame; sanft wogenden Silbenvellen gleich umspielen kosende Flötentöne die jugendliche Stimme. 
„Und was du hassest, ernstlich hassest", wie auflodernde Flämmchen springen wilde Geigentöne 
aufwärt«, die Einsame mit unheimlichen Dissonanzen zu nmgankcln und sie ins schaurige Moll zu 
entführen. Doch nicht lange dauert die Gefangenschaft. „Dich lieben heisst den Himmel haben. 
Dich heben ewig selig sein. Unter Trompeten- und Pankenschall und unter dem Jubel der Sänger 
und Sängerinnen wird die Befreite heimgeführt. Das alte Häuslwcib unten weint helle Zähren, 
und der Lenz muss eine Prise uehmen , um seine Rührung unterdrücken zu können. „Grad wöi d' 
Zäsaln hames hät gsunga", meint er. 

Der Gottesdienst geht zu Ende und Alles eilt nun heim zum Kiadaschmaus. Sind die 
Fleischtöpfe geleert und oie Bedürfhisse des Magens befriedigt, so geht man zum Kiadatanz." 

Die Redaction der Mus. s. ersucht um Nachricht, ob auch im Jahre 1889 diese crasse Schil- 
derung noch zutrifft, oder ob solche kirchenmnsikalische Zustände als überwundene, vielleicht 
in Folge der Bestrebungen und des Eifers von Seife des Klerus, bezeichnet werden können? 

4. Der Besuch der General- Versammlung in Brixen scheint auch aus Italien ein lebhafter 
zu werden, denn es besteht Hoffnung, dass mehrere Bischöfe aus der Lombardei und S. Eminenz, 
der Patriarch von Venedig nebst zahlreichen Priestern und hervorragenden Musikern nach Bres- 
sanone kommen. Die Vorsehung möge es fügen , dass in dem Lande , das unseren besten Kirchen- 
chöreu die edelsten Werke der Musica divina geliefert hat, die von der Mailänder Musica sacra und 
der römischen chriltä cattolica energisch und andauernd verfochtenen Prinzipien liturgischer Kirchen- 
musik auch praktisch recht bald und an vielen Orten zur Ausführung kommen. Italien wird wieder 
den Vorrang erobern, wenn man dortselbst zum eiuzig gedeihlichen Mittel für eine segensreiche 
kirchenmusikalische Zukunft, nämlich zur Ausbildung gemischter Chöre mit Knabenstimmen und 
zu schönem, regelmässigem Vortrag des Choralgesanges sich entsclüiessen wird und in den Werken 
der altitalienischen Meister jenen Geist wiederbelebt , der im 16. Jahrh. die klassische Periode der 
kath. K. M. geschaffen hat. 

Die in Nr. 8 der Fl. Bl. mitgetheilten Anträge für die 12. (Jen.- Vers. 1) Innige Vereinigung 
weiterer Bestrebungen, 2) Hebung der Vereinsflnanzen . 3) Ordnung der Mitgliedschaft, 4) Erwer- 



1 



Digitized by Google 



- 



p 



-ö 119 o- 

bnng von Corporationsrechten u. 8. w. greifen tief und heilsam in di«; bisherigen Specialstatnten 
des Vereines ein, nnd e* ist mit Freude zu begrüssen, dass H. Fr. Schmidt, als Geueralpräses , die 
Cäcilienvereinstatuteu dem Vereinsorgan beilegen liest». Möge kein Mitglied versäumen, dieselben 
seinem Hundgepäcke einzuverleiben, um sie bei den geschlossenen Versammlungen zur Hand zu haben. 

5. In beifolgender Musikbeilage beginnt die Sequenz Lauda Sion von Viadana (s. den Haupt- 
artikel in Nro. 8) mit Orgelbegleitung von Jos. Kheinberger über dem unbczifferten Hasse Viadaua's. 
Im Originale ist die erst.« Stimme im -Altus", die 2. im Tenor, die 3. im Basse mit den Transpo- 
sitionsschliLsseln notirt: 




Im Orgelbau jedoch ist notirt: ^j&—m j~ =i — a,s ° T™' 18 ? 00 * 1 * 011 ' m 

L'uterquart bestimmt. Nach der heutigen Chorstimmung iuussteu demnach die. Singstimmen eine kleine 
Terz tiefer, der Orgelbass einen Ton höher 



>r umgeschrieben werden.*) Viadana hat nur dir 1., 2., 



3., 12. und 23. Strophe der Seqncnz coniponirt. Die 24. wurde des Schlusses halber von der Reduction 
beigesetzt; die übrigen können im Bedürtiiissfallc durch Choral oder Recitation ergänzt werden. Dieser 
Fall wird jedoch nur am Fronleichnamsfeste mit Octave eintreten; der Tonnatz kann iu Vorliegeuder Ge- 
stalt auch als Einlage beim Offertoriuui oder bei Naelniiittagsandachtcn Verwendung finden. Die 
Wirkung der Compositum ist auch bei schwacher Besetzung eine erhebende, wenn ein inniger, bald 
bewegter, bald gemässigter Vortrag mit deutlicher Tcxtanssprache und richtiger Betonung sich 
verbindet. 

6. Die Nr. 10 und 11 der Musica sacra werden Originalberichte über die Generalversammlung 
in Brixen und über Reformerscheinnngeu in Italien enthalten, da der Unterzeichnete für ein paar 
Monate, wie seit Jahren, die apenninische Halbinsel besuchen wird. Correspondenzen, Zusendungen 
und Mittheilungen mögen nach Regensburg an seine Adresse gerichtet werden: eine discrete Freundes- 
hand wird für Erledigung und Verwendung Sorge tragen. 



Auf dem Bücher- und Musikalienmarkt. 

1. Dr. Franz Witt, Gründer und 1. Generalpräses des C;1cilienvereins. Ein Lebensbild von 
Anton Walter. Mit dem photograpldsclu n Bildnisse Dr. Witt's und dem Verzeichnisse seiner Com- 
positioueu. Regensburg. Fr. Pustet. 8 U . VIII und 2«2 Seiten. 2 Mark. 

Sicher hat der sei. Dr. Witt, besonders in seineu letzten Lebensiahren die Wahrheit der 
Herder'schon Sentenz erprobt: „Einzeln ist der Mensch ein schwaches Wesen, aber stark in Ver- 
bindung mit Andern. Einsam müht er sich oft umsonst. Ein Blick des Freundes in sein Herz, ein 
Wort seines Rathes. seines Trostes weitet und hebt ihm den niedrigen Himmel, rückt ihm die Decke 
des Trauerus weg. 4 - Ein solcher Freund war dem Dahingeschiedenen H. Professor Anton Walter. 
Er war auch vor J edem berufen, eine erschöpfende, in allen Details richtige, mit idealer Begeisterung 
für die Musica sacra verfaßte Biographie eines Mannes zu schreiben, den er nicht bloss aus seineu 
Schriften und Werken, aus der öffentlichen Thätigkeit uud den Urtheilen verschiedener Zeitgenossen, 
sondern ans persönlichem Umgange, in vertrauten Stunden, durch Einsicht in die Privatcorrespoiidenz 
und durch täglichen Verkehr gründlich kennen, schätzen nnd bewundern gelernt hat. Fesselnd von 
der ersten bis zur letzten Seite, reich an neuen Gesichtspuncteu, übersichtlich und logisch angelegt, 
offen und wahrheitsgetreu, ohne Schmeichelei und Reelame werden in dem schönen Buche das Leben 
uud die Thätigkeit Witt's in grossen Zügen und in feinstem Detail geschildert. Das herrliche Buch 
ist zugleich eine unerschöpfliche Fundgrube für ästhetische, historische, liturgische und kirchenmusika- 
lische Themate und Fragen. Dasselbe wird vielleicht mehr und nachhaltiger, wirksamer und besser 
für Kenntniss und Beachtung der Bedeutung nnd der Ziele des Cäcilienvereins . sowie der ausser- 
ordentlichen Bewegung für Hebung und Besserung kirchenmusikalischer Zustände und Verhältnisse 
wirken, als bisher sämmtliche Jahrgänge der verschiedenen kirchenmnsikalischeu Zeitschriften es 
vermocht haben. Die Biographie ist sicherem Vernehmen nach dem ganzen Hochwürdigsten Epi- 
scopate Deutscldand's, Oesterreich s uud der Schweiz vom Verfasser mit eigener Widmung zugesendet 
worden. Kein Freund der Kirchenmusik wird das Lebensbild Witt's. von Walter gezeichnet, ohne 
hohe Befriedigung nnd neu angefachte Begeisterung weglegen; möge es in vielen tausend Exem- 
plaren verbreitet werden nnd die schönsten Früchte tragen. 

2. Missa: „Jubilate Deo" von Lndw. Ebner für gemischten Chor, mit willkürlicher Beglei- 
tung von zwei Trompeten (B und Es), Althorn und Posaune. Op. 8. Druck und Verlag von 
Fr. Pustet in Regensburg. (Preis der Partitur 1 M tiO Pf. — der Singstimmen 80 Pf. — der Instrn- 
mentalstimmeu 40 Pf. 

Die wirkungsvolle, sehr sangbare, auf Knalleffecte verzichtende, sauber gearbeitete und gut 
deelumirte Composltion wird sich vieler Aufführungen erfreuen dürfen. Die discrete Blechbegleitung 
dient an richtig gewählten Stellen nicht nur zur Stütze des Vocalehores, sondern auch zur Erhöhung 
des Voll- und Woldklanges. Mit grosser Befriedigung kann hervorgehoben werden, dass der Com- 
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poiiist prinzipiell anf das unkünstlerische Mittel r zertheilter Singstimmeii" verzichtet hat; er hält 
sich an den vierstimmigen Satz. Mit der Textunterlage aut längere Achteltiguren und nach 
denselben bin ich nicht immer einverstanden; in diesem Puucte müssen unsere heutigen Compouisteu 
den Alten noch viel ablauschen und mehr von ihnen lernen. 

— Vom gleichen Autor erschien: M. Laudate Domlnnm für die vereinigten Ober- und Unter- 
stimmen mit Begleitung der Orgel. Op. 7. Düsseldorf, L. Schwann. 

Frei von Künstelei und steifer, gesuchter Harmonisirung kann die einfache uud gefällige 
Messe jenen Chören empfohlen werden, welche Uebcrfluss an Mezzosopran- und Baritonstimmen 
haben, — und solche sind sehr zahlreich. 

3. Harmonie-Lehre. Unter besonderer Berücksichtigung der Anforderungen für das kirch- 
liche Orgelspiel zunächst für Lehrer-Seminare bearbeitet und herausgegeben von P. Piel. Op. Ü4. 
Düsseldorf, L. Schwann. 8». VI und 282 Seiten. Brosch. 3 M. 50 Pf., geb. 4 M. 

Eine ausführliche Besprechung dieses vorzuglichen Buches ist leider für den Augenblick un- 
möglich; aber einstweilen genügt die Aufforderung: „Nimm, arbeite und ermüde nicht; ein erfahrener 
Meister und geschulter Praktiker ist Dein sicherer und guter Führer." 

4. 88 Offertorlen nebst 2 Tantum ergo und 1 \eni creator für den 4 st. Männerchor comp, 
von V. Engel. Op. 5. Paderborn, Junfermann'sche Buchhandlung. Heft I. Part. 2 M. St. 1 M. 50 Pf., 
Heft II gleiche Preise. 

Die beiden Hefte enthalten 19 Offertorien; demnach stehen noch weitere zwei Heft« in Aus- 
sicht. Der Componist ist mit bewnndernswerthem Muthe an die nicht kleine Aufgabe herangetreten, 
mit den beschränkten Stimmmitteln der blossen Teuore uud Bässe achtenswert he und sehr brauch- 
bare Tousätze zu schaffen. Die Textbehandlung ist bei Stellen, die nicht im syllabischen Rhythmus 
verfasst sind, sehr oft unbequem und unschön, z. B. im Conlirma hoc Dens. Benedictas sit u. ähnl. 

5. Erläuterungen zu ausgewählten Eugen aus Joh. Seb. Bach s wohltemperirtcm ('lavier von 
S. Jadassohn. Leipzig, Verlag von F. E. C. Leuckart. 58 S. 90 IT. 

Wer die uötnige Fähigkeit besitzt, das „wohltemperirte Ciavier" zu spielen, möge keinen Tag 
vorübergehen lassen, ohne in diesem Wnnderbnehe zu studieren und zu üben. Als erwünschter 
Führer kann das obige Büchlein empfohlen werden, das zunächst als Supplement zu des Verfassers 
Lehrbuch des Kanons und der Fuge geschrieben ist. aber auch selbstständig vortreffliche Dienste 
für Structur und Verständniss der Bach'schen Fugen leisten wird. 

C. Praludlenbnch für Orgel. Zum Gebrauche in Lchrer-Bildnngsanstalten. sowie beim Gottes- 
dienste bearbeitet von Bernh. Kot he. Leipzig, F. E. ('. Leuckart, IIb* S. in Querqnart. 3 M. 

Der in unseren Kreisen rühmlichst bekannte Breslauer-Musikdirector hat schon im „Handbuch 
für Organisten" 1 treffliches Material für gewissenhafte Orgelschüler gesammelt. In vorliegender 
Sammlung liess er die schwierigeren Stücke und die Präludien in den seltener gebrauchten Tonarten 
weg und bietet instrnetive, kurze, leichte und mittelschwere Präludien, 311 Nummern nach Tonarteu 
geordnet (C-Edur, Fdur-Fmoll) von tüchtigen Orgelcompouisten. z. B. von.J. Chr. Rink <>9 Sätze. 20 Ori- 
ginalbeiträge von Paul Bittuer, 11 Stücke von Mor. ßrosig, 19 von Ad. Hesse, 39 ans seiner Feder, 
drei von C. Greith n. s. w. Sämmtliche Stücke sind anf drei Systemen, also mit eigener Zeile für 
Pedal, notiert und für die Pedal-Applicatnr ist die in Prof. HaupVs Orgelschule aufgestellte Bezeich- 
nung angewendet. Für angehende Organisten ein vortreffliches Uebnngsbuch und zur Entwicklung 
der musikalischen Phautasie ein auregendes Hilfsmittel. 

7. Das kirchenmnslkallRche Jahrbnch für 1890, vom Unterzeichneten redigirt. wird bis 
Ende September biwtimmt zur Ausgabe gelangt sein. Es enthält umfangreiche Artikel 1) Ueber 
die drei ersteu Bände der Motetten Palestrinas, aus dem literarischen Nachlasse von Dr. Fr. Witt 
mit berichtigenden und erläuternden Nachträgen der Kedaction. 2) Ein Miniaturbild des Lebens 
und Wirkens von Dr. Fr. "Witt , Auszug aus der Walterschen Biographie. 3) Abhandlung über 
Archaismen im deutschen Kirchenliede, mit Rücksicht auf die Pnbhcationen des P. Guido Maria 
Dreves. 4) Historische Mitthoilnngen über alte, polnische Kirchencomponisten und deren Werke 
von Dr. Jos. Snrzynski. Im zweiteu Theile findet sich eine ausführliche und eingehende Besprechung 
und Kritik der palrographie musicale, edirt von den Benedictinern in Solesmcs, aus der Feder des Bene- 
dictinerprior's P. Utto KornniiiUer iu Metten, nebst kürzeren Ankündigungen hervorragender musik- 
wissenschaftlicher und theoretischer Werke und praktischer Musik für die Kirche, sowie das Ver- 
zeichniss sämmtlicher Compositionen und Schriften von Dr. Fr. Witt. Als Musikbeilage bildet 
die von Ign. Mitterer bearbeitete nnd in drei Violiu- und einem Bassschlüssel mit Athem- uud Vor- 
tragszeichen versehene vierstimmige. Messe von Orlando di Lasso, Puisque j'ai per du , welche in der 
ersteu Auflage der Proske'scheu Muska divina enthalten war. in der zweiten Auflage über weg- 
geblieben ist, einen werthvollen Beitrag für die Pflege altklassischer Kirchenmusik. V\ as die Pnbii- 
cutionen der Görresgesellschaft für Geschichte, Rechtsknnde nnd sociale Fragen sind, das mochte, 
durch das „Kircheiimusikalische Jahrbuch" für die ernsten Freunde der Kirchenmusik und die Mit- 
glieder des Cäcilienvereines erreicht werden. Von der im Vorworte des K.-M. Jahrb. 188t» angekün- 
digten Trennung des „Cäcilienknlenders und des Jahrbuches" innsste ans verschiedenen wichtigen 
Gründen Umgang genommen werden. Der entscheidendste war die Ueberbürduug des Unterzeich- 
neten mit literarischen Arbeiten, besonders nach Uebernahme der Mi sie» smra. Durch die über- 
raschend grosse Mitwirkung tüchtiger Kräfte ist jedoch das K.-M. Jahrbuch für 1890 so umfangreich 
gewordeu nnd der fünfzehnjährige Cäcilienkalender ist so kräftig gewachsen, dass die geringe 
Preiserhöhung auf zwei Mark für einen Inhalt von beinahe 120 (irossoctavseiten Text und 32 Seiten 
Musik, die in gewöhnlichem Buchformate 500 Seiten ausfüllen würden, als berechtigt und nothweudig 
erscheint. Wenn die Kinder wachsen, steigert sich die Schneiderrechnung auch in den spar- und 
gtuüg>a muten Familien! 
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Kirchliche Auffahrungen. 

I'assau. Am 28. Juli, dem Consecrationstag des neuen Hochwürdigsten Rischole« Antonius 
Thoma von Passau, führte der greise Domcapellmcister Fr. Miloche die seclisst. M. Paptu Marcelh von 
Paiestrina auf und am folgenden Sonntage (4. August) bei der feierliehen Priesterweihe die sechsst. 
M. so/emm's in hon. Ss. Trinitatis von Tlüelen. Introitus und Cominunio beidemal Choral, Grad, nnd 
Off. polyphon. 

Prag'Emaa». Am 1. nnd 2. Juli d. J. hatte ich das Glück, dem liturgischen Gottesdienste in 
der Abbarialkirche Emaus in Prag beizuwohnen und den Choralgesang der P. P. Benedictiner hören 
zu können. Zweck dieses Berichtes ist es. die davon empfaugeneu Eindrücke den Lesern dieser Zeit- 
schrift mity.utheileu. 

Dans der liturgische Text — sowohl der stehenden als auch der wechselnden Gesänge — voll- 
standig gesungen wurde, verstellt sich wohl bei Beuroner Benedictinern von selbst Trotz der 
Vollständigkeit aber, vollzog sich der vormittägige Conventgottesdienst — Terz, Conveutamt und 
Sext zusammen — in kaum einer Stunde. Allerdings haben die Patres von der Concession, Manches 
mit Orgelbegleitnng zu recitireu, beim Introitus. Gradualc, bei der Cnmmunio und alternirend auch 
beim Kyrie Gebrauch gemacht. Alles Uebrige wurde im Choral gesungen. 

Der celebrirende Priester sang den Cantus firmus nicht nur correct, sondern auch mit Wanne, 
jedoch ferne von jeder Effecthascherei. Wie in den Fresken der Beuroner Künstler, so ist auch in 
ihrem Choralgesang keine Spur einer leidenschaftlichen Empfindung, eines krankhaften Subiectivismus 
zu bemerkeu. Jeder Ausdruck der iunern Empfindung scheint durch die Zucht des nl. Geistes 
geregelt. Die unbetonten Endsilben hielt der Celebrant einigemale zu lang und schwer aus; doch 
mag dies durch die ungünstig«- Aknstik der Kirche gefordert sein. Die Hauptstärke der Emauser 
Choralisten liegt in ihrem gemeinschaftlichen Choralgesang. Zn den so instruetiven Abhandlungen 
der v Musira sacra" über die Interpnuction erschien mir dieser Choral wie eine treffliche Illustration. 
Da gab es weder ein sinnwidriges Trennen des Textes, noch ein unschönes Zerreissen der melodischen 
Phrase, kein schweres Athemholen. aber auch keiu Singen bis znr Atheinnoth, alles Zusammen- 
gehörige klang voll und ganz wie ans einem Gusse. Die Aussprache, scharf articulirend und voll- 
tönend vocalisirend, hatte etwas sehr Vornehmes an sich. Der Vortrag war charakterisirt durch 
edles Masshalten. Trotz der stannenswerthen Freiheit der Declamation — das Gloria dauerte nur 
2V». das Credo nicht länger als 4 Minuten - war doch nichts überbudelt oder würdelos. — Anf 
zwei Vorzüge der Emauser Vortragsweise möchte ich besonders aufmerksam machen. Moderne 
Säuger pflegen den Ton leise anzusingen und erst nach und nach zu seiner vollen Stärke anwachsen 

zu lassen: ä- Diese Manier trägt in den Choral etwas Weichliches, Sentimentales hinein, das ihm 

durchaus ferne liegt. Gerade umgekehrt intouiren die Emauser Choralisten: f=>-, also voll nnd ent- 

i 

schieden, um dann etwas nachzulassen. Diese Vortragsweise schützt vor dem falschen Portamento, 
ermöglicht eine viel ausdrucksvollere Betonung und sichert dem Chorale seine männliche, kräftige 
Schönheit. Freilich mnss man sich auch hier vor der Manier, dem stossenden, „gehackten" Singen 
hüten. Von höchster Wichtigkeit für einen schönen Choralgesang ist ferner da« dynamische und 
rhythmische Ausgleichen der Silben. Die moderne Compositionsweise liebt es, grelle Cöntraste neben- 
einander zn stellen, aus fortissimo in pianissimo oder umgekehrt zu springen. Daher auch das 
Unruhige, Leidenschaftliche, theilweise in's Masslose Gehende der modernen Compositionen. Anders 
der Choral. Hier ist Alles im dynamischen und rhythmischen Gleichgewichte. Die scharfe Accen- 
tuirung der Hanptsilbe wird durch sanfte Dehnung der mit dem Xebenacccnt versehenen Silben 
oder durch ein Uber denselben angebrachtes Mclisnm gleichsam eompensirt. Wie die Beachtung des 
Unterschiede» zwischen Accent und Länge in der Declamation das schülerhafte Scandiren vermeiden 
hilft, die Silben in's Gleichgewicht zn einander setzt und dem Vortrage das künstlerische Ebenmass 
verleiht, so mnss auch der Choralgesang. der ja wesentlich Declamation ist, Accent und Länge 
auseinanderhalten nnd gegen einander ausgleichen. So geschieht es in Emaus. Niemals wird eine 
stark accentniile Silbe so poussirt, dass die folgende Silbe für das Ohr verloren ginge. Vielmehr 
wird stets der Hanptaccent etwas gemässigt, die Silben, auf denen der Nebenacccut ruht, erhalten 
durch sanfte Dehnung einen kleinen Nachdruck, wodurch die Silben gegeneinander ausgeglichen 
werden. Wen einmal sein Weg nach Prag führt, dej versäume es nicht, speziell diese Eigeu- 
thümliclikeit der Emauser Vortragsweise zu studiren. 

Der Chorul wird in Emaus durchwegs mit der Orgel begleitet. Was man mituuter gegen 
die Anwendung der Orgel zur Begleitung des Chorales bemerkt, dass nämlich der Gesang dadurch 
verschleppt werde, bestätigt sich in Emaus nicht. Das aber habe ich bemerkt, dass der Vortrag 
der Neunten durch die Orgelbegleitung bei ungünstiger Akustik das Klare, Perlende einbüsst und 
etwas verschwommen klingt. Uebrigens gewinnt der 'Choral, was er an feiner Zeichnung durch die 
Orgel verliert, au Farbe nud wird so unserm modernen Gehör leichter sympathisch. Ueber das 
Orgelspiel selbst ist viel Rühmliches zu sageu. Der jugendliche Organist (Laie) beherrscht sein 
Instrument technisch vollkommen und schmiegt sich selbst den raschesten Wendungen des Choral- 
gesanges sicher an. Der Gang der Liturgie ist ihm in Fleisch nnd Blut übergegangen. Das rasche 
Einsetzen nach der Intonation, das präcise Schliefen des Präludiums genau im Augenblicke, wo 
der Priester den Altargesang zu beginnen hat. zeugt von einer minutiösen Aufmerksamkeit auf die 
Vorgänge im Chore und am Altare. Seinem künstlerischen Staudpuncte nach ist der Organist ein 
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eutschiedener Liebhaber der Chromatik. was ihm gerade nicht zum Vorwurfe gemacht werden soll. 
Das Moduliren mit der Orgel in den Zwischenpausen war mir zu unruhig. Ernstes, getragenes 
Spiel hätte mich mehr befriedigt. 

Staatz. Joseph Minichthaler. 

Aus persönlichen Erfahrungen stimmt die Red. vorstehender Schilderung mit einigen Modi- 
ficationen bei. Musterhaft und fast unübertrefflich ist der Psalraengesang nach allen Seiteu und 
Beziehungen; darin liegt die Hauptstärke der Beuronerschule. Im Vortrage syllabischer Gesänge 
(Rcsponsorien. Gloria Credo, Antiphonen u. 8. w.). leisten sie ebenfalls Xachaniueiiswerthes. Obwohl 
sie aber nicht das Uber Gradualis des Dom Pothier, solidem (wenigstens in den siebziger Jahren) 
die gekürzten liiitticherausgabcn benutzten, so konnte der rasche und flüchtige Vortrag von Gradaale, 
Alleluja mit f., Oft'ertorium n. s. w., nicht vom Vorwurfe der Manirirtheit . des unruhig Hastigen 
and der Künstelei freigesprochen werden. Man liess diese Gesäuge von Wenigen singen, um jedes 
Heininniss iu der schnellen Vortragsweise ferne zu halten; aber raeist war es Einer, der die Uebrigen 
mit sich fortriss und mehr zum Staunen über Kehlfertigkeit als zn ästhetischem Genüsse heraus- 
forderte. Der Mangel der Knabenstimmen ist ebenfalls sehr zu beklagen und dem Organisten scheint 
die Aufgabe zugefallen zu sein, die Monotonie zu verdecken. Das ewige „Orgeln -4 wirkte überhaupt 
ermüdend. Wenn aber jetzt der Organist, als Hegleiter oder auch vor und nach dem Choral- 
gesaug, die Chromatik cultivirt, so müss ihm das ernstlich vorgeworfen werden. 

Regensburg. Dome hör vom 29. Juni - 28. Juli d. J. 29. Jnni. Missa: „Tu es Pelms* 
(H st.) v. Palestrina. Off.: „Cons/itues cos" (5 st.) v. Palestrina. 30. Juni. Missa: In ascensione 
Domini" (5 st.) v. Mitterer. Off.: Choral; dann „Tu es Petrus" (7 st.) v. Palestrina. Ant. „Ilaer es/ 
praeclarum vas" (5 st.) v. Mitterer. 7 Juli. Missa: „Im honorem S. Raphaelis Anhang." (5 st.) v. 
Witt. Off.: Choral. 14. Juli: Missa: „Sine nomine" (4 st.) v. Palestrina (Mns. div. 1. Band, 2. Aufl.). 
Off.: „l'erilas mea" (5 st.) v. Palestriua. 21. Juli. Missa: „Qual donna altende a g/oriosa fama" 
(5 st., im Selectus novus der Mus. divina) v. Orlando di J.asso. Off.: Choral; dann: „Perfice gressus 
meos" (5 st.) v. Palestrina. 28. Juli. Missa: „O admirabile commercium" (5 st.) v. Palestrina. Oft'.: 
Choral, dann: „Sicut in ho/ocaustis" (5 st.) v. Palestrina. 

Mit dem 1. August beginnen jährlich die Chorferien, während welcher an Sonn- und Feier- 
tagen von einigen Männerstimmen, denen sich manchmal wenige Knabenstimmen zugesellen, nur 
Choral oder 2 und 3 stimm. Messen mit Orgelbegleitung zum Vortrage kommen. Mitte October tritt 
der volle gemischte Chor wieder in Thätigkeit. 



B. F. in A. Das von der päpstlichen Commission der S. R. 0. approbirtc neue Officium für das 
Rosenkranzfest («.October) ist den neuesten typischen Ausgaben der Choralbücher beigebunden. Dio 
Messe (Intr. Gaudeamus etc ) für das Gradualc Rom. erhalten «Sie durch Fr. Pustet um 5 If., die 
Vesperantiphonen u. s. w. zum Vesperale oder Compendium Antiphonarii um den gleichen Preis. 

Ein Geplagter. Wenn es Ihnen zum Tröste gereicht, so Überlegen Sie Juvcnal'g Sentenz: „Nulla 
fere causa est, in qua non femina litem inoverit." 

B. in L. Ihre Vorschläge sind gut und werden in nächster Zeit Berücksichtigung finden. 

— o Es ist mehr als einfaltig, zum Lobe eines Cotuponisten in einem öffentlichen Blatte zu schreiben: 
„X. N. hat die Kritik von Freund und Feind in einer Weise überstanden, wie nur wenige Coinponisten, 
und wenn ein Kirchencoiuponist berufen ist, die Gegensätze auszugleichen zwischen Cäcilianern und 
Nicht -Cäciliancrn, so ist es N. N. Denn dass er kirchlich schreibt, beweist der Umstand, dass seine 
Compositionen aufgenommen sind und zwar unter größter Anerkennung in den C.-V.-Catalog; und dass 
er kunstvoll schreibt, dafür sprechen seine Orden. Er hat erhalten: (Nun werden zehn Stück namhaft 
gemacht ! und mit etc. versehen." Zur Ehre des geradezu blamirten Mannes wollen wir annehmen, dass 
sein Morgen- und Abendgebet in Zukunft den Beisatz enthält: „Herr! Schütze mich vor meinen Freunden! 
Vor den Feinden will ich mir selber helfen!" 

A. M. in B. Wegen Bezug und Ankauf von „amerikanischen Harmonium" wollen Sie sich an Herrn 
Musikdircctor Jos. Renner (Pctorsthor) dahier wenden, welcher die prciswttrdigen Instrumente zu den 
Selbstkosten mit nur 5°;, Aufschlag zu (iunsten der Kirchenniusikschulc besorgt. 

F. S. in T. Ein Epitome des Yesperale Romanum wird bis längstens October erscheinen und Ihren 
Bedürfnissen vollkommen entsprechen. In Ihren Verhältnissen wird die Vesper des Officium parrum 
B. AI. Y. (das ganze erschien vor einigen Monaten mit Choralnotatlon) genügen. 

A. 0. in P. ücben Sic Ihre Knaben tüchtig in Bcrtalotti's zweistimmigen Solfeggien (ausser der 
Partitur druckte die Verlagshandlung Pustet auch die Einzelstimmen) und Sie werden Wunder in Bezug 
auf Treffsicherheit und Unabhängigkeit im Einsatz erleben. 

R. H. in C. Zu Mich. Hallcr's Requiem für vierst. gem. Chor mit Begleitung von 4 Blechinstr. 
oder Orgel (Opus III) ist jüngst auch die Sequenz Dies irae in gleichem Style und Verlage erschienen. 



Verantwortlicher Herausgeber: Dr. Fr. X. Haberl, Director der Kirchenmusikschule in Regensburg. 
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MUSICA SACRA. 



Aus Literaturblatt für katholische Erzieher 18W». Nro. H. 

Sin gen berger, J., Orgelbegleitung zu Möhrs ,Cäcilia 4 . Kegensburg, 

Pustet, 1888. 10 Jh. In Halbchagrinband 13 M 40 4. 

In den Vorbemerkungen zu diesem grossartig angelegten, wahren BiencnhViss bekundenden, 
vortrefflichen Werke des rühmlichst bekannten Kirchen -Tondichters Singeuberger schreibt dieser 
selbst hinsichtlich der Dringlichkeit der Heransgabe dieses Orgelbuches folgendes: „Während zu 
Möhrs ,La.sset uns beten' .seit zwei Jabren eine < »rgelbegleitung mit \'or- und Zwischenspielen existiert, 
zu dessen .('antäte' eine solche bereits in zweiter Aullage erschienen ist, mnsste bislang zur J'äeiüa' 
das ..Tubilate Deo" als solche dienen, ein Buch, welches indes nur den Tonsatz für vier Gesangstimmen, 
nicht für die Orgel, dazu ohne, Präludien etc. enthielt. Seit nun d;ts ,Jubilate Deo', das ohnehin mit 
den verschiedenen neuesten Ausgaben der .Cacilia' nicht mehr übereinstimmte, vergriffen , die Nach- 
frage nach einer Orgelbegleitung immer dringender geworden ist, habe ich der Einladung des hochw. 
Herrn J. Mohr, eine solche auszuarbeiten, gerne entsprochen und übergebe hiermit meine Arbeit der 
Öffentlichkeit." Was nun den innern Wert und die Ausstattung dieses hochinteressanten Werkes 
betrifft, so sei bemerkt, dass die Harmonisierung sämmtlicheröOO Gesänge, mit nur wenigen Ausnahmen 
Singeuberger selbst besorgte. Hei der Transposition ist im Auge behalten worden, dass die Tonlage 
auch Knaben- und Männerstimmen angepasst sein müsse. Auch hat sich der Vf. bezüglich der Reglei- 
tung des gregorianischen Chorals streng an die Tonleiter der betreffenden Melodie gehalten und 
konsequent überall leiterfremde Töne, wenn nicht durch die Melodie selbst gerechtfertigt, vermieden. 
Was das Werk allerdings mit zu einem ziemlich dickleibigen — es enthält 524 Folien — aber zu 
einem um so brauchbareren macht, ist die Einfügung der vollständigen Liedertexte mit Ausnahme 
der Psalmverse. Ein weiterer unbestreitbarer Vorzug des Werkes dürfte sodann darin liegen, dass 
die einzelnen Gesangspiecen mit passenden, in ihren Themen enge an die betreffenden Melodieen 
sich anschliessenden, künstlerisch korrekten und stilvollen Vor- und Zwischenspielen versehen sind, 
die in bezng auf Umfang dem praktischen Bedürfnisse möglichst angepasst sind. So hat der Organist 
das beim Gottesdienste Nötige beisammen und braucht nicht erst aus anderen Präludienbüchern 
Passendes auszuwählen oder die Vor- und Zwischenspiele uacfa augenblicklichen Erfindungen zu 
besorgen. Als Vf. dieser dem Orgelwerke ersr Vollständigkeit verleihenden Vor- und Zwischenspiele 
sind die bedeutendsten Kirehenkomponisteii genannt, wie z. B. Witt, Piel, Singeuberger, Haller, 
Greith, Schaller, Hanfach u. s. w. Was die äussere Ausstattung anlangt, so hat es die Hrnia Pustet 
au keiner Sorgfalt fehlen lassen, so dass wir im Hinblicke auf dieses neue, dem Vf. wie dem Heraus- 
geber Ehre machende Werk, dem ersferen vollständig beistimmen können, wenn er am Schlüsse seiner 
Vorbemerkungen sagt: „Möge mein Wunsch, durch dieses Orgelbuch unseren Organisten in der Pflege 
des kirchlichen Volksgesauges hilfreiche Dienste zu leisten und damit zur Verherrlichung Gottes und 
Seines heiligen Dienstes nach schwachen Kräften beizutragen, sich an recht vielen Orten erfüllen!" 

Diimiiiwürth. J. Gebhardt. 

TreSCh, J. B., op. 10, Enchiridion für Pfarrkirchenchöre. 31 Offertorien und 
19 andere Gesänge für gemischte Stimmen. Regensburg, Pustet. Part 1 M 40 ^; 
4 Stimmenhefte ä 40 »V 

Das Werk gehört unter die Rubrik: anständiges und sehr brauchbares Mittelgut. Der Kom- 
ponist. Pfarrer, Schulinspektor und Diöcesanpräses des Eichstätter Cäcilienvereins bestimmte es „für 
solche Chöre, die nur langsam emporgehoben werden können, oder für Verhältnisse, die nur allmählich 
sich ändern oder verbessern lassen". Für solche Zwecke ist das dankenswerte Werk als vorzüglich 
zn empfehlen. Bn*Uu. n. K-.tiu. 



Ein Lehrer, 

28 Jahre alt, mit den besten Zeugnissen fürs 
Elementarfach, Lehrbefähignng im Englischen, 
guten Zeugnissen von der Prüfungscommission in 
Aachen. Schüler der Kirchenmusikschule in 
Kegensburg. sucht eine passende Stelle. Näheres 
durch die Expedition dieses Blattes. 



20Pf.JedeNr.Mosikal i Ä7 n 'Ä-S* u<> - 

Clan. u. mod. Musik, s- u. «bändig, Lieder, Arten etc. Vor 
zOgl. Stich u. Druck, stark. Pntiicr. Verztdcbn. grat. u. fr. 
von Felix Siegel, Leipzig. D»rri«n»tr. 1. 



Die in den betreffenden Landestheilen 
mit Verlangen erwartete Ausgabe von Haberl's 
Magister Choralis 

in polnischer Spruche. 

welche Herr Domkapellmeister Dr. J. 
Surzynski besorgte, ist soeben er- 
schienen. Preis einfach geb. 1 M. 60 Pf. 
InGanzleinwandbd. mit Rothschnitt 2 M. 

Verlag von Friedrich Postet in Regensborg. 
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Der Unterzeichnet« versendet franco gegen Einsendung von 10 H. den in der Druckerei von Breit- 
köpf und Härtel in Leipzig im Format und Stich der Palestriuaansgabe hergestellten Band von 
100 .Seiten nebst umfangreichem Vorwort und dem Porträt Frescobaldi s: 

Sammlung von Orgclsätzen 

aus den gedruckten Werken des Hieronymus Frescobaldi 

(Siehe dessen Biographie im Kirchenmusikal. Jahrbuch 1887) 

herausgegeben von Fr. X. Haberl, Herrn Prof. J os. Rheinberger, kgl. bayr. Hofkapellmeister 

in München hoehachtungsvollst gewidmet. 

Den verehrlichen Abonnenten der Musica sacra, wird ein Auszug genannten Werkes (08 Seiten); 

55 Orgelsätze 

des Hieronymus Frescobaldi 

meist Uber Choralmotive 

um den Ausnahmepreis von 5 Mark franco gegen Postvorschoss oder Einsendung des Betrages abgegebeu. 
Regeusb urg, 25. Juui 1885). Fr. X. Habüli, 

Uirtu-tor der KirclifMimusikschnlc. ReirluMtnuN* L. "<>. 

/ \^ ^^tf ^^fc/ ^ft^ '^W \A/ S*/ \±S *<^rf ^fc/" > 

Zu M. Haller's viergtimmig-em Beqniem (Op. 3) ist nun auf 

vieles Verlangen erschienen: 

Dies irae quatuor VOCUm cum quatuor tromhonis composuit M. Haller 
(Supplementnm ad Op. III.) Partitur 1 Singstämmen (ä 10) 40 ^. 
Instrumentalstimmen (a 15) 60 

Verlag von FRIEDRICH PUSTET in Regensburg. 

'^^'^^ ^^tf "^b/ ^aV ' > 



Verlag von Friedrich Pustet in Regensburg, New York und Cincinnati, Hocben 
erschienen und durch alle Kulthandlungen zu beziehen: 

Die Kirchenmusik nach dem Willen der Kirche. 

Eine Instruktion für katholische Chordirigenten, und zugleich ein Hand- 
buch für musikalische, oder gänzlich unmusikalische Priester und Laien 
zur Erlernung der kirchenmusikalischen Vorschriften und zur Beurtheilung < 

der katholischen Kirchenmusik 
von 

Paul Krutschek. 

Mit Genehmigung de» Hochwünligsten Herrn Fürstbischofs von Breslaa. 

XXII u. 272 Seiten in 8". Preis 1 ,6 80 

Für den Werth dieser Erscheinung sprechen ausser der hohen uberhirt liehen Genehmig- 
ung die Urtheile von vier sachverständigen Herren, denen das Manuseript vorgelegen hat. 
Deren Aeusseruugen lauteten: Das Buch sei „vortrefflich, ja bisher unübertroffen"', 
„es müsste das Brevier aller derer werden, welche Pflichten gegenüber der Kirchenmusik 
haben". „es gebühre dafür das höchste Lob", „es sei ein ebenso schätzen« werthes 
wie zeit gemäss es Werk, uud wenn Witt noch lebte, er würde mit Posannenffinen in 
seinen Blättern Allen zurufen: Hier greifet zu il , „das gegen versprechende Buch möge 
recht bald aufrüttelnd und in unsere versauerten kirchenninsikahschen Verhältnisse ein- 
greifen". ,.es sei Allen, Priestern, wie Chordirigenten und andern Laien geradezu unent- 
behrlich". Der verehrte Hreslauer Dittzesanprases schrieb n. A., er habe gleich am ersten 
Tage fünf Standen über dem Manuseript gesessen, ein Beweis, in welch hohem Grade ihn 
die Lektüre des Buches zu fesseln vermochte. Nach solchen tlrtheüen hofft die Yerlags- 
handluug auf allseitige Würdigung und V erbreitung dieses interessantes Baches. 
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Verlag von Friedrich Pustet in Kegensburg, New York und Ciucinnati, zu 
beziehen durcli alle Buchhandlungen: 

Dinraolo nQrVfim siv< ' E P't° m * px Horts Piurnis continons Psalmos «uotidic 
1J1U1 11 dlC pal w Ulli recitandos et Commune Sanctorum unacum Officio B. M. V. 

per aiiunin atque Orationibus Propriis Sanctorum. Mit Approbation. Roth- und .Schwarzdruck. 

1889. 12«. 1 .« 50 ^. In Leinwandband mit Kothschnitt 1 .K «JU ^. In Lederband 

mit Goldschnitt 2 M 50 v|. 

Dieses ausserordentlich praktische Büchlein bietet in grosser leicht leserlicher Text- 
schrift und hübscher Ausstattunp alle Theile des Breviers, welche beim täglichen Beten 
desselbeu wiederkehreu : die 0 r a t i o u e s a n t e e t p o s t d i v i n n m 0 f f i c i u m, das I n v i t a t o r i u in, 
die Absolutiones nnd Benedictiones vor den Lectiouen, deu Hymuus Te Üeuni. 
die Horae Diurnae Breviarii, die an manchen Festen erforderlichen Psalmen 
113, 115, 131, 137 und 147 nebst den Suffragien, das Commune Sanctorum 
mit der Pedicatio Ecclesiac und das vollst ftndige Officium B. M. V. per anuutn. 



Ebenso wurden die Orationes propriae des Proprium Sanctorum um? der Festa 
pro aliqu. locis beigefügt, mit Ausnahme jener Feste, die bei den Laudes und Vespern 
eigene Antiphonen und H3 r mneu haben: wo nur die Antiphon zum Benedictas und 
zum Maguificat eine eigene, ist auch diese abgedruckt; selbst für die Commemorationen 
an den Vigiltagen ist bei den Laudes Vorsorge^ getroffen. Für Filialgänge, Reisen etc. 
wird man sich kaum etwas bequemeres wünschen können. 

\I:immlo i 'IpriPArnm * n 9 no habentur Instructiones asceticae liturgicaeque. ac 
iTldllllalu viel Il<vl Ulllj variarum precum formulae ad nsum eorum praeeipue, 
qni iu Seminariis clericorum versantur. Collegit disposnit edidit P. Josephus 
Schneider S. J. Editio tertia, recognita et eniendata. Superioribus approbantibus. 1889. 
728 Seiten in 16°. 4 M 20 Dasselbe, in Halbchagrinband 4 M 90 



RitHaIa narviltll continens Sacramentorum administrationem , infirmorum enram 
ItllU<tl£ Jlal » Ulli j e t, Benedictiones diversas ad sacerdotum enram animarnm agen- 
tium usum commodiorem ex Rituali Romano excerptum. Editio secunda. Roth - und 
Schwarzdruck. 1889. 32». 1 Jt 20 -Sj. Dasselbe, iu Leinwaudband mit rothem Schnitt 
1 M 00 ^. Dasselbe, in Lederband mit Goldscliiiitt 2 M. 

Dieser bequeme Auszug enthält in seiner neuesten vielverschönerten Auflage allesj 
was der Priester bei der Taufe, am Kranken- und Sterbebette, beim Begräbnisse und bei 
Trauungen etc. bedarf, nebst deu am häuhgsteu vorkommenden Beuedictionen , in gut 
leserlicher Textschrift. 



136 kurze und leicht ausführbare Orgelstücke JÄ*Ä5: 



motive. Zum Gebrauche als Vorspiele zu den Introiten des römischen Gradnale. 
ponirt von August Wik berger. Opus 40. Preis 2 M 40 ^. 



Com- 



Ali^oo fuhila+a Hha" P™ Soprano, Alto, Teiiore et Basso comitante tromba 
IHlbSd „«JUUlldlt? UM ui B alto. tromba in Es, cornu alto et tuba ad libitum 

anetore Ludovico Ebner. Opus 8. Partitur 1 * 00 Singstimmen 80 Instrn- 

mentalstimmen 40 ^. 



Missa in honorem S. Arbogaste Sf. H iÄÄÄ 



Partitur 1 M 20 ,5». Stimmen (Tenor fund n, Bass I und U) 40 ,$>. 



In zweiter, gänzlich umgearbeiteter Auflage befindet sich unter der Presse: 

Der katholische Kirchengesang beim heil. Messopfer. In populären Vor- 
trägen für Geistliche und Laien dargestellt von Dr. F. J. Selbst. 

Dieselbe wird binnen kurzem erscheinen. 

Friedrich Pustet in Regensburg. 
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Verlag von Friedrich Pustet in Regensburg: 

Offertorien für das ganze Kirchenjahr. 

Enthaltend die Partituren Nro. 54 bis 99 zu den Stimmenheften. 

Herausgegeben von Franz Witt. Opus 15. 8°. IV und 104 Seiten. Preis Mk. 3. 

Inhalts- Verzeichniss. 



Die mit * bezeichneten Nummern sind für Männerstimmen. 
♦Offertorium in Vigilia unius Apostoli. „Gloria et houore" Seite 1 



44» ( * 

45. (J 



2 



1. (54 ) "Offertorium in Vigilia unius Apostoli. „Gloria et houore" 8> 

2. (55.) Offertorium in Festo ss. Apost. Petri et Pauli (29. Juni), s. Matbüs (24 Febr.), s,. Bar- 

nabae (11. Juni) et s. Petri ad Vincula (1. Aug.) „Constitues" (Funfstimmig.) 

3. (56.) Offertorium in Festis ss Apost. Andre» (30. Nov.), Bartholom sei (24. Aug.), et Luc« 

(18. Oct.), in Convers. et Commem. s. Pauli (25. Jan. et 30. Juni). „Mihi autem" 6 
4- (57.) Offertorium in Festo ss. Apost. Thomre (21. Dez.), Jacobi (25. Juli) mfra Octavam 
ss. Apost. Petri et Pauli (3.-5. Juli) ss. Apost. Simonis et Juda» Thad. (28. Oct.) 
„In omnem terram" ....... 

5. (58a.) *Offertorium in Festis ss. Apost. temp. pasch. „Confitebuntur" 

6. (58b.) Offertorium de Martyribus temp. pasch. „Confitebuntur" 

7. (59a.) Offertorium in Oct. ss. Apost. Petri et Pauli (6. Juli). „Exultabunt" 
& (59b.) »Offertorium in Oct. ss. Apost. Petri et Pauli (6. Juli). „Exultabunt" 
9. (60.) Offertorium in Festo s. Matthsei, Apost. et Evang. (21. Sept.) „Posuisti" 

10. (61.) Offertorium de Comm. unius Mart. Pont, (in Missa Statuit). „Veritas" 
tl. (62.) Offertorium in eadem Missa. „Veritas". (Achtstimmig.) . 

12. (63.) Offertorium de Communi Martyris non Pontif. (in Missa In virtute tua). „Gloria et 

honore". (Achtstimmig) ....... 

13. (64.) Offertorium de Comm. Mart. non Pont, (in Missa Lsetabitur). „Posuisti" 

14. (65a.) Offertorium de Comm. Mart. non Pont. „Laetamini" 

15. (65b.) *Offertorium de Communi Mart non Pont. .,L»tamini" 

16. (66). 'Offertorium de Comm. plurim. Martyrum (in Missa Intret). „Mirabilis" 

17. (67). Offertorium de Comm. plur. Martyrum. „Justorum anim»" 

Mit Alleluja. ........ 

18. (68.) *Offertorium de Communi Confess. Pontif. „Inveni David" 

19. (69.) Offertorium de Comm. Confess. Pont. „Veritas mea" . 

20. (70.) Offertorium de Communi Doctorum. „Justus ut palma" 

21. (71). *Offertorium de Comm. Conf. non Pont. „In virtute" . 

22. (72). Offertorium de Communi Confc93. non Pontif. (in Missa Justus ut palma). „In vir- 

tnte tua". (Achtstimmig ) ..... 

23. (73). Offertorium de Communi Abbatum. „Desiderium" 

24. (74.) Ofiertorium de Communi Virginum. „Afferentur" 

25. (75 ) Offertorium de Communi Virginum. „Afferentur" von G. E. Stehle 

26. (76.) Offertorium de Communi Virginum. „Diffusa est" (Zweistimmig, Cantus und Altus 

mit Orgel) ......... 

27. (77.) Offertorium pro Virgine tantum. „Filiae regum" . 

28. (78.) *Offertorium de Communi non Virginis. „Diffusa est" von Fcrd. Schallcr 

29. (79.) Offertorium in Dedicatione Ecclesia». „Domine Deus" . 

30. (80) Offertorium in Dedicatione Ecclesia?. „Domine Deus" von G E. Stehle 

31. (81.) "Offertorium in Dedicatione Ecclesiae. ,J)omine Deus" von G. E Stehle 

32. (82.) Offertorium in Dominica Resurrectionis D. N. J. ('. „Terra tremuit" (Achtstimmig) 

33. (83.) Offertorium in Feria II. post Pascha. „Angelus Domini" von G. E. Stehle . 

34. (84.) Offertorium in Feria III. post Pascha et II. post Pentec. „Intonuit" von F. Schaller 

35. (85.) Offertorium in Feria II. post Pascha et Dominica in Albis. „Angelus Domini" 

36. (86.) Offertorium in Litaniis majoribus. „Confitebor" (Fünfstimmig) 

37. (87.) *Offertorium in Litaniis majoribus. „Confitebor" 

38. (88.) Offertorium in Ascensione Domini. „Ascendif von Ferd. Schaller 

39. (89.) Offertorium in Vigilia Pentecostcs. „Emitte" (Fünlstimmig) 

40. (90.) Offertorium in Festo Pentecoste9. „Conhrraa" von P. Piel 

41. (92.) Offertorium in Festo Ss. Trinitatis „Benedictus" von Ferd. Scballer 

42. (91.) Offertorium in Festo Ss. Corporis Christi. „Sacerdotes" (Fflnfstimmig) 

43. (93 ) Offertorium in Dominica I. post Pentecost. et in Feria II. post Dominicam Passionis. 
„Convertere" von Orlandu«* Lassus .... 

(94.) Offertorium in Dominica XVIII. post Pentecosten. „Sanctificavit" 
(95) Offertorium in Dominica XIX. post Pentecosten. „Si ambulavero" 

46. (96.) Offertorium in Dominica XX. post Pentecosten. „Super flumina" von C Aiblinger 

47. (97.) Offertorium in Dominica XXI. post Pentecosten. „Vir erat" . 

48. (98.) Offertorium in Dominica XXII. post Pentecosten. „Recordare mei" 

49. (99) Offertorium in Dominica XXIII. et XXIV. post Pentecosten. „De profundis' 
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Verlag von Friedrich Pustet in Regensburg, zn beziehen durch alle Buchhandlungen: 

120 leicht ausführbare Vesper -Hymnen 

fftr sämmtliche Sonn- und Festtage 
des ganzen Kirchenjahres. 

Mit Beiträgen von J. N. Ahle, — Fr. Bieger, — J. Chr. Bischoff, — Jac Blled, — J. Olebold, — Fr. Dlrschke, — 
EH, — Q. Flesel, — M. Fllke, - Ant. Förster, — C. Greith, — Haller, — Fr. Haipaus, — Fr. Kamen, — Th. 
König, - KornmDller, — W. Kothe, - B. Hettenleitor, — MMerer, - Molltor, - Nekes, — Nlkel, - Ober- 
steiner, — Ortwein, — Plel, — Quadflieg, — Jos. Renner, — Bankier, — Schaller, — A. Schenk, — J. Schub, — 
Skuhersky, — Stehle, — J. Hetze, — Luc. Wendler, - H. Wlltberger, — WiH. 

Herausgegeben von Emil \ i k e 1 , Priester der Diöcese Breslau. 
Op. 16. 168 Seiten in 4°. Partituren - Druck. In '/« Chagrin-Baud 9 Jh. 
Sopran - Stimme 72 Seiten, gut geheftet 2 .# 60 ^. 
Alt- „ 70 „ „ „ 2 „ 60 „ 
Tenor- „ 60 „ „ „ 2 „ 40 „ 
Bass- „ 74 „ „ „ 2 „ 60 „ 

„Das prachtvoll ausgestattete Sammelwerk enthalt die im Vesperalo vorkommenden Hymnen, 68 
an der Zahl. 44 Texte sind einmal, 8 zweimal, 8 dreimal, 2 viermal, 3 fünfmal. 2 sechsmal (Ave maris 
und Coelestis nrbs Jerusalem), ein Text (Pangc lingua) ist siebenmal komponiert, und stammen diese 
118 Kompositionen ans der Feder der auf dem Titel verzeichneten 37 Autoren, von denen der Heraus- 
geber durch 27 Nummern vertreten ist- Acht Vesperhymnen finden sich nicht bloss in mehrstimmiger 
Bearbeitung vor, sondern sind zugleich noch nach der Melodie des offic. Vesperale aufgenommen 
und mit Orgelbegleitung versehen. Die Sammlung ist hiedurch auf 126 Nummern angewachsen. Nach 
der Zahl der zur Ausführung nötigen Stimmen lassen sich dieselben folgendermassen rubricieren 1) Ge- 
sänge ohne Orgelbegleitung : a) vierstimmige : 75 (nur ein paar derselben sind für Männerstimmen, die 
übrigen sind für den gemischten Chor geschrieben), b) dreistimmige (Discant, Alt, Bass) 21. 2) Ge- 
sänge mit Orgelbegleitung: a) vierstimmige 3, b) dreistimmige 17. c) zweistimmige 2, d) einstimmige 
(Choräle) 8. Unter den mehrstimmigen Hymnen finden sich zwölf, bei denen der eine und andere Vers 
nach der Chormelodie gegeben ist. Die knieend zu singenden Strophen sind mit einem f bezeichnet. 

Der Grad der Schwierigkeit ist gar verschieden; die meisten Nummern eignen sich schon für 
mittlere, einzelne sogar für schwächere Chöre, alle sind der Kircho würdig, wenn sie auch betreffs 
des inneren Gehaltes einander durchaus nicht gleich stehen. 

Das Gesagte wird genügen, die Gediegenheit, Reichhaltigkeit und die ^praktische Tendenz der 
Edition darzuthun, und es ist nur zu wünschen, dass ihr allenthalben auch die Beachtung werde, die 
sie verdient" (Aus dem Magazin für Pädagogik 1887 Nro. 11.) 



Das kgl.bayr. Cultus-Uinisterinm, die bayr. Abgeordneten- 
Kammer und der Cärilien-Verein. 

Eine Streitschrift und zugleich ein Handbuch für Musiklaien bei 
Beurtheilung katholischer Kirchenmusik. 

Von Franz Witt. 1886. gr. 8°. 154 Seiten. 1 M 50 4 

Das höh»' Interesse, welches diese Schrift einflttsst, beschränkt sich durchaus nicht auf Bayern 
allein, denn mit geistvoller Energie vertheidiget der Verfasser den Cäcilien verein gegen seine Gegner, 
wo immer solche sich befinden. 



Aus Dr. Witt's Werken wird besonders empfohlen: 

(Op. 5!.) Cantnf* Sacrl für 3- oder 4 stimmigen Männer- oder Frauenchor. Erste 
Serie. Dritte Auflage, (s. C. V. C. No. 38.) Partitur 2 M. 40 Pf. Stimmen 1 M. 20 Pf. 

(Op. 55.) CantnN Ütacri für 4 stimmigen Männer- oder Frauenchor. Zweite Serie. 
Zweite Auflage, (s. C. V. C. No. 228.) Partitur 3 M. 60 Pf. Stimmen 2 M. 40 Pf. 

(Op. 5r.) Cantiis Sacri ad tres vel quatuor vel octo voces aequales. Dritte Serie, 
(s. C. V. C. No. 1108.) Partitur 2 M. 40 Pf. Stimmen 1 M. 60 Pf. 

Diese Sammlung bietet reichen Stoff für kirclüiche Gesänge. Dieselbe ist von allen 
Referenten des CäciUenvereines als die beste dieser Art warm empfohlen. 
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Verlag von Friedrich Pustet in Regensburg, New York und Cin- 
cinnati, zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Soeben erschien: 

Dr. Franz Witt, 



Gründer und erster (Jeneralpräses des Cäeilienvereines. 

Eia ^Lebensbild 

von 

Anton W alter. 

Mit dem Bildnisse Dr. Witt's und dem Verzeichnisse seiner Kompositionen, 

VIII und 264 Seiten. Preis 2 Mark. 

Dieses von treuer Freundeshand mit glühender Begeisterung für die heiligen Ideale 
der Musica divina und der katholische!! Iiturgie geschriebene Lebensbild wird allen Freude 
machen, welche fiir die grossarrige Bewegung zur Verbesserung der kirchenmusikalischen 
Zustände, für den Cäeihenverein und dessen Gründer, der demselben sein ganzes Leben 
gewidmet hat. Interesse und Theilnahme besitzen. 

Für die Freunde und Verehrer des f Dr. Witt ist das Buch ein Andenken von 
u n vergiin gl icheui Wert he. 




(Aus dem Tiroler Volksblatt 1H89 Nro. 60.) 

7ll T 9117irr illni'lLrjwL ii,)er die gregorianischen Melodien kirchl. Hymnen, 
/JHUÜ/jlg MliUtlnlMIU componirt von Fra Ludovic Viadana aus dem Franzis- 
kanerorden (1619). Volksausgabe in gewöhnlicher Notenschrift. Preis 30 Pf. — 
Gebunden 40 Pf. (Friedrich Pustet in Regensburg.) 

Zahlreiche immer wiederholte Verordnungen der Kirche verbieten es strenge beim Gesänge das 
Credo etwas zu kürzen oder auszulassen und dennoch wird dies Verbot von der Mehrzahl der Kirchen- 
chüre nngeschent übertreten. Als Entschuldigung heisst es immer wieder, der ganze Text sei zu 
lang, besonders an Werktagen, oder wenn mehrere Aerater treffen. Aber auch dieser Grund, wenn 
er überhaupt vom Gehorsam gegen eine so oft wiederholte Vorschrift entbinden konnte, ist schon 
desshulb hinfällig, weil ja das Ordinarium Missae vier Gesangswciseu für das Credo enthält, welche 
anstatt anderer Compositionen in der Messe oder im Hochamte gesungen werden können. Ein Choral- 
credo, gut vorgetragen, ist von trefflicher Wirkung, und dauert nur 4 Minuten. Ich glaube, 
das ist doch keine so lange Zeit, als duss sie nicht erwartet, oder dass desswegen die Verstümmelung 
des feierlichen Glaubensbekenntnisses entschuldigt werden könnte. Um aber auch der (übrigens sehr 
nichtigen) Ausrede zu begegnen, dass die 4 Choralcredo des Ordinarium Missae zu wenig Wechsel 
bieten, hat Herr Haberl obige 20 Choralcredo, welche Viadana, „mit feinem Sinn für Textdeklamation 
und Beobachtung der Gesetze für die Kirchentonarten" bearbeitet hat , neu herausgegeben. Durch 
dies bequeme Heftchen, dem auch das „Et incarnatus" für 4 Männerstimmen beigegeben ist. haben 
die Chöre eine treffliche Sammlung von Credo -Singweisen für die verschiedenen Zeiten und Feste. 
Mögen sie gerne und fleissig benützt werden! A. D. Sch. 



Verlag von Friedrich Pu*tet in Regensburg, Jiew York und fincinnati, zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen: 

nie Jahrgänge 1876 bis 1888 der Fliegenden Blatter für katholische Kirchenmusik complet 
mit allen Musikbeilagen zum ermäs.sigten Preise von 13 M. Jeder Jahrgang einzeln ä 1 M. 20 Pf. 
Ausserdem die Jahrgänge 1SÖ6 (der erste) ohne Musikbeilagen and Jahrgang 1870, ebenfalls 
ohne Masikbellagen ä 60 Pr. 

Die Jahrgänge 1884 bis 1888 der Musica Sacra complet mit allen Masikbellagen zum 
ermässigten Preise von 6 M. Jeder Jahrgang einzeln ä 1 M. 50 Pf. - - Ausserdem die Jahr- 
gänge 1876, 1880 und 1882 mit säuimtliclien Muslkbeilagen ä 1 M. 



Druck und Verlag von Friedrich Pustet in Begensburg. 
XcbHt .Ylnaikbeilatfe. 
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1889. Regensburg, am 1. October 1889. N ro 10. 



MUSICA SACRA. 

Gegründet von Dr. Franz Xaver Witt. 

Beiträge zur Hebung und Förderung der katholischen Kirchenmusik. 

Neue Folge I., als Fortsetzung XXII. Jalirgang. 



Di« ..JfWra iarra" wird am 1. jeden Monat* »nuKeci-bcn. J«l» Nummer umfasHt 1* Saiten Text und 4 Seiten MwikbciUgtn. Dm 
AboiimüiM-nt-Pivw do» Jahrjranß» beträft t Mark ; din ifeatellunic kann bei judor PostannUlt oder Uurlihandlunir erfolgen. - Kei Atx Ueieha- 
|M»t mit 20 Pf. Attfahlatr. Bei fraiico Vcraendung im I'o»tver«ir.^bia wi-nton 3C Pf. und im Ausland... «0 Pf. für Porto berechnet. 

Die zwölfte Generalversammlung 

des Cäcilienvereins für alle Länder deutscher Zunge in Brixen 
vom lO. bis IS. September 18*9. 

1. Besuch und Empfang. 

Manche hatten befürchtet, dass der Besuch dieser XU Generalversammlung zu 
wünschen übrig lassen werde, da eine Fahrt über den Brenner von Süd- und Nord- 
Deutschland her wohl zu den angenehmen aber theueren Vergnügungen gerechnet werden 
uiuss. Uni so erfreulicher war die Beteiligung aus allen Richtungen der Windrose. 
Aus Belgien war Universitätsprofessor Dr. Paul Alberdingk Thijm von Löwen, der 
hochverdiente und kunstsinnige Redacteur der flainländischen „Dietsche Warende" ge- 
kommen, Italien war unter Führung des Jesuitenpaters Angelo De Santi besonders zahl- 
reich vertreten und Männer wie Domcapellmeister Gallignani und Professor Terrabugio 
von Mailand, Botazzo von Padua, Bonuzzi von Verona, nebst vornehmen Gönnern der 
kirchlichen Kunst aus Venedig, Mailand (Dr. Angelini, Conte Lurani, Sacardo u. s. w.) 
hatten nicht nur aus Oberitalien, sondern besonders aus dem italienischen Antheil der 
Trienter Diözese eine bedeutende Anzahl von Priestern und Laien veranlasst, nach 
Brixen zu kommen und für ihre gleichartigen Bestrebungen Muth, Belehrung und Ein- 
heit zu erholen. 

Von Diözesanpräsides, Referenten, Componisten, Dirigenten und Schriftstellern 
seien erwähnt: Ahle, Regens des bisch. Priesterseminars in Dillingen, Briem, Chor- 
regent in Feldkirch, Cohen, Domcapellmeister in Cohn, Ditko, Red. der österr. Harmonia 
sacra, Ebner Lud w., Organist in Deggendorf, Glatt, Domcapellmeister in Fünfkirchen, 
Geygda, k. k. Prof. in Laibach und Red. der slovenischen K.-M- Zeitung, Hai ler Mich., 
Stiftscapellmeister in Regensburg, Huhn, Diözesanpräses von München-Freising, Möns. 
Karion Alois, als Vertreter der Diöz. Graz, König Thadd., Chorregent in Traun- 
stein, P. Ambr. Kienle, aus Beuron, P. Utto Kornmüller, Diözesanpräses für 
Regensburg, Willi. Kothe, Musiklehrer in Habelschwerdt, Kraus, Domvicar in Würz- 
burg, Langer Edm., Schlossbibl. in Tetschen (Red. der Christi. Akademie), Maurer 
Domvicar in Bamberg, Piel P., Musikdirector in Boppard, Rauscher Max, Dom- 
capellmeister in Regensburg, Dr. Roth, Domchordirector in Rottenburg, 'S chmetz, 
Seminarlehrer in Montabaur, Schenk, Dekan in Klausen, Walter Ant, Prof. in Lands- 
hut, Widmann, Domcapellmeister in Eichstädt, Wiltberger Aug., Seminarl. in Brühl 
und viele andere, die mir nicht zu Gesichte gekommen sind. Da nur die Liste der 
beim Wohnungscomite angemeldeten Personen in der„Brixener Chronik"*) publizirt wurde, 



*) Dieses conservative Wochenblatt steht im zweiten Jahrgang und wird von IgD. Mitteror 
als Herausgeber und verantwortlichem Redacteur gezeichnet. Es erscheint gewöhnlich aui Freitag, 
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iind weitere Kinzeichnungen sehr mangelhaft und flau besorgt wurden, so dürfte für die 
13. General - Versammlung schon jetzt dieser statistische Punct gut im Gedächtnisse 
bleiben. Vom Hochwürdigsten Episcopat aus Italien und den um Brixen liegenden 
Diözesen war Niemand erschienen. Viele aber, z. B. der Patriarch von Venedig, der 
Bischof von Trient, Chioggia, Treviso, von Mantua, Padua u. s. w. hatten ihre Ver- 
hinderung theils entschuldiget, theils durch Telegramme oder Zuschriften ihre Sym- 
pathien und besten Wünsche für den Verein kundgegeben. 

Schon von Innsbruck aus konnten die Theilnehiner, welche bereits am Montag 
nach Brixen eilten, wahrnehmen, dass der Zudrang ein ziemlich bedeutender sein werde, 
und wirklich wimmelte es schon am Dienstag Vormittags von Cäcilianern, obwohl die 
erste Production und die BegrüSBung der Gäste erst um 5 Uhr Abends begann. Die 
Zald der wirklichen Theilnehiner wird 500 betragen haben, darunter etwa 70 Italiener; 
bei den Aufführungen im Dome jedoch mögen über 1000 Fremde gegenwärtig gewesen 
sein, welche sich um die weiteren Verhandlungen der Vereinsmitglieder nicht be- 
kümmerten. 



wurde aber ausnahmsweise auch Dienstag und Mittwoch und nachträglich am Samstag ausgegeben. 

Ilerr Mittcrcr hatte natürlich diese Arbeiten für die drei Nummern seinen Standesgenossen übertragen; 

Herr Professor Walter besorgte die kurzen Berichte Uber den musikalischen Theil des Festes. Die 

Nummer vom Dienstag enthielt nachstehende Begrttssung: 

„Es war ein für Brixen Überaus ehrender Beschluss, die zwölfte Generalversammlung des Cäcilicn- 
vereins für alle Länder deutscher Zunge in uusere Bischofsstadt einzuberufen; die ihn veranlasst und 
zur Ausführung desselben mitgewirkt haben, verdienen den wärmsten Dank der Bevölkerung. Die 
Bewohner von Brixen haben auch in gerechter Würdigung der Sache, um welche es sich handelt, 
der Versammlung ein Uberaus reges Interesse entgegengebracht; die reiche Beflaggung der Stadt möge 
den hochverehrten Gästen als der Ausdruck inniger Freude ob ihres Erscheinens und als herzlicher 
Willkomm gelten! es sei auch uns gestattet nach alter Tirolersitte denselben ein herzliches „Gr Uss 
Gott!" zu sagen. Wir begrUssen in den hochverehrten Gästen zugleich den ganzen Verein, der 
wegen der erhabenen Ziele, die er verfolgt, die ungetheilte Hochschätzung Aller beanspruchen darf, 
welche Herz und Sinn besitzen für die Ehre der Kirche und die Erhabenheit ihres Gottesdienstes. 
Der Cäciüenverein hat sich zur Aufgabe gestellt, die echte Kirchenmusik zu pflegen, zu för- 
dern und zu verbreiten. Findet jede Kunst darin, dass sie der Kirche dienen kann, ihre höchste 
Vollendung, so nimmt die Mu«ik in diesem Dienst die erste Stelle ein, denn sie tritt dem Pulsschlage 
der Kirche, dem katholischen Gottesdieuste am nächsten, ja sie ist ein wesentlicher Teil desselben. 
Was die Kirche selbst bei der Feier der heiligen Geheimnisse denkt und ftthlt, was ihre Kinder dabei 
denken und fühlen sollen, hat die Kirchenmusik zum wahren Ausdruck zu bringen. Aber eben darum 
verleiht sie auch der Liturgie einen eigenen Glanz und eine besondere Würde. Wer von diesem einzig 
richtigen Standpunkt aus die Kirchenmusik betrachtet, dem drängt sich von selbst die Überzeugung 
auf, dass sie kirchlich sein, d. h., dass sie in vollstem Einklänge stehen muss mit den erhabenen 
Texten, die ihr zu Grunde liegen , mit den heiligen Geheimnissen, welche sie verherrlichen soll ; dein 
versteht es sich von selbst, das« sie Gesotz und Richtschnur von der Kirche zu empfangen hat, deren 
Dienst sie geweiht ist. Aber auch nur dann wird sie ihre Wirksamkeit bewahren, durch die sie ein- 
dringt in die innersten Tiefen des menschlichen GemÜthes und, dasselbe zum Himmlischen emporhebend, 
es empfänglich macht für die Wahrheit und Gnade, die höchsten Güter, welche dem Schatze der 
Kirche zur Bereicherung dos Menschengeschlechtes übergeben sind. Leider hat es eine Zeit gegeben, 
in welcher der Weltgeist in das Heiligthum der Kirche eingedrungen ist und sich darin sogar breit 
gemacht hat. Wissenschaft und Kunst sind dem Dienste der Kirche entfremdet worden; der kirch- 
lichen Musik war keine Ausnahme vergönnt , ja sie, die am tiefsten in das religiöse Leben der Menschen 
eingreift, schien dem tiefsten Verfalle preisgegeben. Der bedurfte eines grossen Geistes, er mu&stc 
eine Riesenkraft und Heldenmut in sich verspüren, der den Entschluss fasste, die daniederliegende 
Magd des Herrn etwa nicht auf die Beine zu bringen, sondern wiederum auf den Ehrensitz zu stellen. 
Kanonikus Dr. Franz Witt hat von Jugend auf den Beruf dazu in sich gefühlt. Ein scharfer Ver- 
stand, ein unbeugsamer Wille, eine riesige Arbeitskraft, glühender Eifer für die Ehre Gottes und 
seiner Braut, der Kirche, genialo Begabung für Musik war in ihm vereint. Muthig ging er an's 
grosse Werk. Unbekümmert um die thurmhohen Schwierigkeiten, ungebeugt, ja angespornt durch 
den Widerspruch zahlreicher Gegner, die entweder aus Mangel an Einsicht oder kirchlichem Sinn, 
oder aus verletzter Eitelkeit seinem rastlosen Wirken entgegentraten, ist er auf der einmal betre- 
tenen Bahn vorwärts geschritten; er hat sozusagen sein Leben dieser Aufgabe gewidmet. Zur Er- 
reichung dieses hohen Zieles hat er den Cäciüenverein gegründet, der vom hl. Stuhle selbst als für 
alle Länder deutscher Zunge bestehend, approbirt worden ist Wohl steht jezt der Verein trauernd 
am Grabe seines Begründers und vieljährigen Vorstandes, aber das Werk desselben dauert fort, sein 
Beispiel lebt fort und os fehlt auch nicht an Erben seines Geistes, aber auch der Arbeit ist noch in 
Hülle und Fülle Übrig. Das Zusammenströmen so vieler der hervorragendsten Förderer kirchlicher 
Musik in unserer Bischofsstadt und ihr vereintes Wirken wird gewiss ein mächtiger Schritt nach 
vorwärts sein und so dem Namen „ Brixen" In der Geschichte des Vereines eine ehrende Erinnerung 
bereiten." 
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Der Schmuck fies kleineu Städtchens durch reiche und vielfarbige Beflaggnng der 
Häuser war ein äusserst freundlicher und eine südliche Sonne verlieh dem schönen Thal 
der Eisak jene warmen Töne, welche auch auf das Getuhth eiuen erhebenden und freu- 
digen Eindruck hervorbringen. Der Dom und die fiirstbischöfliche Burg (Residenz) sind 
besonders geschmackvoll und schön geziert; der erstere mit Taxgewinden und den 
Wappen von Oesterreich , Tirol , dem päpstlichen und Stadtwappen , die letztere durch 
Blumen, Guirlanden, Fähnlein und hängende Lampions, der prächtige Arkadenhof der 
Burg aber ausserdem durch Glastransparente, welche C (Cacilia) und die Namen klassischer 
Kirchencomponisten aus älterer und neuerer Zeit darstellten. Diese kostspieligen Deco- 
rationen wurden unter Leitung des H. Dr. Jele, Directors der Glasmalereianstalt in 
Innsbruck, welche dieselben unentgeltlich herstellen liess, ausgefülirt und erregten all- 
gemeine Bewunderung. 

Prächtiges Glockengeläute versammelte die dichten Schaaren von Fremden und 
Einheimischen im Dome, einem sehr akustischem Gebäude, das im italienischen Style 
des 18. Jahrhunderts seit 1745 an Stelle eines im 13. Jahrhundert erbauten, aber bau- 
fällig gewordenen Gotteshauses im gothischen Style getreten ist 

Das Hochw. Doincapitel war bei sämmtlichen Feierliclikeiten in der Cathedrale 
in kirchlicher Kleidung vertreten, und die Eröffnung des Festes begann mit der Aus- 
setzung des Allerheiligsten in der Monstranze und dem Absingen der lauretanischen 
Litanei von Rinaldo di Mel nach der Ausgabe von Jos. Schreins (Mus. div. Amins II. 
fasric. Litan.J. Die einfache fünfstimmige Compositum, durch Choralinvocationen wirk- 
sam unterbrochen, wurde fliessend, rein und schön gesungen. Das angenehme Gefühl, 
einen gemischten Chor (etwa 60 Knaben- und Männerstimmen) vor sich zu haben, der 
einheitlich spricht, gute Tonbildung genossen hat, den Winken des Dirigenten gehorcht*) 
und jenen Wohlklang errungen hat, der als bester Beweis regelmässiger und gründlicher 
Schulung gelten kann, durch welche allein dem Schreien, Schleppen, Eilen, Sinken und 
Mechanismus eine wirksame Schranke gesetzt wird, — nahm die andächtig lauschenden 
Zuhörer gefangen und man konnte sich der freudigen Hoffnung hingeben, dass die Pro- 
ductionen des Hauptfestes (11. Sept.) allseitig befriedigen und grossen Nutzen stiften 
werden. Man musste sich darein fügen, dass nach dem liturgisch richtigen Abschluss 
der lauretanischen Litanei mit dem 3. Agnus Dei der Celebrans Pater noster intonirte 
und mit den f. Ora pro nobis. Panem de coelo u. s. w. nebst den entsprechenden 
Orationen weiterfuhr, dann mit der Monstranze in den Händen Tantum ergo und 
Genitori in merkwürdigen Tönen intonirte und nach dem Amen (warum nicht auch bei 
sit et benedictio?) den Segen ertheilte. Die römisch katholischen Italiener und Cäcilianer 
haben sich nachträglich in lebhaften Discussionen darüber ausgesprochen, dass Brixen 
mit so vielen anderen deutschen Diözesen im Puncte des Rituale Romantim an Diözesan- 
gebräuchen festhalte, die weder schön noch juxta liturgiam sind. Solche Dissonanzen 
thun um so weher, als in unserer Zeit die Annäherung von Ländern, Diözesen, Provinzen 
u. s. w. eine leichte und gewölinliche Sache ist, und den Feinden liturgischer Einheit 
mit den Vorschriften der römischen Kirche durch solche unästhetische und mannigfaltige 
Riten unnöthiger Weise Vorschub geleistet wird. 

Das Orgelspiel hat den Unterzeichneten, um es gleich ein- für allemal zu sagen, 
an keinem der beiden Tage des Festes, weder in der Registrirung, noch in der Technik, 
weder als Begleitung, noch als Vor-, Zwischen- oder Nachspiel befriedigt; es wurde zu 
sehr als Nebensache behandelt, und sank öfters unter die Stufe des Erträglichen herab. 
Ein fremder Organist soll die Schuld getragen haben. Wenn auch manchmal der Dirigent 
selbst zum Orgelstuhle sprang, so konnte er in seiner Doppelrolle nicht dem vom hl. 
Evangelium als unmöglich bezeichneten Zweiherrndienste gerecht werden. 



*) Die Responsorien des Agnus Dei (parce nobis etc.) würden Dach meinen Erfahrungen durch 
ruhigen Anfang, Steigerung in Ton und Tempo gewonnen haben. Eine gewisse Aufregung bei Dirigent 
und Sängern wnr nicht, zu verkennen und sMrte den Eindruck besonders bei dem 4stimraigen Tantum 
ergo von Lud. da Vittoiia. 
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Der Theatersaal des fiii*stbischörtic]iea Knabenseminars (Vincentiimm) war, (besonders 
da eine Menge von Tischen und Stühlen den Raum beengten) für die Menge der Tbeil- 
nehmer (?) viel zu beschränkt. Ein Festchor*) für Männerstimmen, vom Herrn Dom- 
capelluieister Mitterer coraponirt und dirigirt, eröffnete um 6 Uhr den Begrüssungsabend. 
Herr Mitterer sprach als Diözesanpräses und Obmann des Localfesteomites warme Wort** 
der Begriissung und betonte unter lebhaftem Beifall die erfreuliche Thatsache, dass aus 
Italien, welches uns einen Ambrosius, Gregorius, Palestrina, Gabrieli u. s. w. geschenkt 
hat, so viele Gäste gegenwärtig seien. 

Im Namen der Stadt Brixen rief der k. k. Notar und Bürgermeister Herr Julius 
Mittermayr den Versammelten ein herzliches „Grüss Gott" entgegen, worauf Herr General- 
Vizepräses, Domcapellmeister Fr. Schmidt von Münster mit Recht hervorhob, dass eine 
so wohlwollende Aufnahme auch von Seiten der weltlichen Behörde noch keiner der 
Generalversammlungen bisher zu Theil geworden sei. Er rechne es sich zum Verdienste 
an und spreche „nach der herrlichen Probe von Seite des Domchores" seine Freude aus, 
dass er zur Berufung der Generalversammlung nach Brixen mitgewirkt habe. („Oline 
mich wären wir nicht hier**!) Möns. Karion aus Graz begrüsste die Versammlung 
Namens des dortigen Cäcilienvereines. Nur der kleinste Theü konnte im Saale ver- 
bleiben, ganze Schaaren drängten sich in die nahe Stadt, um in kleineren Cirkeln noch 
ein paar Stunden der Unterhaltung und geselligen Erholung zu widmen. 



2. Der musikalische Theil des Hauptfesttages (11. September). 

Da es nicht bloss Aufgabe der Generalversammlungen ist, zu zeigen, wie mit gut 
geschulten Kräften grossartige Werke kirchlicher Tondichtung zu wirksamer Aufführung 
gelangen können, sondern auch den Beweis zu liefern, dass mit wenigen Kräften der 
liturgische Gesang nach Vorschrift der Kirche ausführbar ist, so war es ein glücklicher 
Gedanke, ein einfaches Choralamt bloss von 2 Sängern vorgetragen, (Herr Mitterer und 
ein Domvicar) den zu früher Morgenstunde (6 3 '« Uhr) herbeigeeilten Vereinsmitgliedern 
zu Gehör zu bringen. Die Votivmesse zu Ehren der heiligen Cacilia mit dem Introitus 
Loqucbar und dem Messformidar für die Ferialtage per annum konnte gewählt werden, 
weil die Rubriken am heutigen Tage Gelegenheit boten, die Patronin des Vereins in 
besonderer Weise zu verehren. Ergreifend schön und edel klangen die einfachen Weisen, 
und der natürliche Fluss, die ungekünstelte Wiedergabe der römischen Gesänge mag 
Viele zum Entschlüsse gebracht haben, sich diesem Zweige der kirchlichen Tonkunst 
mit aller Liebe und Aufmerksamkeit hinzugeben. Dass jedoch der richtige Vortrag des 
gregorianischen Gesanges nicht eine gewöhnliche Sache sei, sondern besondere Kennt- 
nisse und Schule voraussetzt, musste Jedem klar werden; dennoch darf Niemand glauben, 
dass er nach den selbstverständlichen Vorbereitungen seine kleine Sängerschaar nicht 
ebenfalls zu einer ähnlichen Vortragsweise in Bezug auf Declamation, Accentuirung und 
Rhythmus bringen könne. 

Um 8 Uhr begann die Festpredigt von P. Widmann S. J. aus Innsbruck, die 
hoffentlich im Druck erscheinen wird. Das von Seiner fürst bischöflichen Gnaden unter 
grosser Assistenz gesungene Hochamt bildete den Hanpttheil der kirchlichen Festfeier. 
Die wechselnden Gesänge waren der Octav vom Fest der Geburt Mariens, der Haupt- 
patronin der Brixener Kathedrale, entnommen, für die ständigen Theile war eine der 
bewährten Meisterhand Mitterer's entflossene Composition gewählt, welche eine Zierde 



*) Das schöne Gedicht „Cäeilia's Gebet" wurde von H. .To«. Auer als Original bei trag im 
Cäcilienkalendcr 1879 abgedruckt. Dio Nummer der Zeitschrift „Chorgesang", welche da« Lied fitr 
vier Männerstimmen enthält, Hess der Verleger Hans Licht in Leipzig gratis vertheilen. Eine Biogra- 
phie Dr. Witt's von Arn. Him in Köln mit einem kläglich misslungencn Forträt des verstorbenen 
Generalpräsex, trägt leider verschiedene Unrichtigkeiten in weitere Kreise; daher sei nochmals die 
Walter'sehe Biographic (Auszug im K. M. Jahrbuch für 18t»0) empfohlen. Auch soll es in unserer Zeit 
keinen Schriftsteller mehr geben, der consequent von Pnlästrina- (statt Tnlestrina) spricht. 
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des Vereinskatalogs und auch ein Repertoirstück des Regensburger Domchors bildet, 
nämlich die 6-sthnm. Messe in Epiphania Domini. Feuer, frisch pulsirendes Leben, 
rliythmische Mannigfaltigkeit durch selbstständige Führung der Stimme, harmonische 
Fülle und reicher Wohlklang zeichnen diese Messe aus und geben Zengniss, dass der 
Komponist in der Schule der Alten herangebildet, die wichtige Vermittelung mit Effekten 
und wenn man will, Fortschritten der modernen Tonkunst anstrebt, ohne in blosse Nach- 
ahmung der Alten zu verfallen. Die ganze Aufführung der Messe brachte die reiche 
Fülle und gute Schulung des trefflichen Stimmmaterials zur gelungenen Geltung; man 
hatte eben das Gefühl, dass der Domchor in Brixen bereits eine Tradition zu bilden 
anlangt, welche nun der segensreiche Mittelpunkt für grössere und kleinere Chöre zu 
werden verspricht. Ein besonderes Lob spendet der Unterzeichnete dem Vortrage der 
Choralgesänge durch den Gesammtchor, die in majestätischer Ruhe und natürlichem, 
andächtigem Ausdrucke noch eine grössere Wirkung erzielten, als die gleichsam von 
zwei Solosängern executirten Choralgesänge des Votivamtes am frühen Morgen. Es ist 
eine heikle Sache, dem (Komponisten zu rathen, er möge sich bei Aufführung seiner eigenen 
Werke nicht zu sehr vom Pathos hinreissen lassen; aber ich kann ihn versichern, dass 
mir seine Messe, im Dome zu Regensburg von Herrn Capellmeister Rauscher dirigirt, 
einen viel tieferen Eindruck gemacht hat und eine glänzendere Wirkung hervorbrachte. 
Der Dichter als Declamator seines Werkes wird meist unruhig und hastig; ein guter 
Declamator aber hat schon oft mehr Wirkung erzielt, als der Dichter selbst ahnte oder 
in Folge der Erregung auszudrücken vermochte ! Uebrigens bildete die Production den 
Glanzpunkt des Festes und war besonders ehrenvoll für den Dirigenten, der in nicht 
ganz drei Jahren einen Vocalchor herangebildet hat, welcher jeder Aufgabe in älterer 
und neuerer Compositionsart gewachsen ist und nicht erst durch Einpauken und geist- 
loses Wiederkäuen einzelner Repertoirstücke , sondern durch tüchtige Elementarvor- 
bildung, Sicherheit im Treffen, Geschmack im Vortrage und Gehorsam gegen den Diri- 
genten zu vorzüglichen Leistungen befähigt ist. Das Are Maria Haller's für 4 Männer- 
stimmen (aus Up. 39) wurde nach dem Choraloffertorium sehr schön vorgetragen und 
bot eine passende Abwechslung gegenüber dem reichen und prächtigen, besonders auch 
durch die Knabenstimmen verklärten Tongewebe der 5-stimm. Messe. Den Glöckner 
werden Prediger und Dirigent gleich den Zuhörern wiederholt zum Kukuk gewünscht 
haben ; aber diese Leute wollen eben nicht unbemerkt bleiben und sind sicher auf ihr 
ungehöriges Läuten stolzer, als dass man mit ihnen rechten könnte. Wer kann auch 
an alle Zwischenfälle denken! Statt Dvo gratias wurde nach Ite mism est (Gedanken 
zum Vergleiche zwischen Chor- und Altargesang drängten sich heftig auf!) die Orgel 
gespielt; es ist so usus in Brixen, daher will man auf die vom Graduale als lobenswerth 
bezeichnete Sitte, mit Dcv grat ins zu antworten, nicht eingehen. 

Um 5 Uhr Abends fand im Dome kurze Andacht mit sacramentalem Segen 
statt. Nach der von der Kanzel aus vorgebeteten lauretanischen Litanei in deutscher 
Sprache, sang der Domchor das wunderliebliche Marienlied von C. Greith „0 Mutter 
der Barmherzigkeit". Dann folgte wieder jener eigenthümliche Ritus Pater nosUr. 
y. Ora pro nobis u. s. w. und das klassisch schöne Tantum ergo (E-dur) von Michael 
Haller. Nach dem Segen kamen durch den Domchor zur Aufführung: 

a) Improporien von Bernabei, b) Tenebrae fartae sunt von Mitterer, c) Pcccata 
nun (5 stimm. Motett) von Orlando di Lasso. Ersterer hat sichtbar das Popule wem 
Palestrina's vor Augen gehabt ; die Vortragsweise desselben war also durch eine drei- 
hundertjährige Tradition des letzteren verbürgt und Abwechslung zwischen Solo und 
Chor mit recitati vi scher Textesdeclamation über einfachen harmonischen Falsi bordoni 
gegeben. Die liturgische Feinfühligkeit und der dramatische Sinn des verdienten Brixener 
Domcapellmeisters ist ein Hauptvorzug seiner 27 Charwochen-Responsorien, aus denen 
das Tenebrae factac sunt als eines der wirkungsvollsten und durch die Mischung von 
Alt mit Männerstimmen zum Ausdrucke des erhabenen Textes ergreifendsten zu bezeichnen 
ist. Orlando di Lasso scheint dem Dirigenten und Componisten mit Recht besonders 
sympathisch zu sein, denn dessen 5 stimm. Peerata mea ist erfüllt von jenen Klängen 
religiös-dramatischer Kunst, durch welche der Münchener Capellmeister vor seinen Zeit- 
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genossen hervorragt Stellen, wie sana mc, domine bis zum letzten Worte poenitentiae 
greifen zu tiefst in die Seele ein. 

Als vierte Nummer wurde die im Programme an fünfter Stelle befindliche männlich 
kräftige Composition Piel's „Confirma hoc Dem" aufgeführt, welche eine sehr befrie- 
digende Wirkung erzielte. Einen lieblichen Gegensatz bildeten die zwei Gesänge von 
Greith und Piel für Knabenstimmen mit Orgelbegleitung. Das herrliche Marienlied 
Greith's (0 seligste Jungfrau) wurde von den zarten und doch kräftigen Sopranen und 
Alten mit sichtbarer Liebe und kindlicher Fröhlichkeit vorgetragen. Wenn die Orgel 
in beiden Nummern sich nicht zu derbe und vordringlich eingemischt hätte, so würde 
der Genuss ein vollkommener gewesen sein. Der dreistimmige Hymnus von Piel bot 
gleichfalls Gelegenheit, die Sauberkeit und zarte Intonation der Knabenstimmen zu be- 
wundern. Den Schluss dieser höchst gelungenen Abendaufführung bildete das mächtig 
wirkende 6 stimm. Motett „Dum complerentur" von Palestrina. Es gelang dem Fürsten 
der Musik, durch grossartig angelegte Motive, durch kunstvolle Abwechslung von hohen 
und tiefen Stimmen, den tiefen Sinn der Worte zu überraschendem Ausdruck zu bringen. 
Stellen, wie das erant omnes pariter und die duftigen, perlenden Themate der Alleluja, 
aus denen Palestrina die 6 stimm. Messe „Dum complerentur" geschaifen hat, werden 
ihren klassischen Werth für alle Zeiten behalten. 

Eine Abendunterhaltung im Freien, d. h. ein Promenade -Concert der Harmonie- 
musik des löbl. Männergesangvereines zn Brixen im prächtig beleuchteten, von Jung 
und Alt beiderlei Geschlechtes angefüllten Hofe der fürstb. Burg, beschloss den Fest- 
abend, und das liebe Publicum bejubelte die Weisen Herold's, Suppe's, Wagner's Pilger- 
chor, Kopetzkys Walzer und Wacek's Polka, so dass noch einige Nummern freigebig 
beigefügt wurden. 

3. Die geschlossene und öffentliche Versammlung. 

Die erste Mitgliederversammlung wnrde im Theatersaale des fürstb. Vincentinum 
am 11. Sept. 10 ühr abgehalten; trotz der Bemerkung: „nur Mitglieder des Cäcilien- 
vereins für a. L. d. Zunge haben Zutritt", wurde keinerlei Ausweis abverlangt. Eine 
Unterscheidung der Theilnehmer und Mitglieder durch äussere Zeichen wird sicher unter 
die Paragraphen einer zukünftigen Organisation aufzunehmen sein. 

Der bisherige erste Vicepräsident, Herr Domcapellmeister Fr. Schmidt in Münster, 
gedachte in ernsten und ergreifenden Worten des grossen Verlustes, welchen der Verein 
durch den Tod des Gründers und ersten Generalpräses Kanonicus Dr. Franz Witt er- 
litten habe. Zum Zeichen der Trauer und des Dankes ehrte nach Aufforderung des 
Redners die ganze Versammlung den Dahingeschiedenen, indem sich Alle von ihren 
Plätzen erhoben. Nach § 2 der Spezialstatuten wurde nun vom Vice-Generalpräses zur 
Wahl eines neuen Vorstandes aufgefordert. Auf die Frage, ob diese Wahl durch Accla- 
mation, Wahlzettel oder auf eine andere Weise vorgenommen werden wolle, erhob sich 
Herr Prof. Ant. Walter von Landshnt und theilte der Versammlung als spezieller 
Freund des verstprbenen Dr. Witt in tiefbewegten Worten mit, dass nach der Intention 
Witt's der bisherige erste Vicepräsident der würdigste Nachfolger und Generalpräses sei, 
und ladet die Mitglieder ein, durch Acclamation Herrn Friedr. Schmidt das volle Ver- 
trauen zu übertragen, das sie durch 20 Jahre dem sei. Witt entgegengebracht haben. 
Stürmische Zustimmung und donnernde Hochrufe der ganzen Versammlung gaben dem 
Erwählten unzweideutige Zeichen seiner Berufung, welche er mit dankenden und beschei- 
denen Worten annahm. Der neue Generalpräses schritt hierauf zur Wahl des ersten 
und zweiten Vicepräsident en und schlug der Versammlung vor, durch Acclamation den 
Unterzeiclineten als ersten zu erwählen und Herrn Propst Mitterer als zweiten neu zu 
bestätigen. In Einhelligkeit und nach den üblichen Aenssernngen der Betreffenden über 
Annahme der Wahl stimmte die Versammlung bei — und die von gewisser Seite be- 
fürchtete, prophezeite (vielleicht gewünschte?) Spaltung ereignete sich nicht. 

Es ist Sache des „Vereinsorganes", genauere Berichte nach den stenographischen 
Anfzeiclinungen über die weiteren Angelegenheiten des Vereines, besonders über die 
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Debatten, welche sicli an die Statuten massig gestellten Anträge knüpften, zu veröffent- 
lichen. Eine kurze Skizze möge den Lesern genügen. Herr Generalpräses Schmidt er- 
zählte, wie durch das Testament Witt's der hochwürdigste Bischof von Eegensburg als 
Erbe der beiden Blätter und sämmtlicher geistiger Eigenthumsrechte auf die Compo- 
sitionen und den literarischen Xachlass eingesetzt worden sei. Derselbe habe einstweilen 
die beiden Monatsschriften „Fliegende Blätter" und ,.Mmka sacra" dem Vereine geschenkt; 
dafür wird der ehrfurchtsvollste Dank der Mitglieder begeistert ausgesprochen. Es sei 
Redner unmöglich geworden, die beiden Blätter neben seinen übrigen Berufsgeschäften 
allein zu redigiren. Durch ein Uebereinkommen mit dem bisherigen Verleger Fr. Pustet 
in Regensburg habe er demnach, vorbehaltlich der Genehmigung einer Generalversamm- 
lung, die „Miisica «aem" zu Gunsten der Vereinskasse verkauft und der Verleger habe 
den Unterzeichneten als Redacteur ausersehen. Die Versammlung gibt die Genehmigung 
zu diesem Acte und Herr Generalpräses theilt mit, dass Herr Pustet für die „Flieg. 
Blätter" als „Vereinsorgan" einen Contract vorgelegt habe. Derselbe wird verlesen und 
es ergibt sich, dass der Verein bedeutende Vortheile geniesst, besonders, wenn die Zahl 
der Abonnenten sich steigert. 

Der Rechenschaftsbericht des Vereinskassiers, Herrn Buchhändler Pawelek in 
Regensburg, sollte durch ein Mitglied des Localcomite's Brixen statutengemäss verlesen 
und dem besorgt und ohne Entgelt thätigen Vereinscassier das Absolutorium ertheilt 
werden. Da dieser Berichterstatter nicht gegenwärtig war, musste der Act für die 
nächste Sitzung verspart werden. 

Von den drei in Nro. 8 der „Flieg. Bl." publizirten Anträgen wurde zuerst der 
zweite des Herrn Pawelek : „Jahresbeitrag der Mitglieder an die Centralcasse 
des Vereines" zur Debatte vorgelegt. Der Unterzeichnete meldete sich zum Worte 
und betonte, dass im Falle der Annahme dieses Antrages der § 7 der Vereinsstatuten: 
„Beiträge sind an die Casse des Vereines nicht zu zahlen" abgeändert werden 
miisste. Er schlägt als Mittel zum Zwecke, der dem Antrage sichtbar zu Grunde liegt, 
nämlich der Centralcasse Geld zuzuführen, die vielen Auslagen und Kosten des General- 
präses decken zu können n. s. w., drei Puncte vor: 

a 1 » Erhöhung des Abonnementsbetrages für das Vereinsorgan (Fliegende 
Blätter), welche bisher zwei Mark gekostet haben, auf drei Mark, Dadurch werde 
ohne Mühe, Kosten und Verdruss eine erkleckliche Summe für die Centralcasse ge- 
wonnen, b) Freiwillige jährliche oder einmalige Beiträge der Vereins- 
mitglieder zur Centralcasse. c) Gewinnung von Ehrenmitgliedern, wobei 
auch Damen willkommen seien, denen ein Diplom des Vereines für eine einmalige 
grössere oder für jährliche Spende, ähnlich wie bei der Görresgesellschaft, zugesendet 
werde. Ueber den Verlauf der sich an diese Geldfrage knüpfenden Debatte kann kurz 
berichtet werden, dass man zu keinem Entschlüsse gekommen ist, und dass der General- 
präses nach zwei Stunden Fortsetzung und Beschlussfassung für den nächsten Tag 
anordnete. *) 

Um 2 1 / s Uhr betrat S. Fürstbischöfl. Gnaden, Dr. Simon Aichner den 
Saal und beehrte die zur ersten und einzigen öffentlichen Versammlung zahlreich er- 
schienenen Theilnehmer und Mitglieder mit einer herzlichen Ansprache, nach welcher 
er den Bischöflichen Segen zu ertheilen geruhte. 

Herr Decan AI. Schenk aus Klausen betrat als erster Redner die Bühne und sprach 
in geistvoller Ausfuhrung in einem durch fesselnden Humor und klassische Ruhe sich 
auszeichnenden Vortrag über den musikalischen Geschmack und dessen Bildung. Der 



*) Viele glaubten, dass durch Erhöhung des Abonnements auf 3 M. eine grosse Zahl von Abon- 
uenten verloren werde. Angenommen, alter nicht zugestanden, dass 500 von 2000 abfallen, so bleiben 
doch 1500 M. circa für die Centralcasse, welche bei dem spottbilligen Preis von 2 M. gegenüber dem 
reichen Inhalt Nichts erhält, da doch für Redaction, Satz und Druck des Blattes, des Vereinskataloges 
und der Musikbeilagen ein vernunftiger Ansatz gemacht werden muss. Man vergleiche nur andere 
musikalische Blätter, die kaum die Hälfte des Inhaltes vom „Vereinsorgan - aufweisen und zu gleichem, 
ja höhcrem Preise angesetzt sind! 
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Redner wurde öfters von Beüallssalven unterbrochen und erntete wohlverdiente 
Bravorufe. 

P. Ambros Kienle, Benedictiner aus Beuron, verbreitete sich in einer auch durch 
Gesang und Metronom illustrirten Abhandlung über den Rhythmus beim Choralvortrag. 
Wenn das Elaborat im Drucke vorliegt, werden sich an den Inhalt, die Begründung, 
die Folgerungen und Beispiele viele Besprechungen und Erwägungen knüpfen lassen, 
welche nur zum Besten der Sache und zur Klärung dunkler Puncte beitragen können. 
Seinen persönlichen Gefülden aber gibt der Unterzeiclinete am besten durch Vergilt 
Worte Ausdruck: „Obstupui, steteruntque comae, vox faucibus haesit" 

Der Generalpräses hatte die Geistesgegenwart und den Muth, dem hochverdienten 
P. Ambr. Kienle mit höflichem Danke für die unerhörten Ausführungen zu bemerken, 
dass man am besten wohl bei der bisherigen im Cäcilienvereine üblichen Praxis bleiben 
werde. 

Die vorgerückte Zeit erlaubte dem Generalpräses nur mehr, in kurzen aber be- 
wegten Worten auf die Leitsterne hinzuweisen, welche die Mitglieder des Cäcilien- 
vereines nie ausser Acht lassen dürfen, nämlich: Gehorsam gegen die Gesetze der hl. 
Kirche, Eifer für die Ehre des Gotteshauses, Ausdauer und Fleiss, Einigkeit und Friede, 
und wo Meinungsverschiedenheiten obwalten, ehrlicher, offener Kampf. Daran knüpfte 
sich die Bitte an den Hochw. Fürstbischof, diese Gelöbnisse der Vereinsmitglieder zu 
segnen; die Versammlung empfing knieend und gerührt den Segen des greisen und 
würdigen Oberhirten. 

4. Kirchliche Aufführungen am 12. September. 

Am Donnerstage um sieben Uhr morgens wurde in der Pfarrkirche die Instru- 
mentalmesse von C. Greith „In honorem S. Galli" von einem aus Damen und Herren 
gemischten Chore zum Vortrage gebracht Gegenüber den musterhaften Leistungen des 
Domchores war die Aufgabe eine sehr schwierige und undankbare. Introitus, Offer- 
toriura und Communio schien in dieser Umgebung zu frieren, obwohl sie tadellos vor- 
getragen wurden; sie schienen wie Fremdlinge befangen und erstaunt Das Orchester 
war im Verhältnisse der Streich- und Blasinstrumente untereinander und zum Gesangs- 
ehor nicht im richtigen Verhältnisse. Wer würde es wagen, die „Jahreszeiten" von 
Jos. Haydn im Concertsaal nach dem Massstabe der Besetzung aufzuführen, welcher 
der nicht leichten und sehr kunstvoll gearbeiteten Greithmesse zu Grunde lag? Wenn 
der Unterzeichnete den „Instrumentalcompositionen für die Kirche" immer bedenklich 
gegenüber steht, so ist die Ursache nicht immer der Instrumentalstyl, welcher ja zu- 
lässig ist und in vielen Kirchen nicht umgangen werden kann, sondern die an den 
meisten Orten auf der Hand liegende Unmöglichkeit den Intentionen des Componisten 
und der Anlage des Werkes nach allen Seiten künstlerisch gerecht zu werden. Diesem 
Puncte einmal gründlich näher zu treten auf der Basis der modernen Ton- und In- 
strumentationslehre für weltliche Musik, soll gelegentlich ein Thema der Musica savra 
bilden. Die zahlreich gegenwärtigen Italiener haben sich über diese Aufführung ent- 
setzt, während die Leistungen und das Programm des Domchores sie entzückt und zu 
enthusiastischem Beifall hingerissen hat — freilich ein physiologisches Räthsel gegen- 
über dem, was ilinen im Vaterlande geboten wird, aber charakteristisch für ihren 
feineu künstlerischen Sinn. Der Vortrag war sehr decent^ besonders die Frauenstimmen 
sind gut geschult und streben das Sentimentale zurückzudrängen. Eine schöne Leistung 
war das vierstimm. Graduale von Fr. Moll, dem Leiter des Pfarrchores. Uebrigens muss 
lobend hervorgehoben werden, dass peinlicher Fleiss auf eine gute und würdige Pro- 
duction verwendet worden war, und dass der Gesangschor tüchtig und trefflich geschult 
ist Dem Orchester fehlte die regelmässige Zusammengehörigkeit; dessen Mitglieder 
sehen und üben sich nicht regelmässig. Die Responsorien des Chores waren beinahe 
handwerksmässig. 

Um 8'/ 2 Uhr wurde im Dome ein feierliches Requiem für den verstorbenen General- 
präses Dr. Witt abgehalten, wobei das 4 stimm. Requiem (Op. 35) des Dahingesclüedenen 
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iür Alt, Tenor, Bariton und Bass zu bezaubernder Ausführung gelangte. Kyrir, Sequenz 
irae und Agnus Dci wurden im gregorianischen Choral vollendet schiin gesungen; 
besonders die Sequenz packte mit Allgewalt. Die einfachen, düster ernsten, aber an- 
dächtig durchgeistigten Harmonieen der vierstimmigen Theile wirkten mächtig auf die 
von tiefster Andacht und heiliger Rührung ergritfenen Zuhörer. Das Orgelspiel verstiess 
direet gegen die Vorschrift des typischen Caeremoniale Episcoporum: „Silent organa. 
quando silet cuntus." 

Nach dem Trauergottesdienste sang die Domkapelle mit ungeschwächten Kräften 
das nach dem sopranlosen Requiem doppelt erfrischende 4 stimm. 0 rar gloriae von Mich. 
Haller (aus seinen 12 Motetten), einen prächtigen Falsobordone zu fünf Stimmen VI. 
Toni über die geraden Verse des Magnificat und das jubelnde, frisch und begeistert 
componirte und executirte Sstimmige Motett Laudate Dominum des jetzigen General- 
präses Fr. Schmidt, das wirkungsvoll repetirt wurde. Den Schluss bildete Gloria aus 
Messe op. 12 von Witt mit Orgelbegleitung. 

5. Die letzten Stunden des Festes. 

Um Kl Va Uhr begann die zweite Mitgliederversammlung. Der am Mittwoch morgens 
vom hl. Vater telegraphisch für diese XII. Generalversammlung erbetene Segen war 
am gleichen Abende eingetroffen und das von Cardinalstaatssecretär Rampolla gezeich- 
nete Antwort-Telegramm lautete: „Summus pontifex propoütum istius conrentu* finem 
apprhne probans petitam benedictionem migidis socm pwamunUr impertit — der oberste 
Bischof billigt ganz besonders den von dieser Versammlung erstrebten Zweck und 
ertheilt den erbetenen Segen den einzelnen Mitgliedern mit besonderer Liebe." Ein 
begeistertes „Hoch" auf Leo XIII. folgt« dieser Freudenbotschaft. 

Die Fortsetzung der Berathungen über die Anträge wegen Vereinsvermögens, 
Revision der Spezialstatuten, weitere Ausbreitung des Vereines, besonders in Oesterreich 
u. s. w., wurde durch eine wohldurchdachte schriftliche Zusammenfassung der in der 
1. geschlossenen Versammlung zum Ausdruck gekommenen Meinungen, Vorschläge und 
Wünsche wesentlich gefördert Das Verdienst dieses parlamentarischen Meisterzuges 
gebührt H. H. Prälaten AI. Karion in Graz, der den bündigen Vorschlag machte und 
trefflich motivirte: „Der Generalpräses sei zu ermächtigen, eine mehrgliedrige Commission 
zu bilden, welche die bekannten Anträge und Statutenmodificationen formulire, begründe 
und dieselben durch Referenten der nächsten, recht bald einzuberufenden Generalver- 
sammlung vorlege." Dieser zusammenfassende Antrag wurde mit Majorität nach weiteren 
erapfeldenden Worten des Unterzeichneten angenommen. 

Der Generalpräses theilte der Versammlung mit, dass die Referenten noch drei 
Mitglieder für ihr Collegium „Vereinskatalog betreffd." ausgewählt haben, nämlich Mich. 
Haller, Anton Walter und den Unterzeichneten, welche ihre Zustimmung erklärten. 

Als Orte für die nächste General-Versammlung wurden Regensburg und Graz 
vorgeschlagen; die Entscheidung steht dem Generalpräses zu. Möns. Karion brachte 
ein wohlverdientes Hoch dem Generalpräses für die umsichtige Leitung der Versamm- 
lung aus, und dieser erklärte das XU., glänzende Cäcihenfest für geschlossen. 

Beim Festmahl, das wegen beschränkten Raumes nur 68 Gäste vereinigen konnte, 
wurden Toaste auf Papst und Kaiser, den Fürstbischof und die Stadtvertretung, den 
neugewählten Präses und den Verein, die österreicluschen und italienischen Italiener, 
Localcomite und Männergesangverein u. s. w. ausgebracht und erwidert. Die „Brixener 
Chronik" schreibt richtig: „Die verehrten Gäste haben Brixen wieder verlassen, aber 
vergessen werden sie es nicht." 

6. Schlussbemerkung. 

Ich habe in diesem Jahre in Deutschland und Oesterreich sieben Domchöre gehört 
und mir durch Vergleichung mein Urtheil gebildet; ohne Schmeichelei erkläre ich, dass 
Brixen an Stimmmaterial alle übertrifft, an Schulung, Vortrag des Chorals, Gehorsam 
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und Hingebung gegen den Dirigenten, Wohlklang im Ensemble unter die ersten und 
besten gehört Für Italien aber werden die Productionen in Brixen, welche dem geistig 
hoch und trefflich begabten Volke eine Offenbarung geworden sind, die segensreichsten 
Wirkungen haben. Das lenke Gott zu seiner grösseren Ehre! 

Rom, am 22. September 1889. Fr. X. Haberl. 



Sonn- und festtägliche Messgesangstexte vom 20. Oct. bis 17. Nov. 1889. 

Siehe: Einleitende Bemerkungen in Nr. 2, S. 13. 

ÄO. Oct. .liihrl. Gediichtnisstag der Kirchweih. Dupl. i. cl. cum Od. Weiss. 
Gloria, Credo, 2. Formular für Choral. 

lutr. Terribilis. Furchtbar ist dieser Ort! Hier ist Gottes Haus nud die Pforte des Himmels, 
nud sein Name ist: Wohnung Gottes, Ps. Wie lieblich sind deine Wohnungen, o Herr der Heer- 
sehaaren! Es sehnt sich und schmachtet meine Seele nach den Vorhöfeu des Herrn. "JT. Ehre. 

Grad. Locus iste. Alleluja, allel. ~ff '. Adorabo. Dieser Ort ist von Gott gemacht, ein unaus- 
sprechliches Geheimnis«, keine Makel ist an ihm. f. 0 Gott! den der Engel Chor umgibt, erhöre 
die Bitten deiner Diener. Allelnia, Alleluja. f. Anbeten will ich zu deinem heiligeu Tempel hin 
und preisen deinen Namen. Alleluja. 

Off. Domine Dens. 0 Herr und Gott! in der Einfalt meines Herzens habe ich freudig Alles 
geopfert; und dein Volk, das sich eingefunden, habe ich mit übergrosscr Freude gesehen; Gott 
Israels, bewahre diesen Willen. Alleluja. 

Co min. Domus mea. Mein Haus wird ein Haus des Gebetes heissen, spricht der Herr: in 
ihm empfangt Jeder, der bittet; und wer sncht, der findet; und wer anklopft, dem wird aufgethan 
werden. 

*7. Fest des heiligsten Erlösers. Dupl. 2. cl. Weiss. Gloria, Credo. 3. oder 4. For- 
mular für Choral. 

Intr. Gamlens gaudebo. Hoch erfreue ich mich im Herrn, und es jubelt meine Seele in 
meinem Gotte; denn er hat mich angethan mit den Kleidern des Heiles, und mit dem Gowaudo der 
Gerechtigkeit hat er mich umgeben. Ps. Die Erbarmungen des Herrn will ich singen in Ewigkeit: 
vou Geschlecht zu Geschlecht. 

Grad. Omnes genles. Alleluja, allel. f. Dens aulem. Alle Völker, welche du erschaffen, 
werden kommen und anbeten vor dir, o Herr: und sie werden preisen deinen Namen. Denn 
gross bist du und wirkest Wunderbares; du allein bist Gott. Alleluja, Alleluja. t. Gott aber, unser 
König vor der Zeit, hat Heil gebracht in Mitte der Erde. Alleluja. 

Off. Salus populi. Das Heil des Volkes bin Ich, spricht der Herr: wenn sie in irgend welcher 
Trübsal zu mir rufen, werde ich sie erhören: und ich werde ihr Gott sein in Ewigkeit." Alleluja. 

Comm. Confiteantur Domino. Sie mögen loben deu Herrn für sein Erbarmen und für seine 
Wunder an den Menschenkindern. Alleluja. 

In vielen Diözesen wird an diesem Tage oder am 20. Oct, gefeiert: Reliquien- 
fest, d. h. Ged.lchtniss der Heiligen, von denen Reliquien in einer Kirche aufbewahrt werden. Dupl., 
roth, Gloria, Credo. 3. oder 4. Formular für Choral. 

Int. Multae Iribuiationes. Viele Leiden kommen über die Gerechten, aber aus allen rettet 
sie der Herr; der Herr bewahret ihre Gebeine allzumal, dass keines von ihnen versehrt wird. 
Ps. Preisen will ich den Herrn allzeit; immer sei sein Lob in meinem Munde. V. Ehre. 

Grad. Exultabuitt. Allelnia , allel. V. Justi epuientur. Frohlocken werden die Heiligen in 
der Herrlichkeit: sie werden sich freuen in ihren \\ ohnstätten. V. Singet dem Herrn eiu neues 
Lied: sein Lob in der Gemeinschaft der Heiligen. Alleluja, Alleluja. Die Gerechten mögen ein 
Festmahl halten und frohlocken vor dem Angesichte Gottes, und sich freuen in Wonne. Alleluja. 

Off. Mirabilis Dens. Wunderbar ist Gott in seinen Heiligen; der Gott Israels, er gibt Kraft 
und Macht seinem Volke; gepriesen sei Gott! 

Comm. Gaudetc jusli. Frohlocket Gerechte im Herrn! den Frommen ziemt Lobgesang. 

1. Not. Fest Aller Heiligen. Dupl. i. cl. cum Od. Weiss. Gloria, Credo, 2. Formular 
für Choral. 

Intr. Gaudeamus. Freuen wir uns Alle im Herrn . indem wir den festlichen Tug begehen 
zu Ehren aller Heiligen; über deren Feier sich freuen die Engel und mitsammen lobpreisen deu 
Sohn Gottes. Ps. Frohlocket ihr Gerechten im Herrn; den Redlichen ziemt Lobgesang. V. Ehre. 

Grad. Timete Dominum. Alleluja, allel. V. l'enile ad nie. Fürchtet den Herrn alle seine 
Heiligen; denn die ihn fürchten, leiden keinen Mangel. V. Kein (int aber mangelt deuen, die den 
Herrn suchen. Alleluja, Alleluja. f. Konimet zu mir Alle, die ihr mühselig und beladen seid, und 
ich werde .Mich erquicken. Alleluja. 

Off. Juslorum animae. Die Seelen der Gerechten sind in Gölte* Hand: und der Bosheit 
Qual wird sie nicht berühren. Vor den Augen der Thörichteu schienen sie zu sterben, sie aber sind 
im Frieden. 
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Comin. /fca/t mundo corde. Selig sind, die reines Herzens sind, denn sie werden Gott schauen; 
selig sind die Friedfertigen, denn sie werden Kinder Gottes genannt werden; selig sind die Verfolg- 
ung leiden um der Gerechtigkeit willen, denn ihrer ist das Himmelreich. 

3. 21. Sonntag nach P fing» tun. Semit/. Weiss. Gloria, Credo, 7. oder 9. Formular 
für Choral. 

Intr. In voluntate Ina. In deine, Gewalt, o Herr, ist Alles gelegt, und Niemand ist, der 
deinem Willen widerstehen kann. Denn du hast Alles erschaffen. Himmel und Erde und Alles, was 
in des Himmels Umkreis enthalten ist. Der Herr über Alles bist du. Ps. Glückselig die unbefleckten 
Lebens sind, die, wandeln im Gesetze des Herrn, "f. Ehre. 

Grad. Domine refugium. Alieluja, «lief. V. In exitu. Herr, unsere Zuflucht bist du ge- 
worden für und für. V. Ehedenn die Berge wurden und geschaffen ward Erde und Land, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit bist dn, o Gott. Alieluja, Alieluja. Als Israel auszog aus Aegypten, das 
Haus Jakobs vom Harbarenvolke. Alieluja. 

Off. Vir erat. Es war ein Mann im Lande Hus, mit Namen Job, schlicht und recht, und 
gottesfürchtig; den verlangte der Satan zu versuchen; und es ward ihm Macht gegeben vom Herrn 
über sein Vermögen und seineu Leib; und er vernichtete ihm all' seine Habe und seine Kiuder; 
auch seinen Leib verwundete er mit gar bösem Geschwüre. 

C o m m. In salutari hto. Nach deinem Heile schmachtet meine Seele, und auf dein Wort hoffe 
ich; wann wirst du Gericht halten über meine Verfolger? Böse verfolgen mich; hilf mir, Herr, 
mein Gott! 

In vielen Diözesen wird an diesem Sonntag das Reliquienfest gefeiert; siehe 
oben unter 27. October. 

10. Schutzfest der sei. Jungfrau Maria. Duplex maj. Weiss. Gloria, Credo. 5. oder 
6. Formular für Choral. 

Intr. Salve, saneta parens. Sei gegrüsst, heilige Mutter, die geboren hat den König, der 
Himmel und Erde regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit. Ps. Mein Herz wallt auf in lieblicher Rede, 
da ich spreche: Meine Werke dem Könige, f. Ehre. 

Grad. Benedicta. Alieluja, allel. y. Post partum. Gebenedeit und ehrwürdig bist du. o 
Jungfrau Maria, die du ohne Verletzung der jungfräulichen Würde erfunden wardst als Mutter des 
Erlösers, y. Jungfrau, Gottesgebllrerin, der, den die ganze Welt nicht umfassen kann, hat sich ein- 
geschlossen in deinen Schoos* und ist Mensch geworden. Alieluja, Alieluja. f. Nach der Geburt, 
o Jungfrau, bist du unversehrt geblieben; Gottesgebarerin, bitte für uns! Alieluja. 

Off. Ave Maria. Gegrüsst seist du, Maria, du bist voll der Gnade; der Herr ist mit dir; du 
bist gebenedeit unter den Weibern,. und gebenedeit ist die Frucht deines Leibes. 

Comm. Beata viscera. Selig der Schoos der Jungfrau Maria, der getragen hat den Sohn 
des ewigen Vaters. 

17. 23. Sonntag nach Pfingsten. De ea. semid. Grün. Gloria, Credo. 7. Formular 
für Choral. 

Intr. Diät Dominus. Es spricht der Herr: Ich denke Gedanken des Friedens, und nicht 
des Unheiles: ihr werdet mich anrufen, und ich will euch erhören; und zurückführen werde ich 
euere Gefangenen aus allen Orten. Ps. Du hast gesegnet, o Herr, dein Land; hast gewendet die 
Gefangenschaft Jakobs, y. Ehre. 

Grad. Liberasti nos. Alieluja, allel. y. De profundis. Du befreiest uns, o Herr, von allen 
iinsern Drangern: und du machst zu Schanden die, welche uns hassen, y. In Gott rühmen wir uns 
allezeit; in deinem Name» lobpreisen wir ewiglich. Alieluja, Alieluja. f. Aus den Tiefen schreie 
ich zu dir, o Herr; Herr, höre mein Rufen. Alieluja. 

Off. De profundis. Aus den Tiefen schreie ich zu dir. o Herr; Herr, höre mein Rufen! Aus 
den Tiefen schreie ich zu dir, o Herr. 

Comm. Amen dico vobis. Wahrlich, ich sage euch: Was ihr immer im Gebete begeliret, 
glaubet, dass ihr es erhaltet, und es wird euch werden. 



Aus Archiven und Bibliotheken. 
Nachricht von den WUrttembergischen Klosterschulen in Beziehung auf Musik.*) 

Bei so vielen historischen Nachrichten die man dem Publicum von diesen in Absicht auf die 
Wissenschaften so wichtigen Instituten bereits mitgetheilt hat. muss man sich billig wundern, dass 
noch kein Historiograph oder ReLsebeschreiber, oder wie die Herrn sich sonst nennen mögen, es der 
Mühe werth hielt, auch von dem Unterricht in der Musik, der mit den Zöglingen dieser Kloster- 
schulen neben denen ernsthafteren Wissenschaften getrieben wird, einige Nachricht zu geben. Selbst 
der Verfasser der Geographie und Statistik Würtembergs, die voriges Jahr herauskam, und welche 
sich über jeden oft unerheblichen Gegenstand der Verfassung dieses Landes ausbreitet, übergeht die 



•) Aus Bnwler'» UialzettnnK 17!W , Nro. I uml l von einem Uii(fen»nnU-n , wahncheinlicli deai Organisten Krwflit; »Mi« 
Vorwort 2nm K. M. Juhrbnch für 18W. 
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Sache ganz mit Stillschweigen, und obgleich das Jahr über sehr viele fremde durchreisende Gelehrt»« 
(lud andere angesehene Personell nach Tübingen kommen, das theologische Stift besuchen und 
daselbst eine ziemlich vollstiminige Musik zu hören Gelegenheit haben, so fiel doch noch keinem die 
sehr natürliche Frage ein: „Woher erhalten diese jungen Leute den Unterricht in der Musik?" Sollte 

denn dieser Gegenstand zu gering für ihre Aufmerksamkeit gewesen sein oder ? 

Doch will ich mich nicht in anuiitze Fingen eiulussen und lieber von der Sache selbst sagen, 
was davon zu sagen ist. 

In dem Herzogthum Würtomberg befinden sich, wie bekannt, viele Klöster, worin eine Anzahl 
von etlich und zwanzig jungen Leuten, die sich den theologischen Studien widmen, unterhalten 
werden. Jedes derselben hat einen eigenen Lehrer in der Musik, der von dem herzoglichen Kirchen- 
rathscollegium durauf besoldet wird, denen Alumnen (so nennt man diese Zöglinge des Instituts) 
freien Unterricht in der Musik zu ertheilen. 

Mit ihrem Eintritt in das niedere Kloster, wird sogleich in den ersten Tagen ihres Aufent- 
halts eine musikalische Revue gehalten, das heisst, ein jeder Alumnus muss in Gegenwart des Musik- 
meisters und eines Professors eine öffentliche Probe von seinen vorher erworbenen musikalischen 
Kenntnissen ablegen: diejenige aber, die noch ganz artis hnperili sind, müssen einige Kircheunielo- 
dien solo singen, um daran urtheilen zu können, wie gross oder gering ihr musikalisches Talent sei. 

Nach dieser Prüfung nun wird es der freien Wahl eines jeden überlassen, ob er sich der 
Musik widmen wolle oder nicht und welches Instrument er zu lernen Lust habe. Da trifft es denn 
freilich zu: quot capita tot sensu*. Der eine will sich zum Violinisten, der andere zum Orgelspieler, 
der dritte zum Flöttraversisten, der vierte zum Sänger oder zu einem andern Instrumentnlisten bilden. 

Mit einem Wort: die Liebhaberei ist Anfangs sehr gross und allgemein. Vermutlich liegt 
der (4 rund davon in denen kleinen Beneflzieu, die jeder musikalische Alumnus zu gemessen hat. 
Diese bestehen darin, dass ihm alle Wochen ein Unart Wein mehr abgereicht wird, als den andern 
und dass er da« Recht hat, wöchentlich einmal bei dem Friihgebet abwesend zu sein, mithin ein 
Stündchen hinger zu schlafen, als seine Oomilitonen. Die Instrumenten sowie auch die zum öffent- 
lichen Gebrauch erforderlichen Musikalien werden auf Kosten der Herrschaft augeschafft. 

Da die Zöglinge, wenn sie ins Kloster aufgenommen werden, bereits über das Kuabenalter 
weg sind uud sicli an eigenes Studium gewöhnt haben; so kann man leicht denken, das« bei solchen 
Leuten, wovon die meisten unter ihnen Anlage zu Wissenschaften haben, die Privatübung in der 
Musik mehr thut, als der Unterricht, der ihnen dreimal in der Woche gegeben wird und dass sie 
gemeiniglich ziemlich schnelle Fortschritte darin machen. 

Daher kommt es auch, dass die Alumnen bei ihrem warmen Eifer für die Musik, der sie 
Anfangs belebt, bei der Begierde, die sie liaben, ein kleines Orchester unter sich bilden zu könneu, 
es in wenigen Monaten nach ihrer Aufnahme ins Kloster schon so weit gebracht haben, dass sie die 
Kirchenmusik zu besorgen im Staud sind. 

Dieses ist auch der eigentliche Zweck, warum freier Unterricht in diesem Fach ert heilt wird. 

Wenn sich die musikalischen Anlagen der Alumnen ein bischeu entwickelt haben, so wird 
dem Tüchtigsten unter ihnen das Amt eines Musikdirectors übertragen und dafür erhält er dann 
wieder ein Quart Wein mehr. 

Hesser aber Ist die Musik und zahlreicher die Gesellschaft der Dilettanten im theologischen 
Stift zn Tübingen. Hier müssen diejenigen, die von den niederen Klöstern dahin beordert werden, 
wieder die Musterung passiren nud die Spreu wird vou dein Weizen abgesondert. 

Man unterhält zwar daselbst keinen eigentlichen Lehrer in der Musik mehr; dagegen aber 
muss der Stadtzinkenist mit seinen Lenteu alle Donnerstag und Sonntag bei deu musikalischen 
Uebungen, die nach dem Mittagessen im Speisesaal angestellt werden, gegenwärtig sein. 

Bei diesem Corpore musico ist ein Rector musicorum , ein Rcctor musices. ein sogenannter 
Kästensineister und ein eigener Calikant. 

Der erste ist zugleich auch der älteste Repetent des Klosters. Sein Einftuss auf die Musik ist 
sehr unbedeutend. Ausserdem, dass er die musikalischen Manuscripteu des Klosters in Verwahrung 
nehmen und die Aufträge zu Bestellungen der Gelegeulieitsmnsiken zn Zeiten besorgen muss. siud 
seine Verrichtungen ganz nnerheblieh. 

Der Rector musices stellt gleichsam den Capellmeister vor, dem alle übrigen Mitglieder sub- 
ordinirt sind. Er wird jederzeit aus der ältesten Magisterpromotion erwählt und bekleidet also seine 
Würde nur ein Jahr. Zu diesem Amt gelangt man, ohne dass einige Rücksicht auf hervorstehendes 
musikalisches Talent genommen wird; denn nur derjenige kann eigentlich Anspruch daran t' machen, 
der vor deu andern Tonkünstlern seiner Promotion seineu durch Kleiss iu den andern Wissenschaften 
erlangten höheren Platz in der Location erhalten hat; oder iuu mich deutlicher zu erklären: wenn 
z. B. die sieben oder acht erste einer Promotion Nichtmusiker sind, der Neunte hingegen ist eiu 
Mitglied des Orchesters: so erhält dieser im vierten Jahr seines Aufenthalts die Stelle eines Musik- 
directors. ohne Rücksicht, ob diejenigen, die in der Promotion unter ihm sitzen, mehr Genie und 
Geschicklichkeit zur Tonkunst haben, als er. 

Eben diese Rangordnung wird auch bei der Wahl eines Kästensmeisters, der ans der Promotion 
der Kandidaten genommen wird, beobachtet. Er hat die seltsame Titulatur daher, weil er die Instru- 
menten, die in einem Kasten aufbewahrt sind, unter seiner Aufsicht und Besorgung hat. 

Die Stipendiaten haben ebenfalls einen eigenen Organisten aus ihrer Mitte, der zu dem Gesang 
nach jedem Essen deu Choral spielen muss. 
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Di«' IiistniiiKiitt n und Musikalien für s Kloster »w.sorjrt auch hier der Kirchenrath. Für die 
Kirche aber werden sie von .Seiten der Stadt Tübingen, zum Tlie.il angeschattt. Ausser dein ganz 
artigen Jahrgang vom Dun/- trifft man auch grössere Toustücke bei dieser Kirche an, z. B. Gruun's 
und JoiiK-IIi's Te Deum etc. den Tod Jesu von Graun u. a. m. 

Die Anzahl dieses Collcqu mnsrci kann sich mit Einschluss des Stadfmusikanten und seinen 
Leuten auf vierzehn auch wohl mehrere belaufen und es können Zeiten sein, wo man ihnen mit Ver- 
gnügen zuhört. . 

Ich kannte selbst «inen Stipendiaten, der die Flöte mit vielem Geschmack und Fertigkeit spielte 
und sein« Conzerteu selbst setzte. Auch anf dem Ciavier trifft man öfters Conzertisten an und wieder 
andere, die einen sehr angenehmen Vortrag im Gesang haben. 

Zu den Liebhabercouzerten , die zn Tübingen sehr oft auf Subscriptiou veranstaltet werden, 
und zu anderen Privatmusiken in der Stadt werden die Stipendiaten, weil sie gewissermaßen unent- 
behrlich sind, ebenfalls gebeten. Dazu kommen auch noch zu gewissen Zeiten einige Tonkünstler 
von der Kapeile des Fürsten von Hohen-Zolleru-Hechingen. Die Musik ist dann nicht nur sehr stark 
besetzt, sondern auch, so lange nicht die fmeundi calices ihre Wirkung äussern, so beschaffen, dass 
mau sie auf keiner Universität iti Deutschland besser hören wird. 

Di« Bcnetizien, so den Musikern des Klosters eingeräumt sind, sind in Vergleichong mit jenen 
in den niedern Klöstern etwas beträchtlicher. 

Auch hier dürfen sie sich einmal in der Woche gütlich unter den Federn thuu: Die wöchent- 
liche Zulage an Weiu wird am Ende des Jahres in klingender Münze entrichtet. Mit jedem Jahr 
ihres Aufenthalts steigt die Summe dieser Einnahme so, da-ss derjenige, der im ersten" Jahr etwa 
45 Kreuzer, im fünften Jahre fünf bis sechs Gulden zu beziehen hat. Daneben sind sie von manchen 
muribus publich, von Prozessionen in der Kirche n. d. g. m. frei and dürfen an jedem akademischen 
Tag ihre Erholungsstunden um HO Minuten verlängern. 

Eine Gelegenheitsmusik, dergleichen bei gewissen Universitätsfeierlichkeiten, bei öffentlichen 
Reden. Magüsterpromotionen , Baccalaureatsakten u. a. m. vorfallen, werden gemeiniglich mit einem 
I^ouisdor bezahlt. Dtduclis deduccudis für die Herrn Musiker in der Stadt wird der Rest des Hono- 
rars nach dem Verhältnis ihrer Ancieunität vertheilt. Der Reetor musicorum erhält einen Gulden, 
der Rector nmsices eine doppelte Portion, der Kästlensmeister 30 kr. n. s. f. 

Ans dem nun, was ich bisher gesagt habe, wird man von selbst einsehen, dass diese Insti- 
tuten in dem Herzogthum Würtemberg auch von dieser Seite betrachtet, einige Aufmerksamkeit 
verdienen. 

Liebe zur Tonknnst wird dadurch in der Brust eines manchen Jünglings angefacht, nnd da 
die Zöglinge dieser Instituten einer strengen Klosterregel unterworfen, wodurch sie gleichsam von 
der übrigen Gesellschaft der Measchen abgeschnitten sind: so verschafft ihnen im Gegentheil die 
Musik manche Gelegenheit, sich im Umgang mit der Welt mehr zu bilden und das Steife ihrer 
Lebensart ein wenig geschmeidiger zu machen. Musik hat also liier auf die Sittenverfeinerung de* 
Jünglings einen unlängburen Einflnss: sie schützt ihn zn Zeiten vor anderen Ausschweifungen und 
die, süssen Empfindungen der Harmonie lassen ihn manchmal des klösterlichen Zwangs vergessen, 
in dem er die, reizende Blüthe seiner Jahre verleben lnuss. 



Vermischte Nachrichten und Mittheilungen. 

I. Während der ersten geschlossenen Mitgliederversammlung am 10. Sept. hielten die aus der 
Diözese Trient und aus dem Königreich Italien herbeigeeilten Männer italienischer Zunge eine Vor- 
berathnng im Priesterseminar zu Brixen. bei welcher P. De Santi die leitende Seele war. Die 
Voce cattulica in Trient verficht mit der Di/esa zn Venedig, der Verona fedele und ähnl. katholischen 
Tagesblättern schon seit einigen Jahren eine Kirchenmusikreform für Italien neben dem Mailän- 
dischen Fachblatt Muska sacra, das von drei I^aien gegründet nnd besorgt wird, vom (Trafen Lnrani, 
Domkapellmeister Gallignani und Prof. Terrabngio, letzterer ein Schüler Rheinberger^ in München. 
Man beschloss die Angelegenheit der K.-M. Reform auf neue Grundlage zu stellen, nachdem der 
von Amelli, jetzt P. Ambros in Monte -Cassino, gegründete italien. Cäcilienverein als ausgestorben 
betrachtet werden müsse. Für Orgelbau und Orge.lspiel habe man seit mehreren Jahren erfreuliche 
Fortschritte zu verzeichnen, mau müsse aber theds durch Aufklärung und Unterricht in politischen 
Tagesblättern , theils durch kleinere Wanderversaramlungen eifriger und unterrichteter Musiker und 
Säuger die dicke Finsterniss nllraälig zu erhellen beginnen, in der Klerus und Volk schmachten. 
Man beschloss daher für Samstag den 14. Sept. eine Versammlung in Soave bei Mantua. wo vor 
einigen Monaten dnreh Trice in Genna eine „liturgischo Orgel" aufgestellt worden ist. Die Trien- 
tiner entwarfen eine Eingabe mit Statuten und bildeten ein Coraite, das sich für Gründung eines 
Cäcilien- Vereins nach dem Muster dea Deutschen an den Hochw. Fürstbischof von Trient als Pro- 
tector wendete. 

In Soave fanden sich ausser den von Brixen begeistert zurückgekehrten Theilnehmern der 
Gen.- Vers, noch beiläufig 05 Genossen zu einer Versammlung zusammen, welche durch den Magistrat 
mit Regiinentsmusik empfangen und durch das reich mit Fahnen geschmückte Städtehen geführt 
wurden. Ein von Bossi ansComo meisterhaft durchgeführtes OrgeTcoucert und eine zweistimmige 
Messe mit Orgelbegleitnng nebst mehreren gregorianischen Gesängen bildeten den mehr improvisirteii 
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Theil des fongresses. Durch P. Pe Santi kam e,s zur Constitnirung eines permanenten ("omites. das 
seinen Sitz in Mailand haben und dessen Orgau die Musica sacra sein soll. Das Präsidium besteht 
aus Gnllignaui, Lurani, Boiinzzi. Terrabngin und Renioudiui. Alan sendete ein Dankestelegramm 
nach Rom für den vom hl. Vater mit dem Ausdruck der grüssten Freude und des höchsten Wohl- 
wollens gespendeten Segen und eine Dankadresse au den Patriarchen von Venedig wegen des (in 
Nr. 9 der Mus. s. mitgetheilten) Bastoralschreibens und der Gründung einer Sängersehule. P. De Santi 
entwickelte in zweistündiger Rede das Programm dieses neuen Comite's für Reform der K.-M. in 
Italien nach den liturgischen Vorschriften der Kirche und den Anforderungen der Kunst und Aesthetik. 
wiederholt von lebhaften Beifallsrufen unterbrochen. Besonders stürmisch wurde der Satz bejubelt : 
-Man klagt uns an, dass wir nach Deutschland gegangen seien um deutsche Musik zu hören, da* 
ist unrichtig. Die Musik, welche wir gehört haben ist italienische Musik, sie ist aber deutsch 
geworden, weil wir sie ausgesagt nun Verstössen haben. Kehren wir zu nnseren alten Klassikern 
zurück, das ist ein patriotisches und verdienstliches Werk!" Ein herzliches -Glück auf! u den 
wackeren Gesinnungsgenossen auf den italienischen Gefilden! Was im Tagebuch des Unterzeich- 
neten während der 14. Romreise vom 13. bis 22. Sept. an kirchenmusikal. Eindrücken verzeichnet 
wurde, ist wahrlich dazn angethan, alle Mann auf Deck zu rufen. „Jani lucis orto sidere Deum 
precemur supplices, ut in diurnis actibus nos scrvet a nocentibns. u 

2. Herr Prof. Jos. Dohm, Capelliueister in Wien drückt sich in offener Correspondenzkarte 
folgendermassen aus: r Geekrte Redaction! Der Artikel _Im Lesezimmer", der Nro. 9 bringt die 
Nacliricht: „Kirchliche Musik wird nur in zwei nnter den etwa 30 Wiener Kirchen aufgeführt: in 
der Dominikanerkirche etc. etc. Mit solchen Phrasen ohne stichhaltigen Beweisen ist der guten Sache 
mehr geschadet als genützt. Ich enthalte mich einer weiteren Bemerkung und glaube, dass die 
geehrte Redaction stets nnr auf Wahrheit beruhende Einsendungen berücksichtigen wird." 

Der Unterzeichnete will „nützen", daher brachte er die sehr ruhig gehaltenen Reiseerinnerungen 
aus der „Kathol. Schulzeitung" zum Abdrucke, weil er die moralische Ueberzeugung von der Richtig- 
keit derselben hatte. Möge Herr Böhm oder eine andere glaubwürdige Persönlichkeit in Wien 
stichhaltige Berichtigungen einsenden, die Red. der Musica sacra ist stets bereit, „auf Wahrheit 
beruhende Einsendungen zu berücksichtigen." 

3. Herr Decan Schenk von Klausen leitete seine Rede bei der jüngsten Generalversammlung 
mit folgendeu Worten ein: 

„Von der Vereinslcitung bin ich freundlichst eingeladen worden, bei der heutigen öffentlichen Ver- 
sammlung eine Rede zu halten. Gerne will ich dieser Aufforderung entsprechen und habe dabei nur 
Ein Bedenken, nämlich dass die geehrte Vorstchung bei dieser Wahl des Redners einen Missgriff 
begangen hat; denn ich könnte es Ihnen, hochgeehrte Herren! ja schwarz auf weiss, und sogar gedruckt 
zeigen, dass ich eigentlich gar nichts verstehe. Doch nachdem mir schon einmal solches Vertrauen 
geschenkt worden, will ich dem ehrenvollen Wunsche gerecht zu werden versuchen." 

Diese einleitende Bemerkung wurde mit Bezug auf eine Broschüre gemacht, welche einige 
Zeit vor der Generalversammlung anonym bei P. Braun in Leipzig, gedruckt von E. Herzig in 
Trier, erschienen und an viele Vereinsuiitglieder gesendet worden war. Die „Augsburger Postzeit- 
ung" reproducirte. dieselbe mit allen Druckfehlern im 2. Blatt Nr. 207 vom 7. Sept. mit dem Titel 
-Präludium zur 12. Generalversammlung u. s. w." Das bayer. Blatt kann sich nachträglich bei seinem 
Vertrauensmanne für die Taktlosigkeit bedanken, mit der so viele Leser dieser sonst so nüchternen 
Zeitung durch den ebenso einfältigen als boshaften Artikel beleidigt worden sind. Der ganze Ver- 
lauf der 12. Generalversammlung hat den glänzenden Beweis geliefert, dass sich grosse Männer zu 
erhabenen Zwecken einmttthig zusammenfanden und durch einen Steinwurf irgend welchen Gassen- 
jnngens nicht behelligen Hessen. 

4. Die Redactionen oder Abonnenten von Tagesblättern und Zeitschriften, welche Berichte 
oder kürzere selbstständige Mittheilungen und längere Besprechungen über die All. Gen.-Vers. in 
Brixen enthalten, sind gebeten, der Red. der Musica sacra von den betreffenden Nummern Zusendung 
zu machen, um eine Zusammenstellung oder Beleuchtung und Vergleichuug derselben ausarbeiten 
zu können. 

Verantwortlicher Herausgeber: Dr. Fr. X. Haberl, Dircctor der Kirchcnmusikschule in Regensburg. 



Soeben erschien bei Friedrich Pustet in Regenburg und ist durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 

Klrclienmiislkalisclies Jahrbuch 

für das Jahr 1890. 

Redlgfrt vor. Dr. Fr. X. Haberl zum Besten der Hrehenmusikschule in Regensbnrg. 

Fünfzehnter Jahrgang des C&cilienkalenders. 
Preis 2 Mark. 
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Verlag von Friedrich Pustet in Regensburg, New York und Cincinnati, 
und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 



Dr. Franz Witt, 

Gründer und erster Generalpräses des Cäeilicnver«ines. 
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Anton Walter. 

Mit dem Bildnisse Dr. Wltt's und dem Verzeichnisse seiner Kompositionen. 

VIII und 264 Seiten. Preis 2 Mark. 

Dieses von treuer Freundeshand mit glühender Begeisterung für diu heiligen Ideale 
der Mnsica divina und der katholischen Liturgie geschriebene Lebensbild wird allen Freude 
macheu, welche für die grossartige Bewegung zur Verbesserung der kirchenniusikalischen 
Zustände, für den Cäcilienvereiii und dessen Gründer, der demselben sein ganzes Leben 
gewidmet hat, Interesse und Theilnahiue besitzeu. 

Für die Freunde und Verehrer des f Dr. Witt ist das Buch eiu Audenken von 
unvergänglichem Werthe. 



1 



Die Kirchenmusik nach dem Willen der Kirche. 

Eine Instruktion für katholische Chordirigenten, und zugleich ein Hand- 
buch für musikalische, oder gänzlich unmusikalische Priester und Laien 
zur Erlernung der kirchenmusikalischen Vorschriften und zur Bcurtheilung 

der katholischen Kirchenmusik 
von 

Paul Krutschek. 

Mit Genehmigung des Hoch würdigsten Herrn Fürstbischofs von Breslau. 

XXn u. 272 Seiten in 8°. Preis 1 M 80 

Für den Werth dieser Erscheinung sprechen ausser der hohen oberhirtlichen Genehmig- 
ung die Urtheile von vier sachverständigen Herren, denen das Mannscript vorgelegen hat. 
Deren Aeussernugeii lauteten: Das Buch sei „vortrefflich, ja bisher unübertroffen", 
,,es müsste das Brevier aller derer werden, welche Pflichten gegenüber der Kirchenmusik 
haben", „es gebühre dafür das höchste Lob", „es sei ein ebenso schätzonswerthes 
wie zeitgemässes Werk, und wenn Witt noch lebte, er würde mit Posaunentönen in 
seinen Blättern Allen zurufen: Hier greifet zu", „das segenversprechende. Buch möge 
recht bald aufrüttelnd und in unsere versauerten kirchenmusikalischen Verhältnisse ein- 
greifen", „es sei Allen, Priestern, wie Chordirigenten und andern Laien geradezu unent- 
behrlich". Der verehrte Breslauer Diözesanpräses schrieb u. A., er habe gleich am ersten 
Tage fünf Stunden über dem Manuscript gesessen, ein Beweis, in welch hohem Grade ihn 
die Lektüre des Buches zu fesseln vermochte. Nach solchen Urtheileu hofft die Verlags- 
handlnng auf allseitige Würdigung und Verbreitung dieses interessanten Buches. 
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Verlag der Buchhandlung L. Auer in Donauwörth. 



In unserem Verlage 
sowie direkt von uns zn b 



ist erschienen und durch alle Buchhandlungen, Buchbindereien, 
ziehen: 



Kath. Lehrerkalender 



für das Jahr^ 1890. Mit 
Erweiterung auf die Schul- 
jahre 1889/90 und 1890/91. Mit den Porträten des Kanonikus Dr. Frz. Witt 
und der Lehrer Geisler undMengis nebst einer bisher nicht gedruckten 
Komposition von Dr. Frz. Witt. 11. Jahrgang. Von M. Gebele. Preis geb. 1 Jk 

Die zehn bisherigen Jahrgänge dieses beliebten Kalenders haben ausnahmslos günstige 
Beurtheiluugen erfahren. Der reiche In In Ii des 11. Jahrganges schliesst sich seinen Vor- 
gängern ebenbürtig an. Derselbe bietet ausser den gewöhnlichen Kalenderangilben wieder 
eine Reihe kurzer pädagogischer Aufsätze als Einlage in den „ Schreibkalender". Diese führen 
diesmal den Titel: -Eine Erziehungslelire in drei Worten/ und behandeln die so wich- 
tigen pädagogischen Stufen: Zwang, Gewöhnung, Freiheit, in gehaltvoller und interessanter 
Auffassung. — Der biographische Theil enthält eine Ehrung des hochverdienten Dr. Franz 
Witt in einer bisher unedirten Komposition dieses Meisters; ferner 2 Lehrerbilder, in denen 
der beiderseitige Bildungsgang lehrreiche Gegensätze bietet zwischen der Bildungsweise der 
neuen und der alten Zeit; neide sind wirkliche Musterbilder. — Die Einrichtung des Kalenders 
ist ganz den Bedürfhissen katholischer Lehrer angepasst und enthält im neuen Jahrgange 
mehrlache Vervollständigungen. So sind schon auf den ersten Blättern Rubriken für Leber- 
träge aus dem vorjährigen Schuljahre aufgeführt; der Geschichtskalender zählt die Namen 
doppelt auf: einmal im Kalendarium nach den treffenden Dateu, dann eigens in alphabetischer 
Ordnung; die Schulverordnungen wurden fortgesetzt. Kurz, der Kalender, der überdies muster- 
gültig ausgestattet ist, verdient auch im neuen Jahre die wärmste Empfelüung. 



Verlag von Friedrich Pustet, in Regens- 
burg, New York und Cincinnati, zu be- 
ziehen durch alle Buchhandlungen: 

Requiem 

quatuor voeibus (Alto, Soprano, Tenore, 
Basso) cantandum. 

Coniposuit 

\. Lölile, 

Regens Chori Biberaccnsid. 

Preis der Partitur 1 M., - der Stimmen 
(ä 15 Pf.) = 60 Pf. 



Die 



Buchhandlung L. Auer 

in Donauwörth 

ersucht alle Literaturfreunde , ihre antiqu*- 
rischia und VwUgjkaUloge zu verlangen. 

Gralts- Frau co-Zu Sendung. 
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Clat*. U. mod. Musik, t- u. IhJlndic. Lieder. Arien ttC Vor 

»fllfl. Stich ii. Dniok. Ntnik. l'nim-r. Verzcielin. grnt. u. fr. 

von Felix Siegel, Leipzig, Dtnrieaatr. 1. 



Das kgl . bayr. Cnltns-lnisterium, die bay r. Abgeordneten- 
Kammer und der Cäcilien- Verein. 

Eine Streitschrift und zugleich ein Handbuch für Musiklaien bei 
Beurtheilung katholischer Kirchenmusik. 

Von Franz Witt. 1886. gr. 8 n . 154 Seiten. 1 M 50 $ 



Das hohe Interesse, welches diese Schrift eintiV.sst. beschrankt sich durchaus nicht auf Bayern 
, denn mit geistvoller Energie vertheidiget der Verfasser den CÄcilienverein gegen seine Gegner, 



allein 

wo immer solche sich befinden. 



l>ruek und Verlag von Friedrich Pustet in Kctrensbu rjf. 
Nebst Mnslkbcilace. 
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MUSICA SACRA. 

Gegründet von Dr. Franz Xaver Witt. 

Beiträge zur Hebung und Förderung der katholischen Kirchenmusik. 

Neue Folge I., »1» Fortsetzung XXII. Jahrgang. 

Die „J/Vwro mrra" wird am 1. jeden Monat* awiReifeben. Jede Nummer urofaimt Ii Seiten Text und 1 Seit«» MuitlkbeiUgen. Dpi 
Abonnement-Pm» de* Jahrgang« betrügt < Mark ; die B«(t«llung kann Iwi jeder fostanatalt oder Bur hhandluni; erfolgen. — Hei der Kelch* 
l>o«t mit 20 Pf. Aufwblag. Boi franco Versendung im Pontvoreim^brnt worden 36 Pf. und im Auslände «0 PS, fUr Porto berechnet. 



Unter allgemeiner inniger Theilnahme fanden am Dienstag den 22. October 
die Leichenfeierlichkeiten für den 

Hochwürdigen Hochwohlgeborenen 

Herrn Dr. Joseph Amberger, 

Domcapitular. bischöflichen geistlichen Rath, Summus Cnstos der 
Kathedrale, Senior des Capitels n. s. w. 

statt, welcher, geboren am 19. März 1816 zu Pfahl, Pfarrei Unterviechtach, am 
19. d. Mon. Abends « Uhr, wohlvorbereitet durch schwere, mit grosser Geduld er- 
tragene Heimsuchungen, jedoch unerwartet schnell, im 74. Lebensjahre an einem 
Herzleiden entschlafen ist 

Ein ausgezeichneter, gelehrter und heiligmässiger Priester wurde mit ihm zu 
Grabe getragen. 

Zu einer Zeit, wo über den Zusammenhang der Liturgie mit der Musik noch 
wenig Verständniss sich zeigte, war er der wirksame Rathgeber des hochseligen 
Bischofes Valentin von Riedel in den Bestrebungen des Kanonikus Dr. Carl Proske 
für Förderung und Hebung des liturgischen Gesanges und der altclassischen Vocal- 
musik gewesen. Diese < Grundsätze sind bereits in der ersten Auflage seiner Pastoral- 
theologie in den fünfziger .Jahren, wohl zum erstenmale in Deutschland, zu begeister- 
tem und begeisterndem Ausdrucke gekommen. Als Regens des bischöfl. Klerikal- 
seminars arbeitete er durch zehn Jahre für den Unterricht im liturgischen Gesänge 
nach dessen ganzer Bedeutung und wohnte demselben persönlich anregend bei 

Die Musica sacra hat ihm in Regensburg die ersten Flüchte eines neube- 
lebten kirchlichen Geistes zu danken; er hatte für dieselbe das tiefste Verständniss 
und war ihr unentwegte Stütze. Die Domcapelle brachte beim Trauergottesdienste 
das in der zweiten Auflage des ersten Bandes der Musica divina stehende vier- 
stimmige Requiem des auetor incertus in erhebendster Welse zur Aufführung. 

R. I. P. 
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Stimmen der Presse über die 12. Generalversammlung in Brixen. 

Nicht ohne Bangen schrieb der Unterzeichnete seinen Bericht über die I >. General- 
Versammlung für Nr. 10 der Alaska sarra nieder; er hatte am 12. Abends das liebliche 
Brixen mit werthen Reisegenossen verlassen, mit denen er über Trient, Verona, Piacenza 
und Padua nach Venedig eilte. Neue Kindrücke verschiedenster Art, auch auf kirchen- 
musikalischem Gebiete, drohten die edlen Genüsse zu verdrangen und zu ersticken, keine 
ruhige Stunde blieb zur Geistessammlnng übrig. Ks ging weiter nach Bologna, dann 
in kleinster Gesellschaft über Pistoja, Pisa und ( 'ivitavecchia nach Born, in das altge- 
wohnte zweite Heim. Dort musste die Reise und die heilige Stadt in den Hintergrund 
gedrängt werden, um den Bericht für die Mmim aacra abzufassen. Er ist ganz selbst- 
ständig, ohne Beeinflussung von irgend welcher Seite entstanden. Die Spannung dem- 
nach, wie die übrigeu Stimmen der Presse dazu consoniren oder mit ihm dissoniren, 
war eine erklärliche. 

Bei der Rückkehr fanden sich ziemlich viele kürzere und längere Berichte aber 
die Tage von Brixen auf dem Schreibtische vor, für deren Zusendung den betreffenden 
Persönlichkeiten hiemit freundlichst gedankt wird. Dieselben bilden grösstentheils er- 
freuliche Consonanzen: wo Dissonanzen sind (wir wissen es ans der Musiktheorie), 
können durch Weglassung des einen oder anderen Misstones oder durch Auflösung leicht 
Konsonanzen gebildet werden. 

Es mag daher lehrreich sein, die hauptsächlichsten Berichte, soweit sie den musi- 
kalischen Theil der General - Versammlung betreffen, sowohl aus den politischen als 
kirchenmusikalischen Blättern zusammenzustellen und eventuell in Anmerkungen zu 
illustriren. 

Die Kölner Volkszeitung enthielt (wahrscheinlich aus der Feder des Herrn 
Aug. Wiltberger, Seminar-Musiklehrer in Brühl) in den Nummern vom 14. und 15. Sept. 
ein lebendig geschriebenes Referat, aus welchem nachfolgende Sätze bemerkenswerth sind: 

-Honte (10. Sept.) Abend um 5 Uhr wurde da* Fest eröffnet durch einen feierlichen Gottes- 
dienst im hohen Dom, wo eine füufetinimige Litanei von Rinaldo de Mel und ein Tantum ergo und 
Genitori von Vittoria zur Aufführung gelangten. Die Litanei, eine gerade nicht schwer ausführbare 
Komposition, wurde meisterhaft gesungen. Die mehrstimmigen Solosätze klangen ungemein schön 
und zart; eben so herrlich war das Verklingen derselben. Bei den Antworten entwickelte der Chor 
eine gewaltige Kraft. Die in der Komposition vorgesehenen einstimmigen Sätze gaben dem Ganzen 
eine wohlthueude Abwechselung, zumal die Litanei nicht in der bei uns am Rhein Üblichen Weise 
gesungen wurde. Das beim Scnluss der Andacht vorgetragene „Tantum ergo" von Vittoria nimmt 
unter den Kompositionen des grossen spanischen Meisters keine bevorzugte Stellung ein. Der Chor 
sang dasselbe in lebhafter Bewegung. Ich glaube, ein etwas ruhigeres Zeitmass hätte die Wirkung 
bedeutend erhöht. Besonders musste beim „Ainen" im Schlusstact die Bewegung langsamer werden. 
Der funetionirende Priester intonirte sowohl „Tantum ergo" als auch „Genitori". Danach wurde 
auf der Urgel eine kleine Einleitung gespielt, uud der Chor setzte mit „Tan/um ergo" ein. Die 
Anfangszeile der beiden Strophen wurde also zwei Mal gesungen. Ist das statthaft?*) Die erste 
Aufführung des Brixeuer Doniehors hat gezeigt, dass wir an den Festtagen auf hervorragende 
Leistungen rechnen dürfen. Der Chor ist vorzüglich geschult. Der Sopran entwickelt selbst in 
höhern Lagen bei edeler Tonbildung eine bedeutende Kraft; der Alt n»t nicht minder gut geschult, 
und die Männerstimmen vereinigen sich mit den Knaben zu herrlicher Klangwirkung. u 

Von der Production um 5 Uhr (11. Sept.) heisst es: 

„Wenn von Nr. 1 (Improperien), bei welcher der Chor ein wenig schwankte, abgesehen wird, 
wurden sämmtliche Nummern in tadelloser Reinheit gesungen. Die Lieder unter Nr. 4. innige Compo- 
sitiouen, trugen die Knaben sehr schön vor. Die Wirkung wäre jedenfalls eine noch grössere ge- 
wesen, wenn die Orgel decenter gespielt hätte. Das Motett Nr. 5 von Fiel für Männerstimmen zeugt 
von der grossen Meisterschaft des Componisten im Schreiben contrapnnetiseher Werke für gleiclie 
Stimmen. Die schwungvolle Compositum wurde mit edeler Tonbildung gesungen. Seinen Triumph 
feierte der Domchor durch den Vortrag der Nummern 2. 3 und H. Besonders in den Sätzen von 
Orl. Lassus und Palestrina zeigte der Dirigent, dass sein Chor auch die alten Meister bis ins Mark 
hinein verstellt. War das ein Jubeln, ein Auf- und Niedersteigen! Grossartig und majestätisch wie 
das hehre Gotteshaus, worin die Gesänge erklangen, sind die Gesänge selbst, wahre Dome, gross- 
artig und majestätisch war ihr Vortrag, tief ergreifend ihre Wirkung auf die Anwesenden. 

Das Programm lud die Vereinsmitglieder heute früh •»', Uhr zu einem Choralamte im 
Dom.- ein. Manche wurdeu wolü enttäuscht, als sie nur zwei Sänger im Indien Chore sahen, welche 

•) IhT t W war nach il'-n Kitzln ilrr Litureiv in voll«t<-in lerilte, ilrim «Ii« IlltafMkKa« iW* 7Vi«f«i<i rtt/v w«r ntrM AufM* 
erirsleiD. wie KW» b«i lilona «hl trat,, "ih r r, firuw. w>it.li<rn «in ««W«j. »tif «lett man keim Kil. tciti. lit zu nihmni hatte, F. X. II. 
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aus der Folio- Ausgabe <l«s officielleii Gradnale die Gesänge aus der „Afissa vofivn in hon. S. ('</<•• 
r/Zror* vortrug«*!!. Es sollte gezeigt werden, das? es zur Befolgung der liturgischen Vorschriften in 
Betreff des gregorianischen Chorälen keines grossen Chores bedarf, sondern dass schon 2—3 Sänger 
genügen, um alle vorgeschriebenen Gesänge würdig zum Vortrag bringen zu können. Die beiden 
Herren, der eine war der Hr. Doni-Capelhueister Mitterer. sangen den gregorianischen Gesang 
schön, sehr schön, wenn auch vielleicht in Bück sieht auf den Raum eine etwas grössere Aus- 
gleichung von Haupt- und Neben-Silben den Vortrag noch gehoben hätte. Der Choral wurde ohm- 
jegliche Hegleitung gesuugeu. Nicht unerwähnt will ich lassen, dass d«*r Gesang des celebrirenden 
Priesters geradezu mustergültig genannt werden muss."*) 

Da der Unterzeichnete von der Predigt des H. P. Wiedeuiann S. .1. aus Innsbruck, 
wegen ungünstigen Platzes und bereits gerügten, ungehörigen Läutens keinen zusammen- 
hängenden Satz vernehmen konnte, so erlaubt er sich den Inhalt nach dem Berichte 
der Köln. Volkszeitung mitzutheilen : 

,,I>er Redner nalnn zum Vorsprach eine Stelle aus den Schriften des hl. Augustinus. Der 
grosse Kirchenlehrer feiert in begeisteren Worten das Lob des liturgischen Gesanges und setzt die 
schützenden und fördernden Wirkungen desselben auseinander. Nachdem der Prediger nachgewiesen, 
dass der Heilige hier nicht bloss den erhabenen Inhalt der Textesworte, sondern auch die Gesangs- 
weise und den Vortrag meine, ging er zur nähern Begründung des Lobes über. Durch die Erb- 
schuld ist das Verhältnis* zwischen Gott und der Menschheit, zerstört, die Harmonie und der Frieden 
im Innern des einzelnen Menschen verloren gegangen. Ein grosser, unheilbarer Riss ist in der 
Schöpfung entstanden, der durch die Erlösung beseitigt werden soll. An der Wiederherstellung der 
ursprunglichen Ordnung und Schönheit nimmt nun in der Kirche die heilige Musik, der liturgische 
Gesang, einen hervorragenden Antheil. Das Auge wirkt unmittelbar auf den Verstand, das Ohr 
aber auf Herz und Gemüth. Darum ist es gerade der Gesang, der je nach seiner Beschaffenheit auf 
den Menschen einen grossen, aber verschiedenen Einflnss uusübt, ein Mal zur Veredelung und Be- 
seligung, das andere Mal zur Entflammung alles Niedrigen in ihm, zu seinem Verderben. Die Ge- 
schichte, die tägliche Erfahrung zeigt beides. Das Böse bedient sich der Kunst , namentlich des 
Gesanges, um Böses zu erzeug«*n. Mit vollem Recht pflegt darum unsere Mutter, die Kirche, den 
heiligen Gesaug, der in gewisser Weise, durch Abschwächuug der sinnlichen Triebe und Stärkung 
aller guten Keime, Theil nimmt an der erlösenden Thätigkeit des Herrn und so eine Art von sacra- 
mentalem Charakter gewinnt. Wer es mit dem Herrn hält , pflegt auch den heiligen Gesang und 
unterstützt alles, was zu seiner Förderung geschieht Die Bestrebungen des Vereins zur Hebung 
des Kirchengesanges sind darum höchst wichtig uud löblich, freudig zu begrüssen und müssen der 
allgemeinen Theilnabme aufs wärmste empfohleu werden." 

Ueber das Hochamt schreibt der nämliche Berichterstatter: 

„Bei dem Poutiticalamt gelangte Mitterer's Opus 40, eine fünfstimmige Messe, in herrlicher 
Weise zum Vortrag. Die Messe ist eine gewaltige Compositum, au deren Ausführung sich nur gut 
geschulte Chöre wageu können. Mitterer steht auf dem Boden der Alten: er ignorirt jedoch nicht 
die neuem Fortschritte, was sich ganz besonders in den harmonischen Gebilden zeigt. Die Aller- 
strengsten werden allerdings daran keinen Gefallen finden uud viele Stellen der Compositum als 
eine Versündigung an deu Alten bezeichnen. Der Componist kann sich trösten. Er befindet sich 
in seinem Streben in guter Gesellschaft. Ich nenne nur die Namen : Witt . Piel , Könen u. A. m.**) 
Mitterer ist eiu Künstler, der nach festen Grundsätzen arbeitet. Dass er die Alten durch und durch 
kennt, beweist das Opus sattsam. Dass die Messe in Bezug auf kirchlichen Effect hundert Werke 
weit überragt, wird jeder Kenner zugeben müssen. Die vorzügliche, Aufführung Hess alle Schön- 
heiten der Messe im hellsten Lichte strahlen. Wohl abgewogene Dynamik. Hassender, gewandter 
Vortrag, gute Aussprache, nobele Tonbilduug sind dem Brixener Dömchor in hohem Grade eigen, 
derselbe muss unstreitig den ersten Domchören in Deutschland und Oesterreich beigezählt werden. 
Auch das „Ave Maria" für Männerchor vou Haller, eine Perle schöner Musik, wurde vorzüglich 
gesungen, lntroitus, Graduale, Offertorium und Communio gelangten choraliter zum Vortrag, und 
ich bin mit der Art des Vortrags vollständig einverstanden. Die Figuren wurden auseinander 
gehalten, in eine abgemessene, sich das Gleichgewicht haltende Bewegung gebracht und hatten auch 
eine ästhetisch schöne Form. Vielleicht hätte in Bezug auf Abwechselung zwischen Männer- und 
Knaben -Stimmen eine vortheilhaftere Vertheilung stattfinden können. Ich will auch nicht ver- 
schweigen, mitzutheilen, dass die Orgel den gregorianischen Gesang stellenweise zu stark begleitet hat. 
Ueber das Orgelspiel selbst werde ich am Schlüsse meines Berichtes einige Bemerkungen macheu." 

Ueber die Auffuhrung der Greith'achen Instrumentalmesse und des Requiem am 
1-2. Sept., sowie als Charakteristik des Brixener Domchores und dessen Dirigenten 
lesen wir ebenda: 

„Um 7 Uhr war in der Pfarrkirche vor dem ausgesetzten Allerheiligaten feierliches Hochamt. 
Zur Aufführung kamen : Missa in hon. S. Colli 4 vw. mit Instrumentalbegleitung von C. Greith, 



•) Da« Amt wurde vom H. H. Juh. Nt-i>. Ahl,-, Srmiturruituiu. in Dillii.p'n , Silißlei- von Dr. Witt und tWIlier l'rAteet *n 
St. Kmriicruu) in Keifeimbun;. j^««imfc«n F. X. H. 

*•) Oit-scn Satz, wiwie die Zusammenstellung mit Witt, Piel und befmndtr» Konen versiebe ieli nk'bt revbt; eiin" bestimmt«*, 
Jun-b Ueiapi«)e und Citatr beglaubigte Fassung würde für den Coni|>on iststi gllnstigtr lullten. Jedenfalls mm» er von dem Vorwurf 
., Versündigung »n den Alteu" niclif etwa xlwolvirt, «>n<k-ro e«&n denselben vertlieidiift werden. K. X. It. 
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ausserdem v O Itnur Jesu" von Zaugl und „Benedicta" von Moll. 1 »i»- letzte Nummer, eine sehr acht- 
nngswerthe ( Omposit ion , war mit l>i^on<l«'n*r Sorgfalt eingeübt und klang ganz prächtig:. Der 
Brixener Dfarrchor hat in «ien Ohcrsiimiii. n Krallen. Der Klangtinihrc ist dadurch • ■ in ganz anderer 
als bei dem Domehor. Die Greith'sche Messe wurde im (ianziit gut vorgetragen. Man hörte, dass 
dt»; Ausführenden mit Leib nnd Sml«> dabei wann. Ich will mich eines eingehenden Irtheils ent- 
halten, weil ich in Brixcii zum eisten Mal ♦•im- .Messe mir InsmiinentalbeglHtunjr gehört hahe. 
Eines v«'rschw»'ig«- ich aber nicht: hei dieser Aufführung ist mir so recht zum Bewusstsein gekommen, 
welch* »'thaliene Mnsik der Oreg«>nHitischc Choral ist. ich gebe alle Instrumeutalui«»ssen tür eine 
einzige Choralmesse, her.'*) Auch konnte ich mich nicht des Ged.-tuk»*us eutschlugcii. dass Kirchen- 
chöre. welche mit Vorliebe Compositioneu mit Instrumentalbegleitung singen, schwerlich Freude an 
den herrlichen, überirdischen Weisen des hl. Gregor finden werden. Tadeln muss ich den Pfarrchor, 
dass er die liturgischen Vorschriften für den Gesang zum Tlieil ausser Acht gelassen hat. Das ist 
da« Erste nnd Heiligste für jeden Kircheuchor, dass er gehorsam ist. Nicht nur ein „O bonr 
Jesu", eiu „Benedicta" soll man schön singen, nein, auch „Kt cum sf>iritu tun" nnd „Amen" mit 
Gebetscharakter zum Vortrag bringen. Alles bei der hl. Handlung mnss von Andacht durchglüht 
sein. Bei einer (Jeiieral-Versammlung d»-s < 'iieilicii-Vcreiiis darf in Bezug auf liturgische Richtigkeit 
auch nicht das l'ünktchen auf dem i fehlen. 

Um S'.'t Uhr war im Monte feierliches „Requiem" fiir den verstorbenen i i eneralpräses Hr. 
F. Witt. Zum Vortrag gelangten Theile aus der „Missa pro de/unetis 4 iw." von W itt . Kyrie. 
„Sequenz 1 * und Agnus Dei wurden choraliter g»'.snngeu. Die Aufführung war unvergleichlich 
schön. Eben so hervorragende Leistungen waren die nach dem „Requiem" vorgetragenen (fesäng<\ 
Besonders bei dem „lumdate Dominum" achtstimmig, componirl von I >oincapcllmeister Schmitt ans 
Münster, einer schwungvollen, mit herrlicher Klangwirkung geschriebenen Motette, entwickelte der 
Domchor eine Kraft und Fülle, dass man seine wahr«' Herzciisfreud»' daran hatte, .la. ich glaube, 
die Sanger gingen gegen den Willen ihres Dirigenten in Bezug auf Tonvoluinen und Rhythmus zu 
viel in's Zeug. Fasse ich mein Urtheil über die I^eistnngeii des Brixener Domchores nochmals in 
Kürze zusammen, so muss ich zunächst dem Dirigenten. Herrn Iguatius Mitterer. «las grösste Lob 
spenden. Er ist ein gediegener G< a saiiglehrcr : das zeigten die ausgezeichnet geschulten Knaben- 
stimmen. Er ist ein genialer Dirigent, der alle Gattungen der Kirchenmusik kennt, beherrscht und 
den richtig»m Vortrag «lerselb«'n seiner Sängerschaar klar vorführen kann. Er ist ein gewandter 
Componist. Wer sicli davon Überzeugen will, der uehme seine „Missa in Epiphatiia Domini" zur 
Hand und studire sie. Der Chor hat vortreffliches Stiinmniaterial: Soprane, frisch gewachsen wie 
die jungen Schossen d»w Mai, Alte von bezaubernder itnndung und Fülle. Männerstimmen von 
glänzendem Klang. Die Sänger kennen und befolgen jeden Wink ihres Dirigenten gern und freudig. " 

Das tadelnde Schlusswort lautet: 

„Das Orgelspiel war gerade nicht uukirchlich, aber auch von einem schönen, künstlerischen 
Spiele weit entfernt. Ich kann es wirklich nicht verstehen, dass der Organist sich 'nicht die not- 
wendigen Vorspiele, Modulationen etc. znrecht legt. Wenn er nicht selbst in der Lage ist, solche 
Sätze zu schreiben, so lasse er sie sich schreiben. Das planlose Herumtappen und tippen auf der 
Orgel ist nirgends schön, am allerwenigsten aber bei Muster-Aufführungen. Es macht einen traurigen 
Eindruck, wenu der Organist, um von g-moll nach a-dur zu modulircu, sich in allen möglichen und 
unmöglichen Tonarten herumbewegt und dann schliesslich mit Ach und Krach landet." 

Einen Auszug von diesem Berichte enthielt die „Kathol. Kirchenzeitung in Salz- 
burg 4 ' vom 17. und 20. September. 

Die Deutsche Reichszeitung in Bonn eignete sich das Referat des „Wiener- 
Vaterlandes" (wahrscheinlich P. Heidenreich) an, aus welchem nachfolgende Sätze 
zum Wiederabdruck kommen sollen: 

«Der Domchor von Brixen. der die Aufgabe auf sich genommen, in diesen Tagen die 
heilige Musik der Kirche in auserlesenen Tougebilden vorzuführen . besteht aus Kuabeuseminaristen 
und fürstbischftflichen Alumnen, im Ganzen 60 Mann stark. An seiner Spitze steht ein Manu, wie 
ihn der liebe Gott in seiner Gnade uur hie und da einem Orte bescheert: ein Tonkünstler von 
feinstem Geschmack, ein Dirigent, gebildet in der Schule der Alten und den bewahrten Traditionen 
der echten „Muska sacra", ein Priester, durchglüht von der Liebe zur Kirche und ihrer heiligen 
Liturgie. Der Domchor in seiner jetzigen Gestaltung ist sein Werk nnd seine Schöpfung. Beehrt 
und geadelt durch das Vertrauen s« iues Oberhirten hat er in virhältmssmässig kurzer Zeit den Chor 
der Domkirche von Brixen auf eine hohe Stufe künstlerischer Vollendung gebracht. In diesen Tagen 
der zwölften Generalversammlung waren alle Festtheiluchmer freudig«? Zeugen dieser Thatsache. 

Dienstag Früh. *»7 Uhr, war ein Hochamt im Dome, bei welchem der gregoriauiselie Ge- 
sang uur durch zwei Stimmen vertreten war. Man wollte dadurch zeigeu, was jn kleinen Kirchen 
bei beschränkten Kräften möglich sei. Der Vortrag des Cantus gregortanus war äusserst gewählt, 
voll des edelsten Ausdruckes nnd zeigte so wie die Wechselgesänge des bald darauf stattlindeinlen 



*) Die RVil. ilf« . .iuitlml. KirrtiriiaÄnjtM" MimatJWi-liiii't de» CUc. V<?r. der Krzdiü*. Kri-iburc in Hroisjfati nrlx-hrU- huI.t 
Ifc'iiUtzuiiK '1er ,.l!ri\fnnr Climnik" uml der Kftln. Volk«, in Nr. 10 oincii Herirlit :tns uwt Ikrni.-ikt zu .Iii-arm Sit».- g»nt ri. htir- 
.Hin«-» lrtl.ri! m.Vbten wir -tonn „i, l.t in seinem |f«l«cn fmfansr »doptiron." K. X. II. 
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l'untitif-aliiintis. dass der Gesang de* heiligen Gregor, der vielgescliinälite und so wenig gewürdigte 
Choral, in Brixeu die hingehendste Pflege »-rtiihrl. Als Messe des I'ontinealamtes hatte man die 
Mi.ssa de Epiphania Dominium Mittercr gewählt. Dass der Domchor keinen alten Meister aus- 
erkoren, lag. wie man vernahm, in den Umstünden der eben zu Ende gehenden Ferialzeit der Sänger 
und der damit verbundenen Unmöglichkeit wiederholter Proben. Aber durch die Wahl der Compo- 
situm Mitterer's hatten die Znhörer nichts verloren, sondern nur gewonnen. 

Sie lernten da einen «Komponisten kennen, welcher, in der Schule der Alten herangereift, ihre 
Weisen nnscldägt in ihrem Sinne nnd nach ihren Regeln schafft . ohne ganz es zu verleugnen ein 
Kiud seiner Zeit zu sein. Die Messe, welcher, wenn wir nicht irren, der selige Generalpräses Witt 
sofort bei ihrem Erscheinen grosses Ld> spendete, erfuhr eine glänzende Wiedergabe. Der herrliche 
Klang des Chores, der natürliche Klus» der Melodien, die Selbstständigkeit der einzelueu Stimmen, 
die harmonische Mannigfaltigkeit, die discret und stets motivirt angebrachten Effecte erregten die 
Hewunderung aller Fachmänner und fanden allseitigen Heifall. 

Dienstag früh wurde in der Stadtpfarrkirche den Theilnehmerii der Generalversammlung 
kirchliche Instrumentalmusik vorgeführt. Man hatte dazu die Missa in honorem S. Galti von 
Carl Greith gewählt. Ihr Berichterstatter will es nicht endgiltig entscheiden, woran es lag. dass 
diese Prodiiction. und zwar ziemlich allgemein, weniger gefiel. Lag es an der ungewohnten Tnstru- 
nienfirnng, lag es an der unbestreitbaren Thatsache, dass Instrumentalwerke neben gut aufgeführten, 
polyphonen Vocalcompositioncn einen schweren Stand haben und das Zünglein der kritischen Waage 
stets zu Ungunsten ersterer sich neigt, war es wirklich das Unvermögen der beigezogeueu Kräfte, 
den hohen Anforderungen Greith's vollkommen zu entsprechen — wer mag es entscheiden ? Vielleicht 
traf von all dem je ein Theilehen zu. Unzweifelhaft stand der Gesangschor der Stadtpfarrkirche 
ganz bedeutend höher als sein Orchester. Irgendwo mnss überdies in der gewählten Compositum 
eine Klippe verborgen liegen, hatte ja bei Bekanntgabe des Programmen eine Stimme in einem musi- 
kalischen Kachblatte es bedauert, dass man „trotz früherer Erfahrung" gerade diese Messe gewählt. 

Eine Stunde später versammelten sich die Festtheilnehmer in der Domkirche, wo für den un- 
vergessliehen . leider zu früh gestorbenen Generalpräses des Vereines. Dr. Franz Xaver Witt, 
ein Hequiem abgehalten wurde, wobei man eine Missa pro de/unetis <)p. 35, ein Werk des Seligen, 
autführte. Die (Komposition ist. unendlich schlicht und einfach, aber trotzdem, oder vielleicht gerade 
deshalb von ergreifendster Wirkung. Ein halbwegs geschulter Chor kann sie bemeistern und wird 
damit mehr erzielen, als jene modernen Requiemmessen mit ihren unglaublichen Znthaten und ihrem 
immensen Apparate. Nach dem Requiem folgten noch vier Nummern kirchlicher Vocal-Coninositioneu 
von Haller. Viadana, Schmidt und Witt. In Haller's (Kompositionen liegt stets ein eigenthümlicher 
kirchlicher Adel, wir möchten sie weihrauchduftend nennen; Viadana war durch ein falsobordoni- 
artiges schönes Magnilicat. .Schmidt durch ein prächtiges achtsthnmiges Motett von glanzvoller 
Wirkung vertreten, während in allen Zuhörern bei dem Erklingen nnd Vertönen des Gloria ans 
dem Op. XII. von Wirt wohl der schmerzliche Wunsch rege wurde: O hätten doch die Augen dieses 
gottbegnadeten Tonkünstlers sich nicht so frühe geschlossen! 

Zur Nachinittags-An dacht war ein kurzes aber auserlesenes Programm kirchlicher Anf- 
führang zusammengestellt. Wir fanden da alte Meister wie Bernabei. Orlando di Lasso. Palestriua 
und neuere wie Mittlrer und Piel. Sprechen wir es kurz aus, in jeder Nummer zeigte sich der 
Domchor von Brixen und sein unvergleichlicher Dirigent auf der Höhe der Aufgabe. W elcher Com- 
Position die Palme gebührt, ist wonl schwer zu sagen: die Alten haben ihre Vorzüge und die 
Modernen. Während die Einen ohne weiters dein tiefernsten Peccata mea von Orlando dl Lasso den 
Ehrenpreis zuerkannten, lobten Andere die zarten Klagen, welche Bernabei dem duldenden Heilande 
in den Mund legt, fühlten sich wieder Andere durch den Allelnjajnbel des unsterblichen Palestrina 
in den Himmel versetzt. Und während die Einen den schlicht einfachen nnd doch so edlen Ton 
priesen, welchen Piel in der vorgeführten (Komposition anschlägt, wiesen die anderen auf das 
erschütternde Tenebrae factae sunt Mitterer's hin, welches dramatisch das Kreuzesopfer uns vor 's 
Auge zaubert, ohne den kirchlichen Ernst zu vergessen nnd mit theatralischen Effecten zu wirken." 

Im Feuilletonstyle schildert ein H. seine „Brixener Reise"' in No. 39—41 der 
„Kathol. .Schillzeitung 1 ' von L. Auer in Donauwörth. Dem Berichte entnimmt die 
Red. nur eine Beobachtung, welche bisher nicht erwähnt wurde; der Referent stimmt 
jedoch vollauf in das gemeinsame Lob der Pressstiminen ein: 

„Dem Berichterstatter wollte es scheinen, als ob der s-Laut bei gewissen Wörtern zn scharf 
ausgesprochen würde, so z. B. elcls-son. Chrisste mis-serere, das Tempo znweilen zu rasch genommen 
und demselben im Eifer manchmal hörbar ndt dem Fuss Nachdruck gegeben würde. Den Theil- 
nehmerii aus Bayern und anderen Ländern mag es aufgefallen sein, dass der Priester mit der 
Monstranz in den Händen sowohl das Tantum ergo, als auch das Genitori anstimmte." 

r 

Der Bericht unseres Vereinsorganes „Fliegende Blätter No. 9 und 10" ist auch 
in den Händen der Leser der JiWm sarra und konnte nach den stenographischen Be- 
richten einzelne Lücken des Referats in No. 10 der Mnsica mrra über die Festver- 
saminlung und die Mitgliederversammlungen ergänzen. Im Urtheil über den musikalischen 
Theil herrscht die erfreulichste Einigkeit, 




Der Gregoriusbote (Beilage znm Gregorius- Blatt in Aachen) bringt ein Referat 
von H. Donicapellmeister C. Cohen in Köln, das in No. 9 und 10 unter anderen sich 
folgendermassen äussert: 

n Die einleitenden Aufführungen liesseu einen jeden erkennen, dass der in der verhältnissmässig 
kurzen Zeit herangebildet« Brixener Domchor den tüchtigsten Chören Deutschlands zur Seit* gestellt 
werden kann. Das Stimmenmaterial ist geradezu ausgezeichnet, die Ausbildung der Sänger setzt 
eine nach einheitlichen Prinzipien gehandhabte Methode voraus, und die Discipüu des Chore.« lässf 
nichts zu wünschen übrig. Die Wiedergabe der Gesänge war denn auch höchst zufriedenstellend. 

Die M. in Epiphania Domint von M itterer ist im Vereiuskatalog gebührend geschildert. 
Wir sagen kurz: sie ist ein Kunstwerk, welchen durch seine harmonisch»' Fülle, durch gewählte 
Melodik, durch effektvolle Stimmlührung und rhythmische Feinheiten jedes Herz erfreut. Der mächtig«' 
Domchor mit seinen «10 Sängern zeigte sich hierbei iu seinem vollen Glänze. Die wechselnden Ge- 
säuge wurden choraliter vorgetragen und fanden allseitige Anerkennung und Befriedigung. Her- 
vorneben wollen wir noch das vierstimmige ,.Ave Marin" für Männerchor von Haller, welches eben- 
falls den besten Eindruck machte. Nach dem Ite nmsa est hätte man allgemein gewünscht, dass 
die gehobene Stimmung noch etwas festgehalten nnd fortgeführt worden wäre durch ein im grossen 
Styl gehaltenes Orgelpostludium. 

Tin 5 Uhr (11. Sept.) fand im Dom eine kurze Volks au dacht statt. Vor dem ausgesetzten 
hochwürdigsten Gut wurde die lauretauische Litanei gebetet und das zarte Marienlied ,.('» Mutter 
der Barmherzigkeit" von Carl (treith gesungen. Pen Schluss bildete das herrliche vierstimmige 
Tantum ergo und Genitori in K-dnr aus den Landes eucharisticae von Haller. 

An dieser Stelle möchte ich bemerken, dass der Ritus der Aussetzung und Einsetzung de> 
AUerheiligsteu in einer liturgisch ineorreetcu und auffallend unschönen Weise vollzogen wurde. Bei 
der Aussetzung herrschte Stille. Kein Orgelspiel, kein Gesang war zu vernehmen. Der Einsetzung 
gingen einige Versikel voraus, und nach der lncensiruug stimmte der Priester mit der Monstranz 
in den Händen das „Tantum ergo" an. Der Chor wiederholte die Intonationsworte und sang die 
betreffende Strophe vierstimmig. Hierauf stimmte der Priester, noch immer die Monstranz haltend, 
das Genitori genitoque an und der Chor führte in derselben Weise den tiesang zu Ende. Und nun 
erst erfolgte die Ertheilung des Segens. Solche Diöcesangebräuche köunen ihr unschöne* und un- 
liturgisches Dasein durch nichts anderes fristen, als durch die leidige Macht der Gewohnheit. Der 
allgemeine Wunsch nach einem einheitlichen Ritus in der Behandlung des Samtissimum auf (irund- 
lage des Rituale Romanum wurde hier besonders stark geäussert. 

Nach dem Segen folgte noch eine Reihe ausgewählter Comnositioiien, unter denen das fiinf- 
stiminige „Prccata mea u von Orlandus Lassus und das grossartige secltsstimmige „Dum rumple- 
rentur u von Palestrina eine tief ergreifende Wirkung ausübten. 

Am Donnerstag den 12. Sept. nm 7 Uhr Morgens wurde in der Pfarrkirche ein levitirte«, 
Hochamt gehalten, wobei der Stadtpfarrchor die Greith 'sehe Instrumentalmesse „In honorem 
S. Galli" aufführte. Die, Besetzung des Orchesters war nicht ganz proportiouirt, und auch im Zu- 
sammenspielen vermisste man hie und da das Einheitliche und schön Abgerundete, per Gesangchor 
bekundete eine gute Schule, und besonders zeigten die Frauenstimmen eine gesunde und dem kirch- 
lichen Gesangsstyl entsprechende Tonbildung. Obgleich man diesen Leistungen Anerkennung zollen 
musste. so hielten sie doch einen Vergleich mit den gehörten Vocal -Aufführungen des Domchores 
nicht aus. Die Gesänge am Altare, sowie der Vortrag der Responsorien seitens des Chores Hessen 
zu wünschen übrig." 

Der Chorw achter, red. von Ed. Stehle in St. Galleo, beginnt in der Doppel- 
nunimer 1 0 und 1 1 einen Bericht, welcher ausser dem selbstverständlichen Lobe noch 
einige wichtige Bemerkungen bringt*): 

r Der Domchor zählt etwa 50 Säuger. Knaben-, \. Männerstimmen. Zum Beginn des 
Gottesdienstes präludirte die volle Orgel, währenddessen der Celebrant das All erheiligste in der 
Monstranz exponirte, dann stiller Segen, ohne Orgel und Gesang. Dieser Ritus ist mir aufgefallen. 

*) Mit grosser Begeisterung erwähnt er Walters Biographie über Dr. Witt, von welcher 
tfiarenlhesitt) in Brisen selbst ganze 2.'} Exemplare verkauft wurden ''claudaturi, und sagt unter anderm: 
„Das Buch enthält nicht nur ein meisterhaft gezeichnetes Lebensbild Witt'«, sondern ich erblicke darin 
zugleich eine herrliche Apologie des Cäcilienvereins. Ith möchte darum das Buch allen empfohlen 
haben, die sich mit der Kirchenmusik irgendwie zu befassen haben, oder sich um selbe interessiren. 
Auch Solchen Hei es empfohlen, welche gegen die Person Witt s und die cäcilianische Sache eingenommen 
sind und deren es bekanntlich noch Viele gibt. Ich glaube, dass Walters sachliche, objective Arbeit 
zu überzeugen, solche Anschauungen zu heben, ja zu begeistern vermag Jene, welche, seien sie Geist- 
liche oder Directoren, der Kirchenmusik bisher uicht die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt oder 
sie in falschen Bahnen gefuhrt haben. Und wer unter dem Ungemach, das die Besorgung des Kirchen- 
gesanges oft mit sich bringt, zu leiden hat. der wird im Buche reichen Trost finden. Da kann er 
erfahren, was Alles Witt hat streiten und leiden müssen, um seinen reformatorischen Grundsätzen zum 
Durchbruch zu verhelfen, wie sein ganzes Lei-cn ein beständiger Kampf war, ein hartes Martyrium für 
die Wiederherstellung eines würdigen, liturgischen Ccsanges, für die Kirche, welche vor allem diesen 
Zweig der Kunst in ihren Dienst genommen hat. 1 - 
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Ich glaube, «'s wärt*. entsprechender, com-eier gewesen, wenn bl«s exponirt uihI kein Segen ertheilt 
worden wäre. Bekanntlich herrscht bezüglich der Art der Segenspendung viel Freiheit uud Ab- 
weichung ; es ist also angezeigt, bei den Cäcilienfesteu sich genau an die römischen Vorschriften 
zu halten, um die Geistlichen und Direetoren genau mit denselben in praxi bekannt zu machen und 
die Uniformität anzubahnen. Wie gut wäre es. wenn der Geistliche, falls er irgendwo tunctioniren 
muss. nicht erst zu fragen hätte, was zu beobachten sei! Sowohl jetzt als nachher entsprach mir 
das Orgelspiel nicht. Herr Zatigl. der eigentliche Doniorganist . war wegen Invalidität nicht im 
Dienste, und der Aushülfe -Organist erwies sich seiner Aufgabe nicht ganz gewachsen. Das Spiel, 
in der Regel freie Phantasie, war. wenn auch nicht unwürdig, arm an Gedanken, wenig einheitlich. 
<.ft nichts weiteres als eiu planloses Umherirren in verschiedenen Tonarten und zwar stellenweise 
nicht einmal in gut vermittelter Weise, wie gesagt nnkünstlerisch. Dem würde vorgebeugt worden 
sein, wenn sich der Organist guter Vorlagen bedient "hätte. Ks folgte die andächtige, höchst aus- 
drucksvolle Litanei von dem Niederländer R. de Mel ans dem K>. Jahrhundert. Die Wiedergabe 
war im Ganzen eine meisterhafte. Vorerst hebe ich hervor die ganz vorzügliche Schulung der 
Stimmen. Die Männerstimmen klangen frisch, edel nnd weich; ich wiisste nicht einen Tact anzu- 
geben, wo sie durch harte Intonation und ungestümes loslegen die Grenzen der Schönheit irgendwie 
überschritten hätten. Wenn auch die Knabeusoprane an Tonkraft etwas im Rückstände waren, da 
der Domcapellmeister. Herr Mitteier, noch kurz vor dem Feste tüchtige Sopranisten wegen Mutation 
verloren hatte, so war ihr uud des Altes Toncharakter so lieblich, in allen Tonlagen auf s beste 
ausgeglichen, ohne alle, Schärfe, dass man nicht nur ganz befriedigt, sondern entzückt war. Die für 
Knabenstimmen beträchtliche Höhe von e und fis wurde mit aller Zartheit genominen, schön intonirten 
Flöteuregistern vergleichbar. So konnte «$» nicht anders sein. da.ss der Gesammtchor die prächtigste 
Wirkung erzielte und alle Herzen gewaun. Sehr bemerkenswert h ist es auch, wie gediegen der 
Director die (Kompositionen auffasste und sie dementsprechend vortragen Hess, wie es gelang, grosse 
Mannigfaltigkeit in die verschiedenen, scheinbar gleichartigen Anrufungen zu legen. Wem ist es 
entgangen, wie erhaben, sublim, kraftvoll der Gesang wurde, als es sich darum handelte, die könig- 
liche Würde der Mutter Gottes zu verkünden, während z. B. zur Darstellung der lieblichen Tugenden 
und Eigeiisehaftcu i dcr himmlischen .Jungfrau die zartesten, anmuthigsten Farben verwendet wurden? 
Dass einzelne Schlussilben, wie u. A. in no6is zu viele Hetonung erhielten, dass mitunter die Schlots- 
eonsonanten nicht vernehmbar waren, dass der Chor nach einzelnen Invocationen etwas zaghaft, 
nicht mit genauestem Ensemble einsetzte, da.ss auch das zeitweilige hörbare Tonangeben bei schwierigen 
Einsätzen und das Tactschlagen störend wirkte, soll nicht verschwiegen werden. Trotzdem war der 
Oesamiuteindruck ein tiefer, nnd es konnte sich auch der schärfste Kritiker vollauf zufrieden gebeu. 

An die Litanei schloss sich der Segen mit dem „Tantum ert?"" und „Genitori" von Vittoria. 
einem hervorragenden (Komponisten der römischen Schule aus dein IH. Jahrhundert. Es schien mir. 
dieses Gesangstück sei nicht mit derselben Wänne. dynamischeu Feinheit und Sorgfalt vorgetragen 
worden, wie die Litanei. Der Segen wurde in der Art ertheilt. dass der Priester mit der Monstranz 
in der Hand die beiden Strophen anstimmte; darauf folgte kurzes Vorspiel zu jeder Strophe, die 
dann mit Wiederholung der Intonationsworte des Priesters gesungen wurde. Nach dem Genitori 
stiller Segen mit Versikol uud Oratiou. Der Ritus war also auch hier nicht der streng römische, 
uud ich wiederhole die, oben schon gemachten Bemerkungen. Zudem erlaube ich mir Folgendes 
Weun es statthaft ist, dass beim Segen die lutonationsworte des Priesters vom ('bore wiederholt* 
werden und überdies der Gesang des Priesters durch ein Orgel-Interlndium unterbrochen werden 
darf, so sehe ich nicht ein. warum in der heiligen Messe der Chor die Intonationsworte beim Gloria 
nnd Credo nicht repetiren dürfe," 

lieber diesen Punct hat sich die Red. der Mndra xaera bereite oben S. 146 in 
der Anmerkung geäussert, leider ist der Schluss dieses Berichtes erst in No. 12 zu 
erwarten. 

Referate anderer kirchenmusikal. oder politischer Blätter, wie der „Cacilia" von 
Hamm in Colmar, der Mimca saera in Mailand u. s. w. sind bis beute (22. Oct.) niclit 
eingelaufen 

Von italienischen Blättern liegen zwei Berichte aus Trient vor. Die Voce rattolua 
schreibt in No. 103 (eine Fortsetzung fehlt uns leider!): 

„Von unwiderstehlicher Gewalt gedrängt, habeu wir uns nach Brixen begeben, um der Ver- 
sammlung der Regeneratoren des liturgischen Gesanges beizuwohnen : uud wahrlich wir sind sehr 
zufrieden, das gethan zu haben. . . . Die einfache Choralniessc. welche wir am Morgen des IL Sept. 
gehört haben, könnte auch in unseren I-andkirchen gesungen werden. 0 wenn nur die Keuntniss 
dieses Gesanges, der einem verborgeneu Edelsteine gleicht, allgemein verbreitet wäre! Wir waren, 
schon ehe wir nach Brixen kamen, von der Schönheit dieses Gesanges überzeugt, aber es gereicht 
uns zur höchsten Genugthuung. bei unserer Rückkehr ans dem Munde von Mitbrüdern, welche noch 
nie deu liturg. Gesang in dieser richtigen Aufführung gehört hatten, die begeistertsten Lobsprüche 
und trefflichsten Vorsätze zu vernehmen. Wenn das die einzige Frucht der Brixener Versammlung 
wäre, so hätte sie sich um die kircheumnsikalisclie Reform wohl verdient gemacht, denn wir müssen 
zuerst darauf bedacht sein, dass der röm. Choral überall und richtig gesungen werde. . . . Auch 
beim Hochamte haben wir die wunderbare Kraft und Macht des Chorals und seine Fälligkeit das 
Herz zu rühren uud zu bewegen erfahren." 
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Das Blatt verbreitet sich dann über die Versammlungen der Italiener unter 
\)e Santfs Leitung und knüpft an diese Gen. -Vers, die besten Hoffnungen für die Zu- 
kunft der K.-M. in italienischen Provinzen. 

Der Popolo Trentino (von dem gleichfalls nur die Nu. 1 1 3 vorliegt) äussert sich 
über die 5 stimm. Messe M itterers: 

n Ohne Zweifel gehört der Compouist Palestrina's Schule aii. Die Art und Weise jedoch, in 
welcher er die Polyphouie behandelt, bat etwas Individuelles, Selbständiges und zugleich' Modernes. 
Die Gruppirung der Stimmen und die Effecte sind mit einer Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit aus- 
gearbeitet, welche sofort die Sicherheit im Contrapunct erkennen lassen. Zugleich aber entdecken 
wir die melodische Ader des Componisteii . welche in ihrem Silbersehimiiicr sich «durch das Dickicht 
der Stimmen schlängelt und in jene schönen contrnpunctischen Gewebe verflochten ist. welche immer 
eine solide Unterlage der Schöpfungen Mitterer's bilden. Vielleicht, ja ganz sicher liegt hierin das 
Ideal für einen Kircheneomponisten unserer Tage. Und es kann nicht anders sein bei einem Autor, 
der im Contrapunct H. Haller zum Lehrer hatte, in Regensburg, wo die klaren, palestrinensischen 
Traditionen den Hauptgegenstand des Unterrichtes au der K.-M.-Sch. bilden. Ich wiederhole es. die 
Aufführung war wunderbar, besonders beim Credo. Wer zum erstenmal« einem ähnlichen herrlichen 
Feste, wo Religion und Kunst vereint waren, beigewohnt hat, musste bekennen, dass hei uns wenig 
oder nichts bisher geschehen ist. was damit verglichen werden könnte. Horten wir, dass diese Kr- 
keuntniss für uns der Massstab (pittra de/ paragone) für eine glückliche Wendung der Kircheu- 
musikfrage sein werde." 

Was sonst noch an Stimmen der Presse zur Kenntniss kommen sollte, wird in 
folgenden Nummern unter den „Vermischten Nachrichten und Mittheilungen" oder „Im 
Lesezimmer" Aufnahme finden. Für die Verbreitung der „cäeilianischen Jdeen" aber 
scheint es überhaupt von grossem Vortheile, wenn auch die grösseren und kleineren 
politischen Blätter in den verschiedensten Formen und bei jeder Gelegenheit über 
Thaten und Fortschritte, Lebensäusserungen und Versammlungen unterrichtet werden, 
damit das Lesepublicum dersell>en für unsere Angelegenheiten interessirt werde. 

F. X. H. 

Sonn- und festtägliche Messgesangstexte vom 24. Nov. bis 22. Dez. 1889. 

Siehe: Einleitende Bemerkungen in Nr. 2. S. 13. 

84. !¥ov. Fest des hl. Johann vom Kreuz, Bekenners. Dupl. Weiss. Gloria. 
Credo. 3. oder 4. Formular für Choral. 

lntr. Qs justi. Der Mund des Frommen redet Weisheit, und seine Zunge spricht Recht: 
das Gesetz seiues Gottes ist in seinem Herzen. Ps. Sei nicht eifersüchtig auf die Bösen, neide nicht 
die Unrecht thun. f. Ehre. 

Grud. Justus ul Palma. Alleluia, allel. y. Beatus vir qui suffert. Der Gerechte wird blühen 
wie die Palme und wachsen gleich der Ceder des Libanon im Hause des Herrn, f. Um zu ver- 
künden dein Krbarmen am Morgen und des Nachts deine Wahrheit, Allein ja, Allein ja. y. Selig 
der Mann, der Prüfung aussteht : deun wenn er bewährt ermüden ist, wird er empfangen die Krone 
des Lebens. Allein ja. 

Off. Veritas mea. Mein«» Wahrheit und mein Erbarmen ist mit ihm. und durch meinen 
Namen wird herrlich sein Horn. 

Co mm. Beatus servus. Selig der Knecht, welchen der Herr, wenn er kommt, wachend 
tinden wird: wahrlich, ich sage euch, über alle seine Güter wird er ihn setzen. 

1. I>eas. Erster Adventsonntag. i. rl. De ea. semid. Credo ohne Gloria. 12. Formular 
für Choral. 

Beim Hochamte schweigt die Orgel während der ganzen Adventzeit, ausser an den Festtageu 
der Heiligen, am 3. Adventsonutag und am Vorabend von Weihnachten. - Wo die sogenannteu 
Roratemesseu üblich sind, müssen die wechselnden Gesänge (Litr., Grad.. Off. Comm.) vom Feste 
genommen werden, wenn dasselbe Ditplex ist. und die Votivmes.se Rorate kanu nur au den Tageu. 
wo ein ffestum semid. oder dt ea im Kirchenkaleuder steht, zur Verwendung kommen. 

Tutr. Ad te levavi. Zu dir erhebe ich meine Seele; mein Gott . auf dich vertraue ich; möge 
ich nicht zu Schanden werden, und mögen meine Feinde nicht spotten über mich; denn Alle, welche 
auf dich harren, werden nicht zu Schanden. Ps. Deine Wege, o Herr , zeige mir und deine Pfade 
lehre mich. f. Ehre sei dem Vater. 

Grad. Univcrsi. Alleluja, aliet. S- Ostende nobis. Alle, die auf dich harren, o Herr, werdeu 
nicht zu Schanden. y. Deine Wege, o Herr, zeige mir und deine Pfade lehre mich. AUeluja. 
Alleluja. S'. Lass uns schauen, o Herr, deine Barmherzigkeit, und schenke uns dein HeiL Alleluja. 

Off. Ad te levavi. Zu dir erhebe ich meine Seele: mein Gott, auf dich vertraue ich, möge 
ich nicht zu Schanden werden, und mögen meine Feinde nicht spotten über mich; denn Alle, welche 
auf dich harren, werden nicht zu Schanden. 

Comm. Dominus dabit. Der Herr wird den Segen geben, und unaer Laud wird bringen seine Frucht. 
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Votiv messe Rorate, nach römischem Kalender im Jahre IHK!» gestattet am 2., 5.. f. 11, 14.. 
1H.- 20., 22. uud 23. Dez.*) Ohne Gloria uud Credo. 13. Formular für Choral'*); Orgelspiel gestattet. 

Intr. Rorate coeli. Thauet Himmel aus den Höhen, und die Wolken sollen regnen den Ge- 
rechten: die Erde öffne sich, und sprosse den Heiland hervor. Ps. Gesegnet hast du. o Herr, dein 
Land: gewendet die Gefangenschaft Jakob». ]F. Klirr. 

(irad. Tollile. Alleluja, alle/, V\ Ave Maria. Erhöhet Fürsten euere Tliore! Ewige Thor»- 
hebet euch! l ud einziehen wird der König der Glorie! V. Wer wird den Berg des Herrn besteigen, 
oder wer wird stellen au seinem heiligen Orte? Wer reine Hände hat und läutern Herzeus ist. 
Alleluja, Alleluja. f. Gegrüsst seist du, Maria, du bist voll der (iuade, der Herr ist mit dir: du bist 
gebeuedeit uuter den Weibern. Alleluja. 

Off. .he Maria. Gegrüsst seist du. Maria, du hist voll der Gnade, der Herr ist mit dir: du 
bist geheuedeit unter deu Weibern, uud gebeuedeit ist die Frucht deines l,eibes. 

Comm. Ecce, Virgo. Siehe, die Jungfrau wird empfangen und einen Sohn gebären, und 
seiuen Namen wird mau Emmanuel nennen. 

H. Fest der unbefleckten Empfängnis« der sei. Jungfrau Maria. Dupl. i. ct. cum 
Ort. Weiss, (iloria. Credo, "i. oder <>. Formular für Choral. Orgelspiel, da der 2. Adventsonntag 
nur coninieiuorirt (erwähnt) wird. 

Intr. Gaudens gaudebu. Hoch erfreue ich mich im Herrn, und es jubelt meine Seele in 
meinem Gotte; denn er hat mich angethaii mit den Kleidern des Heiles, und mit dein Gewände der 
Gerechtigkeit hat er mich umgeben wie eine Hraut. die geschmückt ist mit ihrem Geschmeide. Ps. 
Erheben "will ich dich. » Herr, weil du mich hieltest und meine Feinde über mich nicht jubeln 
liesswt. f. Ehre. 

Grad. Benedicta es tu. Alleluja, altet. V. Tota pulchra. Gesegnet bist du. Jungfrau Maria, 
von dem Herrn, dem grossen Gotte, vor allen Weibern auf Erden. V. Du bist der Ruhm Jerusalems, 
du die Freude Israels, du die Ehre unseres Volkes. Alleluja, Alleluja. ^. Ganz schön bist du. 
Maria, und die Makel der Erbsünde ist. nicht in dir. Alleluja. 

Off. Ave Maria. Gegrüsst seist du. Maria, voll der Gnaden: der Herr ist mit dir: «In bist 
gebeuedeit unter den Weibern. Alleluja. 

Comm. Gloriosa. Herrliches rühmt mau von dir. o Maria: denn Grosses hat an dir gethau, 
der da mächtig ist. 

15. .'1. Adventsonntag. Blaue Parani.. Orgelspiel. Credo ohue (iloria. 12. Form, für Choral. 

Intr. Gaudete. Freuet euch in dem Herrn allezeit: abermal sage ich, freuet euch. Eure 
Sittsamkeit werde kuud allen Menschen, denn der Herr ist nahe. Seid nicht ängstlich bekümmert, 
sondern traget eure Anliegen Gott vor bei jeglichem Gebete. Ps. Gesegnet hast du. o Herr, dein 
Lind, hast abgewendet die Gefangenschaft Jakobs, t- Ehre. 

Grad. Qui sedes. Alleluja, alle/, f. Excila. Der du thronest, o Herr, auf Cherubim, erwecke 
deine Macht und komme, y. Hirte lsrael's, achte (auf mein Flehen), der du Joseph führest gleich 
einem Schüfleiu. Alleluja, Alleluja. f. Erwecke, n Herr, deine Macht uud komme, um uns y.u 
erretten. Alleluja. 

Off. Benedixisti. Gesegnet hast du. o Herr, deiu Land, hast abgewendet die Gefangenschaft 
Jakobs, hast nachgelassen die Schuld deines Volkes. 

Co min. Dicite. Saget: Ihr Kleinmiithigen. seid getrost und fürchtet euch nicht: sieh", unser 
Gott wird kommen und uns erlösen. 

22. 4. Adveutsonntag. Blane Paramente, Credo ohne (iloria. Orgel schweigt. 12. Formular 
für Choral. 

Intr. Rorate. Thauet. Himmel, aus den Höhen, und die Wolken sollen regnen den Gerechten: 
die. Krde öffne sich und sprosse den Heiland hervor. Ps. Die Himmel erzählen die Herrlichkeit 
Goites uud das Firmament verkündet die Werke, seiner Hände, f. Ehre. 

Grad. Probe est. Alleluja, alle/, f. V'eni Domine. Nahe ist deri Herr Allen, die ihn an- 
rufen, Allen, die ihn anrufen, in Wahrheit. V. Das I/)b des Herrn soll mein Mund verkünden, uud 
alles Fleisch soll benedeien seinen heiligen Namen. Alleluja. Alleluja. f. Komm, o Herr, und sätune 
nicht fürder; erleichtere die Sündenlast deinem Volke Israel. Alleluja. 

Off. Ave Maria und Comm. Ecce, Virgo wie oben in der Votivmesse Rorate. 



Im Lesezimmer. 

Iii Nro. 9 des Kirchenchor, redigirt von Battlogg, äussert sich eiu I. G. über den musika- 
lischen Theil der 12. Generalversammlung ebenfalls sehr günstig. Folgende Sätze excerpireu wir: 

-Das Gesammturtheil über die musikalischen Vorführungen, das wir neben unserer eigenen 
aufmerksamsten Wahrnehmung aus dem Munde vorsichtig nrtheilender Fachmänner schöpften, lautet 
dahin, dass wir im Brixener Domchore einen wirklichen Musterchor ä la Regensburg und Münster 



*) Am 10. winl jt'docb in diu iiifiston l)i'ix«wiii «Ihn F«'«t der IVbcrtmtrunp des hl. liiilue» von l.or.tt/», «in 18 Ha* K.'*r 
iUt Erw-nrtune dev Geburt Jmd Chrixti und »1ml. Kefoinrt, und int dann dio trvffciiclc Kestmcnw zu wählen. 

•*) Wenn j«loc)i diese Votivine«*.- auf nimm SaomtaK «11t, z. B. 14. llez., *•• ixt <Ui oder « <'li..ral(oramlar mit Glnri« 
(ohne Cr»do) und tlr Mu*i ttt tu »inir»n : nlw- Intr. «in U. ltn. Jioratr . Cilori» ohne Cr«l... "der tlandm- ,mu,lff<o mit Uli.ri» um! 
Crudo (vimi S. DuzemlM.r). 
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besitzen.*) ;iut' den wir stolz ^n-in mögen und der uns allweg in unsern Leistungen als der künst- 
lerisch richtig« 1 , vollkommen verlässlicn«* Masslab dienen soll. Per ctwu »iO Stimmen zählend«- Chor 
(Sopran und Alt reknitiren sich aus «Im Zöglingen des f.-b. Siugknaben-Instituts „Cassiaiieum." 
Tenor und Haas stellen die Herren Theologen) criHete nach jeder Seite seiues musikalischen Könnens 
hin hoh«\s, mit Recht v« rdi« ntes Loh. Her Eindruck der musikalischen Vorführungen war eminent 
gr«»ssartig und wirklich überwältigend. Ernst und zart zugleich, in vertrauensvoller Hittgcsiuuung 
«•itönten die fromm «*rgr« -if enden ernsten Harmonien der 5 stiininigeii Litanei von R. d. Meli. Von 
«leu Invocationcu war von überwältigend grossartigen Eindruck das von allen Rassen choraliter 
gesungene regiiut patriarcharum, r. prophetarum. In fast greifbarer Deutlichkeit standen mit ein«>ni 
Male die monumental erash-u Gestalten aus dem alten l« > stam« > nte vor uns«*™ und Aller Augen. 
Andern Tages, am 11. Sept. kam beim Pontifical-Amte im Dom zur Aufführung die Missa „hi Epi- 
pJumia Domini" östimmig von Mitterer, eine n«>ble und glanzvolle Compositum, von der als bestes 
Uth gesagt werden darf, dass nie vollständig den Eindruck «*iner mit den Errungenschaften einer 
freieren. wenig«T harten Hannoiii«? und mit grösserer Mannigfaltigkeit in Dynamik und Rhythmns 
ausgestatteten Messe der Altmeister (Orlando) macht. Dass also die Messe einen sowohl in ihren 
«duzelneu Theilen als in ihrem Gauzen vollständig einheitlichen, dem Geiste des liturgischen Gebetes 
entspivchend«'n. von aller reiu subjectiv«'ii Tonmalerei entfernt«*n Charakter aufweist, ist mit Obigem 
schon gesagt. Resondere Stellen anzuführen unterlassen wir. fügen aber als charakteristisch bei. 
«lass das Credo, welches 8«/t Minuten dauerte, uns in allwog derart fesselte, dass wir auf die Zeit 
gar nicht mehr achteten, was bekanntlich nicht bei allen Messen der neueren Coniponisten gesagt 
werden kann. Unwillkürlich drängten sich uns andern Tages bei der Aufführung des Gloria aus 
Mtssn op. XII. von Witt Vergleiche auf. mit dieser Messe Mitterers: die Stylvcrschiedeiiheit ist eine 
vollständige. Ein weiterer Glanzpunct d«'s Rrixener Domchore.s H«-gt in * der tadellas vtdleudeten 
Exccutirung der Churalgf sauge, welche in solch«*!' Ausführung alle Zuhörer zu frommer Begeisterung 
hinrissen. Die Orgelbegleitnhg dazu wurde in wahrhaft künstlerischer Weise v«»n Herrn Mitteler 
immer iuiprovisirt. Einstimmig und ungeth<>ilt war das höh«* Lob f das gerade dieser Leistung von 
allen Gästen gespendet wnrde. Das am VI. September im Dome vorgeführte Requiem von und für 
Witt (op. 35) ist eine schon in der Besetzung der Stimmen (Alt. Tenor. Haryton, Bass) den tiefen 
Ernst verratheiide Compositum. Rezüglich der Ausführung braucht hier nach dem oben Gesagten 
nichts m«'hr beigefügt zu werden. Was wir lebhaft bedauerten, war der Umstand, dass von dem 
«•Imraliter mit Orgelhegleitung geg«*h«*n«*n Dies trat lei«icr nur 1 oder 5 Strophen gesungen wurden, 
da doch g«*ra«le diesem alten hoeliberiihmten Chorale in dieser kraft- un«l kunstvollen Ausführung 
mit seiner eigenartig schönen Orgelb«'gleitung mit höchster Aufmerksamkeit zugehört wurde. Von 
den Dienstag Abends und Mittwoch M«»rg«*ns separat aufgeführten Compositionen sei hiemit in Kürz«* 
gesagt, «lass auch in iluien der Domchor all«'.s ihm reichlich gespendeten Reifalles sich würdig bewiesen 
hat. Wenn wir einer Compositum die Palm«* zuerkenuen inüssten, so könnt** für uns die Wahl nur 
zwischen dem „Peccata inen" /»stimmig von Orlando und dem „Dum comp/crfiifur" ({stimmig von 
Palest ri na sein. R«*i dem Marienli«*de vou Greith für Kuabenchor bedauerten wir. dass die Org«*l- 
hegleitung wirkludi indiscret war und die feiin-ren. zarteren St «dien der Voealcomposition verwischte, 
und verdeckt«*. — Etwas ganz Eigenartig«'s war wohl das Choralamt. Dienstag früh im Dome, das 
von Hrn. Ahle celehrirt wurde nnd in seiner hohen Einfachheit (es wurde nur von 2 Säug«*rn. Hin. 
Mitterer und Hrn. Stuchli. ohne Orgtdbeglcituug g«'sung«*n). besonders das liturgische Moment her- 
vorkehrte nnd die Zusammengehörigkeit und Wechselbeziehungen zwischen Oelebrant und Säugern. 
Unerklärlich, weil liturgisch ungerechtfertigt. «Tschion uns «las Trennen der ;l Agnus Dei : dun h je 
eine längere Paus«', (auch beim Requiem).**) (Geradezu meisterhaft war der Gesang des Celebranten, 
Hin. Ahle. Auch jene in einem langen Vortrage von P. Ambros Kienle b«*sprocheue uud vielseitig 
mit Staunen nnd Kopfschütteln aufgenommene Lehre von der „aequalilas canlilcnae* — die gleicli- 
inässige Länge aller Töne - die übrigens schon in seiner Choralschnle empfohleu wird, wurde vom 
Ce|«*braut«'U in einer nach unserer Auffassung von P. Kienle selbst nicht besser zu wünschenden 
Weise zu Gehör gebracht.***) Sämmtliche Töne wurden fast ganz gleich lang gesungen, die laugen 
Noten waren durch den jeweilig ihnen zukommenden Accent kennbar und hervorgehoben. Dabei 
war «h*r Gesang weit entfernt von jenem unangenehmen, scheinbar gegen alles rhythmische Tongefühl 
ankämpfenden Eindruck, den die von P. Ki»*nle selbst vorgetrag«*nen Gesänge* machten, und von 
♦•rhabenem, feierlichem Eindrucke. — Mit Spannung sahen wir der Aufführung von Greitlrs Instrn- 
mentalnu'sse „in hon. s. Caf/i" entgegen, weil sie mit Gewalt jeden zum Vergleiche mit den im Dono* 
zn Gehör gebrachten Vticalcoiuposithnu.« herausforderte. Wir horten sie mit großer Pietät gegen 
den verstorbenen Meister, ja mit einem gewissen günstigen Vomrtheile an. musstim aber, wenn auch 
wirklich ungern, doch der Wahrheit die Ehre gebeu uud sagen, dass die Compositum im Ganzen 
vollständig kühl und kalt liess. Man konnte wohl geltend machen, dass das Orchester entschieden 
zu stark war und an manchen feinen nüancirten St*dl«-n namentlich di«* Oberstimmen verdeckte, 
wodurch auch mitunter die Verständlichkeit des Textes litt; man könnte endlich etwa diese oder 
jene verunglückte Stelle, z. R. den Einsatz beim Credo etc. in Mitschuld ziehen: aJles das abgerechnet 

•) HrUi-n wir Mainz hinatu. (DU* R'nI. dr« Kin lu iu-lmr) . und K«ln. (die R< d. «Irr Afia*-« taero). 

**' Ki» kuiin nicht getadelt werdtm, wenu die- itn-i A<mM mch in «»U|>rwhendrn Zwiu-hprtpaiifteii fnlgwi. um Wi dem nnunU'i 
lir.iohciii n Alisinc" dmulbrn ein« peinliche. Unije Vmuw hin »um lU'cimi «Im f.mnmnio zn vcrniniden. Kin litunrisclier Vernum» i«t 
«•« sicher nicht, besonders wenn die Or^id lelilt. F. X. II. 

***) Dieser H>hauptun? widempricht wohl Jeder, der Ahl«* und Kienle sineen liorte. War denn auch Arr Vurtruc der ('hnral. 
uuiuiiiK 1 ' v<> " Seite (tun l*himt')ir>T>'s ein« Itliiftiniti'Mi der ««jun/tVrt« enntürntuf Mir wird di'r «.irundaatz ; ..Sin^c wie Hu dt.ltwinii 
(npriohat)" «rrt rvcJit hoili S . iwd.drin V. Kienle a.l a«r t s denrnnrtrirte • ..Sinp-, A» «.I. d«, ln,ch»tabirto.t ! " F. X. II. 
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wurde man sich doch deutlich klar, das« selbst eine Greith'sche Instnimcntalwnnnnsition den Ver- 
gleich mit einem mustergültigen a capella-Gesang (pro hie et nunc mit Mitterer's Messe) nicht aus- 
zuhalten vernmg. Es interessirte uns, unser Urtheil durch Umfrage zu kontrolliren, und wir fanden 
nns in voller Uebereinstimmnng mit dem ganz allgemeinen Urtheil nnd wir wurden auf» Nene 
bestärkt in unserem Dafürhalten, dass Instrumentalmusik in Entgegenhaltung des reinen u cupella- 
Gesanges für die Kirche nie als etwas wirklich Wünschenswerthes erscheinen könne. Wie fremd, 
ja verlassen tiahmeu sich in dieser Gesellschaft die Choralgesänge aus. trotz ihrer tadellosen Aus- 
führung! Sanctus und Benedictas der Siesse. dürften wohl die scliöusten Theile der < 'oinposition und 
in der Ausführung die gelungensten gewesen sein. Wir bedauerten lebhaft, dass dein Dfarrchore, 
iler im StiininniatcriaJc und der niusika]. Schulung sich ungetheiltes Lob uud alle Anerkennung 
erwarb, keine dankbarere Anfgabe zugefallen war. Eine sehr schöne Leistung war das vocale 
Graduale von Fr. Moll, während das instrumentale Offertorium von Zangl nach unserer Meinung 
sich nicht ü»H»r das Niveau des gewöhnlichen erhob. u 

Edmund Langer berichtet in No. lo ..Chris (liehe Akademie- (Organ des gleichen Vereins 
zu Frag): 

„Der kiichenmusikalische Tlieil der Versammlung, besonders in jenem überwiegenden Theile. 
der dem Domchor zufiel, verdiente und fand auch ganz aussergewöhnlichc Anerkennung und das 
höchste Lob. Die Litanei von Rinnldo di Mel am Eröffnungsahendc (10. Sept.) mit ihren einfach- 
schönen, ergreifenden Accorden versetzte sogleich in die rechte Andaclitsstimmuug. Das Tantum 
rrgo vou Vittoria war nach allgemeinem Urtheil im Tempo etwas zu schnell genommen, wridurch 
besonders die 2 ersten Zeilen und das Amen etwas an Kindruck verloren. 

Das Choralamt am 11. früh (um tf J i Uhr) von blos zwei Sängern in den stallis des l'riester- 
ebors vorgetragen, zeigte, mit wie wenig Kräften sich immer noch Würdiges und zur Andacht 
Stimmeudes erzielen lasst. Im Fontiticalamt (vom Hochwdgst. Bisehof des Ortes. Dr. Simon Aichner. 
seihst gesungen) erzielte die 5 stimmige Missa „in Epiphanta Domiui" von Mitterer eine wahrhaft 
festliche, dabei auch originelle Wirkung; es schien mir in ihr etwas vom Geiste der Weihnachtszeit 
ausgegossen, das zur Messe d>>s Tages (de Ort. Nativ. B.l so gut passte. Abends um 5 Uhr gab es 
eine kurze Andacht mit einem Greith'schen Marieulied und dem hl. Segen (Tantum ergo v. Kaller), 
dann eine Reihe verscliiedenartiger anderer Gesänge, von denen Orlandos di Lasso „Peecata ittfit" 
sowie Palest riua's „Dum comptcrenhtr" am mächtigsten ergriffen. 

Donnerstag den 12. war um 7 Uhr in der Pfarrkirche ein Hochamt, dabei die Iustmuicntal- 
Messe „in hon. a. dalli* von ('. Greith, die zu seinen älteren Werken gehört. Die Aufführung 
scheint Niemanden recht befriedigt zu haben, der gesangliche Theil besser, als der instrumentale, 
der auch nicht recht rein gespielt wurde; auch mir machte die Musik weder kalt noch wann. Um 
H'. 1'hr fand im Dom das Requiem für den -J- Generalpräses Knuonicus Witt statt, wobei sein 
eigenes 1 stimmiges Requiem (Dp. 35) gesungen wurde. Einige Theile wurden im Choral ergänzt. 
Dieser Tranergottesdienst war so* würdig nnd ergreifend, wie man ihn wohl selten zu hören bekommt. 
Ich hatte die Empfindung, wie so häutig bei Witt'schen Compositioneu : als sei der musikalische 
Theil ganz unmittelbar aus dem Texte selber herausgewachsen, und könne gar nicht anders sein. 
Dem Requiem folgten noch einige freudige und festliche Gesänge, ein h O rex gloriae" von Michael 
Haller. ein Magmfirat in faho bordont VI. toni , das wunderbar rauschende »stimmige Ijiudate 
Dominum von Fr. Schmidt . und endlich als würdiger Abschluss der Witt'schen Todtenfeier das 
Ctoria ans dessen Messe op. XTI. mit Orgelbegleitung. 

Der ans den Stimmen der Seminar- Alumnen und Knaben des Cassiancum (ca. HO Stimmen) 
bestehende Dnuichor unter Leitung Mitterer's hafte sich glänzend bewährt. Prächtig waren die 
frischen Soprane; die Stimmen hatten durchweg jenen zusammenstimmenden bezaubernden Wohl- 
klang, der gute Gesangchöre wie ruhig anbetende Engelstimmen erklingen lässt. 

Ich kann nicht umhin, noch einige liturgische Bemerkungen beizufügen. Die Zwischenspiele 
zwischen der Intonation des Gloria nnd Credo und ihrer Fortsetzung, sowie zwischen Prälation und 
Sanctus erschienen mir liturgisch bedauerlich (ihren musikalischen Werth scheinen Kunstverständige 
auch nicht hoch taxirt zu haben). Das Gefühl der innigen Zusammengehörigkeit geht dadurch 
immer einigermassen verloren. Schwachen Chören mag man etwa mit den Anschlagen von 3—4 Accordcn 
nachhelfen: der Domchor von Brixcn bedarf aber sicherlich dieser Krücke nicht.-) 

Im Requiem war leider nicht, die Vorschrift des Caeretnoniale episcoporum eingehalten; „Si/ent 
organa auando sitet rantus." Es hätten also alle Vor-. Zwischen- und Nachspiele der Orgel zu ent- 
fallen gehabt. Noch unzulässiger erschien es mir. dass vom Dies irae (Choral) nur die ersten Strophen 
und die letzte gesungen wurden. Sogar wenn man die bekannte Indulgcnz, dass nicht Alles gesungen 
werden müsse, so versteht (wie ich es nicht verstehe), dass man in diesem Falle auch von der 

*) kann nu lit umhin . liier wieder eimiwl den (iedutiki.n iiuitxllfturiH'he» . dem ich, wenn ich nullt irre, urlioii einmal 

Ainulrm k gegeben, dm» ea vielleicht ctwim fllr »ich hlittc. Hie der Intonation nmiclwt folgenden Wort«', also : tl m Im» p<v Aomi- 
nihts l*mae tvlauliitit und Patron omnipoietittm . tariurtm rorti d lernir . eitibilmm omtuitn «t xm uibittitm hl entsprechendem C'lN>r»lg««nng 
folgen zu liuwcii. uml er»t mit Beginn den neuen SaUf« diu tm-hrKtimmige l'nni|>i)»ition KU twgimien, ditf dann gleichsam wie «'in auf 
nnd aua der Choral - Antiphon entwickelte» durc)ic»ni]>onirt4)* Owticinu ct-Mclieincn wUrdc." I>!e Red. der JfWrr/ nvra hllt diesen 
Vonschlag filr unpraktisch im» verschiedenen (trönden. unt4!r denen die iinberecbeltbiireii Intonationen der ('<'lebntiiteii nicht die 
mimlemen niiid. IW |tt«scmln Aceord mit lc:*eni Kegister i«ler mit der Violine rasch angegeben , h»t »ich hUher »l» heute Vet. 
tnittlung l^w*l.rt. 
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Rcritation ciithuiulcii sei. wären doch .sicher andere Strophen ftjuae frcratiomm suffra^ii rtspknmi) 
auszuwählen gewesen. Nur als «'uriosum sei dabei erwähnt, »lass ein Nicht-Cäciliancr sich moquirte, 
dass hei dieser festlichen Gelegenheit auch nur das choralo Dies irat , das man anrh im einfachsten 
Hequiem höre (was hej uns freilich nicht der Fall), zur Aufführung komme! 

Aufgefallen war auch, dass im Pnntiticnlnmt mit der Antwort auf den P«mf iticalsegt n (die 
noch dazu nicht in harmonischem Gauzschluss ab«hh>ss) der musikalische Theil ganz zu Ende schien, 
denn wahrend des ler/.ten Evangeliums und des Auskleidens des Bischöfe erfolgte kein Orgelspiel. 
Oh sidches auch während der Entfernung des Biscludes, wührewl welcher es eigentlich erst vom 
Cacrfin. r/>. gefordert wurde, nicht statthatte, weiss ich nicht, weil wir uns beeilten, um den Weg 
zum Versammlungsort des Vincentinuin's einzuschlagen. 

Manche stiessen sich auch an der iiichtlirnrgischeu Art der .sicrameiitaleu Segensertueilung. 

Ks wurde nämlich Wrsikcl und Orathm de S» den andern Orationen verbunden, dann Tantum 

rrgo und Gtnitori mit der Monstranz in «1er Hand intonirf und am Sehluss der 2. Strophe der 
Segen gegeben. Hei der neuerlichen Bereitwilligkeit Roms, solche abweichende ttsus wenigstens zu 
roleriren. sind meines Krachten* Auswärtig«- nicht geinig competent. um das l'rtheil Rillen zu können, 
dieser oder jener u>us sei liturgisch unzulässig. Wenn e,s indessen wahr ist. was behauptet wurde, 
dass auch schon der heidpachtete Ritus eine Abweichung von dem sonst in Brixen üblichen enthielt: 
dann wäre ich allerdings der Meinung, dass mau eben so gut für eine aus den verschiedensten 
IHöcesen zusammen gekommene Versammlung zur Segengebuug nach römischem Ritus greifen 
konnte, denn ein Mittelding zwischem sonstigem usus und ri/us Romanus war sicher am aller- 
wenigsten berechtigt." 



Vermischte Nachrichten und Mittheilungen. 

1. Breslau. Im bevorstehenden Wintersemester wird H. Prof. Hr. Schöffer au der hiesigen 
Hochschule Vorlesungen über gregorianischen Kirchengesang abhalten. 

2. Umtata. Cap-Colonie, Süd-Afrika. 18. August 1889. .Wir hatten heute Hochamt. 
Wir sangen zum ersten Mal alles Vorgeschriebene. Wegen einem ganzen Credo hat man hier 
keine Schwierigkeit. Vier kräftige Männerstimmen sangen Introitus. Offertorium und Commnnio. 
Has Graduale recitirten wir auf einem Ton. Der Choral getiel den Herren, und so werden sie nun 
hei jedem Amt Alles singen. (Ich habe ein Graduale, die Orgelbegleituug nicht.) Hoffentlich kann 
ich im October die Errichtung des Cacilieu- Vereins berichten.' 1 Schwester Marcellina Kümin. 

3. „In Salzburg starb am Ii. October der Dom- Musikdirektor und Gesangslehrer an der 
k. k. Oberrealschule Herr Job. Peregrinus Hupfanf. ein sehr begabter Dirigent und Compositeur. 
im .'14. Lebensjahre. Die jährlich erschienenen Berichte über dem Domclior in Salzburg haben unter 
seiner Directum ein sehr reiches Repcrtorium alter und moderner Kirchenmusik ausgewiesen. Die 
modernst«' Kirchenmusik jedoch hatte an ihm einen heftigen Gegner." 

Mit diesen Worten kündigen die am 1. October d. .1. als Beilage zur »Neuen Wiener Musik- 
Zeitung" im 1. Jahrgang stehenden „Blätter für Kirchenmusik. Organ des K. M. Vereines Votiv- 
Kirche in Wien" den Tod des unter dem Namen Job. Peregrinus auch im Cile. Ver. Katalog 
vertretenen Salzburger- Domeapellmeister's an. Die Red. der Musica sacra ersucht den verantwort- 
lichen RedacNMtr Carl Maver um Anfsclduss über «lie Bedeutung des Ausdruckes: „Die modernst»' 
K. M. hatte an ihm einen heftigen Gegner". Im Jahre 1888 nämlich hörte sie im Dome zu Salzburg 
eine Coiiiposition des f. welche beinahe „nötlieh* man verzeihe das neue Wort d«'m Richard 
Wagnerscheu I.ohengrin und Pnrsifal entnommen war. Auch die in der Oeffentlichk«'it bekannten 
Compositioneii des Job. Peregrinus gehören der „modernsten** Richtung an, welche „an ihm einen 
heftigen Gegner* gehabt haben soll ! Oder sollte die neue Collegin in Wien unter „modernster K. M." 
<b> im Oeiste des allgem. deutschen Cäc. Ver. veröffentlichten Compositioueu meinen?! Dann ist 
si.- gebeten, sich deutlicher auszudrücken, damit schon anfangs klare Situation herrsche.. In Nr. 1 
vom 1. October d. J. schliesst ein H. Fr. Spigl seine. Auseinandersetzungen „Zur Einführung- mit 
den Worten: 

-Wir wollen der drohenden, ja zum Theil schon herrschenden Verwilderung der Kirchenmusik 
entgegen treten und eine Wendung zum Besseren herbeizuführen trachten. Ks werdeu zuweilen 
scharfe Worte fallen müssen, aber sie werden hoffentlich nicht nur verwunden, sondern auch 
heilen. Mögen die Leser unsere Bc^trebnngen mit ihren Sympathien begleiten, sowie wir redlich 
bestrebt sein werden, «las [{echte und nur «las Rechte zu fördern." 

Dieser Vorsatz ist sehr löblich und erfreulich: die obige Notiz in Nr. '.i jedoch ist sicher nicht 
-•las Reihte- 1 , denn solche Pfeile gleichen gar zu sehr den sagiltae parvulorum! 

4. Die im Pastoralschreiben des Patriarchen von Venedig (s, Nr. 9 der Musica sacraß ange- 
kündigte Gcsangscbule bei S. Marco ist mit dem 1. Ort. d. .1. als Ahthoilnng des Patriarchalknaben- 
seininar's eingerichtet worden: <br regelmässige Unterricht soll mit dem 1. Nov. beginnen. Gluck auf! 



Verantwortlicher Herausgeber: Dr. Fr. X. Haberl, Director der Kirchenmusikschule in Regensburg. 
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MUSICA SACRA 



(Aus der Hildesheimer Zeitung 1889 Nr. 239.) 
ij i t v r a r i * c Ii e m. 
Dr. Franz Witt, Gründer und I. Generalpräses des Cäcilienvereins. 

Hin Lebensbild von Anton Walter. Mit dem photographischen Bildnisse Dr. Witts 
und dem Verzeichnisse seiner Compositionen. Regensburg, Fr. Pustet, 262 S. 2 M. 

Bald ist es eiu Jalir, als die Zeitungen die erschütternde Kunde brachten: J>r. Franz Will 
ist todt." Alle musikalischen Fachzeitschriften d<*s In- und Auslandes und viele politische, und wissen- 
schaftliche Zeitschriften nahmen hiervon Notiz und gedachten des Mannes, der. ungemein bejaht, als 
höchst würdiger Priester, wie als Schöpfer und Organisator des „Cäcilienvereins" die ungetheilte 
Anerkennung und Hochachtung sich erworben und durch die grossen Verdienste nm Hebung und 
Verbesserung der katholischen Kirchenmusik ein ewiges Andenken sich gesichert hat. Wiesen jene 
Nachrufe in einzelnen Zügen auf die hohe Bedeutung des Verstorbenen, welcher mit edler Begeister- 
ung und festem Willen eingriff, nm eine machtige Bewegung auf einem Kunstgebiete herbeizuführen, 
ungeachtet so vieler Hindernisse und Anfeindungen, so hat es jetzt eine kundige Hand übernommen, 
das reich vorhandene Qnellenmaterial zusammenzufassen und eine ausführliche Biographie zu schreiben. 
Niemand konnte hierzu wohl geeigneter sein, als eben dieser Verfasser, Witt's langjähriger Freund 
und täglicher Begleiter. Prof A. Walter, der für seine nun abgeschlossene Arbeit nicht nur die 
Schriften, Werke und die Privatcorrespondenz des Dahingeschiedenen benutzte, sondern auch die 
verschiedensten Urtheile der Zeitgenossen, sowie seine durch den titglichen Umgang gewonnenen 
Kindrücke niederlegte. In übersichtlicher Weise, warm und lebendig, wahrheitsgetreu und fesselnd 
geschrieben, wird das Buch dazu beitragen, die grosse Zahl der A erehrer des Entschlafenen noch 
zu vermehren, andererseits aber noch Manche für die Bedeutung und Ziele des Cäcilienvereins zu 
gewinnen. Namentlich sollte kein Geistlicher und kein Lehrer das inhaltsreiche Buch ungelegen 
lassen; Jeder wird dasselbe mit grosser Befriedigung aus der Hand legen. Die Ausstattung des sehr 
gelungenen W erkes ist recht gut, der Preis in Anbetracht der Fülle des Gebotenen wirklich spottbillig. 



(Aus dem Literarischen Handweiser No. 487.) 

In dieser hochinteressanten Biographie hat der Überlebende Freund dem Dahingeschiedenen mit 
pietätvoller Hand ein schönes Denkmal gesetzt. In beredten Worten entwirft Walter das Lebensbild 
eines geistig hochbegabten Mannes, eines eifrigen Priesters, genialen Künstlers und energischen Organi- 
sators, der mit unerschrockenem Freimuthc durch Wort und That bis an sein Lebensende ftlr die Reform 
der Kirchenmusik eingetreten ist. Ueber den äusseren Lebensgang des Verstorbenen [vgl. Hdw. 479,299") 
entnehmen wir dem Buche folgende Notizen. (Folgen nun bekannte Daten.) 

Walter hat mit grossem Flcisse das in den Witt'schcn Zeitschriften „Fliegende Blätter" und 
„Musica sacra" zerstreut sich vorfindenden biograph. Material gesammelt. Schupfend aus dem Schatze 
der pcrsilol. Erinnerungen und mit geschickter Benutzung der ihm vorliegenden Briefe hat er das 
(Jcsamintbild des Lebens und Schaffens des kirchenuiusikalischcn Reformators uns treu und lebendig vor 
die Augen geführt Die Darstellung ist gut disponirt, fesselnd und schwungvoll; sie wird durch die 
vielfach eingeüoehtenen Briefe und ActenstQcke ungenehm belebt. Sehr wohlthucnd muthet uns die 
liebevolle Theilnahme und Begeisterung an. mit welcher Walter die Lebenschicksale und die Thätigkeit 
seines Freundes verfolgt. Und doch ist Walter nichts weniger, als ein einfacher Panegyriker. Die 
Schwächen und Eigenheiten, welche der so ideal angelegten Natur seines Freundes anhafteten, ver- 
schweigt er nicht ; aber er erklärt und entschuldigt sie. Dagegen verweilt er mit Vorliebe bei den 
grossen und glänzenden Eigenschaften des Meisters , welche ihm einen unbestrittenen Ruhm bei der 
Nachwelt sichern werden. Für die Geschichte des Cäcilienvereins und der kirchcnmusikal. Reform wird 
diese vorzüglich gelungene Biographie einen werthvollen Baustein abgeben. Zu wünschen wäre für 
eine eventuelle spätere Auflage eine ästhetisch - kritische Würdigung und Analyse der Compositionen 
Witt's. Hin vollständiges Verzeichniss seiner Werke findet der Leser am Schlüsse des Buches. Den 
Eingang desselben schmückt eine gute Photographie des Meisters. Nicht nur der Musiker und Musik- 
freund, sondern jeder Gebildete wird aus dem vorliegenden Buche Uber das Leben und die Bedeutunsr 
des grossen Reformators der kiirhl. Tonkunst sich unterrichten und reiche Anregung darnus schöpfen kennen. 

Niederknien teu. Wilhelm Häniuker. 
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Neuer Verlag von Breit köpf k Härtel in Leipzig'. 

Hieron. Freseobaldi (1583—1644). l^X^Tr^^^. 

MV" Unter Einsendung von 10 M. für das Hauptwerk und 5 M. für den Auszug, erfolgt 
Frankosendung durch das Secretariat der K. M. Sch. in Regensburg, Reichsstrasse 76. 

Herr .1. Schildkuecht «chmbt hierüber im (Jhorwachter 1H*» N<>. 10 fol^nde» : 
„Von Frescobaldi, der um ± März 1**44 als Organist von St. l^aarentin-s in Moutibus starb, 
erschien «'bon zu Lebzeiten eine reiche Fülle von Compositionen fllr Orgel und Gesang im Druck, 
au« denen uns Habcrl «'in« Auswahl von HR Nummern für Orgel auf 1(X> Seiten Grossfolio. schon 
gestochen, sainmt sehr gelungenem Facsimile eines Frescobaldi -Portraits aus dem Jahre 1619 und 
zehn Seiten Vorwort bietet. Die einzelnen Nummern sind von verschiedener Ausdehnung. 16 Takte 
bis H Kolioseiten umfassend, leicht bis mittelschwer. Pedal ist nur in der Sehlussnummer vor- 
geschrieben. Viele Nummern sind spezielle Choral- Vor-, Zwischen- und Nachspiele über Motive 
aus Choralmessen, Hymnen und Magnirtcat's und meist eigentliche Bijoux, wahrhaft künstlerisch 
durchgearbeitete um! "doch ganz schlicht sich darbietende, natürlich fliessende Tonbildchen. . . . 

Die Sammlung bietet des Interessanten sehr viel und wird Keiner, der Musikgeschichte nicht 
bloss lesen, solidem auch verstehen will, dieselbe cutuiaugelii können. Sie bietet die notwendigen 
Illustrationen zur Biographie eines Frescobaldi und seiner Schüler; sie bildet für die Musikgeschichte 
das, was eine gute Klassikerausgabe für die Literaturgeschichte. Ohne diese bleiben beide „ein 
erzilhltes Mittagessen." Aber auch der Praktiker wird in Frescobaldi's Orgelstücken nicht nur eine 
Auslese meist unvergänglich schöner Orgelconipositionen finden, sondern er wird seinen Styl an 
Frescobaldi bilden, sich an seinem Muster vervollkommnen. Um dem praktischen Bedürfhisse" mög- 
lichst gerecht zu werden, liess der Herausgeber die ersten 58 Seiten (Nr. I— ö«i) extra erscheinen 
zum Preise von nur 5 Mk., so dass auth der weniger Bemittelte sich einen Schatz Frescobaldiseher 
Orgelcompositionen beschaffen kann." 

Verlag von Friedrich Pnstet in Regenburg durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 

Klrchenmuslkallsches Jahrbuch 

für das Jahr 1890. 

Rediglrt von Dr. Fr. X. Haberl nun Besten der Klrchenmosikscbttle In Regensburg. 

Fünfzehnter Jahrgang des Cäcillenkalenders. 
Preis 2 Mark. 

Das Grcgoriusblatt IHM!) No. 10 enthält hierüber folgende Besprechung: 
„Der Inhalt ist folgender: Missa VIII toni „Puisque jay perdu" aut. Orl. Lasso, bearbeitet 
von J. Mitterer. (Stimmen hiezu sind bereits erschienen. Preis "10 Pf.) — Die ersten drei Bände der 
Motetten Palestrina's von Dr. Fr. Witt. — Dr. Fr. X. Witt, Miniaturbild seines Lebens und Wirkens 
(Auszug aus der von Professor A. Walter verfassten Biographie). — Echo auf P. Dreves Worte zur 
Gesangbuchsfrage von Frater Franziscu«. — Heber alte poluische Kirckencomponisten und deren 
Werke. Ein Beitrag zur Geschichte der Musik von Dr. .1. Surzynski. - Anzeigen, Besprechungen. 
Kritiken (u. A. über Paleographie musicale von P. U. Kommüller etc.) 

Schon die Aufzählung der Titel Iässt erkennen, dass wir nicht mit Gewöhnlichem zu thun 
haben: z. B. eine „Bearbeitung" einer alten Messe ist etwas Unerhörtes und doch in der geschehenen 
Weise etwas durchaus zu Rechtfertigendes. Ferner gibt die hier geschehene Kritik der von P. Dreves 
aufgestellten Grundsätze, sowie der Editionen P. Pothier's viel Stoff znm Nachdenken. Die Erhöhung 
des Preise* auf 2 Mark darf Niemanden abschrecken seine Oollection Jahrbücher vollzählig zu erhalten." 



Wie erste Lieferung 

der 

Stimmenhefte zu den Offertorien des ganzen Jahres, 

zu welchen die „Partituren" meistens in den kirchenmusikalischen Zeitschriften 
von Dr. F. Witt und in Stehle's Mottetenbuch erschienen sind, 

ist nun wieder zu haben. 
Preis » Hark. 

Hiemit* ist diese äusserst brauchbare Sammlung in den Stimmenheften wieder coniplet 
und wird dieselbe zum Subscriptionspreis (pro Lieferung 2 M.) an alle Besitzer der Wift'sehcn Zeit- 
schriften abgegeben. Die viert«* Lieferuug derselben enthält bekanntlich das für praktische Ver- 
wendung des Werkes nothwendige dreifache Register. 
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Vurlay; von Friedrich Pnntct in K ejre d*Imi rtr, New York und < in< innati, durch alle Hmh 
li.indliiDircii zu beziehen: 

Officium DefunCtorum una cum Missa et Ahsolutione pro Defunotis. Depromptum 
ex Rituali et. Graduali Rom. quae curavit S. Kit. Congregatio. Eigener Abdruck mit 
den grossen Noten- und Text typen des Antiphonars. 1S85. Roth - und Scliwarz- 
druck. In Gross -Folio. 5 M. In Kalbleder mit Rotlischnitt h M. 

Officium DefunCtorum et Ordo Exsequiarnm pro Adultis et Parvulis una cum 
Missa et Absolutione Defnnctorum. (Com Cantu.) Ex editionibus typicis Rituali», 
Missalis, (iradualis, Breviarii et Pontificalis Rom. depromptum. Editio novissima. 
Roth- und Schwarzdruck. 1HH7. 8". 9<> Pf. In Leinwandband 1 M. 40 Pf. 

Ausgabe in Seh war/druck, 60 Pf. In Leinwandband 90 Pf. 

Zu diVsHi Handausgaben des Officium I >et'unrtorum werden die auf die Melodieen genau ver- 
theilteu Psalment exte nach der Redaktion von Fr. X. Haberl auf Verlangen beigegeben. (Preis 25 PI.) 

Officium et MiS8a Defnnctorum afr|ue Ordo Exsequiaruuj pro Adultis et Parvulis. 
Volksausgabe nach der von der 8. Rituum Congregatio besorgten Edition des Rituale 
und Graduale Romanum in Violinschlüssel und weisse Noten übertragen. Cum privi- 
legio. Zweite, verbesserte Auflage. In Schwarzdruck. 1889. 16°. 8« S. Cart, :jo Pf. 
Ein ebenso beunemcd u\s praktisches Büchlein fUr Sänger, die mit den Ohoralnoten nicht ver- 
traut sind. Der Psalniengesang ist in dieser Privatarbeit durch fettgedruckte Buchstaben sehr er- 
leichtert. Dieselbe Ausgabe ist (zum gleichen Preise) mit Titel und Vorrede in englischer, fran- 
zösischer und holländischer Sprache erhaltlich. 

Officium in die Nativitatis D. N. J. C. juxta ordinem Breviarii Romani. Cum 
Cantu ex editione authentica Antiphonarii Romani quam curavit S. Rituum Congre- 
gatio. In Roth- und Schwarzdruck. 1887. 8°. 80 Pf. In Leinwandband 1 M. lo Pf. 

— — Ausgabe in Schwarzdruck. 50 Pf. In Leinwandbaud 80 Pf. 

Psalmi Officii Defnnctorum mediationum et finalium initiis digestis ad majorem 
psallentiuiu commoditatem concinnati cura Fr. X. Haberl. In Schwarzdruck. 1887. 
12°. 25 Pf. In Leinwandband 55 Pf. 

Psalmi OfficÜ Nativitatis D. N. J. C. mediationum et finalium initiis digestis ad 
majorem psallentium commoditatem concinnati cura Fr. X. Kaberl. In Schwarzdruck. 
1887. 12°. 30 Pf. In Leinwandband «o Pf. 



Gradualia in Dominicis Adventus et Quadragesimae: die sämmtlichen Gradu- 

alien für die Sonntage im Advent und in der Fasten.) Für vier gemischte Stimmen 
von L. Hoffmann, J. G. Mettenleiter und Fr. X. Witt. <s. C. V. C. Nr. 430.» 
Partitur und Stimmen 1 M. 20 Pf. 

Halter, Mich., (Op. 18.) X Motetta pro Festis prineipalibus Domini ad duas voces 
cum Organo. Continens : Oflertoria ad I. II. et IH. Missam in Nativ. D. ; — Motettum 
„Parvulus filius"; - üffertorium pro Festo Epiphaniae Domini; Motettum „Haec 
dies" ; — Oflertoria Dominica« Res. Dom., — Feriae H. Res. Dom., — Ascensionis, — 
et Dominica« Pentecostes. (s. C. V. C. Nr. 522.) Part. 1 M. 20 Pf. Stimmen 50 Pf. 

Lans, M. J. A., Missa in honorem Nativitatis Domini, Alto, Tenore et 2 Bassis 

comitante Organo concinenda. (s. C. V. C. Nr. 411.) Part. 1 M. 60 Pt. Stirn. 50 Pf. 

M itterer, Ign., Missa de Nativitate D. N. J. Chr. ad sex voces inaequaies. (s. c. 

V. C. Nr 664.) Partitur 2 M. Stimmen 80 Pf. 

Mol'rtor, J. B., (Op. 14.) Missa „Rorate Coeli u ad 1 voc, com. Organo. (s. C. V. 
C. Nr. 239.) Partitur und Singstimme 1 M. Stimme apart 10 Pf. 

Palestrina, J. P. A., Missa „Hodie Christus natus est". 8 voc. concinenda, quam 

edidit Fr. Witt. (s. C. V. C. Nr. 73.) Partitur 2 M. 40 Pf. Stimmen 1 M. 

Schaller, F., (op. 1.) Missa „Hodie Christus natus est" pro Cautu vei Tenore, 

Alto vel Baritone (Basso atl libitum.) ("um Organo. Editio secunda. (s. C. V. C. 
Nr. 323.) Partitur l M. 80 Pf. Stimmen 50 Pf. 



Digitized by Google 



Verlag von Friedrich l'ustel in h'egenshurg. York und < ' i nrinna t i , durch alle 

Hiichliundhmgt-ii zu beziehen: 

Oberhoffer, H., top. .w.» Weihegesang an die heilige Cacilia zur weitlichen Feier 

des < 'adlienfestes. Ausgabe für Männerchor mit obligater Klavierbegleitung, 2 Violinen, 
Viola, Violoncello und Basso, 1 Flöte, 1 Oboe, 2 ( larinetten, 2 Fagott, 2 Horner und 
Pauken. Partitur 2 M. 40 Pf. Singstimmen 4<i Pf. Instrumentalstininien 80 Pf. 
Clavier-Auszug apart 1 M. HO Pf. 

Singenberger, Joh., Missa in honorem S. Caeciliae ad quatuor voces inaequaies 

cum Organo. I s. ( \ V. ( ', Nr. m ». ! Partitur 1 M. 2<> Pf. Stimmen 4<> Pf. 

Missa quinta in honorem Sancti Ludovici Regis Frauciap 

ad quatuor voces inaequaies composita et Reverendissiino Domino Domino L. P. A. 
Comperts. Parocho in Feyenoord dedicata a Jos. Beltjens. (Opus 139.) Part. 1 M. 20 Pf. 
Stimmen «o Pf. 



Soeben erschienen: 

Orgelbegleitung 

zu den 

Zwanzig Choralcredo 

über die 

ri-e«^ori}Uiiwchoii JVlelodieen kirchlicher Hymnen 

couiponirt 
von 

l^i*« I^udovico V r iacljuut. 

Mit Vorwort und Gebrauchsanweisung 

Voll 

Dr. Fr. X. Haberl. 

XII und 88 Seiten in Quer Folio. Preis 2 Mark 80 Pfennig. 
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OfTert! 

Von der letzten, vierten vermehrten Anfluge des Werkes: 

Die Schale dem katholischen Organisten. 

Theoretisch praktische Orgelschule 
von H. Oberhoffer 

sind mir einige nolid gebundene neue Expmplare zum Verkaufe übergeben worden, welche 
ich hiemit für s\ 9 Mark (soviel kostet es ungebunden) offerire. 

Fr. Pustet in Regensburg. 



Druck und Verlag von Friedrich Pustet in Kcgcnsbu r*. 
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1889. Regensburg, am I. Dezember 1889. Jf™ 12. 



MUSICA SACRA. 

Gegründet von Dr. Franz Xaver Witt. 

Beiträge zur Hebung und Förderung der katholischen Kirchenmusik. 

Neue Folge I., als Fortsetzung XXII. Jahrgang. 

Di» „ifutita taera" wird um 1. jeden Mannt* luagvuohon. Jede Nummer uiufamt Ii Seiten Text und 1 leiten MuaikbeiUgiui. Oer 
Abonuement-Prob Je« ,J»hnr»n(C* bctrKKt t Murk ;dio Hv«t>'llunir kann bei jeder PoittaniitnU odor Buchhandlung erfolgen. — Bei der Reichs- 
uost mit «i Pf. Anficbla«. Bei fraite-n Vergeudung im Po«tvereiti<«ebiet werden 3i'. Pf. und im AusUnde <» Pf. für Porto berechnet. 



Abonnement- Einladung der Redaction. 

Diese letzte Nummer des Jahrganges 1889 wird den meisten der verehrlichen 
Abonnenten am 2. Dezember, dem Todestage von Dr. Witt 1888), dem hochverdienten 
Gründer der Musica sacra, zukommen. Bewahren wir ihm bei jeder Gelegenheit ein dank- 
bares und frommes Andenken. 

Die unterzeichnete Redaction hat ihr Glaubensbekenntniss in No. 2 ausgesprochen; — 
die „Theologie des Himmels" soll durch würdige Gesänge in würdiger Weise bedient werden. 

Beim Jahreswechsel bittet sie die bisherigen Abonnenten um treue Fortdauer ihres 
Wohlwollens und kräftige Unterstützung; auch dem Danke für die zahlreichen Beweise 
von Anerkennung, Krmuthigung und Zufriedenheit möchte sie hiemit Ausdruck geben. 

Das Programm bleibt unverändert; aber es kann sich erweitern und ver- 
tiefen, wenn es jedem Abonnenten gelingt, dem Blatte wenigstens einen neuen Abnehmer 
zuzuführen. 

Der Grundsatz: „Wer Vieles bringt, wird Manchem etwas bringen" in Verbindung 
mit dem andern: „Die dürre Heide meiden wir, denn rings umher liegt schöne, grüne 
Weide" soll stets im Auge behalten werden. 

An Leitartikeln über wichtige und nützliche liturgische, musikalische, historische 
und ästhetische Fragen ist kein Mangel zu befürchten. Die Ueb ersetz ung der 
„sonn- und festtäglichen Messgesangstexte" wird mit No. 2 abschliessen. Nach drei 
Monaten aber wird ein „Gebetbuch für katholische Kirchenchöre, das römische 
Gr aduale oder die wechselnden und stehenden liturgischen Messgesangstexte lateinisch 
und deutsch" die Presse verlassen haben, das dann noch bessere Dienste für alle Tage 
des Kirchenjahres leisten wird. 

In den Abtheilungen „Aus Archiven und Bibliotheken. Im Lesezimmer. Ver- 
mischte Nachrichten und Mittheilungen. Auf dem Bücher- und Musikalienmarkte. 
Kirchenmusikalische Aufführungen. Offene Correspondenz" soll monatlich reiches Lese- 
und Studienmaterial geboten werden. 

Die Sammlung von praktischen Compositionen Viadaua's wird in der Musikbeilage 
zu No. 4 nach Edition von 8v 8 - 64 textlosen Falsibordoui abschliessen. Neues Material 
ist vorbereitet. 

Den Herrn Lehrern und Chorregenten, Kirchenvorstehern und Sängern, Geistlichen 

und Laien, möchte die Musica sacra ein ki ich en musikalisch er Rathgeber werden. 

Wohl heisst's im Sprichwort: 

-Der Käthe sind so viel Wo jeder blasen will 

Und guter Rath so theuer; Erlischt am End' das Feuer." 

Allein wir „blasen nicht, was uns nicht brennt" und „blasen" nur, wo wir zu 

Hilfe gerufen werden und wo Funken oder Flammen von gutem Willen sich zeigen. 

In solchem Falle kann man immer auf Besserung hoffen. Das füge Gott durch die 

Fürbitte der hl. Cacilia! 

Regeusburg am Feste der hl. Cäcilia, 1889. Franz Xav. HaberL 
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Zur Auswahl geeigneter Kirchenmusikalien.*) 

„Jeder Hausherr, der in seinem Hause die Arbeit des Künstlers oder Handwerkers 
nöthig hat, wird unter allen Umständen sich selbst die Angabe desjenigen vorbehalten, 
was er gearbeitet, und die Entscheidung darüber, wie er dieses und jenes gemacht 
haben will. Er wird es sich nicht gefallen lassen, dass Künstler und Handwerker 
nach Belieben in seinem Hause hantiren und hier lediglich ihren Geschmack zur Geltung 
bringen. Der Hausherr muss wohl auch am besten wissen, was zu seinen übrigen 
Zwecken passt und dt-m allgemeinen Bedürfiüss entspricht. Er wird also mit dem 
Künstler und Handwerker Rath pflegen, sich ihre Ansichten vortragen lassen, sich über 
die Sache möglichst genau zu informiren suchen, dann aber selbst entscheiden und die 
Künstler und Handwerker arbeiten lassen. Der katholische Priester ist der Hausherr 
in seiner Kirche und muss es unter allen Umständen bleiben. Er allein hat den Kultus 
in der Kirche zu leiten und zu überwachen und alles, was dazu nothwendig und zweck- 
mässig ist, zu bestimmen. Er allein ist auch für diesen wichtigen Theil des kirchlichen 
Lebens Gott und der Kirche verantwortlich. Die Kirchenmusik ist aber ein Theil des 
Kultus, und ihre oberste Leitung und Ueberwachung ist das Recht und die Pflicht des 
Priesters. Auch in dieser Beziehung muss er sein Hausrecht in der Kirche wahren 
und mit Entschiedenheit ausüben. Er, der den Geist des Kultus richtig erfasst haben 
und alle Theile desselben genau kennen muss, er muss auch bestimmen können, welche 
Kirchenmusik mit dem Geiste des Kultus übereinstimmt, und welche demselben feindlich 
gegenübersteht. Allerdings bedarf der Priester des Musikers als ausübenden Künstlers-, 
er bedarf nicht bloss seiner Hülfe, er bedarf auch seines Rathes und Beistandes in der 
Auswahl der aufzuführenden kirchlichen Musikstücke und überhaupt in Beziehung auf 
alles Praktische und Technische: der Priester selbst aber muss entscheiden, welche 
Musikstücke in die Kirche passen." 

Versuchen wir nun, ausgehend von diesen trefflichen Worten eines um die Kirchen- 
musik hochverdienten Priesters,**) einige Mittel anzugeben, welche dem Jiectoi- ecdesiae 
die Auswahl der in seiner Kirche zu verwendenden Musikstücke wesentlich erleichtern 
können. 

1. Die eigentlichste Form der gottesdienstlichen Musik in der katholischen Kirche 
ist der Choralgesang, jener „einstimmig in melodisch-verbundenen Haupttönen, ohne 
genau abgemessenes Zeitmass, im Rhythmus der Sprache*' vorgetragene Gesang. Cantus 
etrlesiasticus per exrellcntiam nennt ihn das Caereinomale Episcopomm. Er ist nach den 
Worten des letzten Kölner Provinzialkonzils „dasjenige, was Gesetz sein soll". Nach 
der Erklärung des H. H. Bischofs von Linz (Ostern 1887} „darf der Choralgesang in 
die Frage über Zulässigkeit oder Vortrefflichkeit kirchlicher Compositionen gar nicht 
hereingezogen werden. Darüber kann eben gar keine Frage, gar kein Zweifel sein. u 
Amberger (I. S. 227) sagt: „Als liturgischer Gesang kann lediglich der gregorianische 
angesehen werden." Ambros, der gefeierte Musikhistoriker, schreibt (Kultnrhist. Bilder 
p. 114): „Der gregorianische Gesang ist der spezifische, wenn man will, der einzige 
unzweifelhafte Kirchenstil. Er ist in der Kirche, für die Bedürfnisse der Kirche ent- 
standen, und jene Irkraft, die in jeder nicht gemachten, sondern gewordenen 
Musik (z. B. in den Volksliedern) liegt, ist auch ihm eigen. Als Bestandteil des Ritus 
hat er seinen unschätzbaren Werth für alle Zeiten." Seine Gesetze und Regeln sind 
von denen der weltlichen Musik ganz verschieden. Auf Grundlage der hebräischen 
Melodien und wohl auch unter dem Einfluss griechischer Kunst entstanden und weiter- 
gebildet, war er über tausend Jahre einzig und ausschliesslich in der Kirche 
gebräuclilich, ehe man Lieder in der Volkssprache verwendete, ehe die Kunst erfunden 
war, mehrere Stimmen in harmonischer Folge gleichzeitig singen zu lassen, ehe mau 



*) Der treffliche Artikel ist dein Octoberhefte des Prutor bonua, Zeitschrift für kirchl. Wissenschaft 
und Praxis, herausgegeben von Dr. P. Einig und Dr. B. Müller. Trier, Druck und Verlag der Paulinus- 
Druckerei. I. Jahrgang S. 463—46« entnommen und hat den hochw. Herrn Domcapellmeister Philipp 
Lenz in Trier zum Verfasser. F. X H. 

♦*) Alb. Gereon Stein in .die katb. K.-M. nach ihrer Bestimmung" u. s. w. Köln, Bachem, 1864, 
Seite 120. F. X. H. 
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Orgeln oder andere Instrumente zur Begleitung gebrauchen gelernt hatte. Aus dem 
innersten Leben der Kirche herausgewachsen, sehliesst sich der Choral den gottesdienst- 
lichen Worten und Handlungen so innig an, dass ein engerer Anschluss geradezu nicht 
denkbar ist. „Er ist immer, überall, zu allen Zeiten und an allen Orten von der 
Kirche geübt und festgehalten worden. Wenn er auch zu einer gewissen Zeit und an 
einzelnen Orten in Folge menschlicher Willkür und weltlichen unkirchlichen Einflusses 
missachtet oder verdrängt wnrde, so hat ihn doch die Kirche nie preisgegeben; darum 
ist er der wahrhafte und eigentliche katholische Kirchengesang." 

Aus dem Gesagten, das sich leicht mit zahllosen Bestimmungen und Verordnungen 
der Kirche weiter ausführen und belegen Hesse, ergibt sich daher als erste prak- 
tische Regel: 

Der Choralgesang ist seiner Natur nach bei allen gottesdienstlichen Verrichtungen 
verwendbar, vermag in allen Stücken die heiligen Gesinnungen und Gebete der 
Kirche auszudrücken und die Herzen der Gläubigen mit den entsprechenden Gefühlen 
zu erfüllen. Immer kirchlich und immer zweckmässig, dazu unter den bescheidensten 
Verhältnissen ausführbar, darf und soll er die reichste Verwendung finden. 

Ist also der Choralgesang seinem Wesen, seiner Geschichte und den Bestimmungen 
der Kirche nach die spezifische katholische Kirchenmusik zu nennen, dann bildet er 
auch einen sichern Massstab, an welchem sich erkennen lässt, bis zu welchem Grade 
Musikstücke anderer Art kirchlich genannt werden dürfen, dann ist er auch das Funda- 
ment aller Kirchenmusik. Im 14. Jahrhundert schrieb der Papst Johannes XXII. als 
härtestes Wort des Tadels über gewisse neu aufgekommene Gesangsweisen : Antipltonarii 
et Gradtwlis fundamenta despieiunt, it/norant super quo aedifirant. In seinem berühmten 
Erlasse vom 16. April 1857, der für die Regeneration der Kirchenmusik ganz Deutsch- 
lands so bedeutungsvoll wurde, schrieb Bischof Valentin von Regensburg: „Der gre- 
gorianische Gesang muss für alle Zeiten Quelle und Grundlage der kirchlichen Musik 
bleiben und gibt demnach auch allein den Massstab für richtige Beurtheilung derselben. 
Eine Musik ist um so weniger geeignet zum kirchlichen Gebrauche, je mehr sie sich 
von seinem Inhalt und Charakter entfernt und jener Weise sich nähert, die auch bei 
den Festlichkeiten und Vergnügungen der Welt im Gebrauche ist." 

In welcher Weise, nach welcher Richtung soll aber der Choral Quelle und Grund- 
lage anderer kirchlicher Musikstücke sein? Offenbar zunächst dadurch, dass er zeigt, 
wie vor allem das zur Liturgie gehörige heilige Wort ganz und vollständig gegeben 
werden muss. Hätten Mir somit die schönste Composition etwa eines Messtextes, in 
welcher aber die in der Liturgie geforderten Worte fehlten, so wäre die Composition 
trotz aller Schönheit unbrauchbar, weil unkirchlich. Eine Menge an sich vortrefflicher 
Messen früherer Zeit gestattete sich Auslassungen z. B. im Credo, die der Choral nicht 
kennt. Man darf sie nicht verwerthen. Andere bringen umgekehrt der Worte zuviel. 
In den Mund des Priesters und des Priesters allein gehören die Worte Gloria in exeehis 
Deo, Credo in unutn Deum u. a. Nur so kennt sie der Choral. Hat eine Composition 
dieselben auch den Sängern gegeben, dann ist sie felderhaft, und liesse sich der Fehler 
nicht heben durch einfaches Abschneiden, dann ist sie nicht brauchbar. 

Der Choral gibt ferner die nöthige Richtsclinur, indem er den heil. Text in ver- 
ständiger und verständlicher Melodisirung vorträgt Von Hause aus einstimmiger, nach 
den Gesetzen der in der Sprache selbst gelegenen Melodie gebauter Gesang, erweitert 
er zwar das gesprochene Wort nach seiner tonalen Seite, aber trotz allen Schwunges 
stets so massvoll, dass der Text nicht untergeht in den Tönen, sondern nur verklärter 
und mächtiger in ihnen zu Tage tritt. Zahlreiche Componisten haben trotz grosser 
Kunst oder besser wegen derselben in diesem Stücke gefehlt. Der Text war ihnen 
Nebensache, die Verwendung kunstgemässer Formen ging ihnen über alles. Während 
z. B. der Sopran die Worte sang Adoramm te, brachte gleichzeitig der Tenor das 
Benedirimus, der Alt das Glorifieamus te in unverständlichem Durcheinander. Die 
Kirche musste Einhalt gebieten, auf die fundamenta Gradualis et Antiphonarii ver- 
weisen, und bis heute hat sie die. Forderung nach Verständlichkeit der Texte strenge 
aufrecht erhalten. In neuerer Zeit trat ein andrer Fehler öfter in den Vordergrund. 
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Man gab einzelneu Silben oft ausserordentlich lange Modulationen, schob Pausen in 
die Worte, brachte gewaltthätige Sprünge in ihnen an, wiederholte einzelne Worte in's 
übermässige und zerriss so die Texte bis zur vollkommenen Unverstand lichkeit In 
seinen „Tonbildern aus den modernen Kirchencompositionen" hat Witt eine hübsche 
Anzahl solcher Stücke angeführt und gebührend gewürdigt. 

Die Meister der klassischen Kirchenmusik im 16. und 17. Jahrhundert fanden den 
rechten Weg, den Choral als Grundlage für ihre Werke zu verwenden. In der Ueber- 
zeugung, dass derselbe ganz gewiss den heiligen Text so wiedergebe, wie die Kirche 
diess will, flochten sie den Choral selbst in ihre Arbeiten lünein. Der hervorragendste 
deutsche Componist im letzten Viertel des 15. und ersten des 16. Jahrhunderts, Heinrich 
Isaac, hat die sämmtlichen Introitus, Gradualia und Communiones des Kirchenjahres 
mehrstimmig componirt und zwar so, dass in einer der Stimmen die betreffenden 
Choralmelodien vollständig wiedergegeben sind. Andere, und zwar die Mehrzahl, nahmen 
ihre Grundgedanken, die sog. Themen oder Motive, aus dem Choral und gaben sie 
meditirend wieder, ähnlich wie ein Priester bei der Predigt einen Satz aus der heil. 
Schrift umschreibend wiedergibt. Manchmal erfanden sie auch eigene Melodien zu den 
heiligen Texten, aber dann trugen sie Sorge, in Tonart und Bildung derselben möglichst 
dem Chorale sich anzuschliessen. 

Aus dem Gesagten dürfen wir wohl, auf ein weiteres Eingehen nur ungern ver- 
zichtend, als zweite Regel ableiten: 

Man sehe stets zu, ob die betr. Stücke den heil. Text in derselben Weise voll- 
ständig und verständlich bringen wie der Choralgesang, und scheide alle von der 
praktischen Verwendung aus, die diess nicht thun. 

Von hervorragender Wichtigkeit bei Beurtheilung eines kirchlich sein wollenden 
Musikstückes ist sodann der Melodienbau. Sehen wir, wie dieser beim Choral beschaffen 
ist. Der Choral liebt es, in jenen Intervallen fortzuschreiten, die dem Menschen die 
natürlichsten sind. Er verwendet die Töne mit Vorliebe stufenweise folgend, auch 
Terzen, (Quarten und Quinten; grössere Intervalle finden sich bei ihm nur selten. Seine 
Gänge sind daher stets fliessend, unschwer zu treffen und auch von weniger geschulten 
Sängern wegen ihrer grossen Einfachheit leicht ausführbar. Ausserdem hat der Choral 
als wesentliches Merkmal eine Gliederung, die ganz und gar nicht taktmässig, sondern 
nach dem innern Verhältniss der Worte und Sätze gebaut ist. „Eodem modo disUnguitur 
rantihma, quo et senteittia." „Eine Melodie gliedert sich in gleicher Weise wie der 
Redesatz". - So sagten die alten Choraltheoretiker. 

Während die bereits erwähnte klassische Periode der Kirchenmusik in ihren Com- 
positionen durchweg, auch was den Melodienbau und Rhythmus angeht, sich möglichst 
enge an den Choral anschliesst, ist die moderne mehrstimmige Musik, weil sie von ganz 
anderen Grundlagen ausging, stets geneigt, in den Intervallen weiter zu greifen, weniger 
natürliche und daher schwierigere Schritte und Sprünge zu machen, in dem Rhythmus 
aber den Tact vorwiegen und eine Gliederung nach bloss äusserem (z. B. liedmässigem) 
Schema eintreten zu lassen Nur zu leicht zerstört eine solche Behandlung den natür- 
lichen Fluss des in Prosaform gegebenen heiligen Textes, und wird ein wahres Gegen- 
spiel zur Art und Weise, wie der Choral dieselben Worte wiedergibt. Aus dieser Be- 
trachtung ergibt sich wohl, wenn man den Choral als „Quelle und Grundlage" der 
wahren Kirchenmusik festhalten will, die weitere Regel: Die Werke der Meister des 
16. und 17. Jahrhunderts sind durchgängig als kirchlich correct anzuerkennen. Unter 
den Neueren bevorzuge man jene, die auf Choralthemen erbaut, in ihren Gängen mit 
dem Choral verwandt erscheinen, zum wenigsten keinen scharfen Contrast mit demselben 
erkennen lassen. 

Naturgemäss konnten die vorstehend kurz entwickelten Regeln nur einen ganz 
allgemeinen, wenn auch sichern Anhalt geben zur Beurtheilung der Kirchlichkeit eines 
Musikstückes. Weiter eingehende und zuverlässige Hülfe wird aber geboten durch 
jene überaus schätzenswerthe Gabe des Cäcilien-Vereins, die den Titel führt: „Vereins- 
Katalog, die von dem Referentencollegium des Cäcilien-Vereins für alle Länder deutscher 
Zunge in den Vereinskatalog aufgenommenen kirchenmusikalischen oder auf Kirchen- 
musik bezüglichen Werke enthaltend" (Pustet, Regensburg). 
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Der Cäcilien- Verein wurde im Jahre 1868 von Witt begründet und 1870 vom 
hl. Vater auf Ersuchen von 32 Bischöfen belobt und gutgeheissen. In seinem Breve 
vom 16. December 1870 hat Pius IX den Verein zur Herausgabe eines Kataloges 
autorisirt, der als „Litterarischer Handweiser" dienen sollte für alle musikalischen 
Werke, die für die Kirche bestimmt sind oder als Lehrmittel zur formellen Ausbildung 
in Kirchenmusik und Liturgie dienen wollen. Ueber 1200 Nummern umfasst bis heute 
dieser Katalog. Jede derselben ist gewissenhaft geprüft worden, nicht von einem 
beliebigen Manne, sondern von drei aus einem vielköpfigen Collegium*) auserwählten 
Männern, deren Kenntnisse und Tüchtigkeit erprobt sind und Bürgschaft bieten, dass 
nichts der Kirche Unwürdiges in den Katalog kommt. 

Von vornherein gar nicht zugelassen sind alle Werke, welche den Choral, den 
Volksgesang, die polyphonen Meisterwerke des 16. Jahrhunderts principiell angreifen, 
ebenso alle Orgelbegleitungen, welche Zwischenspiele zwischen den einzelnen Versen 
einer Strophe bringen. Die Referenten geben in vielen Fallen ihre Ansicht in längerer 
Ausführung, jedesmal aber mit Namen unterzeichnet 

Der Katalog hat die sehr schwere Aufgabe gelöst, für alle Bedürfnisse zu sorgen. 
„Er will (Witt, das kgl. bayerische Kultusministerium S. 32) auch den allersch wachsten 
Chören Material notificiren. Dass bei diesem Grundsatze nicht das auf der Höhe der 
Kunst Stehende allein „aufgenommen" werden kann, dass die Herren Referenten nur 
massige Kunstforderungen stellen, nur einen billigen und Rücksichten auf die Schwach- 
heit mancher Chöre tragenden Massstab anlegen dürfen, ist erklärlich und auch das 
Verfahren der Kirche." Ein treffliches „alphabetisches und Sachregister" zu diesem Kata- 
loge, von Haberl theils in einzelnen Heften, theils im Kirchenmusikalischen Jahrbuch 
zusammengestellt, erleichtert das Aufsuchen der gewünschten Stücke bedeutend. Und 
so sagen wir denn zum Schlüsse: „Möge dieser Katalog in den Händen eines jeden 
Pfarrers und Revtor ecclesiae sich finden. Die Anschaffung wird sich immer lohnen, 
viele Anfragen überflüssig machen, vor unnöthigen Geldausgaben, insbesondere aber vor 
der grossen Gefahr bewahren, am Altare des Herrn gegen die Gebote seiner heiligen 
Kirche zu sündigen oder die Herzen der Gläubigen vom Quell des lebendigen Wassers 
abzulenken." 



Sonn- und festtägliche Messgesangstexte vom 25. Dez. 1889 bis 12. Jan. 1890. 

Siehe: Einleitende Bemerkungen in Nr. 2, S. 13. 

25. Des. Geburt unsere* Herrn Jesus Christus. Dupl. i. tl.cum.Oct. Weiss. 
Gloria. Credo. 5. oder 6. Formular für Choral. 

Erste Messe nach Mitternacht. 

lutr. Dominus dixil. Der Herr sprach zu mir: „Mein Sohn bist du, heute hab' ich dich 
gezeugt. 1,4 Ps. Was toben die Heiden und binnen Eitles aus die Volker? Jt\ Ehre. 

Grad. Tecum princibium. AUtluja , aliel. f. Dominus dixit. Hei dir ist die Herrschaft 
am Tage deiner Macht im Glänze der Heiligen; ans (meinem) Schoosse habe vor dein Morgenstern 
ich dich erzeugt, f. Es spricht der Herr zu meinem Herrn: „Setze dich zu meiner Rechten, bis 
ich deine Feinde mache zum Schemmel deiner Füsse" 4 Alleluia. Allel uja. V. Der Herr sprach zu 
mir: „Mein Sohn bist du. heute habe ich dich gezeugt." Alleluia. 

Off. Larttntur corli. Es freue sich der Himmel, und es frohlocke die Erde vor dem Auge- 
sichte des Herrn, denn er ist gekommen. 

Comm. In sblcndonbus. Im Glänze der Heiligen, aus (meinem) Schoosse habe vor dem 
Morgenstern ich dich erzeugt. 

Zweite Messe bei Morgendämmerung. 

lutr. Lux fulgebit. Ein Licht strahlt heute auf über uns, weil uns geboren ist der Herr; 
nud sein Name wird sein: Wunderbarer, Gott, Friedensfürst, Vater der Zukunft; und seines Reiches 
wird kein Ende sein. Ps. Der Herr ist König, ist in Herrlichkeit gekleidet: angethan ist der Herr 
mit Macht und hat sich gegürtet. ^. Ehre. 

Grad. Benedictes. AUtluja, alhl. f. Dominus regnavil. Gcbeucdeit sei, der da kommt im 
Namen des Herrn; der Herr ist Gott, und leuchtete uns auf. f. Das ist vom Herrn geschehen, 
und es ist wunderbar in uusern Augeu. Alleluia. Alleluja. f. Der Herr ist Konig, ist in Herrlich- 
keit gekleidet : angethan ist der Herr mit Macht , und hat sich gegürtet mit Kraft. Alleluja. 

*) Seit der 12. General- Versammlung in Brixen besteht das ltefcrentcncollcgium aus 15 Personen, 
8 Priester und 7 Laien. D. R. 
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Off. Dens ßrmavit. Gott hat festgestellt den Erdkreis, der nimmer wanken wird; bereitet 
ist seit damals dein Thron, o Hott, von Ewigkeit bist du. 

Co mm. Extdftt. Juble, Tochter Sions; lobsinge. Tochter Jerusalems! Siehe, dein König 
kommt, der Heilige, der Erlöser der Welt. 

Dritte Messe am Tage. 

Intr. Puer natus est. Ein Kind ist uns geboren, und ein Sohn ist uns geschenkt, auf dessen 
Schultern Herrschaft ruht, und sein Name wird sein: Verkündiger des grossen Rathschiusses. Ps. 
Singet dein Herrn ein neues Lied, denn er hat Wunder gethan. Ehre. 

Grad. Viderunt. Alleluja , allel. Dies sanctißcalur. Ks schauten alle Grenzen der Erde 
das Heil uusers Gottes: frohlocket dem Ewigen, alle Welt! y. Kund getlian hat der Herr sein 
Heil, »eoffenbart seine Gerechtigkeit vor den Augen der Völker. Alleluja, Alleluja. y. Ein ge- 
heiligter Tag ist uns aufgeleuchtet; kommet, Völker, und betet an den Herrn, demi heute stieg ein 
grosses Licht zur Erde nieder. Alleluja. 

Off. Tui sunt coeli. Dein sind die Himmel deiu ist auch die Eitle; den Erdkreis uud was 
ihn erfüllt, hast du gegründet; Gerechtigkeit und Recht sind deines Thrones Grund. 

Co min. Viderunt. Es schauten alle Grenzen der Erde, das Heil unser* Gottes. 

26. Fest des hl. Erzmartvrers Stephanus. Dupt. 2. cl. cum tkt. Roth. Gloria 
Credo. 5. oder H. Formular für Choral. 

Intr. Sederunt principes. Fürsten setzen sich und reden wider mich, und Gottlose verfolgen 
mich; hilf mir, o Herr, mein Gott, denn dein Knecht übt sich in deinen Satzungen. l J s. Glücklich, 
die makellos in ihrem Wandel sind, die einhergehen im Gesetze des Herrn, y. Ehre. 

Grad. Sederunt principes. AUetuja, allel. y. Video. Fürsten setzen sich und reden wider 
mich, und Gottlos» verfolgen mich. f. Hilf mir. o Herr, mein Gott: rette mich nach deiner Barm- 
herzigkeit. Alleluja. Alleluja» f. Ich sehe die Himmel offen uud Jesum stehen zur Rechten der 
Kraft Gottes. Alleluja. 

Off. Ehgerunt. Es wühlten die Apostel den Stephanus zum Diakon, einen Mann voll des 
Glanbens und des heiligen Geistes; ihu steinigten die Juden, da er betete uud sprach: Herr Jesus, 
nimm meinen Geist auf. Alleluja. 

('omni. Video roe/os. Ich sehe die Himmel offen und Jesum stehen znr Rechten der Kraft 
Gottes. Herr Jesus, nimm meinen Geist auf. und rechne ihnen diese Sünde nicht zu. 

*». Sonntag innerhalb der Weihuachtsoctave. Semid. Weiss. Gloria, Credo. 
5. oder <>. Formular für Choral. 

Intr. Dum medium. Wahrend tiefes Schweigen Alles umfangen hielt und die Nacht in 
Mitte ihres Laufes war, da kam dein allmächtiges Wort, o Herr, vom Himmel herab, vom könig- 
lichen Throne. Ps. Der Herr ist König, ist in" Herrlichkeit gekleidet: angethau ist der Herr mit 
Macht und hat sich gegürtet, y. Ehre. 

Grad. Speriosus. Alleluja, allel. ?. Dominus regnavit. Schön von Gestalt bist du, mehr 
als die Menschensöhne, Anmutn ist ausgegossen über deine Lippen, f. Mein Herz strömt aus ein 
gutes Wort; ich spreche: ,Dem Könige (gelten) meine Werke! 14 meine Zunge gleiche dem Griffel 
eines .Schnellschreibers. Alleluja, Alleluja. f. Der Herr ist König, ist in Herrlichkeit gekleidet; 
angethau ist der Herr mit Macht, und hat sieh gegürtet mit Kraft. Alleluja. 

Off. Dens firmai'it. (Siehe 2. Messe des Weihuachtsfestes.) 

Co mm. Tolle puerum. Nimm da* Kind und seine Mutter, und ziehe in das Land Israel, 
denn gestorben sind, welche dem Kinde nach dem Leben strebten. 

1. Jan. 18D0. Fest der Beschiieidung des Herrn, Octave von Weihnachten. 
Weiss. Gloria, Credo. 5. oder <>. Formular für Choral. 

Intr. Ihter. (Siehe 3. Messe von Weihnachten.) 

Grad. Viderunl. Alleluja, allel. f. Multifarie. Alle Grenzen der Erde sehen das Heil 
unseres Gottes; frohlocket Gott, alle Welt! > Y . Kund gethan hat der Herr sein Heil geoffenbaret 
seine Gerechtigkeit vor den Augen der Völker. Alleluja, Alleluja. y. Auf vielerlei Weise hat Gott 
einst durch die, Propheten zu unseren Vätern geredet, zuletzt aber in diesen Tagen hat er zu uns 
gesprochen durch den Sohn. Alleluja. 

Off. Tui sunt. ( 'omm. Videnoit. (Siehe 3. Messe v<iu Weihnachten.) 

5. Sonntag nach Neujahr, Vigilie von Epiphanie. Semid. Weiss. Gloria, Credo. 
5. oder H. Formular für Choral. 

Messe wie am 29. Dezember. 

6. Epiphanie, Fest der Erscheinung des Herrn (Hl. Dreiköuige). Dupl. 1. cl. 
cum. Oct. Weiss. Gloria, Credo. 2. Formular für Choral. 

Intr. Ecce advenit. Siehe, es ist gekommen der Herrscher, der Herr; und die Königswfirde 
ruht in seiner Hand, und Macht und Herrschaft. Ps. 0 Gott, gib dein Gericht dem Könige, und 
deine Gerechtigkeit dem Königssohne. >\ Ehre. 

Grad. Omttes de Salut. Alleluja, allel. > Y . Vidimus. Alle von Saba werden kommen. Gold 
und Weihranch bringend und das Lob des Herrn verkündend, f. Steh auf und werde Licht, Jeru- 
salem! Denn die Herrlichkeit des Herrn gehet über dir auf. Alleluja, Alleluja. y. Wir haben 
seineu Stern im Morgenlande gesehen und sind gekommen mit Geschenken, den Herrn anzubeten. 
Alleluja. 
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Off. Reffes Thar'sis. Die Könige von Tharsis und die Inseln werden Gaben reichen, die 
Könige von Arabien und Saba Geschenke bringen; und anbeten werden ihn alle Könige der Erde, 
alle Volker ihm dienen. 

Co in tu. l'idimus. Wir haben seinen Stern im Morgeulaiide gesehen und sind gekommen 
mit Geschenken, den Herrn anzubeten. 

12. Sonntag in der Octav von Epiphanie. Stmhi. Weiss. Gloria, Credo. 7. oder 
'.«. Formular für Choral. 

lntr. In excr/so throno. Auf erhabenem Throne sah ich sitzen einen Mann, welchen die 
Menge der Engel anbetet, die einstimmig singen: Seht ihn, dessen Herrschaft und Name ist in 
Ewigkeit. Ps. Jubelt Gott, alle Welt; dienet dem Herrn in Freude. T- Ehre. 

Grad. Benedictes Dominus. Ailcluja, allel. Jubdate Dco. Gepriesen sei der Herr, der 
(iott Israels, der grosse Wunder thnt allein, von Ewigkeit, y. Bringen mögen die Berge Frieden 
für dein Volk und die Hügel Gerechtigkeit. Ailcluja, Alleluja. f. Jubelt Gott, alle Welt; dicuet 
dem Herrn mit Freuden. Alleluja. 

Off. Jubilate Den. Jubelt Gott, alle Welt: dienet dem Herrn mit Freuden! Kommet vor 
sein Angesicht mit Frohlockcu, denn der Herr selbst ist Gott. 

Co min. Fili. Sohn! warum hast dn uns das gethau? Ich und dein Vater haben dich mit 
Schmerzen gesucht. Und warum habt ihr mich gesucht? Wusstet ihr nicht, dass ich iu dem sein 
muss, was meines Vaters ist? 

Aus Archiven und Bibliotheken, 
lieber niederländische Sänger.*) 

Au« den Korrespondenzen de» kaye. Vicckanzlers Dr. Seid In Wien. 

Brüssel 1. Juli 1555. 

Wie wol ich mich der singer halben, so ich E. f. Gn. bestellen sollen, vertröstet gehapt, ich 
wolt in kürz die Nach zu E. f. Gn. gefallen verrichten, so begegneten mir dort allerlay Verhinder- 
ung, das» ich noch bisher über allen fürgewendton vleiss nichts scharfen künneu. 

Denn ich hab gleichwol selbs allhie, auch an andern Orten, als zu Antorf und zu Hall in 
Hennegow etwa vil singer, die sich betten bewegen lassen, hinauf zu ziehen, gehört, hab auch 
etliche von andern Orten hieher beschiden: die seind gleichwol geniainlich mit irem singen gewis. 
und haben die art des Odorierns, wie in diesem land geprenchig, aber sonst warlich durchaus so 
treffenlich übel bestiinpt. dass sie meins erachten« in E. f. Gn. Capell gar nichts taugen und ich 
wolt gern ainen aid schweren, dass der aller wenigst under E. f. Gu. singer besser zu hören ist, 
dann under diesen der aller best. 

Der Egidius Fux von Geudt, davon ich E. f. Gn. geschriben, ist gleichwol ain guter singer 
und under denen, die ich gehört vast der pest, aber warlich sonst ain grosser lecker. Ich hab Iine 
der vergleichung nach, so ich mit Iine getroffen, zeerung gegeben, allenthalb im land hernmb zu 
ziehen und singer zu suchen. Also kombt er über etlich Wochen, bringt ain grosse rechnung, wa 
er allenthalb gewesen, als zu Brügk, Oudenarde, Cortrych, Belle, und anderoorten und so ich vermain, 
er sei mit allen singern gefasst, so bringt er nit mehr als zwen Tenoristen, die seind all baid zu 
Gent daheim. Die hab ich dannoch versuchen wollen und in der kais. Capell singen lassen. So 
seind sie die aller iirgesteu von den andern allen, also dass ich mich von herzen müssen schämen 
und hett Inen gern die Mensur mit ainem guten brigel geschlagen. Wie mich die sach ansieht, so 
wolt ich 100 Cronen verwetten, er war die selb zeit keinen tritt aus der Stat Gent, kommen .... 
Also hat in Summa mein guter Egidius 17 Cronen verzeert und nit umb 17 Heller wert ausge- 
richtet Nun vermainen sonst gut ehrlich lent, die ich deshalben rehts gefragt, E. f. Gn. 

sollen auf diesmal mit den singern ain wenig gemach thnn, dann dieweil König Maximilian und der 
herzog von Ferrar newlich Ire Capelleu aus disem land staffiert, so sev eben jetzund der Kern uud 
des pest hinweg, nud man muss also ainer klainen zeit erwarten, bis gute siuger sich widerumb 
finden mögen .... 

Man helt auch darfür. nachdem nunmehr in disem land zimlich erschollen, dass E. f. Gn. 
.singer haben wollen, es sollen sich villeicht mit der zeit selbs etlich angeben, die man one uut Wend- 
ung sondern nueosten probieren küut. Und ist erst bey 3 tagen jüngst ain alter feiner priester von 
Antorff bey mir gewesen: der sagt, mir, nachdem er gehört, dass E. f. Gn. nach singern trachten, 
.so wolt er mir gern singern und Knaben zuweisen .... 

Post scripta. Gnediger Herr. Hat mir der Capellmaister und Singer ainen Tenoristen von 
Oudenarde und ainen Altisten von Soigny aus Hennegow zugewiesen, auch in all weg geharret, 
die selben E. f. Gu. zuzuschicken. Wie wol ich nun gern gewartet hett, bis ich mehr bekommen, 
so haben doch sie nit warten wellen. Also dieweil ich gedacht , es sey um diese zeerung zu thun, 
hab ich Ir jedem 10 Cronen gegeben und ainem, der sy hinauf führt, 12 Cronen geschenkt. Seind 
also diese wochen hinweg. Wa sy dann E. f. Gn. Inen ain geuedige zeerung widerumb zustellen 
und sie darauf faren lass. Sie seind baid nach diser art gerad und gewiss auch zimblich bestimpt, 
so gut als man sie alhie findt. Dann sonst in der gemain sollen E. f. (in. für gewis und unzweifen- 
Uch halten, dass uusere Ternsche singer besser stimmen haben, dann alle Xiederlender. 

•i Diene rulturhi«itirjt)ch und uitmikpeurbirlitlich kostbar« Mittheilunj: »ji <lf>n hayeriwhcn Her«nic Allirecht V. «Mitnimmt die 
Kednc-tion der Unwelirtix: ,,Zur Geuhichto d«r auswärtigen Vertreiune Hävern« Im 16. Xihrh. von I)r. Friedrich Lri*t." Uanibflre, 
Buchiw. 8. 51—63. 
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Vermischte Nachrichten und Mittheilungen. 

1. Die Musikbellagen in Nr. 10-12. Eiue deutscht' Uebersetzung des Laiida Sion in Nr. 9 
s. S. 7«. 



Jir. 4. O satutaris hoslia steht im Original für zwei Alte und Hass und im grossen Allahrevetact : 




0 sa - In - ta - ris •) 

Dasselbe ist demnach um eiuen Ton nach abwärts versetzt worden. Ein Sprung von Tact 15 
auf 40 ist eventuell zulässig und anzurathen. 

Nr. 5 ist auch im Original für gleiche Stimmen, über im grossen Allabrevetact und mit folgen- 
den Schlüsseln componirt: 



M9? 



A - ve 

Der Text ist in keinem liturgischen Ritualbuche enthalten, kann also nicht bei der hl. Messe, 
etwa als Einlage nach dem Offertorium verwendet werden. Hei ansserliturgischeu Andachten, auch 
vor dem Allerheiligsten darf er gesungen werden, da ihm oberhirtliche Approbation iu sehr vielen 
Diözesen ausdrücklich zu Theil geworden ist. Er findet sich mit Choralmelodie im Anhang zu den 
Landes vespertinat (Ausgabe von 188S bei Fr. Pustet). 

Viadana's Text**) unterscheidet sich au vielen Stellen von dem *, ,J A 

approbirten — ebenso der Mozart'* in der wunderlieblichen bekannten 3p — o — — =r^: 

Composition für 4 gem. Stimmen mit Streichquartett — darum hatte , t-H — 

die Kedaction mehrere rhythmische Veränderungen vorzunehmen, um 
den kirchlich approbirten' Text der Laude* l'esficrtimie richtig unter- 
legen zu können. 



mor - tis in 



u. s. w. 



Ein Uebersehen bei Tact £». das in den stimmen 
corrigirt ist, bittet man auch in der Partitur zu berichtigen, nämlich: ^TTjt 



Eine deutsche Uebersetzung***) dürfte etwa lauten: 

Sei gegrüsset, o Fronleichnam, Aus der Seite speerverwundet 

Aus der Jungfrau Mutterschoss; Flossen Wasser und das Blut: 
Wahrlich littest Du, ein Opfer, Sei Du Vorgeschmack der Seele, 
An dem Kreuze für die Welt, Wenn sie mit dem Tode ringt. 

0 gtttiger, o milder, o Jesus, Sohn Gottes und Maria. 

Die Composition ist sehr innig und wirkungsvoll ; besonders von Tact 9--24 voll dramatischen 
Lebens. 

Nr. 6. Antiphon der 2. Vesper des Fronleichnamsfestes,!) steht im Original iu der gleichen 
Tonhöhe, jedoch mit die Noten wurden also auf R | ^ ) reducirt. 



Nr. 7. Im Original siud Tonzeichen, Tonhöhe und Schlüssel wie folgt: 



4 
4 



Demnach hat die Red. eine Transposition in die kleine Oberterz vorgenommen und den 
Tact gewäiüt. Der Organist möge eine Oadenz in Esmoll machen und auf der Dominante in der 



Octavlage abschliessen. Die Uebersetznng lantet: „Wir beten Dich an, Christus, und preisen Dich, 
denn durch Dein heiliges Kreuz und durch Dein Leiden hast Du die Welt erlöst. Herr, erbarme 
Dich uuser." 

Da sämratliche Worte den Passionsoflizieu des Brevieres entnommen sind, so kann das Motett 
auch als Einlage nach dem Tagesoffertoriuin , besonders in der Fastenzeit dienen. 
Nr. 8. Ist im Orginal notirt : 

SP 




Ei - ul - ta - te. 



Hostie, Do öffnest un. 



Wir sind von Krit* 



Feind 



; jrib Kraft und 



Hilfe un« !" 

**) Bei Villdana heiast em: Ave verum corpus natiun | D» Hart» Virpine | Veto passuui imniolatuui | In Crnce pro h«i 
Cujus latus perforatum | unda fiuxit sanfruine. | E»to nobis 1 praeptuUtuiu | In mortis Ciamine | O duliis, u pie. o J«su, Pili 
ml »er«» nobls. Amen. 

•••l In Hone's tat. Hymnen. Kreihnip 1B53-.V. (I. 271) und Daniel'« Ihtiaunu hfmnoIvtficHt 1841— .'MS (I. .1*1), aowio 
Nachtrag rn den lat. flymmn. Aupdjurjf. Sclimid. ISN*. S. 35 ist dieser Text »1« viert* Strophe eine« Hymnus Art am 
ChritH mit der Uebewchrift ad corpn Christi mit einüren Varianten enthalten. 

t) 0 heiliges Mahl, in welchem Christus gunoawn wird: man feiert das Andenken seines Leiden»; der Geist wird mit 
Lr künftigen Herrlichkeit uns 



mine I 
Roths 
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lli vorliegender Kedactiou wurde das frische und fröhlich»* Motett in die Oberterz transpouirt 

und der moderne 1£, resp. ^ Tacr gewählt.*) 

2. Augsburg. Der Präses des Piöcesan-Cäcilien-Vereiiis Augsburg. Herr B. Mettenleiter, 
erliess im .. Pastoralblatt u (No. 37) einen Aufruf zur Gründung von Pfarrcäcilienvereinen, 
der Nachahmung in allen Diöcesen verdient. In diesem Aufruf ist die Anleitung enthalten, wie 
ein solcher Pfarreäcilienverein zu gründen wäre: .Wenn sich drei Männer zusammenfinden, welche 
den Zweck des Vereins entschieden wollen, so ist der Pfarrverein gegründet und wird sich un- 
schwer durch aclive und passive Mitglieder vennehren lassen.'' Es werden nun der Zweck des 
Vereins und die Mittel, ihn zu erhalten, kurz angegeben und die Hauptforderungen, welche au 
die Kirchenmusik gestellt werden, übersichtlich zusammengestellt. Beinerkenswerth ist folgende 
Anregung: „Die Heranbildung der Schuljugend im lateinische« liturgischen Volksgesang hat den 
Vortheil. dass neben dem deutschen Volksgesange die lateinischen Gesänge nach und nach Gemeingut 
der ganzen heranwachsenden Generation werden. In der kleinsten Gemeinde ist die Durchführung 
eines solchen Gesanges möglich und dient dem Chorregenten zur Erleichterung seines 
Berufes und zu einer würdigen Verherrlichung des Gottesdienstes. 4 * 

8. Ein Priester, welcher nach der General - Versammlung zu Brixen Venedig besuchte, 
schildert da« Hochamt in der Marenskirche am 14. Sept. in folgender, wie die Kedaction als Ohren- 
zeuge bestätigen kann, ganz authentischer Weise: 

„Es ist bekannt, dass man, um richtige und würdige Kircheumusik zu hören, gerade nicht nach 
Italien zu gehen braucht : in dieser Hinsicht liegt dort viele* im Argen. Aber man könnte doch 
meinen, dass die Bestrebungen der italienischen Cäciliouvereine, und namentlich die Bestimmungen 
des vor einigen Jahren erlassenen Regolamento auf die grossen Kirchenchöre nicht ohne Einfluss 
geblieben wären. Doch davon ist noch wenig zu merken. Diese traurige Peberzeugung mnssten 
jene Herren gewinnen, die am Fest« Muriä Namen im ehrwürdigen St. Marcus- Dom in Venedig 
der sogenannten grossen Messe, d. h. dem Hochamte beiwohnten. 

Es war gewiss ein recht würdiger Anblick, als die Sänger auf dein Chor in kirchlicher Kleidung 
mit Talar und Chorrock »ngethan erschienen: so ist ja die hohe Stellung ganz treffend gekennzeichnet, 
welche der Musikchor zum Altar und zum hochheiligen Opfer einuimmt. Es begann der Introitus. 
von 2 Choristen im Priesterchor vorgetragen. Aber welch ein Contrast gegen Brixen! Das war 
kein Choralge sang, das war nur Geschrei und Lärm, ohne Accentuirnng des Textes, ein Abfertigen 
der Noten mit einigen unvermeidlichen Schnörkeln und Trillern gespickt. Darauf ging das Kyrie 
auf dem Musikchor los; denn anders kann man es nicht heissen, wenn die volle Orgel und der 
gesammte Sängerchor mit ganzer Wucht sich auf ihre Partie stürzen, und unverwüstlich fortissimo 
fortwerken und fortringen, bis die betreffenden Zeilen abgethan sind. Die aufgeführte Messe, war 
an und für sich nicht übel, eine Compositum im polyphonen Stil, für 4 gemischte Stimmen, fast 
durchgehend« nach Art der Alten diatonisch gehalten, mit ganzem Text, ohne nnnöthige Wiederhol- 
ungen. Aber der unsinnige, ja gemeine V ortrag inachte die Composition absolut unverständlich, ab- 
gesehen davon, dass der Sopran von Männerstimmen gesungeu wurde, was natürlich ein ständiges 
Uebergreifen des Alt und Tenor über den Sopran zur Folge hatte. Wie beim Kyrie, so ging es 
beim Ghria, Credo, Sanctus, Agnus Dei; gleich wüthend kam das Kyrie eleison, wie das gforifieatnus 
te , das unserer e nobis , wie das et incarnatus est. Man kann sich leicht denken, wie die Geduld des 
Zuhörers auf eine fürchterliche Probe gestellt wird, wenn es beim Credo 7—8 Minuten lang in einem 
Solchen s. v. v. Spektakel fortgeht. Soll das vielleicht zur grösseren Ehre Gottes sein? Aber man 
wird fast unwillkürlich an das Geschrei der Baalsdiener erinnert, denen Elias höhnisch zurief: Schreit 
noch etwas lauter, vielleicht hört ench dann euer Gott. Ja, wenn man im Theater oder Concertsaal 
mit solcher Musik käme, dann würde man eben weidlich ausgepfiffen: aber für eine Kirche, für die 
heilige Messe muss es schon recht sein. - Vergeblich wartete man auf das Gradnale, Offertorium, 
Benedictas, das 2. und Ii. Agnus Dei und die Communio. Natürlich, wo wäre sonst Baum geblieben 
für die Kunstfertigkeit des Orgauisten, wenn diese Theile vorschriftsmässig gesungen würden? So 
gab dieser Herr beim Offertorium. also während des ersten Hauptheils der heil. Messe, einen solennen 
Festmarsch zum besten, und damit man darüber nicht im Zweifel sei, mnste ein Register den Trommel- 
wirbel ganz hübsch imitiren. Das Zwischenspiel nach dem Sanrtus bis zum Pater noster sah einem 
Haydn'scheii Menuett mit. Trio ziemlich ähnlich. — So wird also in Venedig katholische Kirchen- 
musik betrieben, so wird der Gottesdienst verherrlicht in diesem erhabenen Heiligthum, da« durch 



es da für die Kirchenmusik eiumal tagen? Em Hoffnungsstrahl leuchtet jetzt auf t nachdem (siehe 
Masica sacra N. 9) ein Schüler der Regensburgcr Musikschule engagirt wurde, um in Venedig einen 
Kircheuchor nach streng kirchlicher Form einzurichten. Angesichts obiger Thateachen ist dieses 
Ereignis» aufs freudigste zu begrüssen. und so wünschen wir dem Erwählten, er möge ein vene- 
tianischer Löwe seiu, um mit Mrith und Kraft das schöne Unternehmen durchzuführen und die ent- 
gegenstehende^ Schwierigkeiten siegreich zu überwinden. Dens at/juvetf 

4. Herrn. Ritter, legi. Professor an der Musikschule in Würzburg, bekannt durch die Pflege 
der Viola alta, hat eiuen „dreifüssigeu oder Normal-Geigensteg u sich patentiren lassen und 
die Vorzüge desselben in einer bei G. Hertz in Würzburg erschienenen Broschüre von 12 Seiten 



*) I» deutarber Jl'erwrwtxujie lautet der TV« (!'». :W, 1—3): „Frohlocket im norm, Gerechte! dciiun . die rechtlich aind, 
xiumt ob zu lohen, "Mit ('ithern preiiwt den Herrn, siiipt ihm l*salm<>n tu ichnsaitif'-r Hurt«. Ein neu«» Lied singt ihai, und «jiieW 
ihm Khön ftun'JubeUcb&lle. Frohlocket im Demi. Gereihte! denen, die rechtlich »ind, z»tnt ea zu loben." 




ann wird 
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mit öo Modell- Abbildungen zum Preis»* von 75 Pf. geschildert. Da bereits auf der zweiteu Seit« 
des* Titelblattes unter de» Bemerkungen auch zu h»sen ist: „Teilweise Auszüge für Fachzeitschriften 
sind diese» nur mit Zustimmung der Verlagsbuchhandlung gestattet", so glaubte die Red. nicht unter 
der Rubrik: Auf den» Rüther - und MusikaJienniarkte" / sondern an dieser Stelle auf die geistvolle 
Neuerung aufmerksam machen zu sollen. Ob sich die „Fachpresse* der Verlagsbuchhandlung zu 
Füssen werfen, oder Bettelbriefe an sie richten wird, um Ihr Geschäfte machen zu helfen, dürfte sehr 
zu bezweifeln sein! Der -gesetzliche Schutz des Nonnulsteges* ist übrigens kaum durchzuführen, 
wenn die Sache überhaupt Anklang findet und sich bewahrt, d. h. wenn durch den dritten Fuss auf 
den Mitfelsaiteu bei Violinen, Violen. Violoncello's und Coutrabässen kräftigerer uud in besserein. 
gleichmüssigerem Verhältnis» zu den Aussensaiten stehender Ton gewonnen wird. 

5. Die auf S. 111 erwähnte Diöccsanversammlnng des Trierer Oäeilienvereines in Dndw eiler 
ist nach einem Berichte des H. H. Phil. Lenz im „Gregoriusblatte* in sehr befriedigender Weise 
ausgefallen. 

«. Die mailäiidische Musica sacra enthält in der Octobern Ummer über die Geu. Vers, in 
Brixen den aus unserm Blatte Nr. 10 übersetzten Bericht mit einigen, grösstentheils zustimmenden 
•»der auf italienisch)' Verhältnisse bezüglichen Anmerkungen. Kinen kurzen aber eindringlichen Ar- 
tikel über Brixen schrieb Giov. Tchaldini in Nr. der Ricordi'scheii Gazsella nmsieale m Mailand. 
Die Lyra ecclesiaslica , Dublin, stellte ein Referat aus deutschen Blättern (besonders der Musica sacra) 
zusammen. 



Im Lesezimmer. 

Die Kirchenmusik in Rom. 

r So lautet die LVberschrift eines von Kanonikus Steph. Morelot verfassten Artikels in der von 
AI. Kuuc in Toulouse redigirte» Musica sacra (Oktobernnninier des lanf. 12. .Jahrg.). aus dem nach- 
folgender Auszug zur Belehrung unserer Leser dienen dürfte. 

Anknüpfend an die Artikel der röm. Civi/Ia cattolka und der mailändischen Musica sacra 
äussert sich fl. Morelot mit besonderer Genugthuung über die Bedeutung und den moralischen Werth 
der von ersterer Zeitschrift unternommenen Reformbestrebungen. „Man trägt sich, wie trotz der fort- 
währenden Mahnungen von Seite der Auctorität (das römische Generalvicariat , die Constitution 
l'iac sollicitudiuts von Alexander VII., das Reglement der S. R. (.'. von 1HH4 u. s. w.) eine Reform 
nicht nur ohne Versuch in Rom geblieben ist. sondern wie die zu beseitigenden Missbräuche, statt 
ausgerottet zu werden, immer mehr sich häufen und vergrössern?" Die Beantwortung dieser Frage 
umgeht der Artikelschreiber, bemerkt jedoch richtig: r I)as Decretiren genügt eben nicht: man muss 
die Reform durch wirksame Massregeln erst vorbereiten 'und für Erziehung von Sängern uud Directo- 
ren der Kirchenmusik sorgen, d. Ii. besonders von den Laien und Geistlichen, welche gegenwärtig 
die musikalischen Aufführungen beim Gottesdienste in Folge ihrer Anstellung zu besorgen haben, 
die Befolgung der Vorschriften verlangen. Aus der Nichtbeachtung dieses Umstände« erklärt sich 
die völlige Resultatlosigkeit aller Versuche der höchsten Anctorifäten in der Praxis und die Erschein- 
ung, dass diese authentisch anerkannten Ccbel bereits ein chronischer Zustand geworden sind." 

Aus der Wichtigkeit des guten Beispieles und dein grossen Fremdenverkehr aus allen Theileu 
der katholischen Welt, der ja in unserer 2eit immer leichter und bedeutender wird, zieht der Ver- 
fasser den (muh Ansicht der Red. dieser Zeitschrift nicht ganz richtigen) Schluss: „Der Zustand 
der K.-M. in Rom bildet ein bedeutendes Hindernis* für die Reform dieses Cultzweiges in der ganzen 
katholischen Welt." 

Morelot spricht besonders von den grosse» Kapellen der Hauptkirche» . au denen musikalisch 
tüchtige und wirklich talentirte Kapellmeister fungiren. welche bloss die „Attraction", was gefällt, 
im Auge haben, obwohl sie selbst in Mio die Nichtigkeit ihrer Werke als Kirchencompositionen 
einsehe». _Die Tyrannei der Gewohnheit" habe sie zu dem Grundsatze gebracht: Video bona 
ftroluttjue , i/eteriora sequor — ich erkenne das Gute und anerkenne es, aber ich folge dem 
Schlechteren!" 

Solche theatralische MusikautTühruugeii finden nicht so fast an gewöhnlichen Sonntagen, son- 
dern vornehmlich an grösseren Feiertagen oder Kirchenfesten statt ; widerliche AfTectation, Häufungen 
von aufdringlichen Vulgaritäten und banalen Phrasen, durch welche auch manche weltliche italienische 
Musik dein ernsten Musiker unerträglich wird, werden dann dem „Tagcströtzen" geopfert, besonders 
wenn debütirende Sänger dabei mitwirken. Nicht zu reden von dem lauten, ta schallenden und 
brutalen Tactschlagen auf das Directionsuult , das wegen der unglaublich schlechten Aufstellung 
der Sänger, von denen sich Keiner um den Dirigenten kümmert, eine Notwendigkeit geworden 
ist. wendet auch der Organist dem Director den Rücke», und wenn erst die Sänger auf zwei oder 
vier Chören (jeder mit Orgel i vertheilt sind, daiui weiss auch der schlagfertigste Maestro kein Ensemble 
mehr herzustellen. 

Was Morelot über die italienischen Orgeln nnd Organisten schreibt, ist leider richtig, soll 
aber für diessmal übergangen werde». 

Vorzugsweise ist in Rom und Italien der slile organico, bei dem der Organist die Siugstimmen 
meist nach beziffertem Basse zu begleiten hat, üblich. Wenn Morelot schreibt, dass der slile Can- 
cer lato, den er fälschlich „Gesang mit Orchester" detinirt, in Rom selten sei, so muss aus zweiuud- 
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zwanzigjähriger persönlicher Erfahrung: widersprochen werden. Richtig ist. «las* für eine Gesang- 
unfführuug mit Orchester (laut Caeremotüale Lpiscoftorum) bei jedem einzelnen Falle in Koni die 
Erlaubnis* des Generalvicars erholt werde» in im», aber mau hat 'einen Ausweg gefunden, indem der 
Orgel Orchesterrollen zngetheilt werden, damit die Soli, Duo's, Terzetten u. s. w., bei deren Vortrag 
uft wunderbar scheue Stimmen sich betheiligen, in coucertirendem Style zu Gehör gebracht 
werden können. 

Was Morelot von der Unfähigkeit, auch der päpstlichen Sängerkapelle, im sti/e osservato (unter 
dem er, nicht genau, nur den Palestrinastyl versteht) zu singen, erwähnt, ist leider ganz richtig. 
Wenn er klagt, das» bei einem Gloria der Chor um einen Ton fallt, dann weiss ich ihm zu sageu, 
dass diese Secunde meist schon beim 10. Tacte erreicht ist. ja beim Qui toilis schon eine Quart 
beträgt, und dass manche Kapellmeister ingeniöse Mittel erfunden haben, um bei grösseren Absätzen 
wieder um eine Quarte oder Quinte höher zu iutouiren. 

Der Artikelschreiber wendet sich schliesslich au seine Laudslente und an die Deutschen, von 
deneu er im Allgemeinen die sonderbare Anschauung hat. dass sie .Ansprach (Prätention) auf 
die wahre und echte K.-M. machen." 4 Den Erstereu gibt er zu erwägen, dass der „l'harisäismus" 
auch in diesem Punkte verwerflich sei, dass man zuerst den Balken aus dem eigenen Auge ziehen 
müsse, ehe man sich anschicke, den Splitter ans dem Auge des Nächsten zu entfernen. Während 
nämlich in Rom diese sogen. K.-M. ohne Entgeld von Seite des Publikums geboten werde und Jeder 
kommen und gehen könne, wie und wann er wolle, gebe es in Krankreich Kirchenconcerte mit 
bezahlten und numerirten Plätzen und all den Missbränchen , welche sich ans dieser Einrichtung 
ergeben. In Deutschland aber behandle man den liturgischen Text in der willkürlichsten Weise 
durch Verstümmelung u. s. w. 

Wenn der H. Kanonikus die Existenz und Tendenz des „Allgemeinen deutschen Cäcilieu- 
Vereins" mit keinem Worte erwähnt, so wollen wir ihm das verzeihen, nnd zugeben, dass nicht 
bloss in Rom und Italien und in Frankreich ein reiches Terrain ist , wo Jeder vor seiner Thüre 
noch Jahre lang zu kehren hat, sondern auch in Deutschland, Oesterreich und der Schweiz. Er 
schliesst mit dem Satze: „Die Einführung der Musik beim Gottesdienste hat überall Zustände ver- 
anlasst, welche mehr oder weniger Tadel verdienen. Es ist hohe Zeit in wirksamerer Weise als 
bisher geschehen ist. gegen dieselben aufzutreten." 

Diese „Omelette" ist wohl, nach so feueriger Schilderang römischer Missbräuche und einem 
neun Spalten langen Lamento, gar winzig uud lau! — meint die unterzeichnete Redaction der 
deutschen Musica sacra. 



Auf dem Bücher- und Musikalienmarkt. 

1. Bach, Joh. Heb. 20 ausgewählte Fugen aus Joh. Seb. Bach's wohltemperirtem Ciavier 
für die Orgel bearbeitet von J. G. Zahn mit Erläuterungen von S. Jadassohn. Leipzig. Letickart. 
1889. 61 uud XXVII S. in Querquart. Preis 3 Mk. 

Ein solches Werk muss den Organisten zu grösster Freude gereichen und sie zu hellem 
Jubel begeistern. Fingersatz, Pedal- Applicatur, drei Systeme, Angabe der Themen, Antworten, 
Contrapuncte, Eugführaugen. Auszählung der Tacte u. s. w. stempeln das kostbare Buch zu einem 
Studieuwerke und geistigem Gennssmittel ersten Ranges. Dazu die (Kommentare und technischen 
Erläuterungen (s. Mits. sac. S. 120) von Jadassohn, dem gediegenen Leipzigercontrapunctisten ! 
Möchte jeder Organist im materiellen und geistigen Besitze des Werkes sein! 

2. Broslg, Moritz. Orgelbuch. Pedaltonleitern, :t. 1 und mehrstimmige Orgelstücke nebst 
Modulationstheörie mit Beispielen. Op. 32. Nein- Ausgabe unter Zugrundelegung der hiuterlassenen 
Aufzeichnungen des Autors vermehrt und verbessert von Th. For cht ha mm er. kgl. Musikdirector 
und Domorganist in Magdeburg. Leipzig, F. A. C. Iyeuckart. 1889. 97 S. in Querquart. 

Für guten „Fusssntz" mit Spitze, Absatz und Ballen des rechten uud linken Fusses ist bei 
Angabe der 24 Tonleitern für Pedal aufs genaueste gesorgt. ICK» kleiue und liebliche Orgelsätze 
auf drei Systemen mit fleissiger Bezeichnung der Finger- und Fussstellung durch Ziffern in 
den Tonarten von C bis E und As-dur, resp. Cis- und F-moll können auch bei zwei Manualen als 
Hebung im Triospiel gelten. Der Modulationstheorie Brosig's sind weitere 140 Notenbeispiele mit 
erläuterndem Texte beigefügt, welche zu einer grossen Fertigkeit in Benützung der „vieldeutigen 
Töne' 1 fuhren müssen, nm rasch und sicher alle Tonhöhen erreichen zu köuucn. Ein vorzügliches 
Hülfsmittel für angehende Orgelschüler uud lernbegierige Organisten! 

8. Kath. Lehrerkalender für das Jahr 1890. Mit Erweiterung auf die Schuljahre 1889/90 
und 1890j91. Mit den Porträten des Kanonikus Dr. Frz. Witt und der Lehrer Geisler und 
Meugis nebst einer bisher nicht gedruckten Composition von Dr. Frz Witt. IL Jahr- 
gang. Von M. Gebele. Verlag der Bnchhandlnng L. Aner in Donauwörth. Preis gebunden 1 Mk. 
franco in's Haus gesandt 1 Mk. 10 Pf. 

Die zehn bisherigen Jahrgänge diese* beliebten Kalenders haben ausnahmslos günstige Be- 
urtheilungen erfahren. Der reiche Inhalt des IL Jahrganges schliesst sich seinen Vorgängern 
ebenbürtig an. Der biographische Theil enthält eine Ehrung des hochverdienten Dr. Franz Witt 
in einer bisher unedirteu Composition dieses Meisters; ferner zwei Lehrerbilder, in denen der beider- 
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seitige Bildungsgang lehrreiche (iegensätze bietet zwischen der Bildungsweise der iieut>u mid der 
alten Zeit: beide sind wirkliebe Musterbilder. — Die Einrichtung des Kalenders ist gauz den Be- 
dürfnissen katholischer Lehrer angepasst und enthält im neuen Jahrgange mehrfache Vervollstän- 
digungen. Hin Gesehichtskaleiider zählt die Namen doppelt auf, einmal im Kalendarium nach den 
treffenden Daten, dann eigens in alphabetischer Ordnung. Kur/, der Kalender, der überdies* muster- 
gültig ausgestattet ist. verdient auch im neuen Jahre die wärmste Empfehlung, und ist sicher eiu 
V()llkr)mmener Ersatz für den vom Unterzeichneten projeetirten aber nicht ans Tageslicht getretenen 
^'ädlien-Taschen-Kalendcr". da er auch auf liturgisch.'- Vorschriften und auf Wünsche eines kathol. 
Chorrcgenten angemessene Rücksieht nimmt. 

4. Franz Müller. Vesperae pro festo Dedicationis Eerlesiae, 4 gem. .Stimmen. Op. G. Düssel- 
dorf, Schwann. Part. 1 Mk. 80 Pf. Jede Einzelstimme 40 Pf. 

Herr Müller hat nach dem Vorgänge von J. B. Molitor die ganze Vesper vom Kirchweibfeste 
von Dens in adjuforium bis Sähe Regina mit den Antiphonen und Kalsibordoni von Bernabci, Witt, 
Müller, Korumüller und Zachariis (nicht Zaccari. wie er angibt) in pausender Transposition uuter 
Einschaltung der Choralverse zusammengestellt. Der Hymnus ist aus Emil Xikel's 120 Vesper- 
hymnen. Das Salve Regina, bei welchem die der Bassiiote in Achteln nachschlagenden 3 Stimmen 
zii ad te clatnamus fremd und unschön klingen, scheint vom Herausgeber zu sein. Der 2. Falsi- 
bordone, den ich dem Herausgeber zur Vertagung gestellt, ist nicht von Baceuei, soudern von 
P. Hippolyt Baccusi, um 1590 Capelliueister in Verona. Ks ist zu bedauern, wenn Falsibordoui- 
Vesnern auch in den Siiigsfimmeii wegen Rücksichten auf Raum und Kosten nicht mit Notenver- 
thejlnng für jeden einzelnen Vers hergestellt werden. Die kleinen Nötchen, welche als Aushilfe 
dieneu sollen, verwirren nur die Sänger. Der Herausgeber musste überdiess in vielen Fällen auf 
bessere Textunteiiage verzichten, um die Uebelstände nicht zu vermehren. Die Schablone darf beim 
Vortrage, der Psalmen weder im Choralgesang noch bei Verwendung der Falsibordoni gebraucht werden. 

5. Franz Müller. Vesperae de festo Penleeostes. 4 stimmig gemischter Chor. Op. 5. Schwann. 
Düsseldorf. Partitur 1 Mk. HO Pf. Jede Einzelstimme <*) Pf. 

Das Domine von Chr. Hamm ist wegen der häuslichen Accordfolgo bei Alleluja nicht zu em- 
pfehlen: auch hat Laus tibi Domine um Pfingsten keinen Platz. Man singe Choral oder das bei- 
gefügte Domine von Vittoria. Die Falsibordoni sind vou Müller, Witt. Piel und Zacharias: siehe 
.jedoch die Bedenken zu on. <i. Hviunus Veni Creator von Piel ist sehr brauchbar. Der Falsib. 
zum Magnifieat ist von P. Konimüller, das Regina coeli von Aug. Wiltberger. Auch das Magnifieat 
für Pfingstmontag ist, beigegeben. 

6. Aug. Wiltberger. Missa solemnis für Sopran. Alt, Tenor und Boss. Op. 41. Düsseldorf, 
L. Schwann. Partitur 2 Mk.. jede Einzelstimme 20 Pf. 

Nach liturgischer Seite ist die Messe tadelfrei. Afhem und Vortragszeichen, Intervallfort- 
schreitnngen uud Ruhepuncte, Tonumfang und Textbehandlung gestatten, die Composition in die 
Reihe der mittelscbweren einzunähen. Sie setzt zahlreiche Sängerkräfte voraus und enthält viele 
wirkungsvolle und glänzende Momente. Die fünfstimmige Raphaelsmesse Witt's musste jedoch voraus- 
gehen, um den Autor zu ähnlichen Effecten anzuregen. Die Frage nach der Stylgattung dieser 
Messe lässt sich nach dem heutigen Stande der Musiktheorie nicht bündig beantworten. Wenn sie 
als polyphon gelten will, dann dürfen Unisotiostellen wie Et in terra pax hominibus, Crucißxus und 
iihnl., sowie blosse Anläufe zu thematischer Durchfühning sich nicht vorfinden, auch mussten die 
contrapuiictischeii Versuche . wie bei Deum de Deo , Et rtsurrexit. Et in Spiritum markiger und 
weniger leer lauten. Was mir am wenigsten im Vocalsatz gerechtfertigt, scheint . sind Häufungen 
bis zu sechs Stimmcu und das Einschrumpfen des Tonsatzes bis zum platten Unisono, vielleicht 
nur um Abwechslung zu bieten. Auch modulatorische Wendungen z. B. bei Patris vor dem 
Quoniain im Gloria und Breiliungcn des Dreiklanges z. B. Amen im Credo, pacem im Sopran des 
Agnus Dei mit dein weltschmcrzlichcn Schluss des 3. Kyrie wird man lieber missen. 

7. Aug. Wiltberger. Missa in hon. Ss. Sacramenti mit den Mot. O esca viatornm und 
Aduremns in aetermnn für 3stimm. Frauen - oder Kinderchor mit Orgel- und Hurmoniumbegleitmtg 
Op. 12. Düsseldorf , Schwann. Partitur 2 Mk. Jede Einzelstimme 2<» Pf. 

Der Componist hat sich in dieser Messe eine weniger hohe Aufgabe gesetzt und ist derselben 
in lobenswerther Weise nachgekommen. Wohl sagt er: ..Die Messe kann auch ohne Orgelbegleitung 
gesungen werden aber Niemand wird dieselbe gerne entbehren, sie scheint Lebensbedingung der 
drei in einfachen, gesanglichen Melodien fortschreitenden, sich wechselseitig ablösenden und verbin- 
denden Überstimmen zu sein. Warum wurde das sentimentale ( briste und ähnlich esurirntes in 
O esca der '»stimm. M. triam regton von Koenen ganz gleichlautend entnommen? Für Frauen- uud 
Knabenchöre (Kinder?) ist die Messe zu empfehlen. 



ligen 1HKM. Dirigent H. H. Mich. Haller. Messen: Orlando di Lasso: Uiudate Dominum, Pillons. 
Pierluigi da Palestriua: Brevis, lste Confessor. Landa Sion. Aeterna Christi muuera, Dum 
complereutur. Vittoria: Simile est regmim, O o,uam gloriosiun est. Viadana: Sine nomine, L'hora 
passa. Haller: III — XJV. — Vesperspul meii 4 und 5 stimm. FaJsob. v. Viadana, Zachariis, 





Cima n. a. Maguific. Dnrchkniup. von Pit<mi, VIII ton. (Mus. div. ITl.) Litaneien is timm i £ 
v. Haller, östimmig v. < 'ornazzam. Asperges. Vidi iK-num. Tantum «*rj?<> *'tc. v. Stadler, 
Kolberer, Modhnayer. HalJer, Witt, Mith'rvr. To De um: Hall«>r, Rciiiht. 

Domchor. Dirigent H. H. Max Rauschor. :*>. Sept. 1889. r In Ascnsiom» D(»mini u 5 voc. 

v. lütterer. — «j. Okt. „Missa undeeima* 1 v. Halter 5 voc. Off. Oravi ad Dominum*' 5 voc. von 
Palestrina. — 13. Okt. „Istc confcssor u 4 voc. v. Palestriua. Off. ,.Av« Aluria" v. Halter. — 17. Okt. 
„In Epiphania Domini" 5 voc. v. Mitterer. Off. „Landate Dominum" 5 voc. v. Palestriua. — 20. Okt. 
Missa „Qual donna attendf».*' 5 voc. v. Orl. di Lasso. Off. „Domine Opus" v. Pate.strinu. 5 voc. — 
22. Okt. „Requiem auetore incerto," Muaica divina. tom I, ed. 2. Nr. 12. — 27. Okt. „Missa Sexta" B. IV. v. 
Org. com. v. Haller. Off. „Super thunina Babylonis" 5 voc. v. Palestriua. — 1. Nov. ,.() adiuirabite 
commercium" 5 voc. v. Palestrina. Off. „Jnstörum aniraae" 5 voc. v. Palestriua. „Te Detun" 4 voc. 
v. Witt. — 2. Nov. „Requiem 4 voc. v. Haller. — 3. Nov. Missa „O quam gloriosum est regnum" 
4 voc. v. Vittoria. Off. „Jnstoruui auimae" 5 voc. v. Orl. di Lasso. — 5. Nov. „Requiem" 5 voc. v. 
.Tac. Kerlle. — H. Nov. „Requiem" 4 voc. v. ( asciolini. (Kinhenm. Jahrb. 1887 n. Repeit. mus. s. 
3. Heft). — 10. Nov. Missa „De sanetis ApostolLs" 5 voc. v. Mitterer. Off. „Recordai-e mei" 5 voc. 
v. Palestrina. 



Offene Correspondenz. 

F. L in B. l.'otor Hinweis auf H. ISO der ififica taera und No. 11 der „Flieg. Iii.'* können Ihre Zweifel gelost werden. 
Cardinal Laurenz] ist bis 1. Okt. Prüftet der S. R. C. gewesen und wurde wegen andauernder schwerer Krankheit diese« Postens 
enthoben. An »eine Stell« ist Cardinal Luigi Maaella (frllher Nuntius in München) getreten; das Prntectorat de« ,, deutschen 
CSeilionvereines" aber hat 8r. Kminenz C. Biancbi, Cardinal bischof von Palestrina beibehalten. 

A. K. in Z. Sie fürchten von dem Auszug „35 Orgelsätzc de« liier. KreeOobftldi", der den Abonnenten der Mutten taera 
durch mich nm fllnf Mark franeo zugesendet wird, bia Weihnachten nicht mehr die lio»iothigte Anzahl nrhalten /u können? Wenn 
Sie in der LagO sind, J00 zu bezieben, »o sollen Sie una nicht in ,, Verlegenheit" bringen, denn der „Verleger" hat die Platten 
und kann „nachdrucken." Alao verlangen Sie mit „Nachdruck" und laden dazu mutbig auch Liebhaber ein, die nicht Ahonneuten 
der Mutka jaira sind. 

Mehrere Zuschriften »ind durch die ausführlichen Register, welche dieaer letzten Nummer beigegeben werden, erlediget. 
Ra aehien Ranmvcrschwendung , hei jeder Nummer ein» Inhaltsübersicht abzufaulen. Jedenfalls ist allen Wünschen nach dieser 
Seite möglichst Genüge geleistet. — Ich wiederhole, was schon S. 3» betont wurde, da»» Abonnement durch die Post diu 
bequemste, schnellste und sicherste Bezugsquelle ist. 

7 I Warum' die Sfuata taara Paul Krutachek's Buch: „Die K. M. nach dem Willen der Kirche" nnrh nicht besprochen 
hat? Weil sie das Erscheinen der Ä. Auflage abwarten will, welche sich in der Presse befindet. Übrigens ist die Schrift im 
Kirchenmn*. Jnhrbncb für 1890, S. 10:1 bereits empfohlen. 

). M. in 6. Im Internat der K. M. Sch. ist für den siebenmonntl. Kurs XKXi noch ein Stimmer frei. Wenn Ibie 
Verhältnisse Ihnen nicht gestatten, vor dem 1. Dez. d. J. sich definitiv anzumelden , so liegt einer Aufnahme im Monate De 
zember bisher Nichts im Wege; hoffentlich werden Sie bi» 20. circa inne, „wie Sie daran sind." 



Personennamen -Register 

zum 22. Jahrgang der Musica sacra. 

Vorbemerkung. Wenn die Redaotion sich der Mühe unterzogen bat, sämmtliobe Namen von Personen 
und Orten, welche im Texte dieses Jahrganges erwähnt werden, mit Ausnahme der Verleger und Druck- 
orte, alphabetisch aufzuführen, so hofft sie den verehrl. Lasern nützlich geworden zti sein und die Monats- 
schrift zu einem brauchbaren, anregenden Nachsohl agebuch gemacht zu haben. Je grösser eine Bibliothek 
ist, desto notwendiger ist ein guter Katalog ; je manigfaltiger der Inhalt eines Buches, desto erwünschter 
sind ausführliche Register. Für die Materien dürfte die Inhaltsübersicht (S. III u. IV.) als Sachregister voll- 
kommen genügen. Die Personen- und Ortsregister sind übrigens nicht der Neugierde und Curiosität halber 
angelegt, sondern sie sollen dem Gedächtnisse nachhelfen, zur Benutzung für literarische Arbeiten dienen, 
zum Studium anregen, Zeugniss vom reiohen und belehrenden Inhalt der kirchenmusikalisohen Zeitschrift ab- 
legen und bewirken, dass mancher Abonnent erst nachträglich auf interesante Einzelheiten uufmerk- 
l, oder Artikel und Notizen auch später nochmals liest und überlegt. 
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Die sechste Strophe kann so recitirl werden: 
6. Vitam prasta puram, iter para tutum, ut videntes Jesum semper coll8?t£mur. 




V. Dignare me laudure te, Virgo saorata 



mm 



m 



lt. Da mihi virtütom | contra hosten tuo* o« 




— • — i- 



3P= 

- — — ~ ^ 



1 



Digitized by Google 



Antiphon» ad Mngniflcat In II. Vesperis. 



Be - a - tarn me di - oent o • mnea go - ne - r« - ti - 6 • nes, qni - a an • od - lam 




Magniflcat VIII. Toni.* 

Ci,n moto. M. M. # — c. 108 



f Umson*. _ j j f 













Md - • gnf • Ii -rat & - - ni-ma me - a 




* Nach gesungener Antiphon »im*« das Magnificat unmittelbar sich anscMiessen, es darf ahu 
keine Cadenz dazwischen gespielt werden. 
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Volles Werk ohne Mixturen. 
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Itepetüur ^IfiftpAona «ei rfettotur. J3o« Magnificat steht für 4 Männerstimmen mit Orgel in der 
Sammhmg von Oberhoffer, Nr. 237 des Kataloge*. 
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Salve Regina* 

für 4 stimmigen Männerchor von Fr. 'Witt. 



Adagio. M. M. J = 69. 
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* Hebet dieses Stück wurde die 6 stimmige Mista in mem, Conc. Vat. (op. 19) gearbeitet. 
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Der 135. Psalm 

für Bariton-Solo 

mit gemischtem oder mit Männerchor und Begleitung des Pianoforte 

componirt von Franz Witt. Opus M«. 



Alto. Mod. M. M j r. 10 0 



Bariton-Solo. 



Cantus. 
Altus. 



Tenor. 
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Preiset <J« n Horm, 
mf 
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denn er ist gn"i - dig und o-wig, e-w g wäh ret Hei- du Harm- 
mf 



II I i 1 J I 



Pianoforte. 



Tenor I 
Tenor 




Bassus I 
Bassus II. 



g'i denn er ist gnü - dig und ewig, ewig währet sei - ne Barr 



Vorwort. Wie »ich aus d> r Durehsicht der Partittir ergibt, hat die Compoeition zweierlei SiUzo 
oder Abteilungen , die mit einander abwechseln. So oft das „Preiset den Herrn'* ertönt, ist dH8 Tempo 
belebter. So oft. aber der Solo-Bariton die „Wunder" den Herrn aufzählt, Hebtet sieb du» Tempo genau 
nach dem Solisten, auf das** er dem Text entsprechend in aller Wurde deklamiren kann; da« Tempo wird 
viel gemässigter, Wer den Text de« 1"'>. l'salmes betrachtet, findet, das» er in der l'orm der Litaneien 
gehalten ist, d. Ii. während in der ersten Hüllte eines jeden Vernes je ein Werk der Barmherzigkeit auf- 
gezählt wird, bat die zweite Hälfte des Verne 1 * immer die gleichen Worte: „denn ewig währet «eine Barm- 
herzigkeit.'* Ieh habe nun dies« Wirte ausschliesslich dein Chore in der Weise überleben, das« er die 
(harmonische i Onindlago der Solo - Melodie bildet, wie Gottes Barmherzigkeit die Grundlage «einer Barm- 
herzigkeit* - Erweise sind, So stellt der Text die Sache dar: Weil ewig seine Barmherzigkeit wahret, 
darnm hat .r seinem Volke so grosse Gnaden erwiesen. Der Chor nmss so ruhig vortragen, dasa der 
Solo-Bariton alles beherrschend hervortritt. Nur wenn dieser schweigt, geht der Chor in's f„. und ff, über. 

* Selbstverständlich bleiben diese 1 Zeilen weg, wenn der gemischte Chor singt. Sie sind mir 
dann SU Bingen, wenn kein gemischter Chor vorhanden ist. 

I. MudtrU.I»*. in Meiern ►«.:r, l . \\\\ Jahr* !>*•... 
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Cantiones selectae 

ex operibus ecclesiasticis Lndovici Viadanae. 

(Ausgewählte Gesänge aus den Kirohen-Compositionen Von Lndw. Viadana.) 

Die Orgelbcgleitung za den ein- und dreistimmigen Tonsätzen wurde von dem kgl. bayr. Hofkapellmeister 
Jos. Rheinberger in Manchen theils frei erfanden, theils auf Grundlage des Baaso conUnuo Viadana's 



1. Seqnentia: Veni sancte Spiritus. 



M. M. . 88. 



(WO Concfrti eccltsiastici, op. XU, Vcnetiis 1612, Tcnore $olo.) 



Tenor. 



3- 



1. Ve 
•2. Ve 



ni »an - 
ni po - 



c(e SpJ 
ter pfiu 



ri - tu», et 
pe rum, ve 



e - mit - te 
- ni da - tor 




rit. 



~ 72. 



1. coe - Ii - tos !» 
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(Op. XII, Venctiis 1612, 2 Tcnore und Boss.) 
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(Op. XII. Venctiii 1612, 2 Tenore und Bast.) 



Tenor I. 



Tenor II 




Organum. 



O sa - lu 




O la-lu-Uf 



• ria h6 - sti - a, que coe - Ii pan-di», 

ris h6-eti • a, qo» ocb - Ii pan-diB, 



sa - lu - ta 





r — 1 

1 — — 

-=l 














ris h6 - »Ii - a, qu» oob • Ii 

-j, — ^ — I— ^bj^J — \- , 

rn i r 

— — ^ 



*) 5. Strophe des Hymnus: „Verbum euperni 



Digitized by Google 



- 41 — 



*" quto oob-H pan - dis 6 - sti-um, quro cid - Ii pan - dis, . , pan- 



<l u<- < Ii- Ii puii iÜ8 u - sti-um, quos wd-U pan - dis 6 - sti - um, pan - dis 



dis 6 - sti- um, 



quer c<d ii pan - - dis 6 - sti-um, 



! 



mmm^mm 



3= 



, rrr 



J — 4- 





i — i- 



sti - uiu: 



bei - la pro munt ho - sti 



\ 



diu «'i - «ti - um : 



bei 



Ii - a, 

In pn-iuunt ho - sti 



1 



O C5 



Ii - a, 



ho 



3 I J 



:i - 




sti - am: 



bei - la pro-munt ho- 




•»-. 



0m 



3 
2 






Digitized by Google 



_ 43 — 



^"r i r i r f ' f OLE ■> I 




a, da ro-bnr, fer au - x( - Ii - um, 



da ro - bur, fer au - xl - Ü ■ um, 



*^ - a, da ro-bur, fer au - xl - Ii- um, da ro-bur, fer au 



da ro-bur, fer au - xl - Ii- um, da ro-bur, fer au - 




um, da 




da ro-bur, fer au - xf - Ii - um, 



3=P 



Pf 



da ro-bur, fer au - xl 



Ii - um, da ro-bur, fer au - xl - - Ii - um, da ro-bur, fer au - 

1 — f-*- 



5= 



-3 - KB 



um, da ro-bur, fer au - xl - Ii - um au - 



Iiis! i j 1 j i i ii 

um t n — 



1 




' I _ 3 



J J 



i 



- Ii - um 



la pre-mnnt ho - stf 




Ii - um, bei - la pro - munt ho - stl 



Ii - a, 



xl - 



Ii - um, 



bei - la 



-« H — 1 



£=1 



I 




Digitized by Google 



— 43 — 

i^=i fe- «" - + i — i — f t - ] (: 1 — r ti 


jp a, ho - stf - H - a, bei - Ta premunt ho • 


i5=r cy- f jsr «Co = : { 

st( - Ii - a, ho - stf - H- 


bei - la premunt ho - Bt( - Ii ■ 
hl-:b ^ -»-1 * 


= r r'^TP 

a, pre - inunt ho - stf - Ii • 


*-*-\ — »4 5=5 ^-f« =m— -i — 1- » i ' f-r-V-MI 

premunt ho - stl - Ii - a, ho - stl - Ii - a, ho - etf - - - Ii - 


fes^-" l ■ ■ r l g->t^ J -|A 


r rf r*r Vl?'r r "r 







a, 



da ro-bur. fer au - xf - Ii - um, da ro-bur, fer ou- 



LL&=p-£Wfr r I P C I 



pp 



a, da ro-bur, fer au - xl - Ii - um, 



da ro-bnr, fer au - xf - U - um, 
a. da ro-bur, for au - xl - Ii - um, da 

„]_ aL -j-J - J J I J H ^ — -«L-H- 4—- i 



V e 




TT I f f f f 



x( Ii - um, da 



U) — '-J 



Ii um. da ro-bur, fer au - xl - - Ii - um, da ru-lmr, fer 

>-ß M -! 0» ß- 1 1 ; « l 1 r-> ^ 



TWf\r p j i - _j_ r i-j^p 



da ro-bur, fer au - xl - Ii -um, 



da ro-bur, fer uu - xl - - Ii - 



i 



ro-bnr, fer au - xl - Ii - um, da ro-bur, fer au - xl - Ii - um, au - 



m 




J J Ii , J J 



jjl - l r j Ji j j J j i j =a 



r — r~i — r ~r — r i, r 



Digitized by Google 




5. Ave verum corpus. 



(Op. XU. Venetiis 1612. 4 Männerstimmen oder 
AU, Tenor, Bariton, Bass.J 



Tenor I. 
Tenor IL 



A - T6 ve 



tum ex Ma - rf - a 



cor 



Bass I. 
Basg n. 



[->' C 



-J.-JL 



j_l e> — -J . 1 — « f O ' 0 — 

r t III 



Vlr- 



I 




Digitized by Google 



oru- oe pro h6 - mi - ne, cu - - jos la- tu« per 




cru-oepro . hö - - mi-ne, cu - jus la- tue per - fo - ra - 



in cru-co pro ho - - mi - no, cu - jus la - tua per - fo 




in cru - ce pro h6 - - mi-ne, cu - - jus la - tus per - 




fo - t& - tum flu - xit un 

44 1 1 11 



da aan 

J 



gui - ne; 



- tum flu - xit un - da, flu- xit un-da, aan - gui - ne; 
r.'t - tum, flu - xit un-da, bäh - - - gui - ne; 



E - BtO 



fo • ra • tum flu - xit un- da, San 



gui 



ne; 



^^^^^ 



no - bis prm - gu - ata - tum in mor - tia ex - & - mi 



no. 



O cle - 



mens! 0 pi - e! O Je - su, Fi • Ii De - i et Ma - ri 

i-JLgtJ-J-J- J i J J- 



— fr i 



T 



m 



Ü 



£B, Fi - 



-0 0 



i=J-. 



1 — I — r~ 

li De 



I- J 



et Ma - ri - m. 

Fi - Ii Ma - ri - 



I 

Fi - Ii De • i et 

12. Muikb«iUg(i rar Mtuics IM XXII. Jahrg. 1639. 



Ma 



Digitizod by CjOOS 



— 46 ^ 



6. Antiph.: 0 sacrum convivium. 

(Op. XII, Vcnetiis 1612, 4 



ea • crum con - vi - 



vi - um, 



Tenor I. 
Tenor II. 



Bassus I. 
Bassus Ii 



===l=fei=ipl-P-F-p 



- crum 



con - vi - vi - um, 




quo Chri - stos sä - mi 




mi - tur: re - cöl- Ii- tur me - m6 
mi - tar: 



c =t=b»=j^ f-l- p — P-t- — JZE =±^b=i 



qao Chri - ertu bu 



mi - tur: 



»3, 



— i — 



si - 6 -nis e - 

i i ! 



jus, 



pas-ßi - 6- nie c 



a pas - - si - ö-nia e - jus, pas 
paa-si - 6-nis, pae-si - 6-tiia e - jus 



I J J .i J 



8i • 6- Iiis, pae- si - ö - nis c - jus: 
., paß - si- 0 - nis e - - - jus: 



pas 



si - 6- nis e 



jus, 



; i 1 

pas - nis o - 




jub: 




— 47 — 

no • bis pi • gnua da - tar. 

30 



AI - le-lü - ja, 



•i . 



glö - ri - 



I 



SB 



no- bis pi-gnua da 
bis pi - 



tur. 



da - hir, AI - le 



i — --^F- 1 -' — rr~f — r ~~ 



i 



bis pi- 



tur. AI - le 



le - lü - ja, al - 1c - lü - ja, 



le - lü 



AI - le 
16- ja, 



lü - ja, 
al - le 



Ii 



lü - ja, al - le - 



le - lü 



ja. 



lü 



7. Adoramus. 

(Op. XII. Fendt« 1612, 4 voc. inaqu.) 



Ad 



o - t& - muß te, 



Cbri 



öte, 



Tenor. 
Bassus. 



et be 

-4— iL 



Ad - - o - rA - mus tc, Chri - 
Ad - o - rä - - mus te, Chri - 



ste, ot bo 
•tc, 



H 1 



Ad 



o - ni - mus to, 



Chri 



»te. 



ne - d{ 




ne- df 




Kbg--^=g*:T-y->- 



bi, qoi - a per san-ctam Crocem tu - am et pas - 



Digitized by Google 



— 48 — 





Bi - ö-nem tu - am red 



c - mf - 8ti man 



dum. ■ Dö 



mi - 




mi - ne, Dö - mi - ne, 




ne, 



an 



mi - ne, mi so - re - - re no • 



re no • 



Dö - 



ini-ne, 
D6 • mi 




mi • se - r6 - - - re no - bis. 

ne, mi-se - re - re no • b«. 

J 

1 



ne, D6 - mi - ne, mi - se - re - - - re no - bis. 



8. Exsultate justi. 

(Op. XII. Venetii* 1612, 4 voc. iuiequ-J 



Tenor. 
Bassus. 



Cantus. tjf-^^^E: — = 




-4 - J-4- 



I 



f-1-f 



i 



Ex - sul • ta - te ju - sti in Dö - mi - no, re - ctos de • eet 
= J . J JJ^ m J J iJ S £ 

ö — ^5-, 1 — <B — | ,- ~£5~ — <i — . — — ^5_^3L. 



ool - lau - da - ti - o. Con - fi • te - mi - ni Dö - mi - no, oon- fi - tö • mi - ni Dö-mi- 



s d~d d A A i i £ J i j m 12 I 



. 




no in 
in 



tha - ra, con - fi - to-mi-ni Do-mi - no in 



tha - 




1 



J j 




tha - ra, in p&al-te-ri-o de- com chor-da-rum, in psal 

i j^j_juq_ j>_iw-i- J J 

• 1—4—4 — • — 4 4 4 1 ' J 



-0 — 0- 



cf - 



tha - ra. 



I v \> 

in psal - te - ri - o de-oem ohor- 



tha 



ra, inpsal-te-ri - o de -oem chor-da-rum, in psal 




tö- ri - o de -ccra chor - da - ram 
a« 



Ii - te il - Ii, 
a? 



psal 



da-ram, in paal - t6 - ri-o de- oeni chor - da- nun psal - li-te 




U te fl - 
- li-te il- Ii, pe&I- 



2'%* -r 



pa&l - - li-te U- Ii, 



SU 



1 



t6-ri-o de- com ohor ■ da 



ram 



pial - li-te il 



psal. 




Digitized by Google 



50 — 




cAn 



ti-cnni no 

3H 



can - ta-te e - i can - 



can 



ti 

ti - cum 



cum no 



no 



I I J 



can - 



ti 



n ü 



Tum, 
«i 



be-ne psal - H - te e 
Tum, bo-no psal-li-te o-i, 



-r—r 



i in to - ci 



fe - ra 



bo- no psal-li-te o - i 
Tum be-no psal-li-te e - i in to ■ ci - fo 



in To-ci- fe-ra 
- ra - Ü 



i 



\ 



.fr: 



ne, be-ne psal-li-te o - i, 



- ti- 6 - 



- ne, bo- no psal-li - to e - i, 
6 - - ne, bo-no psal-li - te o-i, 



bo-ne psal-li- to o - 



-0—0- 



1 



be-ne psal-li-te o 



be-no psal-li - to e - 



bo - ne psal-li-te e - i in to- ci- fe-ra-ti - 6 - - ne, in To-ci-fe-ra-ti - 




I I 

i, bo - ne psal-li- to o - i 
bo - ne psal-li - to e 



... ±j ^ 



to - - oi- fe - ra 
in to - ci-fc-ra-ti - 6 




i, be-ne psal-li-te e - i in to- ci- fo-ra- ti - 6 - ne, in to-ci- fe-ra- ti - 



Die 



— 51 — 




r — r ^ r rgy ^rVrrr g r Pf 



nt", in vo- ci- fe - ra 



ti- 6 



I 

6 - ne, in vo-ci-fe- ra-fi-6- no, in vo-oi-fo - ra- ti - 6 - no. 

vo - ci-fc-ra- ti -6 - - - ne, in vo - ci-fo - ra-ti - 6 - ne. 

, J=.V. . *^ ^ * J iJ Ji J 



3 



= 



-r-*-t 

ti - 6 



6 - ne, in vo- cl- fe - ra 



^-r |a p'r'r t" ' <V' 




dA - ti 



o, col 



lau - dA - ti - o. 



i 



I 



Falsibordoni quatuor vocum 

super octo tonos psalmoram. 

JSe oji. XXF/U. Borna«, J6I2- 

Tonn« I. 





1-^1 


JJ^ jgjl ■ II B= 






vT? ICC 


< 'S 




r r 


j .o. flj -|ei 




Digitized by Google 



— 52 — 



f. 



rta»i „ I ■ I I w I 




I 



iSlI 






• 

1 









Iii 




-< 53 >- 
Tonus II. (In die Oberquarte versetzt.) 





i 



3. 

















r-= — f H — H — r-t— ^=== — 


53 




¥w 3* i :i«T* rry -^p-f[f 



n — f 



Will Jabr«. 1890. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 




, . 

1 i i Ii i 1 11 1 ^ i 

J ^, i i i 



8. 




J<:.r op. A7J. 



3= 




TT 1 ''5 



— 57 — 



Tonus V. 




LJ 




i i i 



I ijjlfl « 



J I 




4£ 



- 




ff: ° ^> ' j-l 



g --g»- 



U4i J -; 



3"1 




1 



Q B | - II H 



8: 






i 



i i 



3. MusikbeiU«. m Kwic» um XX11L J»hr«. 1890 



Digitized by Google 



7. 







* rfn'r r " 1-5-1 


5;.. g - « . - : 



8. 



1 1 
5?J *i£ 



.Ex oj> X//. 



Tonu» VI. 



*. 




§5^ 




m 



3. 




H*b — i 



I 1 — 




4. 



1»:— i!b^ 



t 1 r ^ i 




1 i~ 1 



1 ■ 1 1 



""X 



Digitized by Googjc 




Digitized by Google 




Digitized by Google 



— 62 — 



7. 

£~t=j — f- 


J, j -j-i— ==? 










m 

j- — » 


^pi — 


1 


* +- 

8. 


^rr e 

i li J ■! K - 




*^~Ja 


£* op. X//. 

| -m »-iJLpa, „ || 


gdS — 


-t F-f t— 1 rrrf 

, 

*■ ■- - 









9. Antiphona in die Resurrectionis et per totam Octavam. 

(Ex op. XX/ , Venctü*, J609.J*) 



Cantus. 
Altus. 



Tenor. 
Bassus. 
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*) Diese Antiphon wird bei der Vesper und boi den übrigen Tagseiten statt des Kapitels, Hymne- 
und Yersikels ror der Antiphon zum Magnifieat oder Benedictas, beziehungsweise statt dos Kapitel* 
und Respons. brere, vom Osterfeste bis zur Non des Samstages der Osterwoche gesungen. 
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Mein Kirchenmusik -Verlag ist zum grössten Teil in den 
Katalog des Caeeilienvereins aufgenommen. Jede Stimme 
wird in beliebiger Anzahl abgegeben. 

Alle nachstehend verzeichneten Verlagsartikel sind durch 
jede Buch- und Musikalienhandlung, sowie die Verlagshandlung 
zu beziehen und stehen auf Wunsch auch zur Einsicht und Aus- 
wahl zu Diensten. 




I. Abteilung: 

Kirchenmusik. 



A. Hessen und Requiem. 

Bernanis, J., Seminarlehrer, op. 32. Missa in hon. St. 

Cordis Jesu für vierstimmigen Männerchor. Partei. 50_M., 
Singst. 1.50 M. 

Die,*.« Heue bat alle Vorzüge einer Komposition für Männerstimmen. Die Kon- 
•truktion iit klar, leicht fasslich. Sie suhlt ru den besten ihrer Art. Sehr empfohlen. 

(Jfaredtotu. /'. Michatl Horn.) 

Bittner, reg. chori, op. 13. Requiem für gemischten Chor 
und Orgel (Iustr.-Begl. ad lib.). Part, und Singstimmen 
1.50 M., Instr.-St. 1 M. 

— op. 14. Requiem für gemischten Chor und Orgel (Inst.- 

Begl. ad üb.). Part. u. St. 1.50 M., Instr.-St. 1 M. 

„Vorliegende Requiem sind bei ihrer anspruchslosen Einfachheit, bei ihrer durch- 
aus würdigen Auffassung de« Texte« und bei ihrer geschickten Stimmführung und 
leichten Ausführbarkeit eine willkommene Habe für kleine Chore und können deshalb 
besten » empfohlen werden. u (Kalfi. BehuU. f. X.-O. 1884, So. Jffi. B. K.) 

Rothe, A., weil. Seminarlehrer, op. 5. Messe für 4 Männer- 
stimmen. Part. 1.50 M., Singst. 1.50 M. 

,,Eiue ernste würdevolle Komposition im freien Stile, die durch die schöne 
Stimmführung den Koutrapunktiste» erkennen laust. Münnerchörvn können wir diese 
Messe sehr empfehlen." (Zctiuhr. f. kath. Kirchenmusik. J. K. II.) 

Nikel, E., op. 14. Missa tertia. Requiem für Sopran, Alt, 
Bass und Orgel. Part. 2.— M., Stimmen 1 M. 

— op. 15. Missa quarta für 2 gleiche Singstimmen und 

Orgel. Part. 1.50 >[., Singstimme 00 Pf. 

. . . „Nickels zweistimmige Hesse und das dreistimmige Kequiem »iud geradezu 
klassisch zu nennen." (ObtruhUt. Yvlktt. IHH6, A«. Sil.) 

— op. 21. Missa quinta in hon. St. Caeciliae für 5stim. 

gem. Chor. Part 1.00 M„ Stimmen 1.60 M. 

.... „Dioie der heil. Caecilia, der Scbuutpatronin der kalb. Kircbeumnsik ue- 
wetbte Meise seichnet sich durch Lieblichkeit der Melodie, Glanz der Harmonie und 
kirchliche Erhabenheit ans. l-'ur gute Chore ist die Aufführung dersolbon eine dank- 
bare Aufgabe." {Kalk. Schuh, f. S.-l). lrisr, So- araf. K. 

„Nlkels Caecihen- Messe op. 2t ist eine Fest-Kouipositiou , diu ihres Gleichen 
sucht." (Schlei, lolku. lxsu, Su JS4.) 

— op. 22. Leichte Messe in F. für Sopran, Alt und Orgel. 

Part. 1.60 M., Singstimmen — .80 M. 

„Der auf dem kirchenmusikalischen (iebiete sehr ruhrige und über Schlesiens 
Grenzen hinaus hochgeschätzte Autor h»t ex hier vi-rstanden, mit einfachen Mitteln 
«ine kirchlich würdige und dabei sehr wirkungsvolle Komposition zu liefern. Gleiches 
gilt Ton dem am Schluss beigefügten „Tantum ergo." ( Cebirgibole lii.lä. 80 ) 

— op. 30. Messe zu Ehren des göttlichen Herzens Jesu 

für gemischten Chor und Orgel. (Im Druck!) 
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Renner, J., jun., reg. chori, op. 7. Missa brevis für ge- 
mischten Chor. Part. 1 M., Stimmen M. 0.60. 

, .Leicht ausführbar und ansprechend, obwohl besUglich des Musikalischen Inhalts 
mit etwas modernem Anfluge, erscheint die Messe doch ganz branchbar und wird 
•elbige hesonder» kleineren Choren willkommen sein." — o — 

(Kalhol. Schulbl. Jahrg. .IS, JHH9, A'o. 7.) 

Stein, J., Seminarlehrer, op. 10. Messe in leichtem Stil 

für Sopran, Alt (Tenor und Bass ad lib.) und Orgel. 
P,art. 1.50 M., ä Singstimme 30 Pf. 

,, Vorliegende Messe ist die Frucht tiefster Empfindung und Andacht des bean- 
lugten und geübten Komponisten. Kirchlicher Ernst, edle Fassung, gewandte Stimm- 
führung sind in hohem Grado nachzurühmen. Bei guter Aufführung wird die Htti« 
einen mächtigen Eindruck ausüben." (Kath. Schult, f. X, 18HG, A'o. 60. K. 

— op. 11. Missa pro defunetis für 4 stimmigen Männerchor. 

Part. 1.50 M., Singstimme 1.50 M. 

,,Oie vorliegende Missa ist eine tiefernste, kirchlich würdige, gut gearbeitete, 
mittelschwere Komposition , welche die woitost« Verbreitung verdient. Mochten die 
Lehrer die Oabe eine« aus ihrem Stande hervorgegangenen Tonmeister« bei Lehrer- 
Konferenzen und anderen passenden Gelegenheiten gebührend herücksichtigen." 

(SchU$i$cht Vulktt. Jahrg. 17, No. BT».) 

— op. 23. Missa in hon. St. Hedwigis für 4 stim. gemischteu 

Chor, 2 Violinen, Viola, Cello, Violon und Orgel 
(2 Clar. u. 2 Horn ad lib.) Part. 2 M., Singst. 1.20 M.; 
Instrumentalstimme 2.40 M. 

„Wie der Herr Komponist vorweg bemerkt, ist die Meise für kleinere Stadt, und 
I.andchore bestimmt, welche vorwiegend oder nur Instrumentalmusik aufführen. Sie 
ist mit geringen Mitteln ausführbar, dabei von kirchlichem Geist getragen, fliessend 
und einfach, aber doch geschmack- und würdevoll gehalten. Sie ist recht geeignet, 
den auf unseren Kirchonchoren leider noch zahlreich vertretenen seichten Messen 
diese« Genre* den Garaus zu machen. Im Interesse der guten Sache wünschen wir 
ihr diesen Erfolg von Horzou." (Kath. Schulz, f. X. Jahrg. IV, Xo. lt. K.) 

— op. 28. Missa in hon. St. Elisabeth (leicht ausführbar) 

für gemischten Chor und Orgel oder auch 2 Singst, 
mit Orgel. Part. 1.60 M., Singst. 1.40. 

„Bei der reichen Entfaltung harmonisch und melodisch schöner Formen — recht 
wirkungsvoll erweisen sich auch die im l'nisono gegebenen Stellen — sowie bei dem 
der Komposition innewohnenden Charakter dor Kirchlichkeit darf die Messe den Herren 
Chordirigenten urasomehr empfohlen werden , als auch die Ausführung kein« erheb- 
lichen Schwierigkeiten bietet." (Htbirgtbvtt 1887.) 

— op. 29. Kurze und leicht ausführbare Messe für Sopran, 

Alt; Bass cum Organo. Part. 1.30 M„ Singst. 0.90 M. 

„Diese Messe bringt uur leicht« , bequem »angbare Melodien und klare Harmo- 
nien | sie zeigt ferner durchweg eine edle, kirchliehe Haltung und wird sowohl ohne 
wie auch mit Orgel.eglcituog gosungen, einen guten Kindruck machen." 

(Srhlr$. Volten. Jahrg. 19, A'o. M*J 

— op. 40. Instrumentalmesse No. 2 für gemischten Chor, 

2 Violinen, Viola, Cello, Violon und Orgel (2 Clarin., 
2 Horn, 2 Trompeten, Tenorhorn, Bassposaune und 
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Paukeu ad. Hb.). Part. 2 M., Singstimme 1.20 M., In- 
strumentalstimme 3 M. 

„Dlo Mwie ist Jenen Choren au empfehlen , welche das Beatreben zeigen , mit 
jenen „figurierten Meuten" 10 brechen, welche die Würde de« Gotteshauses verletseu, 
indem in ihnon entweder de» Orchester den Gssang Überwuchert, oder ihre Musik 
abgeschmackt und trivial iat. Der Vokalsata vorliegender Inatrumentalmease iit edel, 
streng kirchlich, die Begleitung durch die Instrumente äutaerst diskrot gehalten." 

(Kath. Schutz. /. 1880, So. 3(8. H. *.'.) 

Stein, J., op. 52 Instrumentalmesse Ho. 3 (leicht ausführbar) 
flir 4stimm. gemischten Chor, 2 Violinen, Viola, Cello, 
Violon u. Orgel (2 dar. u. 2 Horn ad lib.). (lmDruck!) 

— op. 54. Missa in hon. B. Mariae Virginis (leicht aus- 

führbar) für Sopran, Alt und Orgel. (Im Druck!) 

— op. 56. Instrumentalmesse No. 4 (sehr leicht ausführbar) 

für gemischten Chor, 2 Violinen, Viola, Cello, Violon 
und Orgel (2 Clar. u. 2 Horn ad üb.). (Im Druck!) 

— op. 61. Missa pro defunetis für gemischten Chor, 2 

Violinen. Viola, Cello, Violon und Orgel (2 Clarin., 2 
Horn ad Hb.). (Im Druck!) 

— op. 62. Missa ad dulcissimum Cor Jesu für gemischten 

Chor. (Im Druck!) 

B. Offertorlen, Vespern, Hymnen, 
Iiitanelen etc. 
tiotftze, H., Seminarlehrer, op. 10. Ave Maria für Männer- 
chor und Orgel. Part. 50 Pf., Singstimmen 50 Pf. 



rift: 



. . . . „Chordirigenten »ei Gcelr.e« Ave Maria aas vollem Herze 

(Kalh. Schulbl. 1877, So. *.) 

op. 11. Zwei Ave Maria für gemischten Chor. Part. 
50 Pf., Stimmen 50 Pf. 



.... „Beide 
anmutiger Form." 



kirchliche Haltung mit warmer Empfindung 
(Kath. Schutbt. Ilft. « pro 1H79.) 



Hauschke C, Erzpriester, op. 1. Asperges me und Vidi 
aquam für gemischten Chor. Part. 50 Pf., Singst, 50 Pf. 

— op. 2. Vier Marian. Antiphonen für gemischten Chor 
und Orgel. Part. 1 M., Singst. 60 Pf. 

.... „Diese beiden Werke müssen eiue Meisterarbelt kirchlicher Komposition 
genannt werden. Im streng kirchlichen Geiste geschrieben, ist die Stimmführung 
fliessend und einfach, aber doch edel und würdevoll. Trotx der leichten Ausführbar- 
keit macheu diese Tousätae einen herzgewinnenden, feierlichen Ktndruek. Allen 
Kirchsnchoren sind sie aufs beste au empfohlen." (Kath. Schul:./. S.-t>.1887,Xr, s>. K.) 

Kindler, P., Chordirigent, op. 1. Vier OfTertorien für ge- 
mischten Chor und Orgel. (Für Marienfeste.) Part. 
1 M., Stimmen 60 Pf. 
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Kindler, P., op. 2. do. (Für die Osterzeit.) Part. 1 M., St. 60 Pf. 

.... „Effektvolle , durch»» kirchlich gehalten« Kompositionen voll religiösen 
Geistes. Kein Kirchenchor sollte versäumen , dieselben in sein Repertoire aufm - 
nehmcn." (Kalh, Schutt. /. A'.-lt. JH86. A'o. V«. K.) 

— op. 3. Leicht ausführbare Litanei zu Ehren des hl. 

Johannes V. Nepomuck für gemischten Chor und Orgel. 
Part, 1 M., Singst. 80 Pf. 

„Vorstehende Litanei lehnt sich in ihrer Bauart an die Meister der ,, Alten" an, 
in ihrer melodischen und harmonischen Gestaltung trägt sie — mit angemessener 
Einschränkung — der Neuzeit Rechnung, ihrem Charakter nach ist sie derartig ange- 
legt, das» sie wohl allseitig mit freundlicher Anerkennung begrüsst werden durfte. 
Ich kann demnach nur raten, schon in der nächston .lohannos-OctaTo statt der aui 
manchen Kirchenchören ortsüblichen nichtsnutzigen musikalischen Ware obige Litauef 
■um Vortrag zu bringen. Dieselbe wird, wenn sie nicht bloss hergeleiert wird, eines 
erbaulichen Eindrucks nirgends verfehlen." 

(Schiet. Votttt. 1888, \r. IIS. Fram Diertchkt.) 

Rothe, A., op. 3. Adoramus te für gemischten Chor und 
Orgel (Quartettbegl. ad lib.). Part, und Singstimmen 
1 M., Quartettstimmen 50 Pf. 

.... „Das Adoramus ist eine Perle. Tiefe Klage, ein Ringen und Sehnen nach 
Ruhe und Frieden sieht durch das Ganse. Für mittlere Chöre." 

(Caec- Verein»- Kai. So. >BH. L. Meinte.) 

Rothe, B., Ave maris Stella Tür Männer- 
chor. ' 

Talmann, L., Organist, Ave Maria für 

gemischten Chor. 

..Zwei leicht ausführbare, von kirchlichem Geist getragene, Andacht erweekemle 
Kompositionen, welche auch für kleinere Chöre sehr empfehlenswert sind." 

Nikel, op. 10. Veni Creator Spiritus für Sstimmigen ge- 
mischten Chor. Part. 1 M., Singstimmen 1.20 AI. 

— op. 11. Ecce sacerdos magnus für Ostim. gemischten 

Chor. Part. 80 Pf., Singstimmen 80 Pf. 

„Die vorstehenden Kompositionen sind zwei sehr gut gearbeitete, teilweise har- 
monixch frei gehaltene, äusserst effektvolle KirchenatUcke von nur mittlerer Schwierig- 
keit für einen geschulton Chor, die recht empfohlen an werden verdienen. u 

(Caet.-V.-KiUalog. i: PUL} 

— op. 2u. Passio secundum Joannem, für gemischten Chor. 

Part. 1 M., Singst. 80 Pf. 

„Im vorliegenden Opus bietet der geschützte Komponist , ein Meister der po- 
lyphonen Schreibart, den Chören , welche die Charfreilagspassion nach dem Cantus 
choralis singeu, für die Stellen, in welchen dor Chor redend auftritt, vierstimmige, 
recht wirkungsvolle Gesänge in schwungvoller Stimmführung , zum Teil imitatorisch 
angelegt Möchte doch genannte Komposition den Missbrauch der theatralischen Auf- 
führung von Passionen in der Volkssprache, der leider noch in den meisten Kircheu 
besteht, verdrängen! (KM. He/iut;. /. S.-D. 1887, A'o. /*. AM 

Seiffert, Alex., Gynin.-Gesanglehrer, op. 1. Salvum fäC 
regem, für gemischten Chor und Orgel. Part, und 
Stimmen 1 M. 

„Genanntes Werkchen ist eine recht brauch- und dankbare Komposition, die sich 
leicht aufführen läut." (Kath. Sehulblatt 18H3, \o. 8.) 



Part. 50 Pf, Sing- 
stimmen öO Pf. 




Stein, J., Seminarlehrer, op. l. Sechs kurze und sehr 
leichte Vesper- Psalmen für gemischten Chor und Orgel. 
(Im Druck!) 

— op. 5. Litaniae lauretanae für gemischten Chor. Part. 

80 Pf., Singst. 80 Pf. 

— op. 13. Zwei Ecce SacerdOS zum Gebrauch beim Einzug 

eines Bischofs. No. 1. Für gemischten Chor; No. 2. 
Für Männerchor. Part. 50 Pf., Singst. 50 Pf. 

.... „Bai aller Reichhaltigkeit der litterarischen Erscheinungen auf kircben- 
uiusikaliechem Gebiete ist die Zahl der Werke, welche bei leichter Ausführbarkeit 
und guter Klangwirkung einen kirchlich würdigen GeUt atmen, doch nicht grOM. Zu 
den Kompositionen letsterer Gattung dürfen die vorstehend angesagten unbedingt ge- 
rechnet werden, tvnd seien demnach unseren Kirchenchören bestens empfohlen.* 

(SchUs. VoUcu- 18H4, No. 13.) 

— op. 31. Sehr leicht ausfährbare Litaniae laur. für gem. 

Chor und Orgel. Part. 80 Pf., Stimmen 80 Pf. 

„Eine in edlem Stil gehaltene bei aller Einfachheit in jeder Beziehung euipfohlotis 
werte Komposition." (OtbirgtboU r. 3.1 ,13. 87.) 

— op. 38. Kurze und leicht ausführbare Offertorien für 

die wichtigsten Sonn- und Festtage des ganzen 
Kirchenjahres für gemischten Chor. 
Heft 1 (Weihnachtskreis) Part. 1.50 M., St. 1.20 M. 
Heft II (Osterkreis) Part. 1.50 AI., Stimmen 1.20 AI. 
Heft III (Pfingstkreis) Part, 1.80 M., Stimmen 1.80 Af. 

„Einfache Kompositionen, sehr cu empfehlen für Chore, die sich an die Alt- 
meister nicht wagen.'- (OregurintblMt 1889, So. 3. P. M. Born.) 

„Die vorliegenden Offertorien enthalten den uuverkürsten Text (die Partitur bringt 
denselben anch in deutscher Obersetsungl , welcher für den betreffenden Fest- oder 
Sonntag als Offertorium su singen vorgeschrieben ist. Die Musik ist edel, kirchlich, 
würdig, einfach, klar und dem jedesmaligen Texte angemessen; sie bewegt sich in 
den für jede Stimme bequem su singenden Tonen. Viele Nummern enthalten ausser- 
ordentlich wohlklingend? und wirksame Imitationen. Will man Orgelbogleitung 
hinzunehmen, so spiele die Orgel den SeU der Singstimrm»). Das Werk wird den 
Chordirigenten ausserordentlich willkommen sein und verdient Anerkennung und 
Empfehlung. (SchUt. Voltu. 1888, So. »W. B.) 

— op. 48. Quatuor Antiphonae Marianae (leicht ausführbar) 

für 4stimmigen Chor, 2 Violinen, Viola, Cello, Violon 
und Orgel (2 Clar., 2 Horn ad Hb). Part. 1.50 AI. 
Singstimmen 80 Pf., Instrumentalstimmen 1.40 AI. 

„Bei aller Strenge des Satses bekunden diese Antiphonen viel Zartheit und Innig 
keit der Einp6ndung, Leben und Beweglichkeit, welche Vorsage durch die wirkungs- 
voll« Instrumentalbegleitung in noch heiirres Licht treten. Boi dem Mangel an guten 
Instrumental-Antiphonen entsprechen dieselben oinem fühlbaren Bedürfnis. 

_y [Kath. ScMuU. f. N. 1889. A'o. 39. K.) 

— op. 49. Asperges me, Vidi aquam und zwei Tantum 

ergo für Cantus, Altus, Tenor, Bassi» und Orgel- 
begleitung. Part. 1 AI., Singstimme 80 Pf. 

..Das sind vier praktische, kirchlich würdige, liturgisch richtige und sehr leicht 
ausführbare Tonsätte, die dankbare Aufführungen versprechen und einen gewandten 
Tonsetaer erkennen lassen. (SchUt. Voltu. Jahrg. 20, 1888, -V'o. 3.16. H.) 
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Stein, .)., op. 57. Vier Frohnieich nam -Stationen. 2 Pange 
lingua und Antiphon „Homo quidam fecit" für 4stim. 
gemischten Chor, 2 Trompeten, Tenorhorn, Bass oder 
für Orgelbegleitung. Part. 1.50 M., Singstimmen 1.20 M. 
Instrumentalstimmen 1 M. 

„Vorstehende Stationen wollen nach Umfang und Form den großangelegten Koni- 
poiitionen gleicher Art von Schnabel, Oreolich u. a. nicht an die Seite gestellt werden, 
treten vielmehr schlicht und einfach auf, haben dafür aber hei kirchlich-würdigem 
Inhalte den Vorzug leichter Ausführung. Durch die instrumentale Begleitung wird 
die Wirkung des Garnen noch wesentlich gehoben." (Gtbirgibote 19 4. 89.) 

— op. 58. XI Offer torien für 4 stimmig gemischten Chor, 

2 Violinen, Viola, Cello, Violou und Orgel (2 Clar. 
und 2 Horn ad libit.). Part. 3 M., Singstimmen 1.20 M., 
Instrumentalst. 2.50 M. 

,, Diese für die höchsten Feste das Kirchenjahres bestimmten Offertorien sind nach 
Inhalt und Form recht geluugen und empfehlenswert und werden viel cur Erbauung 
der Zuhörer beitragen. Als besonders gelungen heben wir die No. 3, 4, 6, 9 hervor. 
Di« Begleitung durch das Streichorchester und dio Orgel ist diskret gehalten und 
dabei von guter Wirkung. Für einigermaasnn geschulte Choru sind diese Offertorien 
eine würdige Aufgabe." (Kath. Xthuti. /. Jf. Vi, Jahrg., 1889. .V. 1». Kg.) 

€. Motetten, Pualme, Hymnen ete. 
in deutscher Sprache. 

Diebold, Joh., op. 29. Psalm 37 für Solo, gem. Chor und 
Orgel. Part. 2 M., 4 Stimmen 1 M. 

„Bin Glanz«tüok für geistliche und weltliche Konzerte, das wir vom caeeillaniscbou 
Staadpunkte mit Freude begrüssen. Zehn komponierte Verse des 87. I'salmes gestalten 
»ich su einem bei konsequenter Abwechselung sinnigen Ganzen, welohes in der geist- 
lichen Musiklitteratur der Neuzeit einen bedeutenden Platz einnimmt. Die vier Chöre 
und die beiden Solosätze (Bariton und Alt) in ihrer prägnanton Durchführung, ver- 
leihen dem an uud für sich schon ergreifenden Texte einen erhöhten Ausdruck und 
erzielen, richtig vorgetragen, eine geradezu packende Wirkung. Kompositionen wie 
die vorliegende, verdienen in den weitesten Kreisen bekannt zu werden und möchten 
wir allen Chordirigenten, wolche nach einer effektvollen Komposition suchen für ein 
geistliches oder profanes Konzert, zurufen : „Lassen Sie sich einmal den Dieboldschen 
I'salni vorlegen!" (Catälia 6. Jahrg., 1889, A'o. ij 

(Joetze, H., Seminarlehrer, op. 15. Hymnus: 0 Gott und 

Herr! für Männerchor und Orgel. Part. 1 M., Sing- 
stimmen 1 M. 

— op. 16. Hymnus: Empor auf des Gesanges Schwingen 

für Männerchor und Orgel. Part. 1 M., Singst. 1 M. 

. . . „Beide Hymnen sind ausserordentlich schwungvoll und textgomäsa, nicht su 
lang ausgesponnen, auch nicht zu schwer. Die Orgelpartie ist fein gedacht und aus- 
gearbeitet." (Padagog. Jahretbtr. 1883, S. 208. £'. W. Ootttchalg.) 

— op. 84. Zwei religiöse Gesänge für Männerchor. 1) Lobe 

den Herrn meine Seele. 2) Bleibe, Abend will es 
werden. Part. 80 Pf., Stimmen 1 M. 

„Beide Gesänge zeugen von dem grossen Geschick des Komponisten, seine Ge- 
danken melodisch, harmonisch und thematisch interessant und schön zu gestalten. 
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In So. 1 «ohligt der Autor vorwiegend frische, kräftige T6uo an : der Chor iit seiner 
ganzen Anlage nnd aeinem Charakter nach mm Vortrage bei Gelegenheit von Lehrer- 
Konferenzen nnd bei ähnlichen Veranlassungen wie geschaffen. Der iweite Gesang 
kennaeichnet sich als eine ausserordentlich aarte, tiefempfundene Komposition." 

tütbirgtbott tHH7, Xo. 93.) 

Goetze, H., Seminarlehrer, op. 35. Drei religiöse Gesänge 

für 4stimui. Männerchor; 1 ) Ave Maria am Meer. 2) Maria 
du süsse; 3) Gebet. Part. 80 Pf., Stimmen 1 M. 

„Diese sehr Stimmung«- und weihevollen, dabei leicht ausführbaren Kompositionen 
sind der besten Empfehlung würdig; die vorherrschend groise Weichheit im Cha- 
rakter läset sie indess mehr zum Gebrauch bei Privat-, hesw. bei ansserkirchlicben 
Andachten geeignet erscheinen." tOebirftboU tHB7, Xo. 9.1.) 

Kothe, Wilhelm, op. u. „Auf, meine Seele, freue dich!" 

Festgesang zur Begrüssung des hochwürdigsten Bischofs. 
Ausgabe für Männer- und gemischten Chor a 1 M. 

„Vorliegendes Werk charakterisiert sioh nicht als eine schablonenartige Gelegen- 
beitsleistuug, sondern als eine ebonao kunstvoll und sorgfältig gearbeitete, wie warm 
empfundene Komposition. Sie besteht aus einem feurigen und «cbwunuvollen Haupt- 
saue, aus einem sauften MitU-lsatto, iu welchem in «inniger Weise das „Kcce sacerdos" 
•■ingeflochten ist, und aus der Wiederholung des I. Satte» mit ontuprechoudem Schluase. 
I m allen Verhältnissen Rechnung m tragen, ist das Werk in swei Ausgaben erschie- 
nen. Da es seinem Zwecke iu würdiger Weise entspricht und an die Säuger k.-ine 
/u hohen Aufgaben stellt, so sei es auf das wärmste empfohlen.'" 

(fiath. ScJmlt. /. X.-D. Jahrg. Ii, 1S80, Xo. gti. U. K.) 

M aase, Aug., Herr, den ich tief im Herzen trage für Männer- 
chor. Part. 80 Pf., Stimmen 80 Pf. 

„Eine für Lebrcr-Konferensen, Schulfeiorlichkeiten und andere festliche Gelegen- 
heiten geeignete, sehr innig gehaltene und effektvoll wirkende Komposition." 

<(lreo. Blatt 18S1, Xo. ».) 

Xikel, op. 19. Psalm 96. Singet dem Herrn, für 4stimmigen 
Männerchor und Orgel. Part. 2 M., Singstimmen 1 M. 

,.Kin grossartig angelegter und mit Meisterschaft durchgeführter Psalm, welcher 
sich für KonzertauffUhrnngen , fernor bei Dank- und Jubelfasten etc. bestens oignot. 
Stark besetste, dabei geübte Männerchore werden jederseit mit der pompösen geist- 
lichen Kompoeiüon bedeutenden Effekt errieten." 

(Litleraturblatl 1S86, Xo. 9. J. G. U.) 

Sauer, W., op. 9. Drei Motetten für 4stimm. Männerchor. 
No. 1. Aus der Tiefe rufe ich. Part, und 8t. 1 M. 
No.2. Herr Gott, du bist unsere Zuflucht. Part. u. St. 80 Pf. 
No. 3. Kommt herzu, lasst uns dem Herrn frohlocken. 
Part. u. Stirn. 1 M. Kompl. in einem Bande 2.50 M. 

,,Da« neue Opus des fleissigen Komponisten aeigt wiederum die melodi«che Gabe 
desselben. Jede der drei Nummern ist leicht einstudiert, jede ist wirksam und echt 
kirchlich. Die Sammlung ist allen Mänuerchoren, die sich in den Dienst der Kirche 
«teilen, angelegentlichst sn empfehlen." 

(Scbulbl. f. it. /V. HratHtrnt, 18SR. Heft 3i4.) 
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D. Orgelkompositionen. 

Bernards, J., Seminarlehrer, op. 20. Vierzehn Orgelstücke- 

Pr. 1.20 M. 

— op. 22. 54 Vor- und Nachspiele für die Orgel. Pr. 2 M. 

— Madulationen nach den 24 Tonarten. Preis 40 Pf. 

.... „Emii und gediegen, mittlere Schwierigkeit, die 
zeichnet, Melodienrelchtum, kirchlicher Stil, gute 
• ind die Vorzüge oben genannter Kompo,itioueu , welche 
Organilten durchaus empfehlenswert machen. Druck ist schön.' - 

(SchulfreunJ J8M, Urft g. A. //,) 

Diebold, J., Musikdirektor und Org., op. 32. Der Fest- 
organist. 2J> Grössere Vor- und Nachspiele, Fantasieen 
etc. für bessere Organisten. Heft I, II ä 2.50 M. 
Oompl. in einein Bande 4.50 M. 

.... „Vorstehende Orgelstücke, welche eich atreng im kirchlichen Geiate be- 
wegen , tragen vorzugsweise <leu Forderungen unseres heutigen Gefühlslebens Kech- 
uung. Von hervorragender Itedoutung aind jene Stücke , denen kirchliche Motive 
i Choralthematai au Grunde gelegt aind, z. B. Poatludium Uber daa österliche Allelujah, 
Keat-Vor- und Nachspiele au den Choral-Melodien : Kcce pauts Angelorum — Oroaavr 
Gott, dich loben wir — lto miaaa eat — <) sanetissima u. a. w. IMeee Motive aind 
so schon und geistvoll in die verschiedenen Stimmen verlegt und ao kunstvoll zu 
einem organischen Gänsen verwebt , dass die betreffenden Kümmern wahre Meister- 
stücke genannt an worden verdienen. Wer sich für etwaa Gediegen«« und Geiste» 
'ri-chea intereasiert. der greife nach diesem Work." /. A. Troppmann. 

— op. 32 . Oer Festorganist. Erleichterte und vermehrte 

Ausgabe. 35 Grössere Vor- und Nachspiele, Fantasieen 
etc. für bessere Organisten und Organistenzöglinge Hit. 
L II ä 2,50 M. Complett in einem Bande 4.50 M. 

.... ,,Uer auch in cäcilianiachen Kreisen hochberülimte belgische Oratorieu- 
komponist Edgar Tinel achreibt: „Dieser Kwtorganlst iat ein hochinteressantes, be- 
merkenswertes, ein in ii s i k a 1 1 ac h os Werk, eine wortvolle Beroicbernng der Orgel - 
llttoratur, die „Kara avia", der weisse Rabe in uuaerer Kirchenmusik." Wer möchte 
da nicht zugroifeur« ( K,rchr»,ä agt r 18B9. Ao. 6.) 

Goetze, H., Seminarlehrer, op. 1. Fünfzehn Orgelstücke. Pr.2 M. 

— oj». 20. Zehn Orgelstücke. Pr. 1.50 LVL 

.... „Mit vorliegenden Werken tritt der geehrte Verfasser würdig in die Keihe 
der bervorragendaten Orgelkomponisten der Gegenwart ein. Mit Klegana und Leich- 
tigkeit versteht es derselbe, seine gvist- und inhaltsvollen Gedanken in jegliche For- 
men dea einfachen und doppelten Kontrapunktes einzukleiden Allea klingt eigen- 
artig, glänaend, prächtig. Bei mittlerer Schwierigkeit bieten die Orgelstücke eine 
tüchtige Studie für Seminaristen; einzelne Nummern eignen aich sowohl zum Konzert- 
vortrage, wie auch zum Vortrage bei festlichen Gelegenheiten." 

(Kalh. Sehulhl. IHH3, .Vo. B.j 

— Op. 37. Zwölf Choral-, Vor- und Nachspiele für die Orgel. 

Pr. 1 Bf. 

„Sämtliche Orgelsätzc bieten ausgewählte Melodien katholischer Choräle in har- 
monisch-korrekter, flieaaender und ansprechender Bearbeitung, fuhren mithin ala Vor- 
spiele in den betreffenden Choral in zweckentsprechender Weise ein , während dio 
Nachspiele den Grundcharakter, aowie die motiviachen Bildungen desselben in ebenso 
kirchlich-würdiger, wenn auch freierer Weise auatönen lassen. Die katholische Orgel- 
litteratur weist keineu Cberlluaa an derartigen Kompositionen auf, und dürfte die 
Sammlung Orgelachülern und Organialen um so mehr willkommen sein, als die Aus- 
führung vorwiegend als leicht bezeichnet werden musa." tOfKryibet* 19.f#. «».) 
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Filitz, C. A. E., Kgl. Musikdirektor, op. 8. Orgel-Fantasie 
mit Fuge für 2 Spieler. 1.50 M. 

„Die Komposition ist eins vorzügliche Leistung, nicht nur streng nach den Regeln 
der Kumt ausgeführt, sondern such Tür den Laien ansprechend und verständlich. 
Organisten an Kirchen mit guten Orgeln ist dieee Komposition für hohe Festtage zu 
empfehlen " iLehreri. f. Wrttph. u. Khtinpror. 18H4, .Vo. 46. \ 

Filitz, Fischer u. Jacob, Orgelklänge. Leicht ausfurbare 
Präludien in allen Tonarten. Heft 1 (C-dur, C-moll). 
Heft II (G-dur), Hell III (G-moll), Heft IV (D-dur, 
D-moll, Dorisch), Heft V (A-dur, A-moll, E-dur, E-molJ, 
H-dur, H-nioll), Heft VI (F-dur, F-inoll, B-dur, B-moll), 
Heft VII (Es-dur, Es-moll, As-dur, Gis-dur, Gis-moll. 
Cis-dur, Cis-moll. Des-dur, Des-moll, Ges-dur, Fis-dur, 
Fis-moll ä Hft. 1 M. 

.... „Die Wahl der Praeludien von verschiedenen Komponiiten ist «ehr »weck 
nistig und wird sowohl beim Toterricht ira Orgclsplel, al* auch beim Ootiendlenstc 
vortreffliche Dieuste leisten. Besonders schätzenswert ist ei, dass die Herren Heraus- 
geber mit Konsequenz nur solche Praeludien berücksichtigten, welche sich leicht au»- 
fUhrou lassen Kino grosse Anzahl von Organisten wird ihnen für diese Darbietung 
sehr dankbar sein. Wir schliessen uns diesem Danke an und empfehlen die Orgel- 
klänge angelegentlichst für obiue Zwecke. iF.uUrix 1HH3, .Vo. 10. 89.) 

Kothe, A., weil. Seminarlehrer, op. 7. Zehn Orgelstücke. 

2. Aufl. Pr. 1 M. 

„Diese anmutigen Orgel»atxe sind durchweg edel gehaltene, klar durchdachte und 
ausgeführte Kompositionen, welche sieb ihrer lolohton Spielbarkvit und Kürze wegen 
»ehr gut zum Auswendiglerneu eignen." (Cate.-V.-K. .Vo. SSI. L. tltinte.) 

Kothe, >V., Seniinarlehrer. Memorierstoff für angehende 
Orgelspieler. Heft I 1 M., II 1.50 M-. III 1.50 M. 
Compl. in einem Bande 3 M. 
Modulationen nach 24 Tonarten. Pr. 50 Pf. 

.... „Beim ersten Blick sieht man es dem Werke an , dass es aus der Praxis 
heraus geschrieben ist. Dieser hauptsächlich Tür Präparandon und Seminaristen zu- 
sammengestellte Memorierstoff bietet durchweg Leichtes und lehnt sich eng an den 
I T nterrichtsstoff der Harmonielehre an — und das ist sehr richtig' Teil T bietet 
Akkordverbindungen alleroinfaehster Art; Teil II enthalt Schluasverlängerungen 
Choraleinleitungen und Modulationen; Teil III kurze und leicht ausführbare Orgol- 
sätze. Wir konneu diese Arbeit nur empfehlen." il'itdagog. Jahrttbtr. II. Jahrtj.) 

Kenner, J. L., Chordir., op. 6. Postludium für Orgel zu 
4 Händen. Pr. 1 M. 

„Diese vortrufflioh bearbeitete Komposition UM. bietet wenig Schwierigkeiten 
und wird bei feierlichen Gelegenheiten und Orgelproduktionon recht gute Dienste 
thun. Wir erlauben uns, Lehrer und Organisten darauf aufmerksam zu machen." 

(lAteraturbUtt 1886, So. 4.) 

Dr. Volckmar, W., Prof., op. 459. Einfache melod. Ton- 
stucke. Pr. 1.50 M. 
op. 483. Intonationenbuch für die Orgel. Preis 4.50 M. 
-- op. 490. Postludienbuch für die Orgel. Preis 1.50 M. 
Für strebsame Organisten. Samml. grösserer mittel- 
leichter Orgelstücke. Heft 1, 2, 3. 4, 5, V> ü 1 M. 
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Dr. Volckmar, W., Festpräludien. Heft I op. 512. Heft II 

op. 513. Heft m op. 514 ä 75 Pf. 
— do. Coniplett in einem Bande 2 M. 

„Unter grosser Meister im Orgelspiel and in der Komposition bat in diesen 
Werken »um Gebrauch beim Öffentlichen (iotteediensto eine Ot.be gereicht, die, wie 
die vielen andern des sehr produktiven Künstlers , von den Organisten mit Freude 
und Dank bogrüstt werden wird. Sie sind melodiös , einfach, ansprechend und im 
kirchlichen Stil gehalten. Wir empfehlen dieso Werke den praktischen Organisten 
anfs angelegentlichste." (Heu. Morgtnt. 1881, A'o. 10*87.; 

„Dr. Volckmar'* Arbeiten zeichnen sich durch vollkommene Beherrschung der 
musikalischen Formen, geistreiche thematische Bearbeitung der Motive , poetische 
Auffassung und Melodionreichtum vorteilhaft aus , und er hat in »einen Orgel-Kom- 
positionen stet« das Oute, Echte der alten Schule mit dem, was die Neuzeit Hervor- 
ragendes horvorgerufen, zu verbinden gewusst." 

( Mbtikulitthtt Konrtr*itiofU-I.tJrikon. Hermann VNsWj 



II. Abteilung: 

Weltliche Musik. 

A. Für Violine. 

Heinze, L. u. Kothe, W., Seminar-Oberlehrer, Theoretisch- 
praktische Violin-Schule. Teil I. II a 4.50 M. 4. Aufl. 

„Unter mehreren dem Referenten bekannten ViolinHchulen nimmt die vorliegende 
einen der ersten Plätze ein. Schritt für Schritt wird der Lernende in die Geheimnisse 
des Violinapiels eingeführt und jedes Neue durch passende, grösseren Meistern ent- 
nommene Übungsstücke befestigt." . . . (Freu pädag. Blätter 1874. Ht. 7. I 

— Theoretisch-praktische Elementar-Violinschule. Verein- 
fachte Ausgabe der grösseren Violinschule. 2 Aufl. 
Heft 1. II. III. ä 1.50 M. Heft IV. 2.40 M. Com- 
plett in einem Bande H M. Gebunden in Calico 7 M- 

.... „Ks giebt aus neuerer Zeit viel« gute Violinschulen, aber keine, welche 
dem Anfänger oher xu empfohlen wäre als diese, die in ihrem natürlichen Fortschritt 
oho« Künsteleien mit ihren klaren Anweisungen und gefälligen Heispielen auch ohne 
liertthmteu Lehrmeister eine hübsch« Strecke auf den Weg tüchtiger Fertigkeit uud 
Kinsicht in die schöne Kunst des Violinttpiels zu führen vermag " 

i Mitteilungen aut dem Oebiele dei Volkuehuluetent. 1881. St. S.) 

Stein, 4., Ubungsstoff für junge Violinspieler. Sammlung 
leichter klassischer und moderner Tonsätze im Arrange- 
ment für 2 Violinen als Einlagen in die Violinschule. 
Heft I. Erste Lage. 60 Duos in den gebräuchlichsten 
Kreuztonarten. Pr. 1.50 M. 

Heft II. Erste Lage. 31 Duos in den gebräuchlichsten 
lie-Tonarten. Pr. 1.50 M. 

Heft III. Erste Lage. Enthaltend 7 Sonatinen u. andere 
Sätze von Clementi, Kuhlau, llaydu. Wanhal. Haslinger. 
Andre. Mozart u. Beethoven. 1.50 M. 
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Heft IV. Zweite u. Dritte Lage. 23 Duos zur Übuiig 
in der 2. u. 3. Lage in Verbindung mit der ersten. 
1.50 M. (Im Druck!) 

Heft V. Zehn Duos zur Übung der höheren Lagen. 
1.50 M. (Im Druck!) 

Heft VI. Zwölf Duos zur Übung der höheren Lagen. 
1.50 M. (Im Druck!) 

Goetze, H., Drei Arrangements für Violine u. Pianoforte 
(Harmonium oder Orgel ad lib.). Pr. 2 M. 

„Die Arbeit ist «in« dankenewerto Gab« ftir alle Anstalten , welche *u musika- 
lischen Vorträgon gelalliger und leicht ausführbarer Kompositionen bedürfen. — Ks 
erübrigt , zu bemerken, dam die Klarier- die Violinpartie mit betgedruckt enthiiit. 
Selbstverständlich ist diese letztere und die Orgclstimme auch apart gedruckt." 

Ih'nth. Selmmatt, Jahrg. *«, Ao. C ) 



B. Für Klavier. 

Burgmüüer, Fr., op. 267. No. 1. Hyacinthe. Melodie 0.75 M. 

No. 2. Ich bin dir gut. Mazurka ... 0.75 

No. 3. Träume süss, mein Liebling. Melodie 0.75 

Gaide, Paul, op. 1. Alpenrose. Mazurka ... 0.75 „ 

— op. 4. Hochzeltsreigen. Gavotte l.— 

— op. ö. DesFleurs dePrintemps. Morceau de Salon 1.— ,. 

— op. 23. Gedenke mein. Lyrisches Tonstück . . 0 75 ., 
ftoetae, H., op. 3. Zwei Sonatinen. No. 1. 2 . a 1.30 

— op. 4. Fliegende Blättchen. Heft l. 2 . . a 0.80 .. 

— op. 5. Zwei SalonstQcke: 

No. 1. Frühlingsklänge 0.80 

No. 2. Froher Sinn 0.80 .. 

— op. 6. Drei Scherzi. No. l. 2. 3 ä 0.80 .. 

— op. 6. Komplett in einem Hefte 2. — 

— op. 17. Fallende Blättchen. Heft l . . . l — 

— op. 17. ., Heft 2 . . . 1.25 

Rothe. A., op. 4. Morceau characteristique ä 4/m 1.50 .. 

Kothe, W., op. 3. La Melancolie. Charakterist. 

Tonstuck 1.30 ., 

K (Igele, R., op. 7. Im Frühling. No. 1. Das erste 
Veilchen. No. 2. Blütenregen. No. 3. Tanz 

der Elfen ä 0.80 „ 

Lefebury-Wely, Cli., op. 227. No. 1. La petite 

Coquette, Polka de Salon 1.— 

— op. 227. No. 2. La nuit de Mai. Morceau 

de Salon 1.— ., 
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Lefeburj-Wely. Ch.. op. 227. X » Marche militaire 1.25 M. 
Nikel, E., op. 24. No. 3. Studentenmarsch . 1.25 .. 
— op. 24. No. 4. Sängermarsch 1.26 

Sämtliche vorstehende Klavierstücke sind von der musikalischen PrMH übereiti- 
«timmend günstig beurteilt worden. 



für 



50 Pf- 



€. Für GeHang. 

Debbelt, J., Seniinarlehrer, op. 9. ., Heim wandern M 

4stimmigen Männerchor. Part. 30 Pf., Singst 
— op. 11. „Mein Vaterland" Tür 4 stimmigen Männerchor. 
Part. 50 Pf., Singst. 50 Pf. 

„Zwei frische Männerchöre voll Schwung und Keuor, welche allen Miinncrchöreii 
angelegentlichst empfohlen werden können. I.ehrer-Serainarien und Studienanetalteu 
machen wir Ranz besonder« darauf aufmerksam " 

Fischer, 0., Gymnasial-Gesanglehrer. Fahrtenbuch. Samm- 
lung auserlesener Lieder für gem. Chor. Pr. 70 Pf. 
geb. 1 M. 

„Üaa Büchlein bietet den Sängerchöreu höherer Lehranstalten .VI gediegene und 
gefällig« Lieder in leichtem Salz, so dass dieselben von einigerniassen geübten Schüler- 
choren auf Ausflügen vom Blatt gesungen werden können. Zu diesem Zweck« ist das 
l*«|uem in der Tasche zu tragende Heflchen zu empfehlen." 

(Cttäralorgan für diu RtaltehultttstH 1886. i 

(soetze, H., Seminarlehrer, op. 88. Drei patriotische Ge- 
sänge für 4stimm. Männerchor. Part. 1 M., St. 1 M. 

,,Uas vorstehende Werk unseres schlesischen Landsmannes enthalt ein (lebet für 
Hon Kaiser, ein liehet am Sedanfeste und ein Lied „An mein Vaterland''. Letztere» 
ist so gefälliger und lieblicher Natur, dass es eines durchschlagenden Krfolges sicher 
ist und bald populär sein wird | die erstereu dagegen sind in ruhigem, andachtsvollem 
(iebetatone gehalten. Alle .\ Stücke sind leicht ausführbar, edel iu Melodie und Har- 
monie und machen einen recht augeuehmen Eindruck, so dass das Werk eine erfreu- 
liche Bereicherung der betreffenden Llttvratur genannt werden inuss. Wir empfohlen 
dasselbe auf das wärmst«." (AVtr/i. Schutz, f. S., Jahrg. 1887, So, 4. B. A I 

Kiudler, P. op. 4. Zwei Jubiläums- Festgesänge für Männer- 
chör. Part. Pr. 50 Pf., Stimmen 50 Pf 

,, Beide Gesänge werden su dem bezeichneten Zwecke — dereine zum 'J.'ijährigen, der 
andere zum goldenen Amtsjubilimm eines Lehrer« — eine passende Verwendung rinden. 
Zwar erhebt sich die Poeslo dos Textes nicht über das Niveau derartiger (ielegenhoits- 
lieder. indes erscheinen die Kompositionen iu einem «o ansprechenden harmonische!! 
uud melodischen Gewände, das« sie bei korrekter Ausführung einer guten Wirkung 
«icher sind " (Utbirytbolr im. 4. 89.1 

Kothe, A., op. 6. Gebet: „Verlass mich nicht, o du zu 

dem ich flehe!" Für Istimmigen Männerchör. Part. 50 Pt. 
Singstimme 50 Pf. 

, . 1'". 1 1 1 o äusserst glückliche, ansprocheude Bearbeitung des Textes ! obwohl die eiu. 
reinen Stiinuieu ziemlich «elhitändiir einherschreiten . macht doch das Ganse kerne 
besonders grosseu Ausprucho an die Ausführenden und darf man bei genauer Be- 
obachtung der von sachkundiger Hand beigefügten Zeichen über Vortrag und Atem- 
holen seines Krfolges sicher sein." (SehuWote 1871, So. 15. i 
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Kothe, A., op. 8. Lieder und Gesänge für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte. Lief. 1. 2. 3. ä 1 M. 
Kompl. 2,50 M. 

,,!>(• tief empfundenen Komposition«!! sehliesseii sich innig an dio poetischen 
Gadankon eine« Goethe, Hoffmtnn von Fallersleben, Chamtsso, Geibel an und seiahnen 
■ich durch überall originelle Behandlung aus." {SchuluucAenblM 1877, AT». 6. Moupp. 

— op. 9. Zwei Lieder für Tenor mit Begleitung des Cellos 
und Piano. No. 1. Ständchen: Wenn alles schläft in 
stiller Nacht etc. No. 2. Ich muss hinaus etc. Pr. 2. 

„Beide Kompoeitlonon sind grdankeufrisch, das ernte Lied äusserst anmutig, das 
/weite leidenschaftlich stürmUch. Die Melodieen sind leicht auffaa.bar, die Begleitung 
des Violoncellos und Klaviers massvoll, angemessen und wirksam." 

(SckuitrochmOlatt 1877, A'o. 6. Metapp. 

Kothe W., Seminarlehrer, op. 12. Kaiserlied. .Erschalle 
laut mein Jubelsang*. 

Ausgabe A. Für Männerchor mit Klavier- od. Instr.-Begl. 

. B. Für gem. Chor . 
Preis jeder Ausg.: Part. 80, Singst. 50, Instr.-St. 80 Pf. 

,,Es iat das „Kaiserlied" eine Uberaus frische, mit dem Ohr leicht anffassbarn 
Komposition, dio in ungekünstelter, gesunder Weise all die Liebe und Hingabe su 
unserem Kaiser und Herrn ausdrückt. Jeder liesangchor mogo da« „Kaiserlied" in 
seinen Stammliedorn zählen und er hat an demselben ein Musikstück, welches zu 
Zeit Sänger uud Hörer erfasst. (Sehulblatt f. A. Wo*. Hramlmburg 1881, A'o. 7> 



rift: 



— op. IG. Wenn Du noch eine Mutter hast. Lied für Sopran 
od. Tenor ra. Pianof. 80 Pf. 

„Ks giebt wohl nichts Zartere« und Innigere» in der Monschenbrast, wie die Liebe 
des Kinde* xu der Mutter. Diesem Gefühle bat der Komponist einen adäquaten Aus- 
druck gegeben , welcher den Hörer sympathisch berührt. Das Liod wird sich bald 
viele Frcnnde erworben." ( A"<sM. S<bulbl. f. S. Jtthrg 6, 1889, A'o. 26. Jl. A\> 

Kugele, R., Seminarlehrer, op. 5. „Komm zum Fenster, 
liebe Kleine" für eine Sopran- oder Tenor-Stimme und 
Pianofortebegleitung. Preis HO Pf. 

„Kino ansprechende, gefällige Komposition, dabei leicht »ang- uud spiclbar." 

(Äa/A. Sebulblat/ lfttU, U. i.) 

Rosenstengel, A., Seminarlehrer, op. 0. Das Grab im 
BusentO Tür grossen Männerchor mit Klavier- oder 
Orchesterbegleitung. Part. 2 M., Singstimmen 1.50 M., 
Orchesterstimmen sind in Abschrift zu haben. 

„Diese aus mehreren organisch zusammenhängenden Satxon bestehende schwung- 
volle Komposition int ihrer Anlage nach geistreich erfanat und wird bei guter Aus- 
fuhrung und starker Hosottung der Singstimmen prächtig wirken." 

Strubel, J. Sängerhain. Liedersammlung für Alt, Tenor 
u. Bariton, mit genauer Berücksichtigung des Stitntnen- 
nmfanges der Schüler an Mittelschulen und Lehrer- 
bildungs-Anstalten. Preis 2 M. 

.Der Voriug de« vorliegenden Werkes besteht darin, da»« den Zöglingen dar ge- 
nannten Anstalten «ine Sammlung von Liedern mit gcwi**enhnfier Kerurknichtiguiig 
dos natürlichen Stimmumfauges geboten wird; ausserdem seichnet sich da» Work 
durch Billigkeit («5 Lieder), gute Ausstattung und den gewählten Inhalt aus, weshalb 
wir dasselbe bestens empfehlen. '• (Ki^mfurUr Xrnunf 1881». H-r.) 
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III. Abteilung: 

->+ Bücher. 

Gebete und Psalme bei Begräbnissen Erwachsener und 
Kinder 15 Pf. 

— dasselbe in mährischer Sprache. 15 Pf. 

Groeger, Th., Lehrer, Geschichte der kath. Stadtpfarrkirche 
zu Leobschütz Pr. 30 Pf. 

— Geschichte der Burgbergkirche zu Jägerndorf. Pr. 20 Pf. 
Kothe, IL, Kgl. Musikdirektor. Kleine Orgelbaulehre zum 

Gebrauche in Lehrer - Sem i nahen und Organisten- 
Schulen. Mit gedruckten Abbildungen. 3. Aufl. Pr. (55 Pf. 

— Kath. Gesang- und Gebetbuch. 12. Aufl. ungeb. 70 Pf. 

Mit Begräbnisgesängen 10 Pf. teurer. 

— Kath. Gesangbuch apart. 9. Aufl. ungeb. 40 Pf. Mit 

Begräbnisgesängen 10 Pf. teurer. 

— Kleines Katholisches Gebet- und Gesangbuch, geb. 65 Pf. 

— Choralbuch zu vorstehendem Gesangbuch. 2.80 M. 

„Wir finden in diesem Hefte gegen 15« Melodien zu Kirchenliedern, dann Cho- 
räle, Meinen. Litaneien und Respousorie», durchschnittlich kunntgorecht komponiert. 

— Sellin »Blich wollen wir noch der Korrektheit des Druckes in dieser Sammlung ge- 
denken. " ' Kath. ttiittttr ans 7>ro< 1878, So. 87. t 

Larisch, Graf, Betrachtungen über die Urzustände Schlesiens. 

1.50 M. 

Hücker. J., Heimatskunde. Der Kreis und das Wichtigste 
von der Provinz Schlesien. Ein Hilfsmittel für den 
ersten geographischen Unterricht. Mit einer Karte von 
Schlesien. Preis 20 Pf. 

Folgende Kreise sind erschienen: 
Beuthen i. S. (2. Auflage.) Breslau. Brieg, Falkenberg, 
Frankenstein, Glatz, Gleiwitz (3. Aufl.), Gr. Strehlitz 
(2. Aufl.), Guhrau, Habelschwerdt, Kattowita (2. Aufl.), 
Kosel, Kreuzburg, Leobschütz (2. Aufl.), Lublinitz. 
Militsch (2. Aufl.). Münsterberg. Namslau. Neisse 
(2. Aufl.). Neumarkt, Neurode, Neustadt O.-S.. (2. Aufl.), 
Nimptsch, Ohlau. Öels, Oppeln (2. Aull ). Pless, Ratibor 
(2. Aufl.), Reicheubach. Rosenberg O.-S., Rybnik, 
Schweidnitz, Steinau. Strehlen, Striegau, Tarnowitz. 
Trebnitz, Waldenburg (2. Aufl.), Wartenberg, Wohlan, 
Zabrze. 

Schult zi k, Pfarrer, Kurzer Leitfaden für den Unterricht 6— 10- 
jähriger Kinder in der römisch -kath. Glaubens- und 
Sittenlehre. 2. Aufl. 60 Pf. 

— dasselbe in polnischer Sprache. Preis 00 Pf. 

miwi a atcKtR. lcipzib. 
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Einladung 

zur Bestellung des neuen Jahrgangs der kirchenmusikalischen Monatschrift: 

MUSICA SACRA. 

Am 1. Januar 1890 erscheint die erste Nummer des neuen Jahrganges 
unter der bewährten Redaktion des Herrn Direktors Dr. Fr. X. Haherl. 
An der Erscheinungsweise wird nichts geändert und dürfen die Abonnenten 
wieder auf eine Fülle von belehrendem und interessantem Inhalt rechnen, durch 
den sich der vorige Jahrgang nach allgemeinem Urtheile ausgezeichnet hat. 

Da in den Musikbeilagen des neuen Jahrganges die „Cautiones selectae 
ex operibus ecclesiasticis Ludovici Viadana;" fortgesetzt werden, wird neuen 
Abonnenten der Nachbezng des in 5 Beilagen bestehenden Anfanges dieser 
praktischen Sammlung ermöglichet, soferne dieselben nicht den completen Jahr- 
gang 1889 nachträglich sich erwerben wollen. Complete Exemplare des 
Textes und der Beilagen sind noch vorhanden. 

Um recht baldige Erneuerung der Bestellung auf den neuen Jahrgang 
unter Benützung des nachstehenden Bestellzettels bittet 

die Verlagshaudlung 

Friedrieh Pustet in Regensburg. 



> Bestellzettel 

auf die 

MUSICA SACRA. 

Herausgegeben von Dr. Franz Xaver Haberl. 

Beiträge zur Hebung und Förderung der katholischen Kirchenmusik. 

Neue Folge. Zweiter Jahrgang. 
Preis pro Jahrgang mit 12 Nummern und ebenso vielen Musikbeilagen 2 Mark. 

Unterzeichneter bestellt hiemit bei 

Exemplar der Musira sacra 1890. 

(Verlag vou Friedrich Pustet in Regensburg.) 

Ort und Dutum: Name und Stand: 



Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen Bestellungen auf diese alle 
Monate regelmässig am 1. erscheinende Zeitschrift an. Bestellungen bei der Post 
bedingen die Vorauszahlung des ganzen Jahrganges. Bei direkter Versendung unter 
x Band vom Druckorte aus werden im inneren Postvereinsgebiet 36 $ und im äusseren 
60 ^ Porto pro Jahrgang in Anrate gebracht. 
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3n bcr $ett>cx'\d)cn ©ertagebatrtUung ju Sreiburg im 
»reiäaau erfdnen in bcn 3a^rcn 1883 unb 1880 in awct »änben: 

katljoltfdje beutle Äirdjettlifb 

in (einen ©inpeifen 

ooii ben friMjefleit Seiten bis gegen fcube oee |ieb)el)itten 

3ol)rf)nnbfrt9, 

ein 2öert, beffen b»b c SBebeutung für bic ^)^inno(ogie oDjeitig anerfannt 
tooeben ift. 

<Seitbcm ^aben nun nidjt wenige Autoritäten i^rc Stimme erhoben 
unb beu 2öunf3i geäufjert, c§ möge ben genannten jtoei iBänben ein 
brittet 5öanb fid) anfdjliefeen , bcr baS fatbolifebe beutfdje flirdjcnlieb 
bcr neueren 3«it in glcidjer Sßeife bebanblc unb baS SBerf ju einem 
oolUommen abgcfd)(offenen codex diplomuticus beS fat^o(if<^en ftireben* 
licbcS gepalte. Tic beiben bis iefct erfd)icncncu »änbc umfaffen bie 3eit 
bis jum Aufgange beS 17. 3abrbunbertS. Tiefer ^periobe gct)flrt nun 
jroar otme 3meifet bcr llaffifcbe ©cbatj beS ÄirajcnliebeS in 2Öort unb 
SQkife an. Snbeffen ift eS boeb fe^r lebrreid), bie weitere Cntnndetung 
beS ßirdjenliebcs ju Verfolgen , ben 2öcgen nadijugeben, roelcbc basfclbe 
im 18. unb 19. 3abrbunbcrt eingefcblagcn bat unb bie guten jüngeren 
WMobien aus biefer ^eriobe ebenfalls feunen ju fernen. 

Obroobl nun bcr bisherige Stbfafc bcr beiben crfdjicnenen 33änbc 
\owo\)i bcn Wutor mic audj bcn 93erfegcr jur Sortierung beS SikrfeS niebt 
ennutbigen fann, §at bodj bie unterjeidmetc 2$erlagsbanblung fieb ent« 
fd)(offcn, aueb ben getuünfd)ten britten 5öanb in SJerlag ju nennen, falls 
nur einigermaßen Si<berl)cit für bic Terfung ber 35rud»Woften oorbanben fei. 

TcSbalb eröffnen bie Unterjcicbneten eine (Subfcription auf bcn britten 
SBanb. Terfclbe mirb IjöcbftenS 20 — 25 Sogen umfajfcn unb ca. 5 —6 Etarf 




foften. CDtit bcm (Srfdjeinen beä brittcn iöanbe« würbe bic Subfcription 
gefdfjloffen unb ein fyöljerer tfabenprete eintreten.) 

Ter otifjalt bei britten 58onbc§ foü folgenber fein: 

I. Allgemeiner Iljeil. 

1) ftefd)id)tc be§ beutf^en tfirdjenliebe* Dom (Snbe bei 17. bis in ben 
Anfang be§ 19. 3<if>rfnmberts. 

2) Viteraturnarfuueifc. 

3) ^erjcidjnin bejm. Skjdbreibmig ber in biefer 3eit erjdjicnenen ©efang. 
büAer. 

4) 2*orreben unb anbere 55erirf)te aus ben ©efangbilt&ern. 

II. »e|onbmr Sfeil. 

1) Tie Singweifen ber l'icber mit gcfd)id)tlid)cn ^emerfungen über bie 
Jjpertunft ber lieber nad) 2ert unb "iDMobic. 

2) lieber», tarnen» unb Sadjrcgifter. 

3) ?IIp^nbetifd>e^ Uterjcidjnif} ber in ben brei SBänben oorlommenben i'ieber= 
bid>ter unb Gomponißen mit furjen biograp^ifd»cn Wotijcn. 

Tu in ber neueften 3cit ein äfmlid)c* 2öcrt, „Tic Melobicn ber 
beutfdjen eDiiugelifd)cn #ird)eulicbcr aus ben Quellen geköpft unb mit« 
getf;ei(t Don Cannes 3«l)n", meldje* in 40 Lieferungen ju je 2 s ])torf er* 
fdjeint, Dor SBeginn be§ Trudc* bie nottnücnbige 9lnjat)l Don Subferibenten 
gefunben fmt, fo geben fid) bie UntcrvNdjnctcu ber Hoffnung bin, bafi 
angcfidjte ber geringen Wuslage (5—0 9)torl) eine rege Sktt>ciiigung on 
ber Subfcriptiou bas (Srfdjeincn bc* brittcn Raubes fidjerftellen werbe. 

Wnmelbungen bnfür finb burd) llntcr^cidmung bc» bcifolgcnbcn 
Sd)cinc5 unb ßinfenbung bcsfclben on bie mituntcrjcicrjnete Verlag** 
tjanbtung ju rid)ten, welche bic 3»K"^»»9 J u nennenbc 

Sortiinent*bud)t)anblung bewirten wirb. 

9liebertriid)tcn unb $reiburg, ben 30. 3Härj 1889. 

ttlilljdm fiöumhfr. fltrbcr'f*c ÜerlagslittuMttiig. 
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XVI. jafyrcjc 

„Der Deutfche ^ausfebatj'' 11 * 1 ? 611 
hiermit feinen \6. 3 a fy r 9 an 9' & cr,n Ä 
Pripatmittrjeilungcn fpreeben ftcb e ,m ? 
eine aujjerorbentliaSe ßü\le gebiegef 
tionen auf5uroeifen fyabe, fo baf er 1 
Safceinricbtung ift es möglich gewcP 80 * 8 * 
Iefcten Bänben. Die t 5 c ' tcre ^3 n iff c / anien 
grofje 2tn3abl berDorragcnbcr 

Befonberen Beifalls fyat fi 
IDünfdjen bes toetbltdyen Cbeils . 

3"t (ßansen enthält 6er 3;pezi- 
55 Komane unb HooeHen. — Sethes 
Teilungen. — so (ßebichte. — 20 ö3efcbtc> 
bie 5räuemt>elt unb einen großen Heicb 

Die sarjlreichen 3Uuftrar. iann 

50 23ilbni|fe. — 45 (Svnrebilber. — ETZ». 
12 Shibienföpfe :c. — *5 Heligiöfe Da™Y rd 

Der neue nunmehr beging , len 
noch n?eit übertreffen. «Eine grofe « 
ttjeiis bereits einaefanbt, tbcils in f 1 ™ 
befannten frsäbjerin 211. CubolfL 
«in »efudj bei Gerling t>on 2t. fr 08 * 

ferner gelangen jum 2lbb 
f)ermann t^irfchfelb, 2t. 3. ©r 111 . 100 
5cicrmeten, in ^olgc bes Prcisausfcf s 

<ßan$ befouoers machen mir' 
betitelt: „El Sendador" 5 um 2tb. am 
€r5äb,lers unb Scbilbercrs bejeichne 

Der Dorrath, an aeoiegenen Jrz " 
fteller. IDir nennen nur: "prof. Dr. a J B * 
pon Suttner, 2t. 3üngft, Kealg 1 '"'; 1 ; 
Stöcfle, Hcdor 2t. 3. <tü ppers, ' uvht - 
€beling, €rnft "Keiter, KealgYm'"'' 11 ' 
Sanitätsratb. Dr. med. Dyrenfur 

IDir geftatten uns sunt 2t JJ nd 
bamit bie Bitte, auch, in Bekannten'* n 
Der „Deutfche fiausfebaft" erfcb eren 
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im JUiomicmtnt auf iiic iUu|lrirte Jcttfdjrift: 

in Port utti» gilb, 

ijles' 6alfiolif(6e8' ^nlerfiaHungsßlall 

mg. Von XDftober 1889 bis (Dftober (890. 

feit Oftober porigen 3abres rebigirt von 6em SdjriftfteUer fcfinrierj Heiter, beginnt 
jnjciten ber neuen ^olge. Die $ab,Ireicrt porltegenben Urteile 6er Preffc foroic 
inftimmig oar/in aus, baf 6er „Deutfcbe fjausfdiatj" im perfloffcnen \5. 3 a *? r 3 an 9 c 
len Cefcftoffs gebracht un6 einen überrafebenben &eicbthum gefcbmacfpoUer jlluftra^ 

ftcfj 6en beften iUuftrirten ^eitfebriften an 6ie Seite ftcllcn fönnc. Durch, eine engere 
fen, im 3atjre \ 888/89 gegen 80 5eiten Cefeftoff mehr 5U bieten, als in 6en 

fo weit fte für toeitere Kreife 3 n * crc fft rjaben, ffnb genügenb berüefffebtigt unb eine 
jenoffen ift in portrcfflichen Bilbniffen porgefüb/rt iporben. 

^ 6ie neu eingeführte 2lbtr>eilung: „Sur öie Ä-auentpflt" 3U erfreuen, tpeldie 6en 
r Abonnenten entgegenfommt. 

ab/rgang (888/89 an unterhaltenbem un6 bclchrcnbem Cejt: 

23ioaraphieen. — 50 2luffä&e 3ur Cänber' unö Dolferfunbe. — (2 naturn>iffenfd?aftlicbc T>av 
btlicfe 2tuffäfee. — 20 2Jutfä&c über Ctteratur unb Kunft. — 6 IHebtätnifcbe iluffäfce. — \2 5»r 
tbum poii iZoti3en in jeber Hummer. 

tonen pertljcilen ftd> auf: 

i (Cbterßücfe. - 5 £anbfcbafrsbilber. — 75 Cänber- unb Dölf erf unbe. — 20 Cedmif imb "Jitbujtrte. — 
rüefiuugen. — 3 I^iftorifcbe Darftellungen. — [2 Ztarurtpiifenfchaftcii. — 8 3nitiaTeu u. f. w. 

icnbc XVI. Jahrgang 1889/90 roirb ben XV. an Keidjhaltigfett unb <8cbiegenb/ett 

Unzahl ber beften Tutoren bes fatfyolifcbcn Deutfdjlanbs b/aben ipertb/Polle Beiträge 

itcherc 2tusfu"ht geftellt. Derfelbe beginnt mit bem überaus fpanneuben Kontan ber 

r: B00 Kinb Öfß Xtagclmnbrn, fotpie mit ber brillanten b/umoriftifeben <£r$ählung: 

5. 23aron pon Suttncr. 

ruef Komane unb Itopellen pon ITT. f)erbert, Philipp Caicus, 21. 3"ngft, 
of? pon Crocfau, ^reifrau pon öerlepfd), fomic eine 2In5abil pon ausge- 
ireibens erworbener tjumoresfen. 

barauf auf merffam, bafj in biefem 3ah r 3 ana ; auch, ein neuer Mrifcromcn pou Jtcrl Utan 
>rucf gelangen tpirb, ber als bas beftc <cr$eugni0 aus ber ^eber bes beliebten 
t tperben barf. 

. belcfnrcnbeu 2trtifeln ift feljr grojj unb ftammt aus ben ^ebern ber erfteu Schrift* 
Keppler, Prof. Dr. (ßutberlet, Cbfefrcbacteur Dr. <£arbauns, 2t. <ß. 23aron 
Ymnaftal « Oberlehrer Dr. Bellinghaus, f)ofratb, Dr. ^5 in geler, profeffor Dr. 
Dr. 3. Kübfam, profeffor Dr. Seeber, 3- H. Cejcune, Dr. 2t. fjei nc, Dr. 2t. 
haftallehrer K oll b ad), ITtarinepfarrer 3 ül <*/ (örmnaftallehrcr plafcmann, 

th unb piele anberc. 

bonnement auf ben \6. 3 ar ?*9 an <3 9 an 5 ergebenft cinsulaben unb perbinben 
Preifen möglicbft $ur weiteren Verbreitung burd) «Empfehlung mitn?irfen $u tpollen. 
eint in 

ern 3um Pretfe von \ 2X1. 80 pf. pro Quartal 
fomte in ^8 f?eften ä 40 pf. 

e Poftanftalt forpie bureb jebe Bucbh^nblung. 
ittPilligft gratis unb franco 3ur Verfügung. 

Die DcrlagsbucbbanMung 

ß v i e b r i cfy P u ft e t. 
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die Elementar- oder Gymnasialschulen besuchen und ausserdem für den Kirchengesang nach 
den erprobtesten Grundsätzen ausgebildet werden. Selbstverständlich wird dieses Gesangs- 
stndium in einem Umfange und in einer Weise geleitet, dass die jungen Leute weder 
an ihrer Gesundheit, noch im Schulunterrichte auch nur den geringsten Schaden oder 
Nachtheil erleiden können. Dieselben haben seiner Zeit und so lange sie im Seminare 
sind, an den Sonntagen und Hauptfesten in der Musikcapelle von S. Marco mitzusingen; 
als Entschädigung für diesen Dienst werden zwölf in besonderer Weise berücksichtigt, 
wie im Programm, das bald erscheinen wird, näher zu ersehen sein wird. Wenn die 
Mutation der Knabenstimme eintritt, haben die betreffenden Zöglinge am Ende des 
Schuljahres das Seminar zu verlassen, können aber nach Belieben ihre Studien in unserem 
Patriarchalseminare fortsetzen, und erhalten daselbst bei der Aufnahme den Vorzug; 
sie gehören noch immer rechtlich der schola cantorum an, bis die männliche Stimme 
sich vollkommen entwickelt hat. 

Da jedoch die Knabenstimmen allein noch keinen Gesangschor abgeben, so haben 
wir zu gleicher Zeit eine Schule für erwachsene Tenore und Bässe zu gründen be- 
schlossen. In derselben werden nach den nämlichen Grundsätzen Tenoristen und 
Bassisten herangebildet Die Eleven müssen dem Gesangunterrichte regelmässig bei- 
wohnen, an den Einzel- und Hauptproben der ganzen schola cantorum und an den Auf- 
führungen in der Basilika, welche für die Sonntage und einzelne Festtage festgesetzt 
werden, theilnehmen. Wenn die Erwachsenen in Folge des Unterrichtes den Namen 
„Sänger" verdienen, so werden sie zum Chorpersonal und zur Verstärkung der gegen- 
wärtigen Capelle von S. Marco herbeigezogen ; aus ihnen wird der bisherige besoldete 
Capellchor, wenn aus irgend welchem Grunde eine Stelle frei wird, ergänzt. Alle 
Erwachsenen, welche als Mitglieder der schola cantorum in der Basilika Dienste 
leisten, werden für Proben und Aufführungen bezahlt, laut den bald erscheinenden spezi- 
ellen Statuten. Endlich haben Wir, auf Rath des hochw. Capitels und des Fabrikrathes 
von S. Marco und nach eingezogenen befriedigenden Erkundigungen, für eine Reihe von 
Jahren als Director (Maestro DirettoreJ der ganzen Gesangschule den Herrn Johann 
Tebaldini aus Brescia, welcher jüngst die höhere Schule für Kirchenmusik zu Regens- 
burg mit Auszeichnung besucht hat, früher Redacteur der Zeitschrift Musica sacra 
in Mailand war, und durch wissenschaftliche Artikel und musikalische Kritik in Italien 
bekannt ist, ernannt. Die Aufgabe des Directors wird sich im ersten Jahre auf den 
Unterricht in den beiden Abtheilungen der schola cantorum beschränken, und er braucht 
seine neue Capelle nicht eher öffentlich vorzuführen, bis die Schüler derselben volle 
Fertigkeit und Sicherheit im Treffen, Vortrage und bei Aufführung der classischen Musik 
erlangt haben; im zweiten Jahre wird dieses Ziel wahrscheinlich erreicht sein. 

Wir hoffen, dass diese Unsere Anordnung, die erste in Italien seit Publication 
des Regolamento der S. R. C, ganz besonders den Venetianern erwünscht sein wird, 
und dass seiner Zeit reichliche und schöne Früchte für die Würde der Liturgie, für 
Unsere erhabene Basilika und für die hl. Kunst selbst, welche auf diese Weise wirksam 
und dauernd gefördert werden wird, geerntet werden können. 

Wir muntern daher den Hochw. Klerus und alle geliebten Söhne Unserer Erz- 
diözese auf, in ihrem wohl bekannten Eifer Unseren Anordnungen ihre Untersützung 
und Werkthätidkeit entgegenzubringen, damit die schola cantorum in S. Marco schon 
anfangs gute und gesunde Wurzeln fasse, und damit unter Gottes Beistand die nicht 
geringen Schwierigkeiten, welche einem solchen etwas kühnen Unternehmen sich entgegen- 
zustellen pflegen, leicht überwunden werden mögen. 

Ueberzeugt, dass Unser Wort in einer Iii. dem Vater und Uns so theueren und 
für die Zierde der Liturgie so bedeutungsvollen Sache auch diesesmal einen sehr edlen 
Wiederhall bei Unseren Söhnen finden werde, ertheilen Wir Allen vom Herzen Unseren 
oberhirtlichen Segen. 

Venedig, aus Unserer Residenz, 

am 21. August 1889. Domenico Card. Agostini Patr. 

Antonio Harchlorl, Kanzler. 



Verantwortlicher Herausgeber: Dr. Fr. X. Haberl, Director der Kirchenrausikschulc in Regensburg. 
Druck und Verlag von Friedrich Pustet in RegenBburg. 



Nach Druck von Xo. 1» d«r Musica .sacra erhielt di»i Red. das nachfolgend«' wichtige Aet»-n- 
stiick. dessen Ücbersetznng aus dem ItalH'niseln-n den verehrlichen AboniK-uteu als au>s»'r<>rdrntlieli- 
lii.'ilayre so rasch ab möglich gebot«n werden wollt»'. 

Hirtenbrief Sr. Eminenz des Cardinais Dominieus Ägostini, 

Patriarchen von Venedig. 

Die Errichtung »'hier kirchlichen iTesangschule, betreffend. 

Dem Klerus und gläubigeu V T olke unseres Patriarchates Gruss und Segen vom 
Herrn. Der Zustand des tiefen Verfalles, in welchen die musica sacra in Italien 
gerathen ist, und die gebieterische Notwendigkeit, sie wieder auf den Ehrenplatz zu 
stellen, welcher ihr in der Liturgie der Kirche gebührt und den sie durch so viele 
Jahrhunderte bei uns eingenommen hat, veranlassten bekanntlich den heil. Stuhl durch 
die Congregation der heil. Riten in autoritativer Weise seine Stimme zu erheben und 
die Bischöfe und den Klerus Italien'* einzuladen, die eingeschlichenen Missbräuehe wirksam 
zu beseitigen und in diesem Punete eine heilsame Reform zu befördern. 

Nun befindet sich unter den Mitteln, welche die genannte Congregation im Erlass 
vom 24. September 1884 angibt, auch ein sehr wichtiges, nämlich Errichtung von 
besonderen Schulen für Erziehung von Kirchensängern. Wenn nämlich auf diese Weise 
eine Musikcapelle in strenger Disciplin künstlerisch herangebildet wird, dann wird es 
nicht nur möglich, sondern auch leicht, die kirchl. Werke der grossen modernen Compo- 
nisten und die classischeu Werke unserer Altmeister früherer Jahrhunderte, welche 
uns reiche Sehätze hinterlassen haben, die jetzt leider aus Mangel an tüchtigen Schulen 
und Capellen zu unserer Schande vernachlässigt und beinahe gänzlich vergessen sind, 
wieder in der Kirche aufzuführen. 

In Erwägung, dass Wir verpflichtet sind vor allem den offenkundigen Wünschen 
des heil. Stuhles zu entsprechen, und glücklich, S. Heiligkeit, Papst Leo XIII., dem 
erhabenen Beförderer der Wissenschaften und kirchlichen Künste gehorchen zu können, 
ferner in Erinnerung des grossen Rufes, den die Musikcapelle unserer Patriarchal- 
basilika zum heil. Marcus genossen hat und des traurigen Verfalles, in welchen sie 
besonders in diesem Jahrhundert, nicht etwa aus Mangel an sehr tüchtigen Professoren, 
deren sie auch heute noch sich erfreut, sondern aus Mangel an Schulen, wie sie zu 
anderen Zeiten in ganz Italien und auch bei Uns blühten, gerathen ist, endlich vom leb- 
haften Wunsche beseelt, Unsererseits möglichst beizutragen, dass Unsere Patriarchal- 
capelle wieder im früheren herrlichen Glänze erstrahle, haben Wir mit dem Beirathe 
des Hochwürdigsten Capitels und des Fabrikrathes von S. Marco, sowie nach den 
wiederholten Gutachten mehrerer hervorragender Kenner der kirchlichen Kunst 
beschlossen, an dieser Unserer Metropole eine vollständige Sängerschule (schola can- 
tornm) zu gründen und zu eröffnen. Diese Schule wird nach Unserer festen Ueber- 
zeugung seiner Zeit in Bezug auf Stimmenzahl und Methode der künstlerischen Erzieh- 
ung mit den besten Schulen ausserhalb Italien's wetteifern können in Ausführung alter 
und neuer klassischer Kirchenmusik und daher zur Würde des Gottesdienstes in Unserer 
Patriarchalbasilika beitragen. 

Zu diesem Zwecke haben Wir an erster Stelle die Eröffnung eines besonderen 
Seuiinar's für jugendliche Sänger (zur Zeit Palestrina's nannte mau diese Institute 
seuola di putti) angeordnet. Dasselbe hat der schola cantorum in S. Marco die für 
Ausführung der classischeu, polyphonen Musik unentbehrlichen Knabenstimmen für 
Sopran und Alt heranzubilden. 

In diesem Seminare (Kollegium), das hoffentlich bereits zu Anfang des nächsten 
Schuljahres (1889 — 90) eröffnet werden kann, werden augenblicklich nur zwanzig 
Knaben aus anständigen Familien, mit guter Gesundheit und im Alter von 8 bis 12 Jahren 
aufgenommen. Dieselben erhalten durch einen Rector, den wir seiner Zeit ernennen 
weiden, eine wahrhaft religiöse und gute Erziehung nach einer Hausordnung, wie sie 
in ähnlichen Erziehungsanstalten üblich ist. Sie sollen je nach Alter und Befähigung 

Beilage zu No. 0 der Musica sacra. 
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